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Vorrede. 


I EEE EDER ESCHER 


Bey siner langen und ſehr muͤhſamen Are 
beit iſt Abwechslung mit den Gegenſtaͤnden 
eine Erhohlung, und, wofern man die Ar⸗ 
beit ſelbſt nicht eine Zeit lang ganz ausſetzen 
will, das einzige Mittel gegen Ermattung. 
In diefer Hinficht habe ich auch die Fortfegung 
der Ueberſicht des Ganges, welchen die Littes 
ratur in den einzelnen Ländern von Europa ges 
nommen bat, und der Geſchichte der ſchoͤnen 
Redekuͤnſte in den neuern Landesfprachen einige 
‚Monathe über ausgeſetzt, und während Diefer 


Pauſe meine Fotſchungen über die Sprachen⸗ | 


kunde der Neuern und ihre Bearbeitung der 
hilologie geordnet, wovon ich die Reſultate 
uͤber die Sprachen Aſiens dieſesmahl ausge⸗ 
ben laſſe. 


| 1, “ Die 


vi Vorrede. 


Die Sprachen ſelbſt habe ich nur nach den 
allgemeinſten Zügen ihrer Verw ndtſchaft ges 
ſtellt, ohne dabey die Abſicht zu haben, ſie in 
eine genaue genealogiſche Anreihung zu bringen. 
Wer moͤchte auch dieſe jetzt ſchon verſuchen? 
Sie iſt ja ohne eine genaue Kenntniß einer jeden 
Sprrache nach ihrem Materiellen und Formellen 


undenkbar; ſie ſetzt die feinſte Zerlegung einer 


jeden nach ihren Woͤrtern, Wurzeln und Wur⸗ 
zellauten, und die tieffte Erforſchung der Fort 
leitung diefer ihrer erften Beftändtheile durch 
Zufage und Abkürzungen, durch Trennen und 
. Einfchalten, durch Dertaufchen und Verſetzen 
. der Buchftaben und andere mannichfaltigeBer« 
änderungen doraus: und von wie vielen Spras 
chen koͤnnte ſich auch der arbeitfamfte Ges 
lehrte bey noch fo großen Sprächtalenten eine 


folche genaue Kenntniß ihrer innern und äußern 
Befchaffenheit erwerben? Nur durch die vers 


einigte Bemuͤhung mehrerer Gelehrten, die ſich 


in einzelne Sefchlechter der großen Stammtafel 


der Sprachen theilen, laßt fich diefe Rieſenar⸗ 
beit erwarten: und wie hießen die Sprachge⸗ 
lehrten, welche bisher ſchon fich dazu vereinigt 


hätten, oder einzeln mit reifen Einfichten in die . 
Tiefen diefer Unterfuchungen hinabgedrumgen 


wären? Und wollten auch die Sprachforfcher 
unfrer Zeit zufammentreten, um den Gordis 
fchen Knoten der Sprachenverwandtfchaft durch 
vereinigte Bemühungen zu loͤſen: wo wären 5 

Ze voll⸗ 
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vollſtaͤndigen Materialien dazu? von wie vie⸗ 
len Sprachen find die. dazu unentbehrlicyen 
‚Hülfsmittel vorhanden? von mie vielen nur 
Srammatiten, Woͤrterbuͤcher und zureichende 
Texte zur Zerlegung ihrer Beftandtheile? Und 
doch laͤßt ſich erſt nad) vollendeter grammatis 
fcher Anatomie aller der Sprachen, die zu einem 
Sefchlechte gehören, und nach gefchehener Bere 
gleichung der Refultate einer ſolchen Zerlegung 
‚ ihrer Beitandtheile und ihrer grammatifchen 
Neränderungen die große Stammtafel der 
. Sprachen mit allen ihren Unterabtheilungen 
entwerfen, und Mutter, Tochter, Enkelin 
und ſo fort die weitere Folge von Geſchlechtern 
nach der ihnen gebuͤhrenden Rangordnung in 
Reihe und Glied ſtellen. | 


Indeſſen, wenn gleich nody feine genaue 
Sefchlechtstafel der Sprachen möglich ift, fü 
folgt daraus noch nicht, daß fie ſich überhaupt 
noch in gar feine Stellung nach der Verwandt; . 
fchaft bringen ließen, Kin allgemeiner Zus 
ſammenhang der. Sprachen ift bereits erforfcht, 
und diefer fann ohne Bedenken zur Grundlage 
ihrer Claffiftcation gemacht werden. _ Und dies 
fem bin ic) bey den Aftatifhen Sprachen nad): 
gegangen; und unter der Vorausfegung, daß 
diefer Zufammenhang non einer gemeinfcyaft- 
lichen Stammutter herrühren mülfe,. habe ic) 

die Sprachen, welche einem gewiſſen allgemeiz 
Zr | 2 naen 
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nen Urgepraͤge folgen, in Eine Claſſe unter 
den Namen einer Namenlos abgeſtorbenen 
Stammutter geſtellt, ohne bey jeder den Grad 
der Vermandtfchaft, in welchem fie mit den 
übrigen Sprachen derfelben Elaffe fteht, ob fie 
. etwa ald Schwefter, oder als ihre entferntere 

Sefchlechtsverwandtin zu betrachten ift, zu bes 
flimmen. Die DBeränderungen, mweldye die 
Sprachen in ihrer Fortbildung betroffen haben, 
find fo mannichfaltig und gros, daß im Laufe 
der Sahrhunderte aus bloßen Dialecten nicht 


felten ganz eigene Sprachen geworden fiud. ' 


Die meiften Sprachen einer Elaffe ftehen das 
her, bis alles genauer erforfcht it, billig ale 
befondere Sprachen neben einander , vb 
gleich mehrere derfelben in ihrem Urfprung fich 
zu einander mögen wie bloße Dialerte verhal⸗ 
ten haben. De Ze 


% Der größte Theil diefer Sefchichte der 
Aſiatiſchen Spradyenfunde während der drey 


letzten Jahrhunderte, welche gegenwärtig eu - - 
fcheint, lag fchon feit zwey Jahren in der 


Handfchrift zum Abdruck vollendet; es muß 


Die Reihe des Abdrucks an diefe Ausarbeitung 
fommen fonnte. Dieſe Zögerung in ihrer 
Herausgabe hat mich bey dem Abdruck zu eis 
ner Fleinen Erweiterung ‚geführt... Bey den 

— | Spras 


— 


. ten aber andere Theile der Gefchichte der Lits 
teratur vorher ans Licht gefördert feyn, «he. 


Dorrede "Ik 


Sprachen, von denen weder Grammatifen 
noch Wörterbücher vorhanden waren, hatte 
ich ed Anfangs bey einer bloßen Nachricht 
son-ihrem Dafeyn an den Stellen, wohin fie 
zu gehören fchienen, bemenden laffen. Zn 
Diefer Zwiſchenzeit iſt der erfte Theil von Ade⸗ 
lung's Mithridates erfchienen, durch den es 
mir einleuchtend wurde, daß im einer Geſchich⸗ 
te der neuern Sprachenfuinde neben jenen Wachs 
richten von folchen mangelhaft befannten Spra⸗ 
chen auch eine Notiz von den einzelnen von 
ihnen vorhandenen Wörterverzeichniffen gefos - 
dert werden koͤnne. Ich trug daher noch waͤh⸗ 
rend des Abdrucks aus Adelung’s Mithridates 
die von ihm aufgezaͤhlten bloßen Woͤrterver⸗ 
zeichniffe gehörigen Orts in meine Handfchrift ' 
ein, welches ich ausdrüdlicy anzuzeigen für 
. Pflicht hielt, damit dem, der fie eigentlich ges 
fammelg hat, der Ruhm des Sammelns ver 
bleibe. Jede folche Anzeige ift zugleich eine 
Anzeige von einer Luͤcke in unfrer Voͤlker⸗ und 
Sprachenfunde: möge nun das Aufdecken ders 
. felben Gelehrten, deren Lage dazu günftig ift, 
PBeranlaffung werden, fie zum Nug und From; 
men der Gelehrfamfeit bald auszufüllen! 


In dieſer Gefchichte der Aftatifchen Phi⸗ 
(ofogie ift häufig von Sprachen wenig befanne 
ter Volker die Rede; und billig verlangt jeder. 
Lofer, defien Beruf es nicht mit ſich =. 

De 5 or⸗ 
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Forſchungen über dieſe Voͤlker anzuftellen,. eine 
Nachricht von ihrem übrigen Eulturzuftande. 
Dieſe fonnte, der Einheit wegen, nicht wohl 
mit den hier gelieferten Nachrichten über ihre 
Sprachen felbft verbunden werden: aber eine 
Schilderung des geiftigen Zuſtandes und der 
- etwanigen Litteratur diefer Völker liegt ſchon 
audgearb:itet zum Abdrud fertig, und wird 
in wenigen Monathen (wahrſcheinlich zur Oſter⸗ 
mefle 1808) im Dritten Bande der Gefchichte 
‚der Litteratur im Publikum erſcheinen. 


J 


Göttingen am 13 Sept. 1807. 


J. G. Eichhorn. 
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nn 
‚Urfprung der Sprache, 


User den Urfprumg und die Ausbildung der Spra⸗ 
che hat man bis gegen die Mitte des achtzehnten. 
Jahrhunderts beynahe alle Forſchungen unterlaffen, 
weil man bis dahin fuͤr ausgemacht annahm, daß 
die Sprache zu den Geſchenken gehöre, mit welchen" _ 
die Menfchen von der fchaffenden Gottheit ausgeſtat⸗ 
tet worden, Statt dem Urfprimg der Sprache nach⸗ 
zufpüren, Kiele man fich lieber an die Frage, twelr 
che der bekannten Sprachen im Paradies geredet.mors 
den ? woben zwar. die meiften Simmen für die Her 
bräifche abgegeben wurden, aber doch auch manche 
ihre Lieblingsfprachen in das Paradies verlegten, 
wie Goropius Beranus die Holländifche, Webb 
die Sinefifche, Reading die Habefinifche, Stiernr 
bielm und Rudbeck bie a Salmafiug,; 


or 


⸗⸗ 
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Boxhotn und Eluver die Scythiſche, Jaeob Hugo 
die Lateinifche, Johann Peter Ericius die Griechi⸗ 
fhe, die Maroniten ihre Syriſche Mutterfprache. 
Und berübrten auch mande denfende Köpfe den Ur⸗ 
ſprung der Sprache in ihren Meditationen, fo legten 
fie doch diefem Gegenftand lange nicht die Wichtig: 
keit bey, welche er in den Augen des pbilofopbifchen 
Gprachforfchers. hätte haben follen. Erſt als die 
alte Meynung vom Urfprung der Sprache durch die 
Gottheit, die bis dahin als ein durch die heiligen 
Schriften der Hebräer und Chriften beglaubigtes 
Factum betrachtet worden, durch Süßmilch auch eine 


philoſophiſche Geftalt annehmen follte, ward fie der 


Gegenftand einer Pritifch : genauen Linterfuchung, bey 
welcher ber bisherige Traditionsglaube feirien Uns 
tergang finden mußte. 


Zum Beweiß, daß der Schöpfer auch derunmit: 


telbare Urheber der Sprache ſeyn müffe, wies Süß: 
milch (1766) auf die große Vollkommenheit, Ordnung 
und Schönheit der Sprache hin, die jeden uͤberzeu⸗ 
gen müfle, daß ihre Erfindung eine ſehr angebaute . 
und geübte Vernunft vorausfege Da nun der 
Menſch erft durch Hülfe der Sprache zum Gebrauch 
einer folchen Vernunft gelangt ſeyn koͤnne, fo fönne 
er auch nicht Erfinder feinee Sprache feyn, fondern 
muͤſſe fie als eine Miegift von der Gottheit erhalten 
haben, Man merkte bald, daß ben diefer Beweis⸗ 
führung die bereits ausgebildete Sprache mit der Urs 
fprache der Menfchen vermwechfelt ſey; zumahl- da um 
dieſelbe Zeit (1765) de Broſſes, in einer reichhalti⸗ 
gen Schrift über die Bildung der Sprache, die tief: 
ſten Blicke in die innere Oekonomie der Sprache ge: 
than hatte, die auf ganz andere Reſultate en 
er | | m 
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Um nun eine noch tiefere Unterſuchung dieſer Ma⸗ 
terie zu veranlaſſen, machte die Academie der Wiſ⸗ 
ſenſchaften zu Berlin den Urſprung der Sprache zum 
Gegenſtand einer Preisaufgabe; und ſie erreichte 
auch ihre Abſicht. «Herder erwies (1772) in der 
ihr uͤbergebenen Schrift, welcher fie den Preis zuer: 
faunte, aus der Natur bes Menfchen und der Spra⸗ 
che, aus den Bau der urfprünglichen Sprachen und 
ber Gefchichte ihrer allmähligen Fortbildung, daß 
die Sprache eine menfchliche Erfindung fey, und der 
Menfch vermöge feines eigenthuͤmlichen Unterſchei⸗ 
Dungscharacters feine Sprache habe erfinden koͤnnen 
und muͤſſen. ‘Daflelbe zeigten um diefelbe Zeit noch 
mebrere deutſche Philoſophen, mit größerer und ger. 
ringerer Eigenthuͤmlichkeit, wie Tetens, Liedes 
mann, Feder, und machten den menſchlichen Ur⸗ 
ſprung der — zur herrſchenden EN in 
Deutſchland. | 


Unabhängig von dieſen Eroͤrterungen deutſcher 
Philoſophen ſtellte Lord Monboddo dieſelbe Unter⸗ 
ſuchung (1773) in noch weiterem Umfang an, und 
erwies aus Thatſachen bey rohen Voͤlkern und durch 
allgemeine Gruͤnde, daß die Urſprache der Menſchen 
in einem natuͤrlichen Schreyen, zuerſt der Empfin⸗ 
dung und dann der Nachahmung, durch Articula⸗ 
tion etwas veraͤndert und ſo umgebildet, wie es wie⸗ 
ber von Wilden begriffen werden konnte, beſtanden 
babe; daß alfo die erfte rohe Mede des Menfchen noch 
nichts von Redetheilen, noch nichts von Flexion, 
noch nichts von Verbindung duch Syntar gewußt 
* Auf eine neue und originale Weiſe ward von 
ibm darneben dargethan, daß fein Theil der Spra⸗ 


che, weder in Materie nd Form, den Menfchen 
42°... nas 
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natuͤrlich, ſondern Wirkung einer Fertigkeit fen, bie 


nur von Menfchen im gefellfchaftlichen Zuftand habe 


erlangt werden koͤnnen; daß aber ſelbſt ein folches 
gefellfchaftlicdhes Leben den Menfchen nicht natürlich, 
fondern aus "Bedürfniffen entfprungen fey, und daß 
es fo gar ohne. Gebrauch det Sprache hätte entfiehen 
und fortdauern koͤnnen. Eben darum fen fein Grund 
vorhanden, zu glauben, daß die Sprache nur von 


- Einem Menfchenftamme erfunden worden, und alle 


Sprachen der Erde nur Abfümmlinge einer einzigen 


Stammmutter wären, ob man wohl Grund zu glau: 


ben habe, daß die Sprache feine Erfindung vieler 
Nationen gemefen, fondern alle gegenwärtig be: 
Fannte Sprachen von Einer Mutterfprache abſtam⸗ 


men möchten: = 


Weder Monboddo’s Landsmann, Beattie (der 
wieder zum goͤttlichen Urſprung der Sprache zurück: 
kehrte), noch die deutſchen Philofophen, die nach ihm 
uͤber den Urſprung der Sprache philoſophirten, wie 


Michaeler/ Dorſch, Fichte und Forberg, bar 


ben den Schottlaͤnder in Umfang der Unterſuchung 
uͤbertroffen, ob ſie gleich alle, jeder auf ſeine Weiſe, 


| ‚obngefähr zu denfelben Refultaten- gekommen find. 


Aeltere Schriften über den nibernatürlichen Urſprung 
der Sprache: 3. B. Briani PP alton dill, de lin- _ 
guarum natura, origine, Mutatione.u. }, w. in 
‚den Polyglottis. Lond. T.I. ſteht aud) in Maltoni 
Apparat. bibl, Tigur. 1673. fol. und wie Walton 
viere Schriftfteler. Wer einen gelefen hat, lernt 
durch die übrigen nichts Neues. — 

Ueber die erſte Sprache der Menſchen, Llingua primae- 
va): Auguſt. Pfeiffer dillert. de lingua protopla- 
Rorum five primaeva. Viteb. 1663. 4 inOpp. T.I. 

-Ultraj, 1704, 4, Steph. Morini de lingua pri- 
j : mae- 
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maeva exersitationes, Ultraj. 1694.4. Alb. Schul- 

tenfii Exourl. I, de lingua primaeva, Lugd.Bat.. 
1739. Jo. Garopius (Becanus zubenannt von 
Hilvarenbeck im Brabantijchen, geb. 1518. eineZeits 

lang Leibarzt in Frankreich und Ungern, zulezt practis 

fcher Arır gu Antwerpen): Opp. Antw. 1560 fol. 
Jo. PVebb’sEllay endeavoring a probability, that 

the language of the empire of Chine is the pri- 
"mitive language. Lond. 1669. 8. u. ſaw. ©. un: 

ten bey der aligemeisen Etymologie $. 3. 


‘ Johann Peter Süfsmileh, (geft. 1767 als Eonfiftorial- 
rar zu Berlin und Mitglied der dafigen Academie 
der Wiſſenſchafteu): Verſuch eines Beweiſes, daß | 
die- erfte Sprache ihren Urfprung nicht von Mens 
(hen, ſondern allein yom Schöpfer erhalten, Ber⸗ 
lin 1766. &. i 
Charles de Broffes, (Comte de Tournai et Mont. 
calcon, Prefid. a Mortier du Parlem. de Dijon,. 
Membre del’Acad. des Inferiptions, gefl. 1777): 
trait& de la formation mechanique des langues 
et.des principes pbyfiques de l’Etymulogie, Pa- 
ie 1765. 2 Voll. 12, Dentſch: über Sprache und 
Schrijt von Mich. Hißmann. Leipz. 1777. 28. 8 


Ant, Court de Gebelin, (aus Nimes, geb. 1725, 
geſt, zu Paris als privatifisender Gelebrter 1784; 
Mitglied mehrerer Academien und Prafident ded von 
ihm feibft geſtifteten Muſeums zu Paris, das gleich 
bey feinem Uriprung die vorzuglichften Gelehrten aus 
‚ allen Stauden zu Miigliedern gehabt hat; ein oris 2 
gineller Kopf yon einer ungeheuern Belefenheit, dee 
ed nur an fefter und ficherer Kritif fehfte): leMon- 
de primitif analyſé et comparé aveg le Monde 
moderne, Paris 2773 ff. 9 Voll. 4. aus welcher 
ausgezogen ift die kifloire naturelle de la parole, 
: ou precis de l'origine du langage et de la gram- 
,‚ maire univerfelle. Paris 1776. 4. 


Johann Gottfried von Herder, (aus Mohrungen in 
Vreuſſen, geb, 1742, ein grofie® Genie, als philos 
ſophiſcher Kopf und en der Geſchichte, ald Dichs 

| ug ' ver 
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irkung einer an Andenkens 
natoͤrllch, ſondern Wirkt ng : it Con. 
nr von Menfchen im geſellſcha ver Sprits 
erlangs werden — = ' 
geſellſchaftliches Leben den Me — 
ſondern aus Beduͤrfniſſen en ©  , a 
es fo gar ohne Gebrauch be ; ser Öpras 
und foredauern Finnen. E" ©. it Deſſen 
vorhanden, zu glauben, 
Einen Menfchenftamme .e, geb. 1748, 
Sprachen der Erden . Aarburg 1803): 
Ctammmutter wären °- ngs der Sprache. 
ben babe, daß die 
Mationen gemefen u — A 
| achen jeie 1705 Prof. zu Co⸗ 
. —— — ch ngen, darauf Hofrath und 
zu Hannover): uͤber den 
Weder V in der Berliner Monaths⸗ 
ever U. S. 392. 
wieder zum 9. „Ionboddo, fgeb, 1714, ge 
kehrte), noch, > als Lord of Serhoh ee 
über den Ur -: ‚igin and progrels of language, 
‚Wichaeler: 2d;: 1773 21798. 6Voll.g, _ Deurich 
ben den ' abgekürzt) von Schmid mit einer 
äbertroß“ Herder. Riga 1784. 1785. 2 Th. 8 


| 3 ie, (aus Schottland, geb. 1735, A 
obugeft der Moralphilof.zu Aberdeen 1803}: — 
ger” angnage in 2 Parts (im 1. Zheit). Lond, 

75 8 Deutih in Jac. Beattie’s moralifchen 

ritiſchen Abhandlungen uͤberſ. von Carl Groſſe. 
II. Göttingen 1790. 8. on 


‚Michaeler, (aus Juſpruk in Tirol, geb, 1735, 
zeit. zu Wien 1804; vormals Jeſuite und Prof, ver 
Geſchichte auf der ehemaligen Univerfität Inſpruk 
bis zu ihrer Verwandlung in ein Lyceum 1782; dar. 

auf Caſtos bey der Kayfer!. Bibl. zu Wien): de 

origine linguae tum primaria tum et [peciali. 

Viennae 1788. 8, 
E . Ant 
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Dorfeh, (aus Heppenheim an ber Vergſtra⸗ 
* Prof, der Logik und Metaph. zu Mainz, 
Höflicher Birarius und Prof. der Theb⸗ 
“rg, feit 1795 zu Paris bey den aus⸗ 
heiten angeflelit) — 


F ve und Schrift. Mainz 1791. 8. 
= a Bepträgen zum Studium Der 
— vii. 


„erg Abhandlungen vom Urſprung ber 

„ Vietbammer’s philof. Journal B. J. 

„ BI. 9.24 

“ie W. Zobel über die verfchied. Meynungen 

Belehrten vom Urfprung der Sprache, Magdeb. 

173.8; kürzer Hißmann im Hannoͤv. Magaz. 1776 
©&t, 73:75. uud Dorſch in der angef, Schrift. 


$ 2% | 
Werſchiedenheit der Sprachen, 


Sao wie man den Traum von dem göttlichen 
Urfprung der Sprache aufgab, fo hörte man auch - 
auf, die Berfchiedenpeit der Sprachen von der Gott: 
beit ben Gelegenheit des Babylonifchen Thurmbaus 
abzuleiten: doch blieb man dabey ungewiß, wie man 
die Erzählung von der Babyloniſchen Sprachverwirs 
sung zu deuten habe, bis endlich Eichhorn (1788). 
bewies, baß fie nichts als ein Mythus, oder das Ä 
Altefte bekannte Philofopbem Uber Die bemerkte Vers 

ſchiedenheit der Sprachen fen. ! 


Jo. Gottfried Eichhorn, (geb. 1752): Programma, 
quo deelarantur diverfitatis linguarum ex tradi- 
tione Semitica origines, Gottingae 1788. 4 auch 

‚in Deflen allgem, Bibliothek für biblifche Nitteratur. 
Th. I. ©, 981, 


Ya Doch 
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Doch hinderte bie Ableitung der verſchicberren 
Sprachen von einer durch die Gottheit verhaͤngren 
Sprachperwirrung nicht, über den natürlichen Ur⸗ 
fprung ber verfchiebenen Sprachen nachzudenken, 
weil man darneben glaubte, Die vielen jegt vorhande⸗ 
nen Sprachen dach mur für Dialecte einiger beym 
Babylonifchen Thuembau entfiandenen Sprachen ans 
Schen zu muͤſſen. Rahmen Die von Babnlon auss 
- mandernden Stämme nur wenige arıne, robe und 
ſinnliche Sprahen mit, fo ift ihre gegenwärtige 
Ausbildung, ihr Reichthum, ihre Vergeiſtigung, 
Bas MWerk dieſer Stämme in der Zeit nad) ihrer 


Trennung und nach dem Antritt ihrer Auswanderung - 


geweſen. Jeder Stamm hat für fig Spracherfin⸗ 
dungen gemacht; er hat weuen, namenlofen Ge⸗ 
genfländen, auf Die ee bey feiner Wanderung traf, 
Damen gegeben, und alte Namen von Gegenſtaͤn⸗ 
den, bie feinem neuen Wohnfiß fehlten, vergefien, 
wodurch Biefelbe Sprache nach den verfchiedenen Pror 
‚ sinzen, Die derfelbe Stamm bewohnte, in ihren Be 
ſtandtheilen zuletzt ſehr verfchleden werden mußte, 

‚ Und blieb auch die Itenditaͤt der Wörter in allen den 
Gegenden, in benen diefelbe Sprache gangbar war, 
wie unfenntlich mußten fie duch die Ausſprache al 
‚bein werden, da Diefe bey der meiſt fa verfchiedenen 
Bildung der Sprachorgane unmeglich in allen Pros 
pinzen zufammen flimmen kann. Klima und Lebengs 
art, Nahrung und Umgang haben auf die Stärfung 
und Erfehlaffung, Biegſamkeit und Erſtarrung, 
Feinheit amd Grobheit der Sprachörgane, uud diefe 
wieder auf die Ausfprache einen fo mächtigen Eina 
fluß, daß man Städte: und Dörfer:, Berg⸗ und 
Wald⸗, Thal: und Uferbewohner oft fehon an ders 
felden erkennen kann. Mifchten ſich endlich "= 
n 


— 
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fchok fo "mannichfaltig abgeänderten. Dialecte mit 

freniden Spracen, welche Nachbarn, Groberer 
und Beherrfcher aus den Abrigen Stämmen, die 
‚eine verfchiedene Sprache redeten, in die Gebiete je: 
nes Stammes trugen, fo mußten feine Dialerte noch 
verſchiedener von einander werden, und zuletzt den 
Scharfſinn des Forſchers uͤber die Verwandtſchaft 
ber Sprachen in Verlegenheit ſetzen. Die Ablei⸗ 
tung der verſchiedenen Sprachen von ber Babyloni⸗ 
fhen Sprachvermwirrung überhoß daher die Sprach: 

forſcher der Mühe nicht, "die natürlichen Urfachen 
der großen DVerfchiedenheit der Sprachen auf der 
Erde aufzufuhen; es philofopbirten daher fchon 
Thomas Hapyne (1639), Olaus Borrichius 
(1675) u. a. über fie: -aber die Unterfuchung ermeis 
terte und vervolffommnete ſich erſt recht, ſeitdem man 
die Sprachen in ihrem Urſprung und in ihrer Fort⸗ 
entwickelung als ein bloßes Werk der Menſchen be: 
trachtete. Jede geſunde Philoſophie uͤber den Ur⸗ 
ſprung der Sprache, wie die eines de Broſſes, 
Monboddoe u. a, war zugleich voll Materialien 
über den Urſprung dee Verfchiedenheit der Sprachen: 
nur iſt man nach nicht einig, ob. alle Spraden, in 
welche fich gegenwärtig das Menfchengefchlecht theilt, 
:aus Siner oder Einigen Urfprachen euitflangen feyen. 


Micht nur die, welche dag jeßige Menfchengefchlecht 


von verfchiedenen Stämmen, fondern auch felbft die 
‚Gelehrten, welche es yon Einem Menfchenpaar ab: 
leiten, koͤnnen nach Monboddo verfchiedene Mutter: 
fprachen annehmen. Doc find die bisherigen Ver— 
fuche über die Ableitung der Sprachen von einander 
lviner blos von Einer Mutterfprache ausgegangen, 
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Thomas Hayne, (aus der Provinz Leiceſter, Rector 
der Schule zu London, bi. 1639): Linguarum co- 
natio, [eu de linguis in genere er de variarum 
inguarnım harmonia dill. Lond, 1639. 8. auch in 
Th, Crenii analectis philolog. 
Olaus Borrichius, (geb. zu Borchen in Holflein 1626, 
geſt. ald Prof. der Mediein zu Kopenhagen 1690): 
de caufis diverfitatis lingusrum, Hafn, 1675. 4. 
auch Quedlink, 1704. 8. 


9. 3. 


Allgemeine Mittel, die Verwandtſchaft der verſchiedenen 
Sprachen zu erforfchen. 


Etymologie und Sprachproben, 


So lang aber die Begriffe über die Urſprache 
dee Menſchen nicht berichtige waren, fam man doch 
über ihre Fortbildung und über die Aufldfung der 
Sprahen in ihre legten Beſtandtheile zu feinen fes 
ften Grundſaͤtzen. Unter dee Vorausſetzung, daß 
alle Sprachen die Hebräifche-als Mutter anzuerfen: 
nen hätten, verglich man Wörter mit Woͤrtern ohne 
‘alle fette Regeln, und leitete fie nach der bloßen 
Aehnlichkeit des Lautes von einander ab, der doch 
öft ganz zufällig if. Wie willfübrlich verfuhren 
Stephan Buichard (1606) und G. Leopold 
Ponat (1713) bey ihrer Deduction der ihnen bes 
kannten Sprachen von der Hebräifchen! Jener (Stes 
phan Guichard) wollte endlich das, was man bis 
zum Anfang des fiebenzeßnten Jahrhunderts blos 
vorausgefegt hatte, daß alle noch vorhandenen Spra: 
chen von der KHebräifchen abflammten,, burch eine 
Induetion von Benfpielen, die aus mehr denn zwölf 
Sprachen geborgt waren, erweifen: aber welche 
ge 
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gewaleſame Mittel der Verwandlung und Verſetzung 
einzelner Buchſtaben, des Zuſttzens und Wegneh⸗ 
mens. ganzer Sylben mußte er dazu in Bewegung 
ſetzen! Etwa hundert Jahre ſpaͤter fing man an zu 
vermuthen, daß die Erlernung alter und neuer Spra⸗ 
chen ſehr erleichtert werden muͤßte, wenn man ihre 
Woͤrter aus ihrer gemeinſchaftlichen Quelle ableiten 
wuͤrde. Ponat zeigte daher in einer Anleitung zur 
Harmonie der Sprachen durch eine Induction von 
Woͤrtern, wie die Hebraͤiſche, Chaldaͤiſche, Sy⸗ 
riſche, Arabiſche, Aegyptiſche und Perſiſche, die 
Lateiniſche, Italieniſche, Sranzöfifche und Engliſche 
Sprache mit der Griechiſchen, und die Sriechiſche 
mit der Deutſchen ſehr verwandt waͤren, um darzu⸗ 
thun, daß man die genannten Sprachen in kurzer 
Zeit und ohne große Mühe erlernen Pänne, wenn 
man fie mit der Deutſchen und Griechifchen Sprache 
zufammenbalte. Die teügliche und oft fehr entfernte 
Aehnlichkeit des Lautes diente Daben zur allgemei⸗ 
nen Regel. Noch nicht genug! Mach Besnier’s 
fruͤherem Verſuch glaubte gar Gottfried Henſel 
(1741), eine, allgemeine Symmetrie der Sprachen 
durch das Hebraͤiſche entdeckt zu haben, durch die 
wan ſchon die Bedeutungen der Woͤrter beſtimmen 
koͤnne. Unter der Vorausſetzung, daß alle Spra⸗ 
chen Toͤchter und Abkoͤmmlinge der Hebraͤiſchen waͤ⸗ 
ven, ſetzte er nach den hieroginphifchen Bedeutun⸗ 
gen, dig er (nad) Neumann's Manier) den Hebräis 
fchen Conſonanten und Vocalzeichen beylegte, ein 
natuͤrliches Alphabet zuſammen, und legte in die 
Deutung eines jeden Buchſtabens eine reale, zum 
Theil «auch ideale Harmonie und Einheit der Spra: 
hen; die er auch, mittelft gewiflee Accente, Un⸗ 
rerſcheidungezeichen und Sylben, Eure alle Rede: 
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heile und ihre Klerion hindurchführte, und durch ein 
folches geheimes Band alle Sprachen auf eine Ein: 
heit zuruͤckbrachte. Hätte nicht ein nur .entfernter. 
Begriff von der wahren Befchaffenheit der Urſprache 
und ihree Fortbildung. zu mehreren Sprachen Diefen 
Sprachforfcher von feiner willführlichen und aben⸗ 
theuerlichen Metaphyſik zuruͤckhalten muͤſſen? Das 
Beſte ſeines Buchs war daher der Abſchnitt, mit 
dem es endete, das Verzeichniß der Sprachen nach 
Welttheilen und Gegenden, oder die Geographie der- 
Sprachen, fo mangelhaft fie auch war, weil mag 

in jenen Zeiten noch feine beflere beſaß. 


. Etienne Guichard, (bl. 1606): L’harmonje etyma. 
logique des langues, Paris 1606, 8, 
.r G. Leopold Ponat, (Bl. 1713): Anleitung zur Har⸗ 
monie der Sprachen. Braunſchw. 1713, 8-. 
P. Besnier: la rennion des langues, ou l’art de 
les apprendre toutes par une [eule, 
_ Gottfried Henfel, (Rector der Schule zır Hirfchberg, 
bi. 1741): SynopGs univerfae philologiae, in 
qua unitas et harmonia linguarum totius orbia 
terrarum occulıa e litterarum, [yllabarum, vo- 
cumque natura et recefhbus eruitur etc, No- 


zimb. 1741. 8. 


Zwiſchen jene Etymologiſtrer und diefe Metas 
phyfiker traten einige Genievolle Männer, Die, nach 
einer beſſern Anficht yon der Fortbildung der: Spra: 

he, eine Zerlegung und Zergliederung der Sprachen 
"Bis auf ihre legten Beſtandtheile und Monaden vor 
allem zu einem gründlichen Etymologiſtren nothwen⸗ 

dig hielten. Sie fuchten die letzten Stammſhlben 

— ber Sprachen aus ihrem Reichthum, fo gut .. 
; | 0 mol 
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wollte, herauszuheben, und getrennt von ben mans 
nichfaltigen Zufäßen, welche ihnen Zeit und_ forte 


ſchreitende Bildung gegeben haben, binzulegen. Won 
einzelnen Sprachen giengen fie aus; andere genera⸗ 


lifieten die Dadurch erhaltene Nefultate, und wand⸗ 
en fie zuletzt aufalle Sprachen an, 


„Die Öriechifche und die Morgenl andiſchen Spra⸗ 
chen wurden zuerſt der feinſten Anatomie unterwor⸗ 
fen. Caſaubonus (vor 1614), Joſeph Sca⸗ 
liger (vor 1609) und Salmaſius (vor 1652) bra⸗ 
hen für das tiefere etymologifche Studium der grier 
chiſchen Spradhe die Bahn; Hemſterhuis (dor 

1766) fieng fie an zu ebenen. Sein Geift erbte auf 
Valkenaer (vor 1785), und durch Diefen auf 
Lennep (Bor 1771) und Scheidius (1790): 


Valkenarr fchrieb die Bemerkungen über den äußern, | 


Lennep die tiber den innern Ban der Griechiſchen 
Sprache nieder, und Scheidius förderte das ganze 
etpmologifche Geheimnis der Holländifhen Schule 
in dag größere Sprachgelebrte Publitum Nach 
ihnen beftchen die wenigen‘ Stammmörter aus zwey 
Sylben, von zwey Vocalen gebilder, zwiſchen die 
dann Conſonanten gefeßt werden, woraus zweyſyl⸗ 
bige Wörter entflehen, die zwey, been und. vier 
Buchftaben haben, - 


Mit Hemſterhuis wetteiferte fein größer Zeit⸗ 
genoſſe, Albert Schultens (1724), nach deſſen 
allg über die fogenannten Morgenländifchen 
Sprachen die Grundbucftaben aller Wörter Ton: 
fonanten wären, zu denen erft Wocalen hinzufä: 
men, wodurch alle Wurzelwörter der Megel nach, 
bis auf einzelne Ausnahmen, ——— wuͤtden. 


Doch 


=. 
[4 


BY 
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natürlich, fondern Wirkung einer Fertigkeit fen, die 


nur von Menfchen im gefellfchaftlichen Zuftand habe 


erlangt werden Fönnen; daß aber ſelbſt ein folches 
gefellfchaftliches Leben den Menfchen nicht natürlich, 
fondern aus "Bedürfniffen entfprungen fey, und daß 
es fo gar ohne Gebrauch der Sprache hätte entftehen 
und fortdauern koͤnnen. Eben darum fen fein Grund 
vorhanden, zu glauben, daß die Sprache nur von 
Einen Menfchenftamme erfunden worden, und alle 
Spraden der Erde nur Abföümmlinge einer einzigen 
Stammmutter wären, ob man wohl Grund zu glau: 
ben habe, daß die Sprache feine Erfindung vieler 
Nationen gemefen, fondern alle gegenwärtig be: 
Fannte Sprachen von Einer Mutterfprache abftam:, 
men möchten... u | 


Weder Monbodbo’s Landsmann, Beattie (der 
wieder zum göttlichen Urſprung der Sprache zuruͤck⸗ 


kehrte), noch die deutſchen Pbilofophen, die nach ihm 


über den Urſprung der Sprache philofophirten, wie 


Wichaeler / Dorſch, Fichte und Forberg, ba: 


ben den Schottlaͤnder in Umfang der Unterſuchung 
uͤbertroffen, ob ſie gleich alle, jeder auf ſeine Weiſe, 


| ! obngefähr zu denfelben Mefultaten- gefommen find. 


Aeltere Schriften über ben tibernatürlichen Urſprung 
per Sprache: 3. B. Zriani Maitoni dill, de lin- 
guarum natura, origine, mutatione u. w. in 
‚den Polyglottis. Lond. T.I. ſteht aud) in Maltoni 
Apparat. bibl, Tigur. 1673. fol. und wie Walton 
vierte Schriftfteler.. Wer einen gelefen hat, lerne 
Durch die übrigen nichts Neues. Ä 


Ueber die erfte Sprache der Menfchen, [lingua primae- 
va): Augufi. Pfeiffer dillert. de lingua protopla- 
Rorum five primaeva. Viteb, 1663. 4, inOpp, T. I, 

‘Ultraj, 1704, 4, Steph. Morini de lingua pri- 
er mae: 


- 
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maeva exersitationes, Ultraj. 1694.4. Alb. Schul- 
tenſii Exour[. I. de lingua primaeva, Lugd.Bat. 
1739. Jo. Goropius (Becanus zubenaunt von 
Sisarenbed im Brabantijchen, geb. 1518. eineZeits 
lang keibarzt in Frankreich und Ungern, zulezt practi= 
feher Arıt gu Untwerpeu): Opp. Antw.. 1580 fol. 
Jo. Mebb's Eſſay endeavoring a probability, that 

the language of the empire of Chine is the pri- 
mitive language, Lond. 1669. 8. u. ſaw. ©. un? 

ten bey der aligemeinen Etymologie 6. 3. 


‘ Johann Peter Süfsmileh, (geft. 1767 als Confiftorial: 
rattz zu Berlin und Mitglied der dafigen Academie 
der Wiſſenſchafteu): Verſuch eined Beweiſes, daß | 

- die-erfte Sprache ihren Urfprung nicht von Mens 
fhen, fondern allein vom Schöpfer erhalten, Ders 

lin 1766. 8. 
. Charles de: Broſſes, (Comte de Tournai et Mont- 
calcon, Prefid. a Mortier du Parlem. de Dijon, 
Membre de l’Acad. des Infcriptions, geſt. 1777): 
trait& de la formation mechanique des langues 
et,des principes phyliques de l’Etymulogie. Pa- 
ris 1765. 0 Voll. ia. Dentſch: über Sprache und 
Schriſt von Mich. Hißmann. Leipz. 1777. 28. 8. 


Ant, Court de Gebelin, (aus Nimes, geb. 1725, 
- get. zu Paris ald privatifisender Gelebrter 1784; 
Mitglied mehrerer Academien und Prafident ded von 
ihm ſelbſt geftifteten Muſeums zu Paris, das gleich 
bey feinem Urfprung die vorzüglichften Gelehrten aus 
‚allen Stauden zu Miigliedern gehabt hat; ein oris J 
gineller Kopf yon einer ungeheuern Beleſenheit, de 
es nur an feſter und ficherer Kritik fehlte): le Mon- 
de primitif analy[& et comparé avec le Monde 
moderne, Paris 1773 ff. 9 Voll. 4. aus welcher 
ausgezogen ift die hiſtoire naturelle de la parole, 
ou precis del'origine du langage et de la gram- 
,‚ maire univerfelle. Paria ı776. 4, 
‚ . Johann Gottfried von Herder, (aus Mohrungen in 
VPreuſſen, geb. 1743, ein grofie® Genie, ald philos 
ſophiſcher Kopf und a der Geſchichte, ald Dich⸗ 
2* 3 —— 
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ter und Aeſthetike eines unvergaͤnglichen Andenkens 
werth; geſt 1803 als Prafident des Ober⸗ Eonfi= 
ſtoriums zu Weimar): über den Urfprung der Spra= 
de Berlin 1772. 8. 


Johann Nicolaus Tetens, (aus Zetenböl, geb. 1739, 
erit Prof. zu Buͤzow, Darauf zu Kiel, zuletzt Etats⸗ 

rath zu Kopenhagen): über den Uriprung der Spra⸗ 
che und Schrift. Buͤzow 1772.8. Vergl. mit Deſſen 
philojopb. Verſuchen. 8.1. Auhang. 


Dieterich Tiedemann, (aus Bremervörde, geb. 1748, 
geft. als Hofrath und Profeffor zu Marburg 1803): 
Verſuch einer Erklaͤrung des Urfprungd der Sprache. 
Berlin 1777. 8. 


Joh. Georg Heinrich Feder, (aus Schornweifady im 
Bayreutpiichen, geb. 1720, feit 1765 Prof. zu Co= 
bury, feit 1768 Prof. zu Göttingen, darauf Hofrath und 
Director des Georgianums zu Hannover): über den. 
Urfprung der Sprache, in der Berliner Monath6= 
fchrift 1783. Novemb. ©. 392. 


James Burnet Lord Monboddo, (ab, 1714, geft. 
zu Edinburgh 1799 alt Lord of Selhon für Schott= 
land): of the origin and progrefs of language. 
Edinb. and Lond. 1773 -,1793, 6Vell.8. Deutſch 
Gm zten B. abgekuͤrzt) von Schmid mit einer 
Borrede von Herder, Riga 1784. 1785. 2 Th. 8. 


James Beattie, (aus Schottland, geb. 1735, gefl. 
als Prof, der Moralphiloſ. zu Aberdeen 1803): theo- 

- ry of language in 2 Parts (im r. Xbeit). Lond, 
1788, 8 Deutſch in Jac. Beattie’s moralifchen 
und frisiihen Abhandlungen überf, von Carl Groſſe. 
B. III. Göttingen 1790. 8- 


- Carl Michaeler, (aus Juſpruk in Tirol, geb, 1735, | 


gejt. zu Wien 18045 vormals Jeſuite und Prof. ver 
Weſchichte auf der ehemaligen Univerfität Inſpruk 

bis zu ihrer Verwandlung in ein Lyceum 1782; dar⸗ 

auf Sıftos bey der kayſerl. Wibl. zu Wien): de 

origine linguae tum primaria tum et [peciali. 

Viennae 1788. 9. | 
| . Ant 
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-Ant.Job Dorſeh, (aus Heppenheim au der Bergſtra⸗ 
fe, zuerft Prof. der Logik und Metaph. zu Mainz, 
feit 3791 bifchöflicher Vicarius und Prof, der Theb⸗ 
Iogie zu Straßburg, ſeit 1795 zu Paris bey den aus⸗ 
wärtigen Uingelegenheiten angeſtellt): philoſophiſche 
Geſchichte der zen und Schrift. Mainz 1791. 8. 
ſteht auch in feinen Wepträgen zum GStudium ber 
Pyhiloſophie. Heft VIL. 

Fichte und Farberg Abhandlungen vom Urfprung ber 
Spiace, in Niethammer's philof. Journal B. J. 
Heft 3. 4. B. III. H. 2. 

Vergl. Rs W. Zobel über die verſchied. Meynungen 
der Gelehrten vom Urfprung ber Sprache, Magdeb. 
3773. 8; kürzer Hißmann im Hannoͤv. Magaz. 177% 
St. 73575, uud Dorfch in der angef, Schrift. 


$ 2. | 
—Werſchiedenheit der Sprachen, 


Sao wie man den Traum von dem göttlichen 
Urſprung der Sprache aufgab, fo hörte man auch 
auf, die Berfchiedenheit der Sprachen von der Gott⸗ 
beit bey Gelegenheit des Babylonifchen Thurmbaus 
abzuleiten: doch blieb man dabey ungewiß, wie man 
die Erzählung von der Babylonifchen Sprachverwirs 
sung zu deuten babe, bis endlich Eichhorn (1788) 
bewies, daß fie nichts als ein Mythus, oder das 
Altefte bekannte Philoſophem über die bemerfte Bers 
fchiedenheir der Sprachen fen. 


Jo. Gottfried Eichhorn, (geb. 1752): Programma, 
quo deelarantur diverfitatis linguarum ex tradi- 
tione Semitica origines, Gotiingae 1788. 4 aud) 

‚in Deffen allgem. Bibliothek für biblifche Litteratur. 
Th. lii. ©, 981. 


Ya Doch 
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Doch binderte die Ableitung der virſchieden en 
Sprachen von einer durch, die Gottheit verhaͤngten 
" Sprachvermwirrung nicht, über den natürliher Urs 


. fprung der verfchiedenen Sprachen nachzudenken, 
‚. weit man darneben glaubte, die vielen jetzt vorhande⸗ 


nen Sprachen. doch nur für Dialecte einiger beyter 


Babplonifchen Thuembau entftandenen Sprachen ans 
schen zu müffen. Nahmen die von Babylon auss 
wandernden Stämme nur wenige arme, rohe und. 
- finnlide Sprachen mit, fo ift ihre gegenwärtige 


: Ausbildung, ihr Reichthum, ibre Vergeiftigung, 


das Merk diefer Stämme in der Zeit nad) ihrer 


Trennung und nach den Anteitt ihrer Auswanderung 


geweſen. Jeder Stamm bat für ſich Spracherfin⸗ 
dungen gemacht; er hat neuen, namenloſen Ge⸗ 
genſtaͤnden, auf die er bey ſeiner Wanderung traf, 
Namen gegeben, und. alte Namen von Gegenfläns 
‚den, die feinem neuen Wohnfig fehlten, vergeffen, 


. wodurch diefelbe Sprache nach den verfchiedenen Proz 
vinzen, die derfelbe Stamın bewohnte, in ihren Be 
ſtandtheilen zuletzt ſehr verfchieden werden mußte, 
‚ Und blieb auch die Itenditaͤt der Wörter in allen. den 
. Gegenden, in denen diefelbe Sprache gangbar war, 


wie unfenntlich mußten fie duch die Ausfprache ale 
‚ fein werden, da diefe bey der meiſt fo verfchiedenen 
: Bildung der Sprachorgane unmöglich in allen Pros 
ginzen zufammen ftimmen kann./ Klima und Lebens⸗ 
ort, Nahrung und Umgang haben auf die Stärfung 


and Erfchlaffing, Biegſamkeit und Erſtarrung, 


-Seinheit und Grobheit der Sprachorgane, uud diefe 


- wieder auf die Ausſprache einen fo mächtigen Eina 


fluß, daß man Städte: und Dörfer:, Berg⸗ und 
Wald⸗, Thal: und Uferbewohner oft fehon an ders 
ſelben erkennen kann. —— ſich endlich gar die 

| ſchon 
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fchoft fo "mannichfaltig abgeaͤnderten Dialecte mit 

feeniden Sprachen, melde Nachbaren, Eroberer 
und Beherrſcher aus den Abrigen Stämmen, die 
‚eine verfchiedene Sprache redeten, im Die- Gebiete je: 
nes Stammes trugen, fo mußten feine Dialecte noch 
verſchiedener von einander werden, und zuletzt den 
Scharfſinn des Forſchers uͤber die Verwandiſchaft 
ber Sprachen in Verlegenheit ſetzen. Die Ablei⸗ 
‘tung der verfihiedenen Sprachen von ber Babyloni⸗ 
fhen Sprachverwirrung uͤberhob daher die Sprach: | 
forfher der Mühe nicht, die natürlichen Urfachen 
der großen DVerfchiedenheit der Sprachen auf der 
Erde aufzufuchen; es pbilofopbirten daher ſchon 
Thomas Aayne (1639), Olaus Borrichius 
(167 5) u. a. über ſie: aber die Unterſuchung erwei⸗ 
terte und vervollfomiinnete ſich erft recht, ſeitdem man 
die Sprachen in ihrem Urſprung und in ihrer Fort⸗ 
entwickelung als ein bloßes Werk der Menſchen be— 
trachtete. Jede geſunde Philoſophie uͤber den Ur⸗ 
ſprung der Sprache, wie die eines de Broſſes, 
Monbodde u. a, war zugleich voll Materialien 
über den Urfprimg der Verſchiedenheit ber Sprachen: 
nur ift man noch nicht einig, ob alle Sprachen, in 
welche fich gegenwärtig das Menfchengefchlecht theilt, 
aus Einer oder Einigen Urfprachen entſtanden ſeyen. 


Micht nur die, welche dag jeBige Menfchengefchlecht 


‚ von verfchiedenen Stämmen, fondern auch felbft die 
Gelehrten, welche es yon Einem Menfchenpaar ab: 
leiten, koͤnnen nach Monboddo verfchiedene Mutter: 
fprachen annehmen. Doch find die bisherigen Ver— 
ſuche uͤber die Ableitung der Sprachen von einander 
immer blog won. Einer Murterfprache ausgegangen, 


as Tnhhb- 


10. Sprachen ; und Scheifttunde 


. Thomas Hayne, (aus der Provinz Leicelter, Mector 
der Schule zu London, bl. 1639): Linguarum co- 

‚ zunstio, [eu de linguis in ge et de variarum 
inguarnm harmonia dill. Lond. 1639. 8. auch in 
Th, Crenii analectis philolog. 


Olaus Borrichius, (geb. zu Borchen in Holſtein 1626, 
geſt. ald Prof. der Medicin zu Eopenbagen 1690): a 
de caußis diverfitatie linguarum, Hafn, 1673. 4 


“auch Quedlinb, 1704. 8. 


; . 3. | 


Allgemeine Mittel, bie Verwandtſchaft der verſchiedenen 
Sprachen zu erforſchen. 


re Etymologie und Sprachproben. 


So lang aber die Begriffe über die Urfprache 
der Menſchen nicht berichtigt waren, kam man doch 
über ihre Fortbildung und über die Aufloſung ber 
Sprachen in ihre legten Beſtandtheile zu feinen fer 
ſten Geundfäßgen. Unter der Vorausſetzung, daß 
alle Sprachen die Hebräifche als Mutter anzuerfen- 

.. nen hätten, verglich man Wörter mit Wörtern ohne 
alle fefte Regeln, und leitete fie nach der bloßen 
Aehnlichkeit des Lautes von einander ab, der doch 
oft ganz zufällig if. Wie twilkeübelich verführen 
Stephan Buichard (1606) und G. Leopold 
Ponat (1713) bey ihrer. Deduction der ihnen bes 
kannten Sprachen von der Hebräifchen! Jener (Ste: 
phan Guichard) wollte endlich das, was man bis 
zum Anfang des fiebenzeßnten Sahrbunderts blos 
vorausgeſetzt hatte, daß alle noch vorhandenen Spra: 
chen von der Hebräifchen abftammten,, durch eine 
Induction von Benfpielen, die aus mehr denn zwölf 
Sprachen geborgt waren, erweifen: aber welche 
We ge⸗ 
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geronlefame Mittel der Verwandlung und Verſehung 
rinzelner Buchſtaben, des Zufegens und Wegneh⸗ 
mens. ganzer Sylben mußte er dazu in Bewegung 
ſetzen! Etwa hundert Jabhre ſpaͤter fing man am zu 
vermuthen, daß die Erlernung alter und neuer Spra⸗ 
chen ſehr erleichtert werden muͤßte, wenn man ihre 
Woͤrter aus ihrer gemeinſchaftlichen Quelle ableiten 
wuͤrde. Ponat zeigte daher in einer Anleitung zur 
Harmonie der Sprachen durch eine Induction von 
Wörtern, wie die Hebraͤiſche, Chaldaͤiſche, Sy: 
rifche, Arabiſche, Aegyptiſche und Perfifche, die 
Lateiniſche, Italieniſche, Sranzöfifche und Englifche 
Sprache mit der Griechiſchen, und die Gricchifche 
mit der Deutfchen ſehr verwandt wären, um darzu⸗ 

thun, daß man die genannten Sprachen in furzer 
Zeit und ohne große Mühe erlernen Pänne, wenn 
man fie mit der Deutſchen und Griechifchen Sprache 
zufammenbalte. Die trügliche und oft fehr entfernte 
Aehnlichkeit des Lautes diente dabey zur allgemeis 
nen Regel. Noch nicht genug! Mach Besnier’s 
früberem: Verſuch glaubte gar Gottfried Henſel 
(1741), eine,allgemeine Symmetrie der Sprachen 
durch das Hebräifche entdeckt zu haben, durch die 
man fchon die Bedeutungen der Woͤrter beftimmen 
koͤnne. Unter der Borausfeßung, daß alle Spra: 
chen Toͤchter und Abkoͤmmlinge der Hebräifchen waͤ⸗ 
ven, feßte er nach den hieroglyphiſchen Bedeutun⸗ 
gen, die er (nah Neumann's Manier) den Hebräis 
fchen Eonfonänten und Vocalzeichen beylegte, ein 

natürliches Alpbaber zufammen, und legte in die 
Deutung eines jeden Buchftabens eine reale, zum 
Theil «auch ideale Harmonie und Einheit der Spra: 

hen; die er auch, mittelft gewiſſer Uccente, Un⸗ 

a en dee und ——— Ber alle. Rede: 


helle 
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‚  theile und ihre Klerion hindurchfuͤhrte, und durch ein 
folches geheimes Band alle Sprachen auf eine Ein: 
‚heit zuruͤckbrachte. Hätte nicht ein nur entfernter 
Begriff von der wahren Befchaffenheit der Urfprache 
und ihrer Fortbildung zu mehreren Sprachen diefen 
Sprachforſcher von feiner. willführlichen und aben⸗ 
‚tbeuerlihen Metaphyſik zuruͤckhalten muͤſſen? Das. 
Beſte ſeines Buchs war daher der Abſchnitt, mit 
dem es endete, das Verzeichniß der Sprachen nach 
Welttheilen und Gegenden, oder die Geographie der 
Sprachen, fo mangelhaft fie auch war, weil may 
in jenen Zeiten noch feine beflere befaß, Pr 


. Etienne Guichard, (bt. 1606): L’harmonje etymo 
logique des languea, Paris 1606.8. 
.- 6. Leopold Ponat, (di. 1713): Anleitung zur Harz 
monie der Sprachen. Braunſchw. 1713, 8. 
P. Besnier: la reunion des langues, on l'art de 
les apprendre toutes par une leulg, | 
. Gottfried Henfel, (Rector der Schule zır Hirfchberg, 
bi. 1741): Synopfa univer[ae philologiae, im 
qua unitas et harmonia linguarum totius orbia 
terrarum occulıa e litterarum, [yllabarum, vo- 
cumque natura et recefübus eruitur etc, No- 


rimb, t74t. B. 


Zwiſchen jene Etymologiſtrer und diefe Meta: 
phnfifer traten einige Genievolle Männer, die, nach 
einer beffern Anficht yon der Fortbildung der Spra⸗ 

che, eine Zerlegung und Zergliederung der Sprachen 

bis auf ihre legten Beftandtheile und Monaden vor 

alleın zu einem gründlichen Etymologiſiren nothwen⸗ 

dig hielten. Sie fuchten die legten Stammſyhlben 

der Sprachen aus ihrem Reichthum, fo gut eg oem 
.wo 
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oa: herauszuheben, und getrennt von den man: 
nichfaltigen Zufäßen, welche ihnen Zeit und_ forte 


ſchreitende Bildung gegeben haben, hinzulegen. Bon 


einzelnen Sprachen giengen fie aus; andere generas 


lifieten die dadurd) erhaltene Refultate, und wand⸗ 
a fie zuletzt aufalle Sprachen an, 


„Die Griechifche und die Morgenfändifchen Spras 
hen Wurden zuerft der feinften Anatomie unterwors 
fen. Cafaubonus (vor 1614), Joſeph Scas 
liger (vor 1609) und Salmafius (vor 1652) bra: 
chen für daß tiefere etymologifche Studium der grier 
chiſchen Sprahe die Bahn; Hemſterhuis (vor 
1766) fieng fie an zu ebenen. Sein Geift erbte auf: 
Valkenaer (vor 1785), und durch diefen auf 
Lennep (dor 1771) und Scheidius (1790): 


Valkenartr fchrieb die Bemerkungen über den äußern, 


Lennep die ber den innern Ban der Griechifthen 
Sprache nieder, und Scheidius förderte das ganze 
etymologiſche Geheimnis der Holländifhen Schule 
in dag größere Sprachgelebrte Publifum. Mad 
ihnen beftchen die wenigen’ Stammwoͤrter ans zwey 
Spiben, von zwey Vocalen gebildet, zwiſchen die 
dann Conſonanten gefeßt werden, woraus jwenfyl: 
dige Wörter entfliehen, die zwey, been und vier 
Buchftaben haben, 


Mir Hemfterbuis wetteiferte fein größer Zeit⸗ 


genoſſe, Albert Schultens (1724), nach deſſen 
Forſchungen uͤber die ſogenannten Morgenlaͤndiſchen 
Sprachen die Grundbuchſtaben aller Woͤrter Con⸗ 
ſonanten wären, zu denen erſt Voralen hinzukaͤ⸗ 
men, wodurch alle Wurzelwoͤrter der Regel nach, 


bis auf einzelne Ausnahmen, zweyſolbis wuͤtden. 
Doch 


5 
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Doch fah er und feine Schule (wenige Ausnahmen 
abgerechnet) nur diejenigen Wörter, welche diefel- 
ben Eonfonanten haben, für übereinßimmend in der 
Hauptbedeutung an. 


Diefe Grundſaͤhtze der Semitifchen Wortfors 
(hung terug Fulda (1771) auf die Germanifchen 


Wurzelwoͤrter über, mit der Behauptung, daß bie: 


fer Bau durch alle Sprachen gebe: aber erſt Wal⸗ 
tev Whiter (1800) führte fie durch alle Sprachen 
hindurch, mit der Vorausſetzung, daß es au un: 
ter Wörtern, die nicht aus denfelben Confonanten 


von gleicher Benennung und Geftalt beftehen, eine 


gewiſſe Aehnlichkeit und Verwandtſchaft gebe. Ihin 
ſind die Conſonanten allein die Darſteller der Worte; 
an jene hat man ſich bey der Aufſuchung der mit 
einander verwandten und von einander abgeleiteten 
Wörter allein zu halten, ohne Ruͤckſicht auf die 
Vocalen; die Confonanten aber felbft immer in der 
einfachften Geftalt zu denken. Diefe Elemente ba: 
ben ihre allgemeine Bedeutung; fie und ihre erfte 
Sufanmenfeßung find Elemente und Wurzeln der 
menfchlichen Organe, und alle Sprachen folgen Daher 
denfelben Formular, Diefe allen Sprachen eigene 
Wurzelwoͤrter find die Lirfprache der Menfchen ; 
ihre Wörter find einzelne auf geroiffe Grundbegriffe 
fi beziehende Wurzellaute, durch diefelben Folgen 
von Borftellungen: entftanden. Und eben darum 
fann feine Sammlung der Wurzelmärter nach dem 
Alphabet, fondern blos nach der Reihe menfchlicher 
Begriffe geinacht werden. In den meiften Spra⸗ 
hen haben tie Wurzelaute mannichfaltige Zufäße 
und Beränderungen erlitten: nur die Zigeunerſprache 
baden fie am unmerklichfien betroffen; und fie läßt 
ſich 
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fich daher für die aͤlteſte noch vorhandene Sprachen: 


form anfehen. 


Tiberius Homfterhuis, (aus Gröningen, geb. 1685; 
ein berühmter holl. Philoleg, gefl, 1760): vergl. 
I. Chr. Struchtmeyeri rudimenta ling. graecıe 

“ ad ſyſtema anslogiae a Tib, Hemſt. primum in- 
ventae eflinxit et pafim emendavit Zver. Schei- 
dius, Zütph, 1784. 8. : Dav. Ruhnkenü elogium 
Tib, Hemferhußi, Lugd, Batav. 1768. 8, 


Lud, Casp, Valkenaer (Prof, der griech. Sprache zu 
Sraneder, daranf zu Leiden geft. 1785). 


Jo. Dan, von Lennep, (Prof, der griech. Sprache zu 


Groͤningen, darauf zu Sraneder, geft. 1771): L. 
C. Valkenaerii oblervv. acad., quibus via mu- 
nitur ad origines graecas inveltigandas et D. I. 
as Lennep praelectt, acad. de analogia ling. 
graecae, rec. Ever, Scheidius. Traj, ad Rhen, 
1790.98, 4] D.a Lennep ann ling. 
gr. cur, Ever. Scheidius. Traj, ad Ahen, 1790. 
s Voll, 8. 


. 


Albert Schultens, (aus Groͤningen, neb. 1686, geſt. 


ald Prof. zu Yeiden 1750 ): Origines hebraeae, 
: Franeg, et Lugd. Bat. 1724 - 1738, 2 Voll, 4. 
Ejusd. epitola ad Menkenium, Lugd. Bat, 
1749: &. J 


Friedr. Car! Fulda, (aus Wimpfen, geb. 1724, Pfar⸗ 
rer zu Müibaujen an der Ens im Wirtemberg. geſt. 
-1788): Preisſchrift über die zween Hauptdialecte 
der deutfhen Sprache (1771). Leipz. 1778. 4. 
Sammlung und Abftammung Germanifcher Wur: 
zelmörter nach der Neihe menichlicher Vegriffe. 
Halle 1796. 4. Vergl. deſſen Sprachgefchichte, in 
Meufel’s biftor, Unterſuchungen. I. 9. und von 
den Vorurtheilen beym Urfprung der Menſchenſpra⸗ 


AL in Meuſel's hift, litter Magazin Th. J. III. 
IV, | 


Walter Whiter: Etymologicum magnum or uni- 
verlal etymological dictionary, on a new plan; 
Wwith 
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. ‚with illußrations. drawn from, varions languages 
stc. Rate: Cambridge ı800. & 


Diefen Reſultaten ſetzten philofophifche Sprach: 
gelehrte entgegen: ob wohl auch der rohe. Menfch, 
der. wilde Morgenländer, der Grieche, der Zigeu: 
‚ner, feine Wörter in Tönen und Bedeutungen fo re: 
gelmaͤßig und einfoͤrmig fortgebildet und fortgeleitet 
haben moͤge, als bey dieſen Grundregeln der Ety⸗ 
mologie angenommen werde? ob es nicht ein leerer 
Traum ſey, daß man das Zufammengefeßte auf fo 
viel Einfaches zuruͤckbringen fönne? Und fo würde 
ſtch allerdings fragen laffen, wenn man die ganze 
Dperation der erſten Sprachenbildung für Sache 
der Speculation zu halten hätte. Aber die Urheber 
diefer allgemeinen Geſetze der Etymologie Fönnten 
fie vieleicht für einen Ausfluß des Denkvermoͤgens 
Baften, das fich durch den Mechaniſmus der Sprach: 
organen, unter dem Einfluß des jedesinahligen Hin: 
‚mels, der Luft, des Waflers, und anderer unzaͤhl⸗ 
barer ganz zufälliger Umftände in der Sprachenbil⸗ 
dung nach ‚eben. fo bejtändigen und feftbeftinnmten 
Gefeßen äußere, wie ‘jede Cryſtalliſation anfeßt, 
wie der Treopfftein fidy bilder, und das Silber: 
baͤumchen auffchieße. So haben wenigftens Kich⸗ 
born und Luzac dieſes Syſtem im Allgemeinen vers 
theidiget. 

Jobann Gottfr. Eichhom: — Bibliothek für 

bibl. Litt. Th. IV. ©, 741 fe feipz. 1792. 8. 


Jo. Luzae, (Prof. zu Leiden, gefl- 1807): Calli- 
machi elegiarum Fragmenta, Lugd. Bat, 1799. 
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| aſſen ſo Paten auch dieſt Nechtfertigung 

- jener % Zerfuche ſey mochte, Fo datten die Verfuche 
ſelbſt doch den Fehler, daß ſie bey der Griechiſchen 
Spraͤche auf einer bloſen Speculation, und bey 
den Semitiſchen auf ihrem gegentoärtigen grammati⸗ 
ſchen Leiſten und nicht auf den allgemeinen Erfaßruns 
gen, welche ſich bey der Vergleichung der Sprachen 
uͤberhaupt ergeben, beruheten. Und da die folgenden 
Sprachforſcher, welche ſpecielle Bemerkungen ger 
neraliſirten, eine bloſe Neuerung der morgenlaͤndi⸗ 
ſchen Grammatiker, welche einſylbige Wurzelwoͤrter 
durch zugeſetzte Vocalen zu zweyſylbigen gemacht 
hatten, zum Grunde legten: konnte das Syſtem 
der Sprachenzergliederung, welches fie darauf bau: 
ven, richtig ſeyn? 


Die Erfaßrung aller Befaniien Sorahen for: 
Voeallaute ſind die erſten Beſtandtheile der menſch⸗ 
lichen Sprache geweſen; an fie reihete man darauf 
einen oder. mehrere Eonfonanten an, woraus Worte 
von einer Sylbe eneftanden, - Die Urfprache war 
al ſo einſylbig, und komte nur erſt bey ihrer Fort⸗ 
bildung und dem weitern Fortruͤcken der Menfchen 
auf der Erde mehrfylbig werden.‘ Die Emmologie - 
muß daher bey allen Sprachen von einfplbigen Wur⸗ 
zelmörtern ausgeben, es mögen nun die gegenwärtig 
vorhandenen Sprachen allefanse Töchter einer einzi⸗ 
‚gen Mutterfprache ſeyn, oder fie mögen von mehrer 
ren Dlutterfprachen abftammen. In letzterem Falle 
blieb Doch ihr innerer Bau derfelbe, weil fie nach— 
ewigen Geſetzen des Denkvermögens unter dem Dienff, 
derfelben Sinnen uyd Sprachorganen allenthälben 
erfunden und. fortgebildet wurden. , Die neuern 
Spradenfammler, wie Buͤttner und Adelung, 
B fiel | 
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ſtellten daher wit Recht die einſylbigen Sprachen 
jenſeit der mongoliſchen Gebirge an die Spitze der 
uͤbrigen, jener in, den. allgemeinen Nachrichten von 
feinen Sprachfaminlungen,, diefer in feinem leyder! 
unvollender gebliebenen Mithridat: aber Feine Spras 
che ift noch nach diefer Örundregel, welche die ins 
nere Befchaffenheit aller Befannten Sprachen be 
währt, in ihre Beſtandtheile zerlegt worden, außer 
der Deutfchen, nachdem Wächter Die richtigen Grund: 
fäße ihrer. Etymologie angegeben hatte, 


Chriſtian Wilhelm Büttner, (aus Wolfenbüttel, geb. 
1716, lange Profeffor der Philofophie zu Goͤttin⸗ 

gen, zuletzt Guchjen = Weimarifcher Hofrath und 

privatiſirender Belehrter zu Jena, geft. 1801. Bes 
gl. über ipn ( Böttiger) in Wieland's deutſchem 

‚ Merkur 1801. St. 10. S. 156.): in feinem für. 
Marsden verfertigten Verzeichnis der Sprachen von 
Afien und Euröpa von wenigen Blättern, bas bis 
jetzt blos Handſchrift geblieben ift. 


Jo. Chriſtoph Adelung. (aus Spantekow in Vor⸗ 
pomnieru, geb. 1734, geſt. 1806; lange privatiſi⸗ 
sender Gelehrter zu Leipzig, feit 1787 Churſaͤchſi⸗ 
fher Hofrath und Dberbibliethelar zu Dresven)z- 

\ Mithrivates oder allgemeine Epradenfunde mit 
dem Vater. Unfer als Gprachprobe in beynahe fünf; 

‚ bündert Sprachen und Mundarten. Erſter Theil, 
Berlin 18006. 8. u 


Und doch läßt ſich an Feine Entwerfung des 
Stammbaums der befannten Sprachen denfen, ehe 
eine ſolche Jergliederung derfelben bie auf ihre letzten 

Beſtandtheile vorgenommen, und ihr äußerer und 
innerer Bau erforfcht worden. Dazu find aber bis‘ 
jetzt nur erſt Schwache Vorarbeiten gefcheben. Seit: 

- Vem dee Staliener Anton Pigafetta (c, 1536) mit 

en — ſei⸗ 














im Allgemeinen, 19 


feinem. Benfpiel vorangegangen war, ſainmelten 
Reiſende Wörter in. den von ihnen bereiten Laͤndern: 
leyder! meiftens aufs gerademobl nur die Woͤtter, 
welche ihnen ihre Lage oder der Zufall in den. Wurf 
brachte; Feine beſtimmte Gattung von Wörtern, die 
Ah in Beziehung auf einander zur Wergleichung 
der Sprachen felbft hätten fielen laffen. Seitdem 
man die geringe Brauchbarfeit folcher zufälligen . 
Woͤrterſammlungen hatte. einfehen lernen, ſchlug 
man vor, neben biefen. auch noch Wörter einer gee 
wiffen Art, wie Zahlwoͤrter und Wörter des erſten 
Bedürfniffes, d. i. Namen der Theile des menſch⸗ 
lichen Leibes, der allgemeinen Nahrungsmittel , der 
Hausthiere, der gemähnlichften Narurerfcheinungen, 
Verwandtſchaftsnamen u. dergl. zu fammeln: und 
“auf diefen Wegen find wirflich eine Menge von 
Wörterfammiungen aus allerlery Zungen und Spra⸗ 
hen auf einen großen Haufen zuſammengebracht 
worden. Aber mit welcher geringen Zuverlaͤſſigkeit, 
und zu welchem eingeſchraͤnkten Gebrauch! Sie 
wurden mit europäifchen Alphabeten, die unter ſich 
felbf in der Uusfprache der Eonfonanten und Voca⸗ 
len ſo verſchieden find und nicht einmahl manche Laute 
entfernter Voͤlker auszudrücken vetmoͤgen, nach dem 
blofen Gehoͤr niedergefchrieben. Und wie fchwer, 
felbft bey aller Aufmerkſamkeit, bey aller Urbung 
und Geſchicklichkeit des Sammlers, es hält, Woͤr⸗ 
ter einer unbefannten Sprache, wo man fich dem 
Sprechenden nur durch ZJeihen, Mienen und es 
berden verftändlich machen kann, richtig aufzufaſſen, 
das hat ein in dieſem Geſchaͤfte geuͤbter Reiſender, der 
ältere Forſter, in feinen alfgemeinen Reiſebemerkun⸗ 
gen ſehr einleuchtend auseinandergefeßt. Aber ſind auch 
— ale Vorſichtigkeitortoeln. beobachtet,/ ſo bleiben 
B 2 beilen 
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deſſen ohnerachtet Wörter dieſer beſtimmten Gattungen 


truͤgliche Anzeigen der Verwandtſchaft der Spra⸗ 
chen und ihrer Abſtammung. Zahlwoͤrter haben 
viele Voͤlker von einander geborgt, und Mamen der 


— erſten Beduͤrfniſſe erhalten ſich in allen Sprachen 


am leichteſten und laͤngſten, und koͤnnen daher vie⸗ 
ken ſonſt von einander ganz verſchiedenen Sprachen 
gemein feyn: die Verwandtſchaft koͤnnte bey Diefen 
Maasftäben Teiche zu gros: und ſtark, oder-gar bey 
folhen Speachen angenommen werden, die fonft 
wenig oder gar nichts mis einander gemein haben. 
Und werm Auch Wörterverzeichniffe diefer Art diefe 
Trüglichfeit und Mängel nicht hätten, Yo Finnen 
"Ge doch den. Gang und Geift der Sprache in der 
Verbindung der Begriffe. nicht darftellen: fie koͤnnen 
daher nur im Fall der Noth, wenn nichts Befleres, 


‚ Bein Stück einer zufammenbangenden Rede, von eis 


ner Sprache vorhanden ift, von einigem Mugen ſeyn. 


Und deshalb hat man auch diefe ſehr unvolls 
kommene Sprachbezeichnungen nie ganz verfchmäßt, 
fordern ‚vielmehr die vielen Sammlungen einzelner 
Woͤrter aus der Zerftreuung in befondere Werke 
zufammenzutragen angefangen. So fammelte ſchon 
der Defterreichifche Hiftoriograpb Megiſet (1603) 
. Bruchftüce von beynahe 400 Sprachen zu einem 
Iateinifchen Bocabular; auch Nemnich's Katho⸗ 
likon, das feit 1791 Xheilweis erfcheint, kann 
aus diefem Gefichtspimft Beträchter werden, ob es 
gleich in feiner Anlage blos auf wiffenfchaftliche und 
inercatilifehe Zwecke berechnet ift, und unter dem 
viel. verfprechenden  Mamen Katholikon nichts ale 
Theile eines Polyhglottenlexikon's Tiefer, Won 
größeren Umfang:ift.dvas große Sprachenwerk, in 


nd: 
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welches Batharina II (feit- 1787) alle Sprachen 
der Welt zufammiengeftelle wiſſen wollte, und zu 
deſſen Abfaſſung fie felbft die KRoften trug. Go 
ſehr es auch, verdient, ein fanferliches Unternehmen 
zu beißen, und fg brauchbar es zu vielerley Zwecken - 
iſt, ſo hat es doch die. allen. Sprachſammlungen ges 
meinſchaftlichen Maͤngel weder heben noch vermeiden 
koͤnnen: und waͤre es auch nicht blos bey den Aſia⸗ 
tiſchen und Europaͤiſchen Sprachen ſtehen geblieben, 
ſondern auch uͤber die Sprachen der übrigen Welt⸗ 
tbeile fortgefeßt worden, fo hätte es doch nie zu - 
bem werk, einer Speachengenealogie binreichen 
fönnen. . | 


Antonio Pigafetta, (ein gebohrner Römer) Viaggio 
atorno del mondp, in Aamujia Vol, 1. - 


Hieronymus Megiler, (aud Stuttgarbt, Prof. ex- 
wraord. zu Leipzig, Nector zu Gera, zuletzt Oeſterr. 
Hiſtoriograph, geſt, zu Linz 1616): Thelaurus 

. Polyglottus vel Dietionarium multilingue, Fran, 
cof. ad M. 1603, 8. 


Phil, Andreas Nemnich, (aus Dillenburg, Licent, 
Jur., privatiſirender Gelehrter zu Hamburg): Ka⸗ 
tholifon (von Nemnich und Joh. Heinrich Roͤ⸗ 
ding): 1. der Naturzgeſchichte, in acht Lieferuu⸗ 
gen (von TIemnich ). 4a. der Marine, im acht Lie⸗ 

. ferungen (von Aöding). Hamburg 1791= 1798. 4 
Waarenlexikon in 12 Sprachen, Hamburg 1797. 8 


Linguarum totiaa orbis varabularia comparativa 
Auguſtiſſima (Catharinag Il} cura collecta (auch 
mit dem deutſchen Titel: Vergleichendes Gloſſarium 
aller Spruchen und ndarten): Petropol, 17870 
2789.. 3. B. 4, (Ubihes. 5, die Europ. und Aſtat. 
rächen enthaltend), Vergl. Pallas avis au pu- 

blie. 1985. 4. J. H. *xxSchreibeu ms Wien an 
Pallas in Petersburg. Wien 17859 4. — Eine 
Umaẽbeitung dieſes Werks Due nech von Katharis 
Lu — 3 UT us 
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na 11 ſelbſt veranflaltet durch Theodor Jankiewitfch 
de Miriewo (einem gebohrmen Serben, anjaugiuch 
angefiellt bey den Normalſchulen im eflerreichie 
ſchen, und, als man fic auch in Aufiand einführen 
wollte, dahin berufen, aid Mitglied der Oberdi⸗ 
section der Lehrauſtalten und Ritter des Wladimire 
srdend, von welden Stellen er zum wirklidyen 
Staatsrath aufflieg). Die fammtlichen Wörter Dez 
erfien Ausgabe wurden in alphaber. Ordnung aufges 
ſtellt, mit einer Ruſſiſchen Ueberfegung verſehen 
und mit den Wörtern der Airifanifchen und Ameri⸗ 

cuauiſchen Sprachen, welche bey der erfien Ausgabe 

nrech nicht gelliifert werden konnten, vermehrt : 

Petrop. 1790. 1791. 4 Voll. 4 Da aber das 
Werk den Beyfali der Kayfırin nicht erhielt, fo 
wurde die ganze Auflige von 1000 Exemplaren gar 
nicht ausgegeben. Diefelimarbeitung ift daher eine 
große Seltenheit. | 


Ben der Lmzulängfichfeit einzelner Woͤrter⸗ 
verzeichniſſe, noch dazu blos nach dem Gehoͤr, ohne 
eigene Kenntniß dee Sprache, niedergefchrieben, 
und bey dem Wunſch nah Stücken zufammenbäns 
gender Dede, fiel man endlich darauf, Vater Unſer 
von fo vielen Sprachen, als man fie auftreiben 
koͤnute, zufammenzuftelen Man .erfannte zwar 
mohl, daß ungebildere und rohe Sprachen einem 
Text voll geiftiger Begriffe fih nur unter großen 
Schwierigkeiten anfchmiegen würden : indefjen Fonnte 
man von feiner andern Formel fo viele von wirkli⸗ 
Ken Kennern der Sprachen verfertigee Proben zus - 
ſammenbringen; Vater Unfer waren alfo,. bey aller ih⸗ 
ver Unvollkommenheit, der Zahl und Guͤte wegen im⸗ 
mer noch andern Sprachproben vorzuziehen, Dena 
fie rühren meiftens von Miffionarien ber, die, ehe 
fie Das Vater Unfer überfeßten, die Sprache, in 
die fie es Aberfegten, foͤrmlich erlernt hatten, und 
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in der Foige das leicht verbeffern Tonnen, was as fe 
‚erwa Anfangs bey der Ueberfegung fehlerhaft auss 
‚gedrückt harten: es kann Daher nur ſelten bie Ge⸗ 
fahr eintreten, in. ben Vater, Unſern eine ſchlecht 
uͤberſetzte Formel zu vergleichen. 


Die erſten Vater Unſer haͤngte Schildberget 


(c. 1427), entweder aus Andacht. oder der Selten⸗ 
heit wegen, in Armeniſcher und Tatariſcher Spta⸗ 
che ben: Nachrichten von feinem Langen Aufenthalt ih 

Aſien an. Seinem Benfpiel folgten Doftel (1538), 
Ambroſius (1539) und „Bibliander (1548), 
deren Formeln nun der große Litterator, Lonrad 


Öefner ( 1555) mie Auswahl in Vereinigung 


brachte, mit einigen eigenen (bis auf 22) vermehrte 
und ſich dabey bis zu Nachrichten über Alte und 
neue Sprachen erhob, die aber, weil der Verſuch 
über die Kräfte feines Zeitalters gieng, noch ſehr 
dürftig ausfielen. - Dennoch ward fein Mithridat 
ſehr berühmt und ermunterte zu ‚vielen, zum Theil 
febr abentheuerlichen, Nachahmungen, von denen 
aber die Sprachenfunde Feine: wefentlihe Vortheile 
hatte. So wollte Claude Dürer (1613) auch die 
Sprachen Ver Engel, Thiere und Vögel kennen leh⸗ 
ven, und Bramaye (1622) mifchte unter richtige Ges 
bethsformeln mehrere durch Fehler ganz entftellte, zum 
Theil auch wohl wällig erdichtete. Unter diefen Nach⸗ 
abmern verdientuoch am erften Megiſer feines Reich⸗ 
thums wegen eine Auszeichnung, da er ſchon (1592) 
die Zahl der Gebetsformeln bis anf. 50 gebracht hat, 


Doch machte erſt Andress Wiüller (c. 
1680) als Sprachſammler aufs neue Epoche, 
Er bearbeitete die bis auf ihn-gure fluͤchtig zuſam 
mengetradene Gebetsformeln mit Ptan und Kritir: 

B4 die 
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„bie Altern lieferte er richtiger, die ‚neugu, mit wels 
hen er fie vermehrte, mit Sorgfalt und Genauigs 
feit. Sn. Müllers Fußflapfen..trat fur; nachher 
David Wilkins bey der. Befergung der Gebets⸗ 
formeln, zu welchen Chamberlayue die erſte An⸗ 
lage machte, und dann die’ Koſten der Herausgabe 
Buch Wilkins trua. Was diefe beyden Sprachliebs 
haber zufammenbraciten , war zwar nicht wor allen 
Misgriffen fren, fibertraf aber Doch: alle: vorigen 
Sammlungen an Reichtum, Genauigkeit und Rich⸗ 


— > m 
Außser diefen-umfafenden Sammlungen famen 
in Reife: und $änderbefchreibungen mauche einzelne 
Sprachproßen- vor, die zur guten Vorbedeutung 
kuͤnftiger größerer Vollkommenheiten in diefem Tache 
dienen konuten. Dahin gehörten vorzüglich. Wir⸗ 
fen’s 13 fibirifhe Vater Unfer (1692). 


Bisher hatte man alle Sprachproben mehr der 
Seltenheit halber zufammengetragen,. als zu dem be- 
ſtimmten Zweck, Sprachpbilofopbte , Böker : und 
Landerkunde zu befördern, oder gar den Grund zu ei 
neın Stammbaum der Sprachen zu legen. Höhere 
Geſichtspunkte leuchteten endlich (1748 Jin dem Orien: 
- talifchen und Occidentaliſchen Sprachieifter (einem 
Werk von 100 Alphabeten und 200 Warte Unfern) 
hervor, die aber nicht ſowohl Fritze, der urfprüng: 
che Herausgeber, als vielmehr fin Gehuͤlfe, der 
beruͤhmte Miſſtonaͤr Benjamin Schulze, - gefaßt 
hatte, dem die Sammlung das viele Gute verdanfte, 
durch das fie-alle frübere ähnliche Werke übertraf. 
Mittelft feiner ausgebreiteten Sprachfunde vermehrte 
pud. verbefferte letzterer die Lehre von den Schriftars 
sur, und brachte Die Gebetsformelu in eine — 

* —— — ei 


* — 
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aan. a 
rhiſche Ordnung, tmelchs. anf ihren Gebeauch Pr | 
höheren Zwecken führen mußte; er vertaufchte man⸗ 
che Formeln mit beffern, trug Witſen's fibirifche 
a 2 0073 Die bishersgang .ımbefanne ‚geblieben was . 
Spy, ein, uud bersicherte die Sprachenkunde zit 7, 
Hf⸗ und: Hinterindifchen Forum, wodan es bie: 
beu.noch, ‚gänzlich, gefehlt hatte. -- Endlich ‚begleitexe 
ev-feine Sprachen. und. Schriftproben, wo es ihm 
möglich war, mit hiſtoriſchen Notizen, die lange Die 
‚beten. ihrer Art. geblieben And, umd zum Theil jetzt 
noch dafuͤr gelten... Noch reicher als Benjawin 
Schulze trat der. Ers Zefulte, Hervas, (1784) 
auf, Ihm verdauft die Sptachenkunde ein verglei⸗ 
chendes Poiyglottenwoͤrtet baich in dem 63. Worter 
meiſt des erſten Berdrfniffes.pon 154 Sprachen ut 
einender verglichen ſind; er Lehre dabey 55 hahnahe 
ganz neue Americatziſche Sprachen: kennen; gieht 
das Vater Unfer in 397 verſchiedenen Sprachen, _ 
und par 22 andern, von denen er Die Gebetsfor⸗ 
mel nicht/ auftreiben Sonute,: Lieder, , Gebete: und 
andere Aufſaͤtze, und wo es ihm möglich. iſt, beglei⸗ 
ter ep feine Sprachproben mit einer woͤrtlichen latei⸗ 
niſchen Ueherſetzunug und mit. Sprachbemerkungen. 
Darneben liefert er niele vortreffliche Nachrichten 
uͤber, die Geographie der Sprahen, die nur gi - 
nishjähriger Mifondr , der mit andern Miſſtonarien 
in quggebreitster Verbindung. fand, zuſanunenbria⸗ 
‚ser kannte; er-orbuet. fo gar-die Sprachen nach ib: 
pop Verwandtſchaft und. bemüht fich ihre Ueberſicht 
zu erleichtern. Dach, war bey letzterem, bey dir 
Stellung der Sprachen, der Wille beffer als die 


Asia , ſo wie Aherbaunt in allen mag Their 


„len ſeines Werks, in denen er dem Spracht hilo ſo⸗ 
ban. m wachen, und F die Bildung ud den 
Mecha⸗ 
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| — der Seien zu urtheilen ver⸗ 
ſucht. 


An dieſen Reichthum und dieſe — 
reicht kein Schriftſteller, der nach Hervas uͤber die⸗ 
ſen Gegenſtand geſammelt und geſchrieben hat. Gu⸗ 
ſtav von Bergmann trug nur (1789) den Orien⸗ 
talifchen und Deeidentalifhen Sprachmeifter mit 
Pritifcher Auswahl, einigen Verbeſſerungen und Zis- 
fügen aus; ja Edmund Stey raffte gar (1799) blos 
Machrichten über Sprachen und Schriftarten ohne 
. alle Kenntniß der Sache und des Zweds, wozu 
man Eprachproben fammelt, ohne Ureheil und Kri: 
tie zuſammen, und begleitete fie mit 143 Gebets⸗ 
formeln, die aus der Londner Sammlung und Cham⸗ 
berlayne entlehnt find. Marcel endlich, der Auf⸗ 
ſeher der Payferlichen Druckerey zu Paris, batte bey 
feinee Sammlung von Vater Unfern in 150 vers 
fhiedenen Sprachen nicht Sprachbereicherungen 
zum Zweck, , fondern blos die Abſicht, dem Pabſt 
Pius VIL, den Reichthum der kayſerlichen Drücke⸗ 
rey zu Paris an Schriftarten während des Beſuchs, 
‚mit dem fie der heilige Water beebrte, in einem 
Werk, das in dem: Mugenblick feiner Gegenwart ge 
druckt wurde, darzuſtellen; und es war blog Zu⸗ 
fall, daß neben den aus gedruckten Büchern genom⸗ 
menen Gebetsformeln zu einigen noch vorhandenen 
"Schriftarten einige neue aufgefucht werden mußten, 
durch welche die Zahl der Bis jegt vorhandenen 
| Sprachproben vermebrt worden iſt. 


An Auswahl, keritik, Vollſt andigkeit, und 
zweckmaͤßiger Anlage und Kusfüßrung würde alle 
fruͤbere Verſuche RR s Mithridates — 
| en 
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fen. haben, haͤtte nicht der Tod feinen Verfaſſer vor 
der Vollendung des Ganzen mweggenonmen, Die 
Sprachen von Afien, die er in dem erften Theil ſei⸗ 
nes Werks gemuftere hat, find von ihm in eine 
gute Ordnung. geftellt ,.. die. Sprachproben (das V. 
U.) mit. den noͤthigen hiſtoriſchen Einleitungen vers 
feben, fie ſelbſt mit Genauigkeit in Iateinifcher Schrift 
übgedruckt, mit einer woͤrtlichen Weberfeßung und 
mit Spracherläuterungen, fo oft es möglich war, 
Begleitet. Doc) batte der Verfaſſer (mas zu bes 
bauern wär) die Schrift, mit welcher jede Sprache 
gefchrieben wird, und die doch in der Geſchichte jes 
der Sprache vieles aufklaͤrt, abſichtlich mie Stille 
ſchweigen übergangen. | 


Eine vollftändige Fitteratur der Water Unſerſammlun⸗ 
gen giebt Adelung’s Mithridates. Th. I. ©. 645 
im Anhang. 


Jo. Schildberger, (Gefch. der Litt. Th. II. $. 306.) 


. Wilh, Poßel, (1. unten bey der hebr. Grammatik): 
lingusrum XII characteribus differentium Al. 
phabetum, introductio et legendi modus longe 
facillimus, Paris 1538, 4. 


‘ Thefens Ambrofius, (Canonicus regularis vom La⸗ 

teran, und Vorſteher des Kiofterd St. Petri zu 
Pavia, wo er c. 1540 fiarb): Introductio in Chal- 
daicam linguam, Syriacam, atque Armenam 
et X alias linguas, avia 1559. 4. . 


: Theodorus Bibliander , (eigentlich Buchmann , geft. 
1564 als Prof. der Theoiegie zu Zuͤrich): com- 
mentarius de ratione communi omnium lingua- 
rum et litterarum. Tiguri 1648. 4. 


. Conrad Gesner, (aus Zürih, ein großer Naturfor⸗ 
ſcher und Philoſoa, geb. 1516 gel. 1556): Mithri- 
dstes, I, de differentiis linguarum, tum vete- 

* rum, 
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rum, tam quse hodie apud divorſas natjones 


in toto orbe terrarum in ulu ſunt, oblervitio- 
"nes, Turie, 1555. 8. ° — 


\ Claude Doret. (er nennt ſich Bourbonnois Pré ſi- 


2 


.” 
En 


dent 2 Möulins;; 'ift aber fonft ganz unbefaunr) : 
Trefor de l’hifoire des langues de eet Univers, 
contenant les origines, beautez, perfsetidns et 
xuines des. langues hebraique, . . des animanz 
et oileaux, ‚Cologne 1613, 4 ed. 2. Yverdom 


"1619. 4. 
Io, Bapt, Gramaye ((. 6): Specimen litterarurg, 


et linguarum totius orbis. Ath. 1622. 4 


HieronymusMegiler (j. diefen$. oben): Specimen XL, 


diverfarum lisguarum ,, quibus oratiq dominica, 
eft exprella. Franeof. 1592. 8, vermehrt: Spe- 
cimen L. divera, lingg, Francof. 1395. 4. aud) 
Deutich: Prob einer Verdolmetſchung in fünfzig 
anterfchiebliehen Sprachen , darin das heylyg Bas - 


terunſer, der Engliich Gruß, die zwölf Artilel uns 


ſers chriftlichen-®laubens, die zehn Gebott trans⸗ 
ferirt und in Truck verfertiger worden, Frankf. 


\ 1603. 8. 


4 


ndreas Müller, Greiffenhagins (5. 10): unter dem 
erbichteten Namen Thomas Leudelen und Barnim 
Hagius: Orationis dominicae verfiones fere cen- 


. tum, oder nach dem vollfläandigen Titel: Oratia 


Orationum, £ orationis dominicae verfion es 


‚praeter authenticam fere centum, eaqug Jonge 


emengatius quam antehbac, et a probatillimis 
autoribus potins guam prioribug collectignibue, 


damque fingulae genuinis linguae ſuae characte- 
ribus, adeoque magnam partem ex aere ad edi- 
-tionem a Bornima. Hagio traditae editaeque a 


Thoma Ludekenjo . Soly,. March..Berolini 2680. 
4 Er nennt 14 Sammler yon BE UNE auf ihn, 
und giebt 83 Fermeln, worunter die ‘3: ledten m [Ds 


j genannten philefophifchen oder erdichteten Re ö 


abgefaßt find. Zuletzt das Wort Vater in allen 


"bier gelieferten Sprachen. Eir Nochtrag dazu 
A von 


FR 
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Yon 13 Kormeln: Verflonum orationis dominicae 
anctatinm, 'curante “Barnimo Hagio. Anno 
clsIscıx.4, Es follte 1690 auf dem Titel fteben, 
da beym Niederbretagniſchen G. Onigiier Diction, 
‚Bas Breton von 1674 und beym Matlifiichen die 
Wallifiiche Bibel von 1677 gebraudyt und beym 
Koptiſchen ein Brief. ded D. Bernbard an Hiob Zus 
dolph vom 10 Mon: 1685 angeführt iſt. Beyde 
Schriften, verbunden mit neugefammelten Alphas 
beten, erhtelten noch zweymahl verfcyiedene Titel: 
Alphabeta univerli, aliaque affinie argumenti, 
'editore Godofredo Bart[chie, Chalcographo, 
1694. 4 und nad) feinem Zode: Alphabeta ac no- 
tae-diverfarum linguarım pense LXX, tum et 
Verhkones Orationis dominicae prope centum, 
collecta olim .et illufrata ab Andrea Müller, 
Greiffenhagio — tum praefatione de vita eius 
et 'praelertam opulculorum hiftoria, Berolini. 4, 
(nah der -Morrede 1703 herausgegeben von Geb, 
Gottfr. Star, Courect. ain Stadtgymnaſ. zu 
Berlin) Nachgedruckt: Orationis dominicas 
verſiones ferme centum, c. 1690. (wahrſcheinlich 
zu London); ferner, ohne Müler’d gute geogr. 
-Sronung : Oratio dominica reluyAwrros etc, 
Editio wovillima Ipeciminibus variis quam prio- 
res camiratior. Lond. 1700. 4, nad) der Borrede 
herauögeg. von B, M. Typogr. Lond, d. i. B, 
Mottus, Einige ſchlechtere Sormeln find mit beis 
. fern vertaufcht ung 11 neue Hinzugefügt worden, 
‚ wie erhedt aus dem in Deutfchland Davon gemach⸗ 
ten Nachdruck: Augsb. ohne Drudjahr (c. 3710) 
fol, Die Londner Ausg, von 1700 nochmahld aufs 
"gelegt Lond, 1713. 4, ; 


Jo, Chamberlayne, (aud England, Rammerbiener 
bey dem Prinzen Georg von Danemarf, Mitglied 
der koͤnigl. Societ. zu London und der Ncad. der 
Wiſſenſch. zu Berlin, geft. 1724): Oratio domini- 
'ca in 'diverlas omnium fere gentium linguas 

(159) verla (ed, Dav. ZFilkins). Amſt. 1715. 4. 
Zuerit war Hadı. Reland zur Bejorgung dieſer Aub⸗ 
gabe, aufgefödert; weil er fie aber ablehnte A 
“= nahe 


s 


\ 
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nahm Ehamberlayne Dauid Wilfins, einen Deuts 

. [hen (vielleicht aud Danzig), in feinen Gold, und 
ſchickte ihn wach Amſterdam, um die Richt'gkeit 
des Abdrucks zu beforgen. La Eroge bat ibn mit 
Beytraͤgen unterflügt. Die B. U. —* nach Welt⸗ 

theilen und Ländern geordnet, und mit ihrer eige⸗ 
nen Schrift meift in Kupfern und deren Leſung in 
Lateinifcher Schrift geliefert. Wilkins Vorrede 
giebt die Quellen jeiner Sanımlung an, und Jans 
delt von den Sprachen ihrer B. U. Im Anhang 
werden die vier vornehmſten Wörter des B.U. (Bas 
tes, Himmel, Brod, Erde) in allen hier vorkom⸗ 
menden Sprachen wiederhohlt, und allerley fremde 
el die Sprachenkunde betreffend, ges 
liefert. — 


Nicolaus Witſen, (Buͤrgermeiſter zu Amſterdam, der 
"1666 und 1667 mehrmahls in Rusland geweſen, 
und zu Moſkau vom vielen Tataren, Griechen, Per⸗ 
fern, Sinefen und andern Fremdlingen Nachrichten 
von ihrer Heimath eingezoaen hatte): Noord - en 
Ooſt Tattarye, Amft. 1692. 2 Voll, fol, ,„ welche 
Ausgabe er ſelbſt unrerorüdte und fie volllommener 
Ami. 1705, s Voll. fol. lieferte, aber auch diefe wer 
gen der dennod nicht erreichten Bolllommenheit, 
wieder unterdrüdte und unvollender lied. Vergl. 
&. $. Müllers Samml. Ruß. Geh. Th. I. 
©, 196. Seine Erben haben 1784 die noch vorhatı= 
denen Exemplare in den Buchhandel gegefen; das 
ber dieſe zweyte Audg. jet nicht mehr, wie ehe: _ 
dem, eine Seltenheit ift. Vergl. Aeinh. Sorftes’s 
E⸗cſchichte der Entdeckungen ©. 196. 


(Jo. Frid, Fritz, fonft unbefannt): der orientalifche 
und occidenralifche Sprachmeifter, welcher nicht 
allein 100 Alphabete nebft ihrer Außfprache — auch 
einigen Tabulis Polyglottis verſchiedener Sprachen 
und Zahlen vor Augen legt, fondern aud) dad Ges 
bet des Herrn in 200 Sprachen und Mundarten 
mit denjelben Eharacteren und Leſung nach einer 
geographifchen Ordnung mittheilt. Keipzig 1748. 8. 
Nachdem fich der Verleger von Leipzig nach m 

| , 0. bag: 
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burg gewantt hatte, gab er feinem Buch einen 
neuen Titel: Orientaliſch⸗ und Decidentalifches 
Abe Bud), welches Too Atphabete — vor Augen 
legt von Beni: Schulzen, Naumburg und Zeig 
1769, 8. Beni. Schulz (ſ. bey den Indiſchen Spra: 
hen) verdiente auch auf dem Titel zu ſtehen, da er 
alles Gute geleifter hatte, was dad Bud) enthielt. 
Don Lorenzo Hervas y Panduro, (aus Galicien, 
vieljäbriger Mitftonär in America): eine Encyklopaͤ⸗ 
die-Idea del Univerſo. Celena 1778- 1787. 21 
Voll, 4. wovon die 5 lebten Baude, welche auch 
Befonderd andaegeben worden, die Sprachenkunde 
betreffen: XVII, Catalogo delle lingue conolciu- 
te, e notizia della loro affinitd e diverfitd, 
(1784) XVII. Origine, formazione, mecanif- 
mo, ed armonia degli Idiami (1785). XIX. Arit- 
“metica delle nazione e divifione del tempe fra 
‚ P’Orientali (1786). . XX, Vocabulario poliglotto. 
con prolegomeni [opra piu di CL lingue. XXI. 
Saggio. prattico delle Lingue con prolegomeni 
e una raccolta di Orazioni Dominicali in piu 
di trecento Lingue e Dialetti (1789:. Die Hs 
phabetenkunde gebt leer aus: die Sprachproben 
werden in lateinifcher Schrift, und fo,oft es möge 
lih war, mit einer wörtlihen Ueberfegung und 
Sprachbemerkungen geliefert. 
Guftav von Bergmann, (aus Neuermühlen bey Ri⸗ 
ga, geb. 1749, Prediger feit 1786 zu Ruien ik 
Liefland): das Gebeth des Herrn oder Baterunfere 
fammlung in 152 Sprachen. Gedrudt zu Ruien 
1789, 8 u | 
: Edmund Fry. (6. 8). Be 
L. I. Marcel, (Aufſeher der kavſerl. Druckerey zu Pa⸗ 
ris): Oratio dominica CL linguis verfa, et pro-. 
priis. cujnsque linguae characteribus plerumgue 
exprella, Paris 1805. 4. in lauter einzelnen großen 
Quartblaͤttern: eine Gelegenheitsſchrift, gedruckt 
während der Anwefenbeit des Pabſtes Pius VIEL in 
ber kayſerlichen Druderey, wozu man ſchon vorher 
alles abgeſetzt vorraͤthig hatfttee. 
Je, Chriſtoph Adelung, ($. 3 weiter oben). 
= 2. 
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Urſprung der Schreibkunſt. — 
Durch eine lange Reihe von Jabrhunderten 
verengte man ſich alle Unterſuchungen über die Ce: 
fchichte der, Schreibfunft durch den Wahn, daß die 
Gottheit die erſte Schrift an Mofes, oder gar an 
Adam mirgerbeilt habe. Gründe der Gefchichte und 
Philoſophie (die Aftle (1784) vollftändig gefanimelt 
bat) widerlegten endlich dieſe Meynung, und machs 
ten einer biftorifch : und philofophifch: Eritifchen Er: 
drterung dee Frage über den Urſprung der Schrift: 
freyen Raum. | | = 


Seitdem fam man auf die Vorftelung: man 
babe bald nach dem Anfang der Eultur die Gegen: 
ftände, an die man entweder fich felbft oder andere 
babe erinnern wollen, in einer rohen Mahlerey dar: 
geſtellt; und Warburton und alle, welche nad) 
ibm über die Hieroginphen gefchrieben haben, zeig⸗ 
ten, wie man ohngefähe nad) und nach von der eis 
gentlichen Bilderfchrift zu tropifchen und ſymboliſchen 
Hieroglyphen fortgefchritten ſeyn muͤſſe. Dadurch 
war aber noch nicht das groͤßte Problem, wie bie 
weit vollkommenere Buchſtabenſchrift entſtanden ſey? 
geloͤßt. — 2 

Jackſon und Warburton unter den fruͤhern, 
und; Loser. de Bebelin unter den fpätern Schrift: 
freien 8: Nuslandes, und unter den Deutfchen 
Frommann, Rüdiger u. a, folgerten gt der 

AT en © | Ver⸗ 
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Bergleichung der aͤlteſten Namen ber Buchſtaben 
und der Aehnlichkeit ihrer Figur nit der Geſtalt bes 
Fannter Dinge, daß fich nach einem einfachen Stu: 
fengange der Natur die Buchftabenfchrift allmaͤh⸗ 
fig moͤchte aus Hieroglyphen und Characteren ent: 
wickelt haben, wie ja auch die Sineſen noch jeßt 
mie ihren Characteren fremde Namen fchreiben koͤnn⸗ 
ten. Man ftellte aber diefer Borftelung entgegen, 
daß ihr die Erfahrung zu widerfprechen ſcheine, in: 
dent Peine ber dlteen Nationen, die fich der Hieros 
glyphen bedient, zugleich den Gebrauch einer ſelbſt 
erfundenen Buchfiabenfchrift gehabt habe. 


Andere hingegen nahmen an, daß die Welts 
länftigfeit und Unvollkommenheit der Hieroglyphik 
die fruͤhere Welt veranlaßt habe, auf ein bequemes 
res Mittel zu finnen, Gedanken dem Auge darzu⸗ 
ſtellen, und daß fie endlich durch Nachdenken auf die 
Zergliederung der Woͤrter in einzelne Laute verfallen 
ſey, welche Hypotheſe von Aſtle am ausfuͤhrlichſten 
eroͤrtert worden. Doch ſteht ihr entgegen, daß ſie 
bey den fruͤhern Jahrhunderten eine feinere Kennts 
niß der Sprache vorausfeßt, als fie haben Ponnten, 
da fich ſelbſt jegt, nach fo manchen Jahrtauſenden, 
die Sprachfundigen noch nirgends über die aa 
Laute haben vereinigen koͤnnen. 


Da alfo diefe Vorftellung für fo alte Zeiten 
zu boch. ift, und man nicht finder, Daß ein Volk, 
weiches fich der Hieroglyphen bedient hat, von felbft 

auf die Erfindung der Buchfiabenfchrift verfallen 
wäre, 'fondern fie nur böchflens dann von ihm ans 
genommen worden, wenn fie ihm durd) eine fremde 
Nation miegerbeilt ward (wie der Fall in Aegypten 


war): fo — eine dritte Parthey Hieroglyphen 
C * 
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und Buchftabenfchrift als zwen von einander unab- 
haͤngige Erfindungen, von zwey verfchiedenen Wöol⸗ 
fern gemacht , die Buchftabenfchrift als eine Exrfens 
dung der Semiten, und die Hieroginphit als eine 
Erfindung der Hamiten, weil fich jene nur bey Se: 
miten und diefe nur bey Hamiten finder (Geſchich te 
der Litteratur $. 4). 


Herrmann Hugo, (aus Brüffel, geb. 1588, geſt- 
1639, ein Sejuite, Rector der Schule zu Brüffel und 
Beichtvater verfchiedener Herzoge): de prima ſcrã- 
bendi origine et univerla rei litterariae antıqui— 
tate. Antw. 617.8. ed.2. cum not..C, H. Trotz, 

ICti. Traj. ad Rhben, 1738. & 


James Bryant, Esq. (Eabinetöfecretär des Herz. von 
Martborvugb zu Eypeuhaͤm, lebte noch 1803): An- 
‚eient Mythologie. T, 1, Lond, 1773. 4. ’ 


Hieroglyphen: Beichichte der hieroglyphiſchen Schrift, . 
im Görting. biftor. Magazin B. III. St. 3. 


J, Jackſon, (Parfon of Roſſington in Yorkfhire, 
gell 1763, 58 J. alt): Chronol. Antiquities, 
ond, 1752 - 1753. 3Voll, 4. Deufh durch €. E. 


- 
* 


von Windheim. Nürnberg 1755. 4. 


will. Warburton, (feit 1760 Bifchof von Glouceſter, | 
geft. 1779): the divine Legation of Moſes. Vol, 
III. ps 121. Geſchichte der Litteratur $. 4. | 


Ant. Court de Gebelin, (geft. 1784, , ): Monde 
Primitif Vol, III. Paris ne 4 2 2 


‚Erh, Andr, Frommann, (fange Director des Caftmis - 
rianum zu Coburg, geft..ald Abt zu Klofterbergen, 
.1774): de caufis nominum .litterarum hebraic.:: 

ex —— 7 antiquilimo ſcribendi genere de: 
monftratis (progr,). Coburg, 1757. 4. auch in 
Defien —B ẽ — 


Johänn Chriſtoph Rüdiger, geb. 1751, Prof. zu 


Halle): Grundriß einer Geſchichte der —— 
| | u pra⸗ 
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Sprache nach allen bisher bekannten Mund⸗ und 
Schriftarten. The IL. Halle 1782. 8. 


"Thomas Alle, (aus Staffordöhire, einer von ben Cu⸗ 
ratoren ded britt. Muſeums, und Keeper of the 
Records beym Archiv im Tower zu London): The 
Origin and Progrefs of Writing, Lond, 1784. 4» 


Vergl. Joh. Gottfr. Amelang von dem Ulterthum 
der Schreibekunſt in der Weir, beſonders zu Brie⸗ 


fen und insbefondere von der Eorrefpondenz im Hes 


mer. Leipz. 1800. 8. J. Keonh. Hug, die Er» 


findung der Buchftabenfchrift,, ihr Zuſtand und fruͤ⸗ 


beſter Gebrauch im Alterthum. Ulm 1801 4 r. 
Ir. Weber Verſuch einer Geſchichte der Schreib⸗ 
dunſt. Goͤttingen 1807. 3. 

8. 5 
Verwandtſchaft der Alphabete. 


Die Erfindung der Buchſtabenſchrift iſt nah 


aller Wakrfcheinlichfeit nur einmapl in der Welt ges 
macht worden, es muͤſſen daher die vielen Alphabere, 
in deren Gebrauch das Menfchengefchlecht ſich theilt, 
von Einem Mutteralphaber abftammen. Diefes iſt 


zwar fammt feinen erfien Defcendenten verlobren, und ° 


daher täßt fich fein vollftändiges Gefchlechtsregifter 
der Alphabete mehr berfkellen: aber dennoch die Ver: 


wandefchaft der Alphabete unter einander, und felbft- 
ihre Abftammung von einander häufig zeigen, wenn 


man die Schriftzüge der verfchiedenen Alphabete, fo 
wie fie fich auf den Älteften Denfmählern finden, ‚mit 


einander vergleicht. Im Allgemeinen hatte dieſe 
Moͤglichkeit ſchon Rircher, Henſel, Bayer, La 


Croze, Benjamin Schulz und Georgi gezeigt; 
fie hatten auch ſchon einzelne Alphabete unter fid) 
verglichen und auf ihre Verwandtſchaft aufmerkfam 


‘ 


07 


Ca ges 
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gemacht. Es zeigte ſich bald, Daf ſich bie «meifien 











lichen, 
dem Phömicifchen Atnhaber gesrdnt, lieferten num 
Dernard (1689) unt Morton (1-34); noch eme 
genamre tabellariſche DarficHung veriprachen Bct⸗ 
ner s Beralrihungssaieln, von Denen aber zur Das 
erie Stüc (1771) erichienen iſt. Afile feier end- 
lich einen großen Reichthenn son Alphabeten (1784) 
nad dem Phoriciſchen zufammmen; biıch aber dech 


r 
fchlof, anzer der (afierdings rührier.:) Doransiehung, 
daß Re wegen ber abweichenden Rauen, Orisune, 

Anzahl, Figur und Ausiorache ührer Bachfiaben zicht 
yon der Phoͤniriſchen, ſondern von einer anderz gemein: 
ſchaftlichen Murterſchrift abitammen mom. Die 
voliſtaͤndigſſe Erammlunz ter bis nr befammten 
ee ri ea (1799) gegeben: aber 
aipbaberiich ,„ ohne Ordiaa. ohne leichte Ucberſicht 
der Bermantrichaft, zum Theil aus (chlediern Que: 


Bert a 
uud Umfteliung, wear di: Materialies deſſelben dem 
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‘Jo, Theddor und Jo. Israel de Bry, (zwey Wrüber. 
aus Frankfurt, bl. 1596): Alphaheta er characıs- 

' ses, jam inde a creato mundo ad noftra usque 
tempora, apud omnes omnino nationes ularpa- 
ti; ex variis autoribus accurate deprempti cet, . 
Fraucfordij 1596. Queerquatt. 


Jo, Baptift, Gramaye, (aud Antwerpen, paͤbſtl. Pros 
tonotarius und Probft zu Arnheim, eine Zeitlang 
Prof, der Beredtſ. und Rechte zn Löwen, Hiſtorio⸗ 
graph der Niederlande. Er ward auf einer Reiſe 
zu Wafler aus It alien nach Spanien von den Plaie⸗ 
rern gefangen und nad) Afrila geführt, (vergl, Ejus 
antiquitt, Brabantiae. Leovan. 1708. fol); geft. zu 
‚ Xübel 1635): Specimen litterarum et lingnarum 
univerfi orbis, in quo centum fere Alphabeta 
diverla [unt adumbrata et totidem,quae [uperfunt 
annotata cet. Athi ſ. a. (1632. 4.) expenſis Auctoris, 
Alphabete derer Eurepaͤiſch⸗Afiatiſch⸗Afrjcaniſch⸗ und 
Americaniſchen Voͤtker, welche ſowohl in denen al⸗ 
ten als neuern Zeiten nach ihrer Schreib⸗ und Mund⸗ 
Art uͤblich. (Auf dem Titel ohne Druckort und Jahr. 
Am Eude: Leipzig, gedruckt bey Gottlob Friedrich 
Rumpff. Iſt etwa Selig der Herausgeber?). 

Andreas Müller, ($, 10): verſchiedene Schriftarten 
gab er fchon in den Orationis dominicae verſioni- 
bus. fere centum; A. 1680 gab. er an die 70 vers 
ſchiebene Schriftarten auf 16 einzelnen theild ganz 
zen, theils halben Bogen ohne Namen, Ort und 
Jahrzahl heraus, die er 1694 zur Entſchaͤdigung de 
Zeichnerd und Kupferftecherd mit dem Titel verfab: 
Alphabeta univerfi, aliaque affınis argumenti, 
. editore Godofredo Bart/chio, Chalcographe. 
1694. 4. und ihr die Vater Unter Sammlung mit 
. dem Nachtrag, einige Inſchriften auf Münzen und 
- andere Auffchriften, und eine Moſaiſche Geographie - 

benlente. Nach feinem Tod gab fie Seb Gott⸗ 
fried. Starck, damahld nech Conrector an dem: 
Stadtgymnaſium zu Berlin, nochmahls mit dem 
Titel heraus: Alphabeta ac notae diver[arum lin- 
guarum pene LXX, tum et verfiones Orat, dom. 
fere centum etc. oben $.3-. ' 

| & 
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‚, 30. Chamberlayne und David Wäilkins (6. 3) liefers 


teu in der orarione dominica die Beberhöformeln 
in den eigenthuͤmlichen Aiphobeten jever Sprache. 


= Jo, Frid. Fritz und Benj. Schulze ($. 3) gaben 100 


Aphabete und 200 Vater Unfer meilt in den eigen= 
thuͤmlichen Alphabeten jeder Sprache. | 


3,3. Marcel (5.3): alle V. U. in ihrer Originalfchrift. 


Eduard Bernard, (aus Petry St Paul in der Graf⸗ 
fhaft Nordhampton, geb. 1638, aeft. 1697, ein 
berühmter Theolog, Philolon und Mathematiker): 

orbis eruditi literatura a chäractere Samaritano 
dedncta, ed, 1,1699, ed. 2. 1700. ed. 3. auctior ed. 


Carol,Morton, (damahl&Secretär ber koͤnigl. Societ. der 
Wiſſenſch. zu London): Lond. 1759. ı Bogen in 
Landcharten Größe voll in Kupfer geftochener Alpha⸗ 
bete. Die bis 1759 befannt gewordenen Alphabete 
find nachgetragen. = 


Chrifiian Wilhelm Bütiner, (&. 3): Vergleichungs⸗ 
tafeln der Schrifrarıen verichiedener Völker in den 
vergangenen und gegenwärtigen Zeiten, Göttingen 
und Sarha — (Enthält die Semitiſchen und 

Griechiſchen Schriftarten. Bau einem zweyten Stuͤck 
mitt der Jahrzahl 1779 befike ic) 40 S. Text und 
7 Kupfertafelu: es.ift aber nie auögegeben worden), 


‚ Thomas Alle, oben. 


Lorenso Hervas, ($. 3): Palaeographia unirer- 
(ale. Ceſena 1798. 4. 


Edmund Fry, (ein Londner Schriftgicher,, Bf, 1799. 
5.3): Pantograpbia; containing accurate copies 
of all the known Alphabets in the World, to. 
gether with an Engli[b explanation of the pe- 


J Enliar force or power ofeach Letter: to wich 


are added Specimens of all well authanticated 
Öral Languages; forming a comprehenhve di. 
geſt of Phenology, Lond, 1799. 8. 


t ⸗ 
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ır Die Alphabete ver Propaganda: 1) 12 Dxctavblätter 
. mit drey prdishteten Alphabeten Adams, vier Hebräiz 
ſchen und Rabbiniſchen, der am Berge Horeb einges 
grabenen Schrift mit Athan. Kircher's Erklärung, 
"einem Samaritanifchen, zwey Chaldäifchen; 2) auf 
vier Octavblaͤttern dad Perfifche, 3) auf vier das 
Aegyptiſche oder Coptiſche Alphabet (alles aus Sec, 
17): 4) Alphabetum ibericum ſ. georgianum 
1629; 5) A. aethiopicum ſ. abellynum 1631; 6) 
A.chaldaicum neflorianum ı6%4,%) A.chaldaicum 
antiqguum, Efiranghelo dictum 1636; 8) A.arme- 
num 1673; 9) A, [lavonicum (ohne Jahrzahl); 
ı0) A. illyricum Hieren, et Cyril, 2753; ıı) 
A, graecum 1771; ı9) A, hebraicum, [amarita- 
num etrabinicum 1771; 13) A,veterum Etrulco- 
rum et nonnulla eorundem. monumenta 1771); 
14) A. brammhanioum [eu indoflanum univerüita- 
‘ sie Kalı 17715 15) A, grandonico - malabaricum 
fea faml[crudonicum 1772; ı6) A. tangutanum 
Give tibetanum 1773; ı7) A, barmanum fen bo- 
manum regni Avae finitimarymque regionum 
1776; ı8)-Alphabeta indica, 1791. & 


06 — 


Gemeinfchaftliche Fehler der bisherigen foffematifchen 
Berzeichniffe der Sprachen = und Echriftarten. 


+ Die noch ſehr mangelhafte Kenntniß, welche 
‚wir der vielen Beytraͤge obnerachtet von den verfehies 
denen Sprachen und Schriftarten, in welche fich die 
‚bewohnte Erde tbeile, bis jeßt. haben, bat Sprach⸗ 
forfcher nicht abgehalten, zu ihrer leichteren Ueberſicht 
foftematifche Verzeichniſſe von ihnen zu entwerfen. 
Die Sprachen bar man gewöhnlich nach der Moſai⸗ 
ſchen Ländertafel von den Moachiten geordnet, als 
ob die Dfoachifche Flut alle Adamiten bis auf Noah's 
. Familie vertilget hätte, und alle jeßt lebende Mien: 
fehen von Sem, Ham und Japhet abftammten. 
4 Wer 
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Wer moͤchte aber jegt noch die Allgemeinheit der Noa⸗ 
‚Aifchen Flut verbürgen, der fo viele Gründe engges 
‚genftehen ? Und haben damahls noch mehrere Staͤm⸗ 
me fartgedanert, fo redeten fie auch ihre Sprachen 
fort, und die gegemmärtigen Sprachen find nicht 
blos Dialecte von der Sprache der Noadhiten. 


Doch unter der Vorausſehung, daß alle Spra⸗ 
hen von dei Arche Roah's ausgegangen wären, 
theilte man fie in Orientaliſche und Dceidentalifche, 
und ſuchte allgemeine Merfmahle auf, durch welche 
ſich die Orientaliſchen Sprachen (der Semiten und 
Hamiten) von den Dceidensalifchen (der Japhetiten) 
unterfcheiden ließen. Olav Celfius (vor 1756) 
fand fie in den Endfällen der Declinatien, in den ver- 
bis compofitis oder der Zuſammenſetzung der Zeit: 
wörter ınit Nennwoͤrtern, Präpofitionen und Cons 
junetionen, und in der abgefonderten Stellung des 
pronominis poffeflivi von den Mennmwörtern, wel: 
ches lauter Eigenthuͤmlichkeiten der Occidentalifchen - 
Sprachen wären, da hingegen die Drieutalifchen die 
Caſus durch Praͤſtxra und das pronomen poflelli- 
vum durch fuffixa,, die den Nennwoͤrtern angehaͤugt 
würden, ausdruͤckten, und lauter einfache Zeitwoͤr⸗ 
ter (verba fimplicia) hätten. Nach Anton dager 
gen unterfiheiden fich die Drientalifchen Sprachen das 
durch, daß fie zur Flerion des Zeitworts im praete- 
ritum und futurum das pronomen perfonale brau⸗ 
een, da ſich hingegen in den Dcceidentalifchen Spra⸗ 
chen noch Spuren von dem Zeitwort ſeyn in den 
Entigungen der fechs Perfonen faͤnden. Auch ſoll 
in den Orientaliſchen Sprachen das Warzelwort 
der dritten Perfon des Gingularis im Präteritum, 


in den Decidentalifchen aber im Inſinitiv oder in der 
| er: 
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erſten Perſon des Praͤſens im Singularis zu ſuchen 
ſeyn u. ſ. w. Man moͤchte ſchon im Allgemeinen da: 
gegen erinnern, daß ſich ſchwerlich ſichere Charactere 
dieſer Art feſtſtellen laſſen, ehe eine vollſtaͤndige Ue⸗ 


berſicht des innern Baues der geſammten Sprachen 
vorhanden iſt: und wer haͤtte dieſe noch gegeben? 
von wie wenigen iſt er uͤberhaupt bekannt? Geht 


man- nun zu den in dieſe Claſſiſication eingereihe⸗ 
ten Sprachen über, fo zeigen fich-in ihrer Anord: 
nung unberfteigliche Schwierigkeiten. So fol nach 
Angon die Perfifche Sprache zu den Decidentali: 
ſchen (den Japhetiſchen), und Pie Hindoſtaniſchen 
ſollen zu den Orientaliſchen (und zwar zu den Chas 
mitiſchen) gehören: und doch fcheinen die Hindoſta⸗ 
niſchen Sprachen Schweſtern von der Perfifchen zu 
ſeyn, und beyde an Einen Urſtamm zuſammenzu⸗ 
gehen. | 
Olaf (Olaus) Celfus, (geb. 1670, geſt. 1756, aus 
Uplala, das ihm auch gebilver, und ihn nad) einer 
gelehrten Reiſe durch Deutfchland, Holland, Fraͤut- 
reich and Italien auf Koſten Carls XI von der Ads 
junctur des philoſ. Facuitaͤt (169y) zur Profefiur der 
Griechiſchen (1703), und der vrient „Sprachen (1715), 
und eudlich bis zur Stelle des erſten Prof der Iheos 
logie und Domprobſtes beiöcdert bat): dil,.de con- 
venientia linguae Gothicae cum Perfica. 4 
Coarad Gottlob Anton, (aus Kanuban, geb. 1746; . 
Profe der Drient. Sprachen zu Wittenberg): ers 
ſuch das zuberlaͤſſigſte Unterſcheidungszeichen der. 
Orient. und Occidentaliſchen Sprachen zu entdecken. 
Leipzig 1792, 8. 


Die Schriftarten hat man alle an das Phoͤni⸗ 


eiſche Alphabet angereihet, und war daher gezwun⸗ 


gen, die Hindoſtaniſchen Schriftarten auszuſchlie⸗ 
pen, die einem andern Zweig deſſelben Mutterſtamms 
zu folgen fcheinen, | Ä 

‘= Bug ee, Fir | 
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Fuͤr eine fpfiematifche Anordnung der Spra⸗ 
chen und Schriftarten ift es alfo noch zu früh. Es 
wird daher am ficherften feyn, ‚bey ihrer. Aufzäh⸗ 
lung bios der Erdbefchreibung zu folgen, und Da: 
bey von Afien auszugehen, von welchem Welttheil 
aus ſich allem Anfchein nach Menſchen, Sprachen 
= Schrift in die übrigen Welttheile ausgebreitet 
Q en. 


. Jo. Chriftoph Gatterer, (aus Lichtenau in Sranlen, 
geb. 1727, geft. als Hofrarh und Prof, der Geſchich⸗ 
te. zu Ööttingen 1799). Seine Synchroniſtiſche Uni= 
verſalhiſtorie. Göttingen 1771. 8. enthält von S. 

. 3112164 ein Verzeichniß ber Sprachen nach den Laͤn⸗ 
tern, dad über alle Bergleichung volllommener, als 
das ven Henfel ($.3), aber doch auch noch jehr un⸗ 
volftändig ift. | 
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Allgemeine Gefchichte der, morgenländifchen Sprachen 
und Litteratur,, worinnen von Sprache und Littera⸗ 
tur der Armener, der Negnpter und Kopten, der 
Araber, der Phönicier und Ebräer, der Uethiopier, 
Eyrer, Samaritaner und Chaldaer, auch der Sine⸗ 
fen, der Dftindifchen Voͤlker, vorzüglid) aber der 
Derfer foftematifch und ausführlich gehandelt wirt, 
Nebſt einem Anhang zur morgenl. Echriftgefchichte 
mit eilf Tafeln in Kupfer geftochener Alphabete von 
Samuel Sriedrich Günther Wabl. Leipz. 1784-8. 

Mithridates, oder allgemeine Sprachentunde mit dem 
Mater Unfer als Sprachprobe, von Johann Chris 

_ Ropb Adelung. Erfier Theil. Verlın 1806, 8 
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8 Einfolbige Sprachen. 





4 : F. 7. 
Einſylbige Sprachen und ihre Schriftarten, 


"Die Sprachen jenfeit der Mongolifchen Gebiw 
ge Pommen noch der Urfprache dee Menfchen, die 
von "einfplbigen Naturlauten ausgegangen feyn muß, 
am naͤchſten, und verdienen daher den Übrigen vor: 
anzugehen. In Sina, Tonfin und Cochinfina , in 
Tibet, in Arracan, Ara und Pegu, in Siam, 
Cambodja und Laos befteht der Sprachfchaß der 
Einwohner in einer Meinen Zahl einfplbiger und in: 
declinablee Woͤrter, die nur die Muſik der Aus: 
fprache vieldeutig macht und in verftändliche Süße 


an einander reiht. Ob gleich die einfylbigen Woͤr⸗ 


ter der Umgangsfprache diefer Länder großentheils 
verſchieden find, fo flimmen fie doch mit einander im 
erammatifchen Bau, oder, wenn man lieber will, 
in ihrem innern Mechaniſmus fo genau Aberein, daß 


man fih kaum des VBerdachts erwehren kann, fie 


. möchten Toͤchter einer und derfelben Mutter ſeyn, 
die aber in der früheften Kindheit von "einander ge: 
trennt, und durch diefe Trennung in die Nothwen⸗ 
dDigfeit gefeßt worden wären, unabhaͤngig von ein; 
“ander, und jede fiir fich, ihre weitere Ausbildung zu 
betreiben. Außer der ihnen angebohrnen Natur, 
dem innern Mecanifmus,“ Eonnten fie daher nur 
Weniges mit einander gemein behalten, 


Waͤh⸗ 


— 
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Während, daß fie zu der Vollkommenheit Ber: 
anwuchfen, zu der Be überhaupt gelangt find, erfanden 
die Sinefen ihre von ihrer Sprache unabhängige "Be: 
geiffszeichen:; eine Characteriftif, bey der auf die Spra: 
che nichts anfommtz die fi) auch leſen läßt, wenn 
man nichts von dee Sprache verſteht, in der Der 
Schriftfteller, der fich ihrer bedient, gefchrieben Bat. 
Die Sinefen lehrten fie auchihreNachbaren, die Ein: 
wohner von Tonfin und Cochinſina, und gewoͤhn⸗ 
‚ten fie durch ihre lange Herefchaft fo feft an den 
Gebrauch derfelben, daß fie mit Begriffs;eichen, 
die nichts von ihrer Sprache ausdrückten, auch zu der 
Zeit, zu fchreiben fortfubren, als fie eine Sylben⸗ 
fchrift hatten keunen lernen, durch die fie ihre Spras 
che felbft hätten darſtellen koͤnnen. 


Die übrigen einfolbigen Sprachen wurden in 
Laͤndera geredet, auf welche die früh gebildeten Si: 
neſen keinen Einfluß befamen; und ihre Einwohner, 

zu flumpf oder zu träge, für ihre Sprache eine 
Scchrift felbft zu erfinden, entbehrten der Schreibs 
kunſt bis fich Priefter aus dem fruͤh gebildeten In: 
dien zu ihnen verierten,, die ihnen mit der Religion, 
die fie ihnen aufdrangen, . auch die Kunſt zu fchreis 
ben lehrten. Dieſe merfwürdigen Fremdlinge was 
ren die Buddiſten, jerie gefährlichen Feinde der 
Brahmanen, die nach einer langen Unbefiegbarfeit 
endlich im erfien Jahrhundert nach Ehriftus gezwun⸗ 
gen wurden, Vorderindien zu räumen, und fich 
von diefer Zeit an über Eeplan nach Pegu und Ara, 
und von da weiter nicht nur durch das ganze Gebiet 
der einfyldigen Sprachen durch Arracan, Siam, 
Laos und Cambodja bis nad) Sina und Tibet, fon: 
"dern auch iiber daſſelbe hinaus felbft in das Gebiet 
—— der 
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Der mehrſylbigen Sprachen bis nach Korea und Ja⸗ 
pan, in die Mungaley und Kalmuͤckey u. ſ. tw. zogen, und 
uͤberall mit ihrer Religion die Kunſt zu ſchreiben 
lehrten. Man nahm das Syllabarium, das ſie 
mitbrachten, allerwaͤrts an; nur nicht in Sina, 
Tonkin und Codyinfina, wo man mit Feftigfeit bey 
den einmahl angenommenen Begriffszeichen blieb, 
ob gleich das Volk auch in diefen Ländern, den bude - _ 
biftifchen Religionsbegriff annahm. Die Länder 
der einfylbigen Sprachen haben daher nicht einerley 
Typus der Eultur: in Sina, Tonfin und Cochin⸗ 
fina ift er Ginefiih; in Tibet, in Arracan, Ava 

and Pegu, in Siam, Cambodja und Laos ifi «er 
Indiſch; aber nicht Brahmaniſch, fondern Buddi⸗ 
ſtiſch. Die eingeführte Schriftart dient babe zum 
Wahrzeichen, 


Dach diefer Abtheilung, die erſt ai und 
Veberficht iu die Voͤlker bringe, welche einſylbige 
Sprachen reden, werden die einſylbigen Sprachen in 
die ſem Abſchnitt geordnet werden. Es wird dabey frey⸗ 
lich nicht von Anamitiſchen oder Annamiſchen Spra: 
chen geredet werden koͤnnen, unter welchem Namen man 
die Sprachen von Tonkin, Laos, Cochinſina und Cam⸗ 
bodja zuſammenzufaſſen pflegt. Aber der Name iſt 
auch blos fuͤr Sineſen erfunden und nicht fuͤr Euro⸗ 
paͤer, und iſt für letztere von keinem Nutzen. Den 
Sineſen heißt Anam oder Annam das Weſtland 

und begreift: die genannten Reiche unter fi id. 


[4 
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A. Einſylbige Spraden mir GSinefis 


-fhen Begriffszeihen. 
1. Sprade, Schrift und Litteratur in Sina. 
! 





8 
Sprache der Sinefen. 


Gibot in den Memoiren coneernant l’hifioire ete. 
de la Chine T. VIII, p, 133 und IX. p. 282. 


Der Grund der Sinefifchen Sprache ift eine 


Sammlung einfylbiger und indeclinabler Wurzel⸗ 
wörter, die, wenn fie auch, mie Europäifcher Schrift 
gefchrieben, mehrſylbig zu ſeyn feinen, doch in 
der Ausfprache nur Eine Sylbe geben. Ueber die 


Anzahl diefer einfyibigen Urlaute haben fi die Sir 
nefifchen Sprachforfiher noch nicht vereinigen koͤn⸗ 


nen. Einige nehmen ihrer 328, andere 333, ans 


dere 350 an; die Sinefifchen Wörterbiicher aber 484. - 


Thomas Hyde hat diefe einfache Urfylben nach Engs 
lifcher, te Comte nach Franzöfifher, Bayer und 
Fourmont haben fie nach Portugiefifcher Ausſprache 
geliefert. Sie werden weder Declinirt nach conju: 
Hirt; derfelbe Wurzellaut drückt in einer und ders 
felben Geftalt Verbum und Nomen, Subftantivum 
und Adjectivum, Genus, Numerus und Kafus, 
Modus und Tempus aus: Medetheile und die mans 
nichfaltigen Neben⸗ und Verhaͤltnisbegriffe, bie in 

| | — | an 


N 
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“andern Sprachen durch Veränderungen der Wur⸗ 
zelmwörter unterfchieden werden, find in der Sineſiſchen 


Sprache durch Feine aͤußere Zeichen unterfcheidber, 


ſondern müffen aus dem Gang der Rede errathen 


werden. 


Jeder ainſhibige Wurzellaut kann durch die 


Veraͤnderung der Stimme, des Tons oder Accents 


mehrere Bedeutungen bekommen. Le Comte bringt 
Diefe Tonveraͤnderungen auf fünf Fälle zurüc, Man 


fpricht diefe einfylbigen Lirlaute 1. monotonifch oder. 


gleichtönend aus, ohne Stimme und Ton fleigen 


oder fallen zu laſſen, wie bey den deutfchen Zahlen 
eins, zwey u. ſ. 10.5 2. oder gleichtänend tief, mo: 


bey die Syiben, twelche ſich afpiriren laflen, jeder; 
zeit afpirire werden, 3. oder hoch im Anfang, 
worauf man kurz abfällt, wie wenn man im Zorn 
nein fagt; 4. oder fteigend, fo daß der Ton tief 
anfängt, aber fteige, auch länger gedehne wird, als 
ein andeer Ton, wie wenn man aus Verwunderung 
So fagtz 5. endlich kurz abgebiffen, als. wenn 
man aus Furcht den angefangenen Laut nicht vollen: 


den koͤnnte. Durch diefe Veränderungen der Stim⸗ 


me und des Accents fteigt die feine Zahl von Wur⸗ 
zellauten nach Cibot zu 1445, nad) te Comte zu 


1665 binan. _ Von manchen wird die Zahl der Toͤ⸗ 


ne, die jeder Urlaut befommen kann, auf g, von 
andern auf 11 und 13 sefeht: wovon aber Clbot, 
der genauefte Schriftfteller über diefe Materie, nichts 
erwähnt. Wenn diefe mannichfaltigern Töne Grund 
baden, fo find fie wohl nur in einzelnen Fällen zus 
fammengefeßter, und eben darum bey der allgemeis 
nen —— der Beſchaffenheit der ae u 
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Sprache als wahre Auenahinen von Cibot uͤbergan⸗ 
n worden. | 


Mit der Profodie verändert fich die — 
tung der Woͤrter; durch ſie druͤckt der einſylbige 
Laut oft ganz entgegengeſetzte Dinge aus (wie Tfchu 
nach der Verfihiedenheit des "Aecents einen Herrn, 
ein Schwein, eine Köchin, einen Pfeiler u. f. w.). 
Die Seßung des Tone beftimmt, ob die Wurzel: 
folbe als Dromen oder Berbum, ob das Nomen 
im Pofitiv oder Comparativ, ob das Berbum in . 
Der gegenipärtigen, vergangenen oder zufünftigen 
- Zeit genommen werden fol. SFeinheit der Stimme 
und des Ohrs find — Sineſiſchen unerläßliche 


Einſylbige Woͤrter werden zu enſylbigen ge⸗ 
ſetzt, um zuſammengeſetzte Begriffe und Phraſen 
- zu bilden; aber fie bleiben auch in der Zuſam⸗ 
menſetzung einſylbig. Mit jedem neuen Begriff, 
der bey: den Sineſen enefteht oder unter fie ge: 
bracht wird, entfichen neue Zuſammenſetzungen; 
daß felbft der, welcher die Sineſiſche Sprache voll: 
kommen verſteht, haͤufig durch neue Ausdruͤcke 
uͤberraſcht wird. Dabey bleibt die Zuſammen⸗ 
ſtellung immer hoͤchſt einfach, und folgt genau 
der Ordnung der Begriffe: ſie erlaubt ſich keine 
Irnverſion und zwingt ſelbſt die Begeiſterung des 
Dichters und Redners zu einer feftbeftimmten Fol: 
ge der Zufammenfeßung, und hält fie ab Perios 
den von mehreren Gliedern kuͤnſtlich in einander 


zu —— 


Die⸗ 








a— mit Begriffszeichen. z, in Gina. 49, 


Dieſe einfulbige Sprache wird mit uralten 
Charaeteren, bie lauter Vegriffszeichen find, ges 
fchrieben, die man daher, fo bald man nur ihre: 
Bedeutung kennt, in jeder Sprache leſen kann, 
ohne die Sinefifhe Sprache zu -verftehen. Es find‘ 
alfo die Sinefifchen Schriftzeichen unfern Zablzeichen 
Cden arabifchen Ziefern) ähnlich, deren Bedeutung 
jeder verſteht, fie mögen zwifchen Deutfchen oder 
Lateiniſchen, Ruffifdyen,oder Sngländifchen Worten 
Steben, wenn er auch felbft fein Wort von dem Deut⸗ 
fchen, Lateiniſchen, Ruſſiſchen oder Engländifchen 
Buch, in dem ſie — werden, verſtehen 
ſollte. | 


Jene einfptbigen 3 “ beefinabein Burzellaute 
liegen in der Schrifts ober Bücher : und in: der 
Umgangsfptache ber Sinefen sum Grunde, Jede 
ift zwiefach: es giebt eine Doppelte Wücherfpeache, 
die blos gelefen wird, und die.man beym DBorlefen 
oder bloßen Hoͤren ſelten recht „oder gar nicht vers - 
ſteht; 
die aͤltere Buͤcherſprache der King, oder Kou- 
wen; 
bie neuere Buͤcherſprache, oder Ouen-tchang. 


eine doppelte Umgangsfprache,. 
die Umgangsſprache der feinen und gebildeten. 
Welt, die fich nur beym Sprechen aut ause 
nimmt, aber ihre Neiße beym Schreiben 
verliehrt, oder Kuan- hoa; 
Die Poͤbel⸗ und Provinzialſprache, ein verdor⸗ 
benes Kan ».hoo, ‚ ober Hiang · tan. 


D u Da 
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Da alle diefe vier Spracharten von denfelben ein: 
ſylbigen Wurzellautgn ausgeben, foiftes für fich ſelbſt 
Par, daß bier Sprache von Öattungen des Ausdrucks 
gebraucht wird, fo wie man auch von Bücher : und 
Volksſprache andrer Nationen redet, ohne Darunter 
verfchiedene. Sprachen, ſondern verſchiedene Gat⸗ 
tungen des Ausdrucks zu verſtehen. 


Die aͤlteſte Schrift⸗ und die feinere Umgangs⸗ 
ſprache (Kou-ouen und Kuan- hoa) find die Grunde 
lage der beyden Übrigen Dialecte nu Ouen - u 
und tan). 
1. Das Kou- ouen, das blos gelefen vird, 
iſt die Sprache der heiligen Bücher, der King, in 
denenes allein übrig ift, und befteht aus etwa 10,000 
einfpibigen Worten, die aus ben einfpibigen Urlaus 
ten zufammengefeßt find. Es ift das reinfte Sine⸗ 
fiſche; deſſen Worte lauter Sachen und Begriffe ſa⸗ 
gen; im Ausdruck gedraͤngt, gepreßt, figuͤrlich und 
lakoniſch. Es iſt ſehr ſchwer zu verſtehen; daher 
uͤber den Sinn der King bey den Sineſen viel ge⸗ 
ſtritten wird. Schon die Phraſen von ſieben bis 
acht einſylbigen Worten ſind ſchwer zu faſſen, zu⸗ 
mahl da der Faden der Rede allein beſtimmt, ob 
die einſylbigen Urlaute Verba oder Nomina, Sub⸗ 
ſtantiva oder Adjectiva And, ob im Singular: oder 
Plural, ob in der gegenwärtigen ‚oder vergangenen 
Zeit gefprochen werde... Die Schtwierigfeiten bes 
Velrſiehens der King vermehrt noch die Unbekannt 
beit der Sachen, die Menge von Tharfägen, Ma: 
men und Anfpielungen, die eine tiefe Kenntniß des 
Alterthums erfordern. Doc) ließt ein geuͤbter Ge. 
leheter das er ouen. mit eben fo viel NEE 





a, mit Begriffezeichen. 1. in Sina. <: 


als ein’ geübter BR” einen Horaz und Ju⸗ 
— 


| Die Geichtten in Sina unterſcheiden drey Ar⸗ 
ten von Kou·ouen: 1. die eine, vom boͤchſten Alters 
thum, Schang - Kou-ouen, ift nur in den King - 
und einigen Inſchriften übrig. 2. Die zweyte, 
Tfchong - Kou- ouen, faßt alle die Schriften zus 
ſammen, welche ſeit den King bis. zum großen Bi: 
cherbrand gefchrieben find. 3. Die dritte, Hia- 
Kou-ouen, enthält alles das, was feit den Hang 
bis zuf legten Dpnaftie der Song (diefe mit einges 
ſchloſſen), geſchrieben warden. 


Das uralte Sineſi ſche haben die King erhal: 
ten; ihre Sprache fah man für claſſiſch an, Selbſt 
die Kapfer copiren jeßt noch ibren Ton; in kayſer⸗ 
lichen Reſcripten ift noch beynabe Styl des. hoben 
Alterthums. Auch der hohe Styl in Büchern abmt 
ihre Sprache nach: wer gut fchreiben will, braucht 
kein Wort und feinen Ausdruck, den nicht die Kiüg 
gebeiliget haben, doch mit mancherlep Mopificatios 
nen, welche die Zeit eingeführt bat.  . | 


2. Kuan-:hoa ift die Sprache der Gelehrten 
und Beamten, (der Mandarinen) die Hof: und hör 
here Gefellfchaftsfprade. Zu Man: fing, wo 
fonft dee Hof war, und zu Pe: fing, wo er jeßt 
it, wird fie am feinften und angenebmften gefpros 
den. Sie hat zwar die 1445 Wörter, jenen 
- Grundftoff aller Sinefifchen Dialecte, mit der Altes 
ſten Schriftſprache i in den King, mit dem Kou-ouen, 
gemein: aber fie tragen in ihr ganz andere Bedeu⸗ 
tungen, und werden 4 ſehr verſchiedene Cha⸗ 

racte⸗ 


1 
v 
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ractere ſchriftlich dargeſtellt, wenn man ſie ſchreibt. 


Doc wird es zu Büchern nicht gebraucht, weil es 
im Schreiben verliehrt; fondern ordentlich blog ges 
fpeochen. Die Zahl feiner Worte ift durch Feine 
Mufter Befchränft; fie vermehren fich fortgebend: 


es laͤßt Synonymen zu, um den Lakoniſm einſylbi⸗ 


ger Woͤrter zu maͤßigen; es hat Praͤpoſitionen, Ad⸗ 
verbien, und Partikeln, um caſus, modus, tem- 


pora und numerus anderer Sprachen zu ergaͤnzen; 


es hat pronomina und relativa zur Verbindung 


der Phrafen und klaren Därftellung der Rede; und 


Füllpartifeln zu ihrer Rundung und Anmuth. Die 
Anreihung und Stellung dekr einſylbigen Urlaute ift 
in ihr weit natürlicher, der Sinn entwickelter, der 
Ausdruck wechfelnder, geſchmeidiger und gewand⸗ 
ter, als im Kou- duen. 


3; Die neuere Schriftfprache, Öuen- tchanp, 
die blos gelefen und nicht gefprochen wird, ftebe 
zwifchen beyden, dem Kon - duen und Kuan- hoa in 
der Mitte, und bat mit beyden manches gemein. 
Es ift weniger lakoniſch als das Kou-- onen; aber 
nicht fo plan ald das Kuan- hoa, es ift erquifiter, 
eleganter , feiner als die Umgangsſprache. Beym 
Leſen iſt es leicht beym Hoͤren durch Vorleſen ſchwer 


zu verſtehen. Der gemeinſchaftliche Grundſtoff der 


Sineſiſchen Sprache iſt auch feine Grundlage; aber 


die gemeinfchaftlichen Urlaute find noch im Sinn 


verfihieden, und werden in einer andern Ordnung 
an einander gereibt. Es ift edler als die höhere 
Umgangsfprache; und leßtere würd? affectirt klin⸗ 
gen, wenn mar einen geößen Theil des Ouen -tchang 
und des Kou - onen in dieſelbe aufnehmen wollte: da⸗ 
ber auch das Kuan>» hoa gegen das Ouen- tekang 

| äues 





a : mit Begriffszeichen. x Mm Sina. 33 


baueriſch Hinge, wenn man es ſchreiben will. In 
Eleganz und Gedraͤngtheit hält es die Mitte zwi: 
ſchen der alten Schrift: und der modernen Limgangs: 
ſprache der gebildeten Stände. Seine Eleganz und 
Erbhabenheit richtet fich nach dem Gegenſtand, den. 
es einfleidet. Sn Poeſte und Beredtſamkeit nimmt 
es einen hoͤbern Schwung als bey Gegenftänden Ber 
Geſchichte, Litteratur, Philologie und Kritik; uud 
in diefen wieder einen hoͤhern als beym Vortrag. 
der Moral, der Rechtsgelehrſamkeit, der Medi: 
ein und ‘anderer Wiffenfcheften. Es ift ihm er 
laubt, zuweilen nad der. Erhabenpeit, und Ge 
drangtheit des Kou- ouen zu ftreben und mit ibm 
um feine Borzüge zu ringen; aber es muß fich hüs 
“ten, auf gleiche Linie mit vem Kuan- hoa herab: 
 zufteigen und feinen Ton anzunehmen, weil der zu _ 
“gemein-und fein Sthl im Schreiben nicht ausges 
wählt genug märe. Die Zahl feiner ausgefuchten 
Wörter ift. daher; beſchraͤnkt und fleige auf etwas 
mehr als Good cc.. 


"46 Die Pöbelsund Provinzenfpradde, Hiang- 
tan, iſt ein: mehr oder weniger verändertes und 
. verdorbenes. Kuan» hon, und, wie diefes, in der 
Zahl der Worte unbefchränte. Da Gina zwoͤlf⸗ 
mahl fo gros ala Deutſchland ift, und eben fo 
piele Mienfehen ernährt, als Europe; da feine 15 
oder 18 Provinzen (nad andern) in viele Fleine 
Theile zerfallen, die klimatiſch von einander vers 
ſchieden find, und yon ſehr ‚verfchiebenen Nach: 
barn berührt werden, die auf. die Sprache Ein; 
flug. haben ; fo müflen unzählige Dialecte in Si: 
na geredet werden. Über alle dieſe unzaͤhligen 
Staͤdte; Dörfer s Küften s und Propinzialdiglecte 

Ä D 3 fie: 
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fließen aus Einer Quelle, aus dem Kuan - hoa 
ab. Sie find daher alle einfylbig, und aus ein: 
ſylbigen Urlauren zufammengefeßt; die orte, 
welche fie gemeinfchaftlich haben , werden durch die 
Auoſprache entſtellt, und erhalten Gegendenweis 
ganz andere Bedeutungen, wie in den Provin: 
zialdialecten aller Spracden in der ganzen Belt 
der Tall if. Beſonders folln in den füdlichen 
Provinzen ven Gina die Mundarten zahlreich und 
abwechſelnd ſeyn. In den drey auf der oͤſtlichen 
Küfte gelegenen Provinzen, Naukin, Tſchaktſin, 
und Foktsju (oder Kıana s nam, Tſche⸗kiang und 
30 « fin) tamen tem einfichtsvollen Kämpfer bie 
deren Mundarden, die dort geredet werden, wie 
teen verſchiedene Spracden vor: aber wceum ie 
berden übrigen nicht mchr ven dem Kuzn 
abweiden, ale tur Dialect ven So: fie, der 
ums tur reine Erracdichee befanm if, nd 
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a. mit Begriffézeichen. ». in Sina. ss 
Sharaster ‚verbunden find, und um die Leberfihe 
derfelben zu erleichtern, ihre undberfehliche Menge 
auf ihre Grund s und Wurzelzeichen, die ſo ge. 
nannten Sinefifhen Schlüffel, zuruͤckfuͤhren; A muß 
Diefe Begriffszeichen, da man fie in jeder Sprache 
fefen kann, in Sinefifher Sprache ausfprechen 
Lehren. Um diefes zu begreifen, bebarf es einer 
genauern Kenntniß der Sinefifhen Schrift: 


_ 


| 9. 
Schrift der Sineſen. 


Unſre Kenntnis von dem allmaͤhligen Urſprung 
der jetzt gewöhnlichen Sineſiſchen Begriffszeichen 
beruht blos auf Sineſiſchen Traditionen, welche 
in den Berichten Europaͤiſcher Miffionarien euthal⸗ 
sen find, und auf den Schriftproben, welche fie 
‚aus aͤchten Sinefifchen Denfmählern wollen ges 
. nommen haben. Da man in Europa die Denk: - 
maͤhler ſelbſt keiner kritiſchen Prüfung unterwerfen 
kann, ſo muß man die Richtigkeit der Geſchichte, 
die ſie daraus mit Huͤlfe jener Traditionen von den 
Sineſiſchen Schriftzeichen entworfen haben, dabin 
geſtellt ſeyn laſſen, ob gleich zwey Punkte, das 
hohe Alter der einzelnen Schriftzeichen, und der 
Mangel an Nachrichten uͤber die Huͤlfsmittel, die 
zur Entzieferung jener Denkmaͤhler gebraucht wor⸗ 
den, Bedenken und Zweifel erregen. n 


% 


Sineſiſche Schriftarten: (4miot) lettre de Peckin 
fur le genie de la langue chinoife ete. Bruxel- 
268 1773. A, Philofophical T'ransactions, Vol, 

LIX. P. S. (1969). 4. Cibot [ur Vecriture Chi- 
naoiſe in Den Me&moires concern, V’hiftoire de la 
mr Dr 5 hie, 


— 
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Chine T. IX. p. 282. - Abbo de Pelity bihliothe- 
ue des Artifies et des Amateura 7.li. PR. s. 
aria 1764. 4. p,625. Bayeri Nufeum Sinieum; 

Fourmsut gramm. Sinica; Recherches fur les 

eharacteres Chinois par le Pere Mailla in >en 

Oblerrations fur le Chou - King, p, 38a La 

Comte Memoires fur la Chine T.E ep. 7. 

Riccius apud TrigalliamLib. i. c. & J. Klap⸗ 

roth Mitarifcher Magazin ®. I, ©. 89. . 

Pien (of lateral Hoe(lines) Ye an interpretation), 
or An explanation af the elementary Characters of 
the Chincle, with an Analyfis of their ancient 
Symbols and Hieroglyphica By Jofeph Hager, 
London 1803. fot. Dagegen efchien: The cha. 
racterilic Merits of the Chinele Language illu- 
Airated by an Inveßigation of its üngular Me. 
chanism and peculiar properties; containing 
analytical Strietares on Dr, Hagei’s Explana - 
tion ofthe Elemhentary Charsciers of the Chi- 
nele. By Antonio Mentucci, LL. D, occafional 
Chinele Tranfcriber ta his Majefiy; and the 
Honourahble the Eaft India Company. Lond. 
sßor. 4. The Anfwer of A, Mantucci ta the 
Conductors of the Critical Review and: Monthiy 
Magazine, onceming their Review of a Tit- 
le. paga and prefstory Letter, ‚accompanyin 
Propofals fora Treätife on the Chinele Langua- 
ge. Lond, 1801. 4, re, 


2. Die aͤlteſte Schrift der Sineſen, von der mar 
Spuren hat, mar- eine wahre Bilderſchrift, die 
ſelbſt anf intellectuelle, abſtracte und morafifche 
Gegenſtaͤnde Üübergetragen worden. Man nannte 
ı fie von ihren Bildern -Schiang- "hing; fie findet 
‚ fd noch in den Y.- King, den claſſiſchen Schriften 

iu Kou- quen gefchrichen, - Ä | 

Eine Probe davon ſtebt in den Philofophical Trans- 


actiona Vol, LIX. 9. tab. 24-28. oder Num, 5-8, 
Desgleichen in ber leitre de. Be- king, : Vergl, 
| | e⸗ 
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a, mit Vegriffszeichen. 1. in Sihe, 7.  .: 


Geſchichete der Sinefiſchen E ceiſtzeichen in J. Rlapꝑ⸗a 


roth's Aſiatiſchem Magazin, 


2. Die Unbequemlichkeit und Unbollkommenheit 
dieſer Schrift nach dem Verfluß der Zeiten der er⸗ 
ſten Einfachheit ſoll den Kayſer Hoang⸗ti bewogen 
Baben, feinem Miniſter Tſang- fi aufzutragen, 
auf eine Verbeſſerung der jetzt unzureichenden Schrift. 
zu denfen, Einſtens, als er fih Damit auf einem 
‚Spaziergang am fandigen Ufer eines Fluffes trug, 
‚brachten ihn die bemerkten bäufigen Fußtritte der 
Vögel auf den Gedanken, nach ihnen eine Schrift 
zu bilden, die auch dee Kayſer genehmigee, Sie 
beſtand aus 540 Chargcteren, und ward. von den 
Originalen, Die er dabey copirte, ‚Niao- tfi- ouen 
Cdie nach den Fußtritten der Voͤgel gebildete Schrift) 
genannt, Sn diefer Schrift fol das Denkmahl 

des Kayſers Yu abgefaßt ſeyn. 


Monument de l’Emperenr Vu, ou la plus ancien. 
ne Infeription de’ ta Chine, reprefentee d’apıda 
‚ana copie fidele,. depolce au Cabiner de la Bi 
bliatheque Nationale, avec explication en ca, 
racieres Chinoia modernes et francais, [yivia 
:de 33 formes de plus anciennes caracteres da * 
la Chine, par le Dr. Hager. Paris ı9os, fal, 
Amiot getraut jich ſelbſt nicht, für die Nichtigkeit 
der ang gebenen Erklärung einzuftehen ; aud) kennt 
man: die Huͤtfsmittel nicht, mit Denen man die ’ 
Schrift des Denkmahls entziefert Bat, m Die, 
Sinelen ſelbſt baden elle alte Inſchriften ihres Lana ' 
des in meitläuftigen Werfen aefammelt una erklaͤrt. 
Eined der vorzüglichften ift Po- ku- tn in 32 Ude, 
fhnüten und 16 Banden, Kien-long hat alle in 
42 Bänden ftechen laffen 
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3. Es reichten aber die 540 Charactere lange nid 

bin, alle Begriffe auszudtüden; und man fieng 
(on früh ar, fie zu vermehren. Unter den frühe 
fin Vermehrern wird Schuͤn (welcher der Gag 
nah 2200 Jahre vor Ehr. lebte) namentlich ges 
nannt; feinem Beyſpiel folgte unter den drey Dy⸗ 
naftien, Hia (von 2266: 1767 vor Ehr.), Schany 
(von 1767: 1122 vor Chr.) und Tſcheu (von 1122⸗ 
258 vor Ehr.), jeder, der mit den vorhandenen 
Characteren nicht glaubte ausfommen zu Fännen; 
andere änderten die Form der Eharactere auch ohne 
Noth, weil folche Aenderungen einmabl Ton der 
Zeit waren: die Schriftzeichen geriethen dadurch in 
ſolche Verwirrung, daß fi zulegt niemand mehr 
- aus ihnen herausfinden Fonnte, Um bem Uebel ab: 
zubelfen, trug der Kayſer Ginens tn dem Praͤſeden⸗ 
ten des Collegiums der Gefchichtfchreiber, Tſcheu, 
828 3. vor Chr. auf, die Uniformität der Cha: 
ractere wieder herzuſtellen. (Er führte nun das 
Tfchuen - tf& ein, das ift, eine aus flüchtig gegeiche 
neten Bildern und Symbolen beftebende Schrift, 
die man fpäterhin Ta- tichuen - tſé d. i. das alte 
Tfchuen : fe nenne, zum! Unterfchied des. neuen, 
das zur Zeirdes Kayfers Schi: boang: ti eingeführt 
worden. 


Eine Probe des Ta - tfchuen - t[e lebt in den Phi- 

- lofophical Transactions Vol, LIX. tab, 39; und 
in ‘der leitre de Pe- king. Bruxelles: 1775. 4, 
tab, 13. . 


4. Die Dynaſtie der Tſcheu verfiel, undes erho⸗ 
ben ſich viele einzelne Fuͤrſten in den Provinzen, de: 
ren jeder in feinem Staat zum Zeichen feiner Sou⸗ 
verainetaͤt eigene Schriftzeichen einfüßrte, fo daß 

am 
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2. mit Vegriftzeichen. r.in Sina. 59 


am Ende der Dynaftie der Tſcheu (oder der Tſchen⸗ 
kue, wie man die Periode der vielen mit einander 
Fampfenden Könige nenne) über 70 verfchiebene 
Schriftarten in Gina follen gezählt worden fenn. 
Aus einem ber feinen fürftlichen Haͤuſer ſtand end» 
lich im Zeitalter des Hannibal ein Sineſiſcher Held, 
Schi shoang : ti, auf, der alle die kleinen Fürs 
ftenbäufer famme dem Stamm der Tſcheu ausrag 
tete, und U: 247 vor Ehr. ganz Sina unter fich 
vereinigte. Um den Machkommen der unterjochten 
Prinzen alle Beweiſe ihrer Rechte an einzelne Pros 
vinzen zu entreißen, verordnete er den großen Büs 
cherbrand, der außer den öffentlichen Docinnenten 
der Archive, auch alle frühere Gefchichtswerke, ſelbſt 
den heiligen Schusfing , verzehrte. Mur wenige 
alte Bücher wurden von einzelnen Gelehrten, mit 
Gefahr ihres Lebens, gerettet. Darneben gab er 
feinem Minifter, Lsfe, auf, fir Einheit der 
Schriftzeichen durch fein ganzes Reich zu forgen. 
In Verbindung mit zwey Gelehrten, Tfchao s fao 
und Hu? mu-king, die er an den Hof berief, und 
mit der biftorifchen Academie goß er die bisher zu 
flüchtig: gezeichnete Tfehuen: tf& in eine genauer, 
mehr nach den Regeln des Werbältniffes gezeichnete 
Schrift um, und benannte fie, von der Grundlage, 
von der er ausgegangen war, Siao- tfchuen - tf& 
d, i. das fpätere oder neue Tfehum:tfe. Es wurde 
von ihm dem Kanfer in einem Wörterbuch Aberges 
ben, das 9353 Charactere enthielt. — Bisher war 
Bambus der Schreibeftoff gewefen, auf das man 
mit einem fpißen Stab die Charactere eingrub. 
Mong stien, ein berüßmter General Schi + hoang- 
ti's, fuͤhrte ein grobes Papier mit Pinſel und Tinte 


ein, 
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ein, deren Gebrauch fi ſchnell durch Sina ver 
breitete, a 
Eine Probe der Schrift Siao - tfchwen - ıF& ſtebt in 
Philofophical Transactione Vol. LIX, 
tab. 0. | 


5. Zfching s miao, einer von den Gelehrten, mel: 
‚her an dem Sigo-Tſchuen mit gearbeitet Hatte, 
verwandelte kurz darauf die gebogenen Grundſtriche 
derfelben in gerade: nad) dieſer Umänderung Hief 
die Schrift Li - fchu oder Li- tl&: fieift nody ge 
braͤuchlich, aber nur bey Vorreden und kayſerlichen 
Mandaten, 2 
Eine Probe von diefer Schrift Mleht in den Philofe- 
ra Transactiens Vol. LIX. pP» 23 und in der 

} 


ure de Pa- king pl 4 


6. Das Haus des Schis hoang:tierlofch, und 

pie Hang wurden Vefiger des Throns (von 207 
vor 220 nach Chr.), deren Dynaſtie nichts von 
dem Andenken an das Alterehum zu fürchten hatte. 
Sie fiengen daher mit dem größten Cifer an, die 
durch Schi: boang: ti dem ganzlichen Untergang be: 

ſtimmten Werte des Alterthums wieder berzuftellen, 
Die verftechten Bücher wurden aus der. VBerborgen: 
heit hervorgezogen; andere, wenigſtens nach "Bruch: 

ſtuͤcken, wieder aus dem (Gedächtnis, hergeftelle; 

aus den geretteten King murde die neue Are zu fchrei: 

ben xeformirt, und durch Vergleichen und Forſchen, 
beſonders durch das Vergleichen der Schriften auf 
Bambus und der Inſchriften quf einzelnen Steinen, 
Mauern und audern Denkmaͤhlern wurden obnge⸗ 
faͤhr 10,000 Charactere verifitirt und wieder —* 
| Gr | ellt. 


ra mie Wegriffageidhen. a. in End. 61. 


ftellt. Min berichtigte, was ſich berichtigen ließ, 
man deutete, erläuterte, techtfertigte und wider⸗ 
legte 2 aber unter diefen Arbeiten entflanden wieder, 
allerley Abarten von Schriftzeichen, umd Doc er⸗ 
"forderte die Menge und Wichtigkeit der alten Denk: 
mäbler, bie erhalten werden, mußten, Die große 
Zahl der. Dinge, auf welche man den Gebrauch der. 
Schrift ausdehnte, Geſchmack an Wiflenfchaften 
‚and Begierde nach nuͤtzlichen Buͤchern, Uniformi⸗ 
taͤt ber Charactere. Die ſpaͤtern Hang ließen das 
; ber eine ſyſtematiſche Reduction der Charactere vor: 
‚nehmen, bey der das Lis fchu des Thing: miag, 
zum Grunde gelegt wurde, . und daſſelbe eine noch 
fteifere Geſtalt erhielt. So ift die heutige Sineſi⸗ 
: Ihe Symbolik, Tfching- tf& oder Kiai- fchu ent: 
: Randen, die alle übrigen Schriftarten verdrängt hat. 


Das Siad: tſchuen ift fo außer Gebrauch ger 
ſetzt, daß man ſich deffelben blos noch auf Siegeln 
bedient: Zwar hatte Hiuͤ⸗ efchi im Anfang dee 
Dynaſtie ber. Hang zu feiner Erhaltung alles anges: _ 
' Wwendet:. er erflärte feine 9453 Charattere in einem 

eigenen Wörterbuch, Schue-ven  (explicatio ra- - 
tionalis) betitelt: es hat auch mach claffifchen Werth 
in Sina für. die alten Charactere: aber feinen 
Zweck, die Erhaltung des Siao⸗ tſchuen zu ſichen, 
bat es doch nicht erreicht, 5 


| Neben dem Tfching - te find nur zwey anı 
‚ dere Schriftarten in einigem, aber ſeht eingeſchraͤnk⸗ 
tem Gebrauch, Li⸗ſchu oder Listfe von Tſching⸗ 
miad, wie fchon oben erinnert worden, bey Vorre⸗ 
den und fapferlichen Mandaten, und Tſao⸗ tf& bey 
Vorreden. | —J— 
Tsad. 
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3. Tf2o- te if von berg Gelcheren, Tfpang s ti, 
Tu:fu und Tfchui: guem unter der Regierung des 
Kayfers Tſchang⸗ hoang »ti (U. 8o nach Er.) er» 
funden werden, und bat feinen Ramen Tino - tie 
d. i. Strobſchrift Rräuterfchrift,, davon erhalten, 
Daf fie (ehe gewundene Grundfiriche befam, um 
fe Lichter un fipenber fderiben zu lafe- 


Eime Probe der Tiaestie Acht m den Philofophical 
Transsctions, Vol, LIX. tah, 25. 


Demnach if Tiching- tlE die einzige Sineſi ſche 
Ekhriftart, mit der man fi befannt zu machen 
braucht , um Sinefifche Bücher zu leſen, ohne die 
Sineſiſche Sprache ſelbſt erſt zu erlernen. Gie bes 
fieht aus drey Elementen, der geraden und Frummen 
tinie und dem Punft, oder, wie man auch fagen 
kann, aus fechs oder ſieben Grundzügen, die auf 
verfchiedene Weifen, neben», über: und untereinans 
der gefeßt werten. Durch ibre verfchiedene Zuſam⸗ 
menſetzungen und Verbindungen entfliehen 214 neue 
Zeichen, die fogenamten Sineſiſchen Schlüflel 
(Claves Sinicae) , welche die Grundlage zu allen 
übrigen find, und aus denen ſich 80,000 Chatactere, 
jeder fürfeine eigene Bedeutung, bilden laſſen. Wis 
zu diefer Einfachheit haben erft die neuern Ginefis 

ſchen Grammatiker ihre Symbolik zuruͤckgebracht: 
denn die frũbern haben eine groͤßere Zahl angenom⸗ 
- men, wie das Wörterbuch zur bai 707 —— 
für 66,474 Charactere. 
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8. IO. we 

Allmaͤhlige Bekanntwerdung der Sineſiſchen Sprache, 
Schrift und Litteratur in Europa, 

Theoph. Sigfr. Bayeri Muleum Sinicum, Sy 

-1730.:2 Voll, 8. T. I. praef. p.7-84. Steph, 


-Fourmont meditatioues Sinicaet, Lutetise Pa- 
ris. 1737, fol. praef. p.ıt- 24 


Nach der Ankunft des erften Europäers in Sina, 
des Portugiefen Ferdinand Perez von Andrada (1517), 
verfloffen noch: über 60 Fahre, ehe Europa die erfte 
ſchwache Kennmiß von dem Eigenthuͤmlichen der 
Sprade, Schrift.und Literatur der Sinefen erfußr: 
erft die Miffionen, welche der Pabft feit 1552 une 
ter fie veranfialtete, babnten den Weg dazu, der 
aber ſehr Tangfam zur wirklichen Belehrung der 
Europäer betreten wurde. Mit einer Meinen Kennt: 
niß der Ginefifchen Begriffszeichen, Die er fich durch 
“den Umgang mit einigen Sinefen auf Malacca zur 
Vorbereitung auf feine Miffion erworben - batte, 
fchiffte fich der Jeſuite, Franz Xaver, nach Sina 
ein, verfchied aber vor feiner Landung im Angeficht 
der Sinefifchen Kuͤſte (1552). Moch ehe ein Ges 
lehrter in Europa nur einen dunfeln Begriff von 
Sinefifher Sprache und Characteriſtik hatte, wur: 
den die erften Ginefifchen. Handfchriften (e. 15807- 
von den Philippinen in die vaticanifche Bibliothek 
und in das St, Lorenz Klofter. zu Madrid gebracht: 
um Ddiefelbe Zeit Fam der P. Herrada mit einer 
Sammlung von fat hundert Sinefifhen Schriften 
auf den Philippinen aus Sina an, als gerade der 
Spanifhe Geſandte an den Sineſiſchen Kanfer,. 
Inan Gonzalez de Mondoza, daſelbſt anmefend 
war, Gluͤcklicher Weiſe befand ſich dafelbft zu 
glei 


. 


\ 
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gleicher Zeit ein Kenner der Sineſiſchen Schriftzei⸗ 
chen; und der Spanıfche Gefandte nahm dieſe gün: 
ftige Gelegenheit wahr, eine diefer Schtiften , die 
vom Zuftand und der Macht des Sineſiſchen Reis 
handelte, Cwahrfcheinlih ins Spanifche) überfegen 
zu laffen, Er rückte die Ueberfegung in die Ber 
fchreibung ein, die er von der Meife des Franzifcas 
ners, Martin Ignazio, nach feiner Anfunfe zu Mom 
unter Sirt V (1585) drucken ließ: die erfte Schrift, 
welche einen ſchwachen Vegriff von den biftorifchen 


' Arbeiten der Sinefen gab, und die erften Sinefifchen 


Begriffszeichen, aber verzerrt und ungeftaltet, Die 
der Seltenheit der Sache wegen eingedruckt waren, 
den Eure vaͤern vor Augen legte. 


Juan Gonzalee de Mendoza, (Anfangs Soldat; 
darauf Auguſtiner; von Philipp II 1576 nach Sina, 
und 1607 als Vicarius Apoftolicus nady America 
gefandt; Bifchof an verfchiedenen Orten, zu Ripari, 
zu Chinpa und zuleßt zu Popajan): Hiftoria de lao 
colas mas notables, ritos y coltumbres del gran’ 
reyno de la China; cun un itinerario del nuovo 
mondo del P, Mart. Ignacio, de la Orden de 

S Francilco, en Roma 1585, 8. und öfter; cu 
iu's Stal., Franzoͤſ., Zateinifche und Deutſche uͤberſe tzt. 


Mittlerweile machten fih die Jeſuiten, wie 
Michael Nogef und fein Machfolger, P. Ricci 


cgeſt. 1610), durch welche die Miffionen nach Sina. 


förmlich eingerichtet wurden, mit Sprache, Schrift 
und Litteratur der Sinefen näher bekannt: es koſtete 
fie zwar viele Mühe und Geldgeſchenke, bis fich bie und 
da ein Mandarine bewegen ließ, ihnen einigen Unter⸗ 


richt zu ertbeilen: aber fie erreichten Doch zuletzt ihren 


Zweck. ° Doch fchränften fich geraume Zeit die 
Vortheile davon fat blos auf die WI ffionsgefchäfte 
_ | in 


’n 
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in Sing und auf die Sineſen, die etwas von den 
Europaͤern lernen mochten, ein, indem Ricei zu ihr 
ven Behuf allerlei Lehrbücher in Sinefifcher Sprache 
verfertigte: erft duch den Portugiefen, Wlvarus 
Semedo, kamen (jwifchen 1623: 1658) einige rich: 
tige Begriffe über Die Sprache der Sinefen, übig 
ihre. Verfchiedenheit am Hof zu Peking und in ben 
Provinzen, und über die Beſchaffenheit der Sine⸗ 
fifchen Charactere, unter Die Europäer, Schade war 
88, daß feine Notizen über die Sprache der Sineſen 
zu kurz und daher dunfel, und die über ihre Schrift 
niche mit den Zeichnungen im Druck begleiger wa: 
ren, Die er feiner Handſchrift beygefuͤgt hatte; da; 
durch gieng ein großer Theil ihrer Deutlichkeit und 
Brauchbarfeit verlohren. Nach ibm blieben bie 
Kennsniffe der Europäer von der Sinefifchen Litte⸗ 
ratur wieder geraume Zeit flille fleben: denn mag 
Ludewig de Eomitibus zu Semedo's Nachrichten zu: 
feßte, das war von geringem Belang, und Dig 
übrigen Jeſuiten, wie Nicolaus Trigand (vor 1628), 
befchäftigten fih mehr mir ber Gefchichte ihres Or⸗ 
dens und ihrer Miffion, als mit der Litteratur Der 
Sinefen, Deſſen obnerachter wagte es Theophilug 
Spizel (1661), sine Geſchichte des Zuſtandes der 
Litteratur in Sina aus biefen mangelhaften und mar 
gern Nachrichten. zufammen zu feßen: ſie fiel aber 
auch boͤchſt mager aus, und füllre ihren Raum mehr, 
mit fremden Dingen, als mit Nachrichten von der 
Cultur der Wiſſenſchaften in Sinn, Ä 


Michael Roger, aus Meapel, der erfie Jeſuite, Der . 
in Sina Schrift und Sprache des Reichs fiud rte, 
und fich dabey eines Sineſiſchen Zeichnerd bediente, 
Als. gr nad) Europa gieng, ließ cr den P. Ficci zur. 
ruͤck, der dieſes Spabium fottfehe. Roger Kr 
r Ä i 1h : 75 | 7 Bu 


T 


— 
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theilte dem Auauſtiner, Angelo Rocea aus &amı 
sine, für feine bibliorheca apoßolico, Vaticana, In 
der er ſich die Mine gab, ald ob er alle Sprachen der 
Melt umfaßte, dad mit, was er von der Ginejb 
fhen Sprache beygebracht hat. 


Matihaeus Hicci, (and Macerata, geb. 1552, gef 
als Miſſionar in Sina 1610; fein Leben it vor Fe: 
fuiten d’Orleans in einer befondern Abhandlung (Pa: 
ris 1623) beishrieben worden): er ſchrieb in Sinet: 
fcher Sprache (unter Beyfall und Bewunderung ter 
gebohrnen Sineſen) eine Reihe von Werken, die an: 
gegeben find in ver @eichichte der Litieratur Th. IL, 
im Abſchnitt von den Sinefen. Buch überſetzte er 
in's Fateinifhe Sufciu, tetrabiblion. Sinenfe de 
moribus; deögl. annnae litterae e Sinis annorum 
1594. 1606. 1607 etc, 


Alvarus. Semedo, (aus Nifa, geb. 1585 , neftorben 
als Jeſuitiſcher Mifftonar in Sina 1658): Imperio 
de la China, y cultura evangelica en el, por las 
Religiofos de la Compania de Jefus. Madrid 
1642. 4. fransif. par Louis Coulon, Paris 1645. 4. 
engliidy : London 1655, fol, de propagatione ecele 

.fise in regno Sinarum et alils regni rebus; an- 
nuae litterae e Sinis annorum 1622 et 1623. 


Theophilus Spizel, (aus Augsburg, geb. 1639, geft. 

als Senior des Minifteriums feiner Baterflabt 1690) : 

i Comment, de re litteraria Sinenfum, Lugd. 
Bat, 1661, 132. | 





Die Aufmerkſamkeit auf die Sinefifche Litteras 

tur hatte das A. 1625 zu Siganfu in der Provinz 
Ehenfi gefundene Monument, Aber die Einführung 
des Chriſtenthums in Sina durch den Weftorianer 
Olopuen, mit einer halbſyriſchen und halbfinefifchen 
Aufſchrift, erft recht belebt; die Auffchrift ward zu 
Rom 163 1. mit einer Portugiefifchen und Lateinifchen 
Heberfegung herausgegeben, und: befchäftigte- in 
Ä $ .. 


a. mit Begriffszeichen. 1. in Sina. 67 


ihrer Erfcheinung bie vesfchiebenften Gelehrten: Atha⸗ 
naſius Kircher ließ fie zweymabl mit Erläuterungen‘ 
Drucken, ohne fievällig zu erfläsen; Johann Wiüller 
aus Greiffenhagen, faßte (feit 1667) bey dem Stu⸗ 
Dium des Monuments nad) der zweyten Kircherſchen 
Ausgabe, alle feine Ideen und Plane zu einer Clavis 
Sinica, zur Enträthfelung der Sinefifchen Characters 
zeichen, die aber allefammt unausgefuͤhrt geblieben 
find; Ehriftian Menzel legte es (1685) ben feinem 
Verſuch eines Sinefifchen Wörterbuchs zum Grunde, 


Gleichzeitig mit dieſen Verſuchen über das Si⸗ 
neſiſche Monument ward die Meugierde noch durch 
die Befanntmahung von allerley lirterarifchen Frag⸗ 
menten in GSinefifcher Sprache gereißt: 1) Athana⸗ 
fius Kircher ließ (1667) in feiner China illuftrata 
einen Unterricht im Chriftenehun in Sinefifcher Spra⸗ 
che, aber (mas ibn ganz unbrauchbar machte) mit 
lateiniſchen Buchſtaben drucken, und’ einen von dem 
Mifftonär, Michael Boym, gemachten Auszug ans 
einem Sinefifchen Buch über die ‘Bildung der Sine⸗ 
fifhen Charactere; 2) in der frangäfifchen Webers 
fegung der China’ illuftrata ließ Kircher ein von ' 
Boym erhaltenes Sinefifhes Wörterbuch einruͤcken, 

. indem aber die GSinefifchen Worte leyder! nur mit 
lateiniſchen Buchſtaben ausgedrückt waren; 3) der 
Jeſuite, Wichael Boym, gab (1656) eine inch 
{he Flora heraus, in der jedem natürlichen Körper 
der Sineſiſche Name in den einbeimifchen Zeichen. 


beygefügt war, und Cleyer aus feinen Papieren eine . i 


von ihm ins Lateiniſche uͤberſehzte Sinefifche Schrift 
vog Puls, und allerlen Nachrichten, die medicinis 
ſche Praris in Sina betreffend. | 


E22 Atha» 
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Athanafius Kircher, (aus Geyſa, ohnweit Fulda, 
geb. 1602; Lehrer der Philoſophie, Mathematit 
und der Orientaliſchen Sprachen zu Wirzburg, Avig⸗ 
non und Rom; geſt. dafelbfi 1680. Vergl. die vom 
ihm ſelbſt aufgeichte vita ed. Langenmantel, Aug. 
Vindel. 1684): Das Montmentum $Sinicum iſt 
1) mit der aus dem Sefuisifchen Profeßhaus zu Rom 
(1631) erfohienenen Weberfegung des Ginefifchen 
Theil und einer von Kircher verfertigten Ueber⸗ 
fegung des Syriſchen Theils im Prodromus Co- 
ptus, Romae 1636. herausgegeben ; 2) Darauf befjerre 
Kircher (1667) in der China illuftrata feine Ueber: 
fegung und Erflärung des Sprijchen Theild, und 
lieferte vom Ginefiichen eıne neue Ueberſetzung, wels 
che den Pater, Michael Boym, zum Verfafler hatte, 
' mit beggefügtem Original in Sinefifchen Eharacte- 
ren und ihrer Ausſprache. Auch nad) diefer zwey⸗ 
ten Bearbeitung waren Ueberſetzung und Erlaͤute⸗ 
sung des Denkmahls noch fehr mangelhaft, Wie 
eingedruckte Sineſiſche Charactere find in diefen Were 
Ten’ noch ſehr ungeftaltet. | 


Andreas Müller, (aus Greiffenhagen in Hinterponts 
mern, geb. 1630, geft. 1694, nad) allerley geiftlis 
hen Aemtern zuletzt Probft zu Berlin. Als Prapos 

- fituß zu Treptow an der Rega in Hinterponmern 

ward er von Eaftell nach London zus Hülfe bey feis 
nem Heptaglotton eingeladen; worauf er feine geiſt⸗ 
liche Stelle verlies, und. zehn Jahre in England 

lebte. Nac) feiner Rückkehr zog ibn die Sineſiſche 
Ritteratur.an, ale ihm Kircher's China illuftrata 

* (1669) in die Hand fiel: ſchon M. 1668 verfprach er 
eine Clavis finica, die ihn bis an fein Lebendende 
beſchaͤftigte; um derentwillen er auch fein geiftliches 
Amt zu Berlin nieberlegte, um ihr zu Stettin, wos _ 


hin er ſich zurüdgog, ganz zu leben. Seine fünfs 


mahligen Ankündigungen derfelben, ohne fie je zu 
liefern, machten feine ganze gepriefene Sinefifshe 
Sprachgelehrfaimfeit verdächtig, und zogen ihm an 
Joh. Ehriftoph Becmann und Elias Grebnig, Dior, | 
‚ber Theologie zu Frankfurt an der Oder, Gegner 
u . e zu, 
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zu, die ihm fein Leben fehr verbitterten. Es ſcheint 
beynabe, daß er mehr verſprochen habe, als er lei⸗ 
- ften. konnte, und feine Kenntnis des Sineſiſchen noch 
ſehr gering war. Un fich nicht nad) feinem Tode 
noch dem Befpörte Preis zu geben, verbrannte er 
.. alle feine Papiere, ehe er flarb); 3) monumentum 
‘ Sinicum, cum commentario Novenrfilis,; 3») 
hebdomas oblervationum de rebus Sinicis; 3) 
“ commentatio alphabetica de Sinarum magnae- 
are Tartarise rebus; 4) nomenclator imperii 
inenlis geographicus; 5) Baßlicon Sinenle, pri · 
mos homines, reges, et imporatores exhibens, 
Dieſe Abhandlungen, mit andern, nicht: zur Gines 
ſchen Litteratur gehörigen, find zuſammengedruckt 
unter dem Titel: Andreae Mülleri, Greiffenha- 
.. gii, opufcula nonnulla orientalia uno volumine, 
comprehenfa, Franeof, ad Oderam 1695. 4. Eine. 
andere Sammlung, die nır.einen Schmutztitel obne 
FJahrzabl hat, (Andreae Mülleri, Greifl,, de Si- 
nenfum rebus aliaque nonnulla opulcula) folls 
Te, außer den ſchon genannten, noch allerley ans 
‚dere Tractare enthalten, die aber in einen Verzeich⸗ 
nid hinter dem Tirel mit der Anmerkung aufgeführt 
find: Afterisco notata per varia obflacnla ante 
nundinas Lipfienfes edi nen potuerunt. Quae 
tamen emtores paulo polt, i me monere dignen- 
tur, ‚habebunt. Da die odige Sammlung ein Jahr 
nad) dem Tode bed Verfafers erfchienen iſt, fo iſt 
webhrfcheinlich alles Dad, was jened MVerzeichni 
mehr bat, entweder nie gedruckt worden, oder wenn _ 
ed als Mic, für die Freunde des Verf. gedruckt war, 
fo find die Exemplare mit den Handichriften vers - 
braunt worden. . Eine firenge Beurtheilung feiner . 
Arbeiter giebt 7%, Sig. Bayer in Mufeo Sinico, 
praef. p. 30 -60. vergl, Adelung's Mithridates, 
Th. 1. &. 0654. 5 


Michael Boym, (aus Polen, ein Jeſuit, bl. 1656): 
1Yzwey Beyträge (ein Sineſiſcher Eatehismus uny 
ein Feines Wörterbuch, dad ans dem Ginefifchen 
exit nder alten Eharastere, Xue- ven, gezogen war) 
. 44 Zircheri China illußrata; 2) Flora Sinentie, 
| E33 . ,  Vien- 


s 
\ 


._ 
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Viennae Auftriae 1656. fol. 3) Vam- xo ho übe 
den Vuls 'aterniich im Speeimen medieinae Sini- 
cae ſive opulcula medica ad ınentem Sinenfium, 
-eontinens 1. de pulfibus libros quatuor e Sinico 
translatos; ©. Iractatus de pullibus ab erudito 
Europaeo (?. i. Bıym) collectos; 7, fragmentum 
eperis medici ibidem ab erudito Europaeo con- 
..  $eripti; 4, excerpta litteris eruditi Europaei ia 
; China; 5. ſchemata ad meliorem praecedentinm 
intelligentiam ; 6. de indiciis morborum ex lin- 
guae coleribns et affectionibus. Cum figuris 
aeneis et ligneis, ed. Audreas Cleyer, Haflo- 
Callel., V. M. Licent, Societ, Indiae in nova Ba- 
tavia Archiater, Pharmacop, Direct, et. Chirurg, 

A Ephorus, Francof, 1682. 4. 


Die erften Anfänge aller genauen Kenntniß 
der Sinefifhen Sprache, Schrift und Litteratur 
verdanft Europa der Anweſenheit dreger gebohrner 
Sinefen: die beyden erften waren Begleiter der bey: 
den: Miſſionare Martini und Coupfet, der Dritte 
war zu Paris angeftellt. Martini und Eouplet hats 
ten feldft große Kenntniß des Sinefifchen, und mo 
ihre Einficht nicht hinreichte, Die Neugierde der En: 
ropäifchen Gelehrten zu befriedigen, da halfen die 
KRenneniffe ihrer Sinefifchen Seifegefährten aus: 
manches fchrieben fie auf, manches theilten fie nur 
mündlich mit, und durch ihre fehriftliche und muͤnd⸗ 
liche Belehrungen erweckten fie Begeifterung für die 
‚Sinefifhe Litteratur, und zwar nicht etwa bles. ben 
einem oder dein audern Gelehrten, ſondern bey eis 
nee ganzen Meihe von gelehrten Männern in den- 
verfchiedenften Ländern, da fie während ihres Auf | 
enthalts in Europa durch Holland, Deutſchland, 

* England und Franfreich reißten., Der Eindrud, 
‚den fie machten, und die Kenntnifle, die fie mit 
-  theilten, waren bltidend, | 
” — De 


N 





N 


a. mit Begriffggeichen. "ı ‚in Sina. 7ı 


Die Wirkungen des Jeſuiten Martini und 
feines Gefährten (feines famuli Sinenfis Domi- 
' nicj, wie er nur genannt wird) waren die ſchwaͤch⸗ 
ften. Golius genoß nur (1654) ihren achtfägigen 
Umgang zu’ Antwerpen, meift in dem Haufe des 
Dafigen Syndieus, Jacob Edelher; mährend deſe 
ſen er den beyden Reiſenden nicht nur allerley, die 
Sineſiſche Sprache, Schrift und Litteratur betref⸗ 
fende Belehrungen abfragte, ſondern auch die er⸗ 
ſten richtig —— Charactere in den Sineſi⸗ 
ſchen Aufſaͤtzen, die fie ihm mittheilten (einem Si⸗ 
neſiſchen Eatehifmus , einem Vater Unſer, einem 
Glauben, einem Decalogus, und einem Werzeich: 
nis der gewoͤhnlichſten Worte in Sinefifcher, as 
panifcher und Annamitifcher Sprache mit Sineſi⸗ 
fhen Eharacteren und ihrer mit -Lateinifchen Buch: 
ftaben ausgebrückten Ausſprache). Alle diefe Pa: 
piere kamen als Golius gelehrter Nachlaß in Re⸗ 
land's Hände, der fie für feine Abhandlung von 
der Siriefifchen Sprade und Schrift benäßte, und 
darauf auch Maſſon miteheilte, der fie aber zu feis 
nen etpinologifchen - Träumen misbrauchte, nach 
welchen fich Die Sineſiſchen Worte in der Hebräifchen 
Sprache follten wieder findenlaflen., 


Jacob Golius, (f. unten bey den Arabiſchen Wörters 

buͤchern), bat von feiner einen Kenntniß des Sie 
nefiichen Gebrauch gemacht. in ‚den Additamentis 
ad Atlantem Sinicum. « 


Martious Martini, (auch Martiaius, Martinfohn, 
aus Trident, ein Sefnity nach einem geraumen 
Aufenchalt in Sina als Miffioner, kam er 1651 
wieder nach Eurspa; kehrte aber (c. 1655) mit feis 
nem Sinefifchen Neifegefährten wieder dahin zuruͤck 
und ſtarb 6 Jahre nach feiner Ruͤckkehr zu Hang⸗ 
{deu 1661, 47 J. — Hiſtoria Sinenks; Atlas 
4 


Si- 


 Binefifhen Character 
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Sinicus und andere zur Ginef. Miſſionsgeſchichte 
gehörige „Schriften. Er überiekte auch einiges ins 
Sineſiſche. In Europa ließ er eine Grammatif 
der Sineſiſchen Sprache zurüd, die Menzel und 

aus deflen Papieren Bayer gebraucht haben, 


Adrian Reland, (f, die Arab. Ritt.): de lingua Sinica 
_ et characteribus hieroglyphicis, in deffen Dilferta- 
tionibus milcellaneis, P. III, p. 103- 119. wo er 
zugleich Golius Nachlaß genau augiebt. Golius 
bat die erſten genau ‚gereihneten und, gefischenen 
im Atlas geliefert, die er, 
wie er feldft ruͤhme, den Jeſniten Martini vers 
banfte, ba alle andern, die Mendoza und feine 
Meberfeher, Hyde, Pfeifer, Tenzel, Maſſon, 
Souciet, Kircher und Reland einzeln mitgetheiit 
daben, ſehr fehlerhaft und ungeſtaltet waren, 


Couplet mit feinem Sinefifchen Reiſegefaͤhrten 


"Kin: fo: cum aus Nan⸗kin, fam (1686) in Eu: 
ropa an, als fehon die effentlihe Aufmerkſamkeit 
auf die Sineſiſche Litteratur gerichtet war, Deutſch⸗ 


land inſonderheit hatte der Greiffenhagner Andreas 
Muͤller Schon feit beynahe zwanzig Jahren mit Er⸗ 
wartungen erfuͤllt; der Churfuͤrſtlich- Brandenbur⸗ 
giſche Hof zu Berlin und ſelbſt der große Churfuͤrſt 


(deffen Bibliothek ſchon im Beſitz einer Sammlung 


Sineſiſcher Handſchriften war), hatte ſo lebhaften 
Antheil an den Sineſiſchen Verſprechungen des Ber⸗ 


liniſchen Probſtes genommen, daß jener den ge⸗ 


lehrten Berliniſchen Sineſen allerwaͤtts auszeichne⸗ 
te, und dieſer mitten unter den Waffen und in Kriegs: 
lägern deſſen neue fliegende Blaͤtter über die Si⸗ 


neſiſche Litteratur min Wobhlgefallen beachtete, und 


ihn zur Fortſetzung und Mollendung feiner verheiße 


en Clavis Sinica ermunterte; das Binefifche war 
in Berlin ſo geſchaͤtzt, daß feldft der ee s 
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leibarzt, Menzel, glaubte, ſich zur Erhöhung fer 
ner Wichtigfeie in das Sinefifche hineinſtudiren zu 
müffen. Er hatte bereits (1685) aus den Monu- 
mentum Sinicum die Probe eines Sineſiſchen 
Woͤrterbuchs zufammengeftelle, und über bie Wurs 
gel Gin s feng gelehrt. gefchrieben, als bie Nachricht 
von Couplet's Ankunft aus Sina in Berlin erſcholl. 
So gleich wirkte er bey ſeinem Churfuͤrſten aus, 
daß der Miſſionaͤr an den churfuͤrſtlichen Hof eine 
Einladung erhielt, die er auch annahm. Waͤhrend 
feiner Anweſenheit nahm Menzel bey ihm Unterricht. 
im Sinefifchen , und Enäpfte mie ibm die enge Ver⸗ 
bindung an, welche er nach feiner Abreife durch eis - 
nen unterrichtreihen Briefwechſel mie ihm unter: 
hielt. Auf diefem Wege, uad duch Mitrheiluns 
gen.des Wibliorhefars des Miandarinencchegiums - 
der vier Nationen, Ludwig Pigues, der bey feinem 
befländigen Verkehr mit Gina im Beſitz reicher 
Huͤlfsmittel fuͤr diefes Fach der Gelehrſamkeit ( feit 
1687) war, fammelte Menzel nicht nur den Stoff - 
ju den Werfen über die Sinefifche Litteratur, die 
er feldft noch herausgab, fondern auch die reichen - 
Materialien, welche nad) feinem Tod in die koͤnig⸗ 
liche Bibliothek, und auf berfelben unter die Augen 
des gelehrten Königsbergifchen Geſchicht und Sprach: 
forfchers, Bayer, famen, der fie in feinem Mu- 
feum Sinicum verarbeitete. Und noch immer die: 
‚nen diefe Sinefifchen Sammlungen, welche die.kis 
nigliche Bibliothek in Berlin verwahrt, der Littes 
ratur. Mit ihrer Hülfe hat fich der neuefte Deuts 
fche Gelehrte, "Julius Klaproth, für diefes Fach 
der Gelehrſamkeit gebildet. | 


27 Bon ' 
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Bon Berlin nahm Couplet mit feinem Sineſi⸗ 


ſchen Reiſegefaͤhrten den Weg nach Frankreich. 


Hier unterrichtete er den bekannten Melchiſedek The: 


venot in dem Ginefifchen, und veranflaltete Die 


Ausgabe einer Abhandlung. des Confucins in Lateis 
nifcher Sprache. Weiter gieng zwar vor dee Hand 
der Antheil nicht, den Frankreich an diefem Fach 
der Litteratur nahm: aber die Grundlage zur Er: 


leichterung ihres Studiums war vorhanden, und da 


in der koͤniglichen Bibliothek zu Paris ſchon ein 
Vorrath Sinefifcher Handfchriften war, fo gehörte 
nurnoch eine Veranlaffung dazu, um es in Gang 


u feßen: und dieſe blieb nicht lange aus, 


Da nun die Lateiniſche Ausgabe des Eonfucius 
den P. Couplet länger in Paris aufhielt, ale er 
Anfangs im Sinne hatte, fo fendete ee, um Pünfs 
tig feine Ubreife aus Europa beſchleunigen zu koͤn⸗ 


‚nen, feinen Reiſegefaͤhrten, Franz Spinola, mit 


dem Sinefen Michael Kinzfo » cum über Holland 
und England’ nach Portugal voraus. Auf ihrer 


‚ Reife durch England nahm Thomas Hnde von dem 


gebohrnen, Sinefen, welcher der Lateinifchen Spra⸗ 
he mächtig war, Unterricht im Sinefifchen. (Ges 
langte er gleich darinn zu keiner umfaflenden Ein⸗ 


‚ fiht, fo machte er doch in mehreren feiner nad) der 


Zeit herauszegebenen Schriften, das‘ Afiatifche Als 
terthum betreffend, einen nüßlichen Gebrauch. von 
den Kenneniffen, die ihm der Sinefe mitgetheilt 
hatte: —W — . — I 
Philipp Couplet, (Jeſuite, bl. e. 1686 ff): Con. 
fneius Sinarum philofophus, ſive ſcientia Si- 
menſis latine expofita. Sındio et opera Pro/peri 
. Jutoresita, Chriftieni Herdtrieh,  Francijei 
Hou. 


- 








- 
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C 


Aougemout, Philippi Ceuplet, Patrum [ocieta- 
tis Jefu, Juffu Ludovici ınagni etc. Paris. 1697. 
foi.. Angehängt ift Couplee tabula chronologica 
Sinicae monarchiae ab huius exordio ad haec 
usque tempora. Beſonders gedruckt: tabula chro- 
nologica etc. Vindob, 1703. ı8. oblong. u 
Thevenot's Hand ließ er eine Art non Grammatik 
oder eine Abhandlung über die Einefifchen Radi⸗ 
ealbuchfiaben zurück, Ä 


hrifßian Mentzel, (aus Zirftenwalde in der Mit⸗ 


telmark, geb. 1622, geil. 7015 nach weiten ges 


lehrten Reifen Seit 1658 Arzt des großen Ehurfürs 


fen, Friedrich Wilhelm’s, den er feitdem auf alien 


feinen Keifen und Feldzuͤgen begleitete; aber auch 


nad) feinem Tod, 1688, fih tom Hof in die gelehrte 


Muffe zuröͤckzog, in welcher’er ftarb): 1) Sylloge 
minvtiarum Lexiei latino - ſinico characterißici, 
Norimb, 1685, 4. Dieſes Woͤrterbuch kau zwar 
mit_einem von den Jeſuiten zu Peling edirten Wörs 
terbuch bis auf Weniges überein; muß aber doch 


Me tzei's Arbeit teyn, weil darinn die Fehler, wel⸗ 
che Boym in der Ueberiekung. des Monumenti Si- 


nici begangen hat, wiederhohlt ſind. 2) De radi- . 
ce Gin- lem; 3) Rurze Ehinefifche Chronologia 
oder Zeitreaiftir aller Chineſiſchen Kayſer. Berlin 


: 1696. 4. Die Sineſiſchen Namen mit den Origi⸗ 


naldyaractern find aus dem Wuch Siao - ul-lun;. 
das übrige ift aud Couplet's chronol. Tafel genom⸗ 
nıen, 4) Das aus Indien ihm zugeſendete Würters 
buch cu -guei wollte cr bearbeiten, wovon eın Pros 
bebogen unter den Titel erihien: Chinenfium Le- 


‚ xici eharacterißici infcripti gu- guei, hoc cfl 


de litterarum generibus et [peciebus, fub litte- 
sis radicalıbus et earum compofitis primo cha- 
racteriltice, Sinice et Latine verbotenus expli- 
cati et növis Lexici Chim, gu .tum et aliis ne- 
cellariis litteris plurimis aucti et correcti, Vo- 
lumen primum, manu factum et Icriptum a 

Chrifiiauo Mentidio’D. » 0 
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heophilus Siegfried Bayer, (aus Koͤniasberg in 
Preuſſen, ned. 1694, geſt. 1738 zu Petersburg als 
Prof. der Griechiſchen und Roͤmiſchen Afterthirnier 


beſy der daſigen Academie der Miſſenſchaften)? noch 


als Bibliothekar zu Koͤnigsberg ſchrieb er: de eclipfi 
Sinica. Regiom. 1718, mit einem Unhang: prae- 
'eeptiones de lingua et litteratura Sinica, 2) Mu- 
ſeum Sinicum, Petrop, 1730, e Voll, 8 Die 


wichtigſten Stuͤcke darin waren: ı)eine Gramma⸗ 


til aus den Papieren Martin Martini’d und des P. 
Eoupick zufammengefeßt; 2) mancherley Notizen, 
die Sineſiſche Litteratur betreffend, aus Mentzel's 
Eorrefpondenz ; 3) eine Grammatik des Bollsdia⸗ 


lects in Schin = fchen;. 4) zwey kurze Sinefiiche 


Wörterbücher; 5) Beyſpiele und Mufter für den, 
der fid) in dad Sinefiiche hineinſtudiren will, in 
einzelnen Abhandlungen. 


 Juline Klaproth , (au Berlin ,. gegenwärtig zn Pe⸗ 
... teröburg) : Aſiatiſches Magazin, von einer Befells 


(haft Gelehrten verfaßt und von ihm herausgege⸗ 


ben. Weimar 1802.22. 8. 


" Thomas Hyde, ($ f. unten ben den Arab. Aſtron.): 


J 


Gebrauch machte er von ſeiner Sineſiſchen Sprach⸗ 
kunde in den Schriften de ladis orientaliumr 
(1694), de ponderibus et menfuris Sinenfiuin. 
epiltola ad Eduardum Bernardum (1688); vol 
ftändiger in 7%. Hyde. Syntagmate -dillertt, a 
Greg. Sharpe collecto, Oxon. 1767, 4. de rgli- 


gione veteram Perlarum (1700): 


Se länger Franfreich zoͤgerte, ſich Verdienſte 


u um die Berpflanzung der Sinefifchen Litteratur nach 


Europa zu erwerben; defto größer wurben fie in der 
Folge. A. 1684 wurde eine ganze Geſellſchaft von 


„ Sjefuiten, Bouvet, Gerbillon, Zontenai, le Conıs 
. re,, Tachard und Visdelou nah Sina geſchickt, um 
‚Über die Wiſſenſchaften des Reichs genauere Erfor⸗ 


ſchungen anzuftellen, als man bisher in Europa ger 


— 


habt 


a, mit Begriffsgeichen. 1. in Sina. 77 - 


habt hatte; fie wurden, um ihrer Aufmerkſamkeit 
Die nöthige Richtung zu geben, vor ihrer Abreife 


zu Conferenzen mit Caffini und andern "Mitgliedern - 


der · Academie der Wiffenfchaften eingeladen; fie 


wurden, um fie mit mehr Anſehen zu beBleiden, zu 


Mathematikern des Koͤnigs von Sranfreich ernannt; 
ſie wurden mit Eutopäifchen Inſtrumenten verfeben 
u. ſ. w. Diefe gelehrte Miſſton war nicht ohne 
Erfolg: P. Gouye gab einen Reichthum von Ber 
merkungen, die fie gemeinfchaftlich gemacht hatten 


* 


(1688 und 1692) heraus, und mehrere von ihnen 


liegen noch befondere Werke über Sina drucken. 
Doch fallen die Hauptserdienfte der Franzoſen um 
die Sinefi ſche Litteratur erſt in ſpaͤtere Zeiten. 


Im. Anfang des achtzehnten Jahrhunderts war 


‚ein gebohrner Sinefe, Arcadius Hoam⸗ gi, mit 


zuruͤckkehrenden Miffionarien nad) Paris gefommen. | 


- Nachdem er bey dem Kollegium der auswärtigen 
Miffionen eine Zeitlang Dienfte getban hatte, em⸗ 
pfahl ihn der Abt Bignon zum Dollmerfcher der 
Sinefifchen Sprache bey der Föniglichen Bibliothek, 
um durch ihn den Reichthum an Sineſiſchen Hand⸗ 
ſchriften und Buͤchern in ein Verzeichnis bringen zu 
laſſen. Ludewig XIV genehmigte nicht blos feine 
Anftellung, fondern er- erhielt auch bald noch einige 
junge Franzoſen, Freret, und die beyden Bruͤder 
Fourmont, Stephan und Michael, drey nach der 


Zeit feht beruͤhmte Gelehrte, zu Gebuͤlfen, die uns 


ter feiner Anleitung fo viele Kenntniß der Ginefl: 
(hen Sprache, Schrift und Litteratur erhielen, 
daß fie ihn an der Bibliothek erfeßen konnten, als 
er wenige Jahre nachher (1717) fehe früßzeitig 
— Stephan BEER ward unter feinen Schü: 

| lern 
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lern und Gchälfen der Sineſiſchen Litteratur, durch 
Schriften und Zoͤglinge, am wichtigſten: er brachte 
Die erſte berichtigte Grammatik zu Stande, und erzog 
an Joſeph de Guignes einen Gelehrten, der den 
größern Theil feines Lebens die Sinefifche Litteratur 
mie dem angeftrengteften Fleiß weibete, und, fo lang 
er lebte, für den erften Kenner der Sinefifchen Spra: 
che in ganz Europa galt. Doch war fie ihm blos 
eine todte Sprache, blos aus Büchern erlernt. 
Um auch die lebendige Kenntnig derfelben, die nur 
durch einen binlänglic langen Aufenthalt in. fans 
‘de, wo fie gefprochen wird, erlangt werden fonnte, 
einem Franzoſen zu verfchaffen, fendete er feinen 
Sohn, nachdem er feine ganze gigene Runde Des 
Sineſiſchen auf ihn uͤbergetragen hatte, nach Can⸗ 
ton in Sina, der fih auch bis zur ‚Ankunft der 
legten Holländifchen Gefandefchaft an den Sineft: 
ſchen Kaifer (1802), ver, Ginefifchen Sprache 
ſchon fo vollfommen bemäs,“ st-batte, daß er der 
Gefandefchaft zum Dollmerfcher dienen fonnte. 


Nicol, Freret, (aus Paris, ges. 1688: gefl, 1749; 
. Anfangs Rechtögelehrter und Advocat wider feine 
Neigung, darauf ganz dem Grudium ded Alter: 
thums eracben, feirdem ihn Der Abt Bignon an die 
koͤnigl. Bibl. als Hoam's Gehülfe gebracht hatte; 
ſeit 1713 Mitelied der Acad. der Snfch'iften): de 
. Yantiguite et de la certitude de la Chronologie 
Chinoile in ten Mé m. de l’Ac. des Infer, (1733) 

. T.X. eclairciflemens fur le Mem, tenchant l’an- 
- tiquite et la certit, de la Chr. Chin. ibid. (1739) 
T.XV. Suite de ce traite ibid, (1744) T, XVIIL, 
Mailla's Sinefiiche Reichdannalen wünichte er zum 
Druck zu befördern ; konnte aber feine Abficht nicht 

‚erreichen. nn 


\ | — Etien- 
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Etienne Fourmont, (aus dem Dorfe Herbelai ohn⸗ 
weit Yariß, geb. 1683, gefl. 1745; vom Studium 
der Griechifchen und Morgen'ändiſchen Sprachen 
gieng er zur Rechtsgelehrſamkeit über, die er ald 


Udvocat ausübte, bis er durch Wermirtelung des - 


Abts Bignon zu Hoam's Gehülfen an der Löniglis 
hen Bibliothek ernannt wurde: darauf warb er 
auch Mitglied der Academie der Sinfchrifren und 
Profeſſor der Arabifchen Sprache am College ro- 
yal; vergl. .Jofeph de Guignes abreg£ de la vie 
d’Etienne Fourmont avec la notice de [es ou- 
vragee. Paris 1747. 4.): ı) meditationes Sini- 
eac, in qnibus confideratur ı. linguae philolo- 
phicae ätque univerfalieg natura, qualis. elle, 
aut debeat aut pollit, 2 lisgua Sinarım Man- 
darinica, tum in Hieroglyphis tum in Mono-. 
Iyllabis fuis, ea mente inventa ac talis elle 
ofendinir; 3, datur eorundem Hierog!yphorum 
et Mönolyllaborum atque inde characterum 
linguae Sinicace omnium, quamvis iunnmera- 
bilium et lectio et intellectio, [eu ars legendi, 
et intelligendi tota, qualis Pe kimi ab ipfis do. 
ctoribus Sinis tradilur; “4 idque omne, pro- 
grellu a libris mere Europaeis (de Sina tamen) 
ad libres mere Sinicos, facto. Lutet, Paris, 
1737. fol, 2) Linguae Sinarum mandarinicae 
hieroglyphicae Grammatica duplex latine et cum 
characteribus Sinenfium, item Sinicerum re- 
giae bibliothecae librorum eatalogus, denuo, _ 
-cum notitiis aınplioribus. et «haractere Sinico, 
editus juffu Ludovici XV, Lut, Paris. 1742. fol. 
Er hinterließ 10 Sineſiſche Woͤrterbuͤcher zum 
Druck ausgearbeitet, Vergl. Catalogue des Ou- 
vrages de Mr, Foufmont l’aine, 'Amft, (Paris) 


. 19751. 8 | 


Jofeph de Guignes, (aus Pontoile, geb, 1721, geſt. 
1809 ; feit 1751 Dollmerfcher an der königl. Biblio: 
thef; feit 353 Mitglied der Acad. der Inſchriften; 
feit 1757 Profeflor der griechifchen Sprache am 
Ooliege royal, welche Stelle er aber bey der Bere _ 
einigung des College royal mit der Univerfirät, ges 
I gen 
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gen die er immer geiprocdhen hatte, nieberlegte. 
Vergl. Algen. Lite. Zeitung. Intelliabl. 1801. 
Num. 201.): Hiftoire generale des Huns, des 
Turcs, des Mogoles et autres Tartares occiden- 
.taux. Paris 1756 - 1767. 4 Voll, 4. Deutſch von 
J. K. Däbnert. Greijsw. 1768 s 1770. 4 B. 4- 
Memoire dans le quel on prouve, que les Chi- 
nois [ont une colönie egyptienne, Paris 1759. 
. 8. nouv. ed, 1760, 12. (au) in der_Deutichen Ue⸗ 
berf. die Geſchichte der Yunnen), Reponſe aux 
doutes propoles par Mr. Desbauterayes [ur cet- 
te dill. Paris 1759. 8, Examen critique des an- 
'nales Chinoifes, ou Memoire [ur l’incertitade 
des Xli premiers hecles de ces annales, et de la 
Chronologie Chinoife, in den Memoires- de 
l’Ac. des Inſer. (1774) T. XXXVI. p. ı64. als 
Supplement dazu: Reflexions [ur quelques paf- 
[ages repportees par les Milfionnaires, concer- 
nant la Chronologie Chinoile; avec un tableau 
fidele de l’etat de l’ancienne Hißoire de la Chi- 
ne et des Sources dans lesquelles les Hiftorieng 
modernes ont puile, ihid. T. XLIII. p. 239. 
Idee de la littörature Chinoife en general er 
particulierement des Hißoriens et de l’etude 
. de l’hifoire de laChine, ibid. T. XXXVLp. ıgo, 
‚.. Memoire, dans le quel on examine, quelle fur 
l’etendue de l’empire de la Chine depuis [a fon. 
. dation jusqu’& l’an 249 avant Jelus Chrilt, et en 
quoi confhiltoit la nation Chinoile dans cet in. 
tervalle, ibid. T,XLIl, p.93. Recherches [ur les 
Chretiens etablis à la Chine dans le VII fiecle 
. (1753), ibid, T. XXX. p. 809;. fur les voyages 
. des Chinois vers l’Amerique T. XXVIII; ſur la 
conformite des Hieroglyphes avec les characıe- 
res Chinois, et que les Chinois [opt une Colo- 
nie Egyptienne r. XXIX; [ur le commerce. deg 
Romains avecles Tatares etles Chinois T.XXXIJ. 
Auch Herausgebher des Chouking (1770): der Art 
militaire des Chinois von Amyot (177°); ber 
KEloge de NMoukden vom Kapſer Kien - long 
1770). a Zu 
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a. mit Begriffegeichen: ırin Sina. 8: . 


Während biefe Sprachgelehrten Männer in 
Europa die ihnen von Sina aus zugefommene Nach⸗ 
richten und. litterarifhe Sammlungen. fi. zu eigen 
machten und zur Kenntniß ihres Welttheils brach⸗ 
tert, arbeiteten ihnen gelehrre Miſſt onaͤre, die ſich 
in Sina aufhielten, unaufhoͤrlich in die Hände, 
Proſper Intorcetta gab (1676) theils zu Quam⸗ 
ſcheu in der Provinz Canton, theils zu Goa einen 
Theil des Confucius Sineſifch und Lateiuiſch ber: 
aus, moranf feine Europäifchen DOrdensbrüder (Kir⸗ 
cher und Eouplet) fogleich dafuͤr forgten, daß wer 
nigftens der Aateinifche Theil feiner Ausgabe duch 
neue in Europa verfertigte Abdrücke in allgemeinen 
Umlauf fan. Der Jeſuit YIoeltieß (1711) eine 
Lateinifche Paraphraſe der, ſechs elaſſiſchen Buͤcher 
der Sineſen (See-ſhu genannt J drucken; Anton 
Gaubil überſetzte und erlaͤuterte U zteifchen 1724: 
1760) den ganzen Schuling des Confucius, in defr 
fen Beſitz aber Europa erft zehn Jahre nach dem 
Tod des Bearbeiters kam; der Pater de Mailla 
(vor 1737) die großen Reichsannalen, die aber 
das Franzoͤſiſche Miniſterium erſt 1777 zum Druck 
befördern Tie$; der Pater Amior ( 1772) die mi⸗ 
litaͤriſchen Verordnungen mehrerer Sinefifhen Kay: 
fer und Feldherrn und eine Reihe andrer in Sina 
gefchäßter Were. Um gebobrne Sinefen zur. Bes 
kanntmachung ihrer Litteratur gefchickter zu machen, 
‚wurden (1756) zwey Sünglinge von 19. Jahren, 
(Yang Stephan und Kuo Aloys) die in den Or⸗⸗ 
den der Jeſuiten zu Peking getreten waren, nach 
Frankreich' geſchickt, wo fie auf koͤnigliche Koften 
neun ‚Sabre Tang nicht nur in. der, franzöfiichen 
Sprache und. den‘ tbeologiſchen Wiffenfchaften, fons 
dere an vom einigen En der Parifer Acas 

demie 


- 
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demie der Wiflenfchaften in Phyſik, Naturgefchict: 
und Chemie Unterricht erhielten, und zum Beſchluß 


ihres Europäifhen Aufenthalts eine Reiſe durch das 
ſuͤdliche Frankreich machten, um ſich Renntniß von 


Franzoͤſiſchen Fabriken und Manufacturen zu ver: 


-fehaffen. Mach ihrer Rückkehr (1765) wurde mit 
ihnen, ſo wie mit den übrigen Europäifchen Diiffs: 
naͤren, mit Amiot, Cibot, Poirot, Bourgeois, 
Grammont, Raux u, a. vom Kriegsminiſter Ber⸗ 
rin ein Briefwechſel unterhalten, den fie mie Abs 
“Handlungen über allerley Gegenſtaͤnde ihres Water: 
landes und mit Ueberſetzungen . Schriſ⸗ 


ten begleiteten. 


Profper Intorcetia, (aus Siciſien, is, 1625; et 
erbaute eine Kirche in Kiau⸗ſi, und befchrieb die 


Gecſccichte der Sinefifcyen Mifftenen (von 1581 


1669) in Stalienifcher Sprache): Sinarum fcien- 
tia politico moralis cum characteribus finenü- 
bus et latinis, curante Pro/pero Intorceita, 

Y 1696. Latine cum commentariis ed, Atham. 
j ‚ Rircher, Romae .... . Confucius,' Sinarum 
hilofophus, five fcientia Sinenfs latine expo- 

ta. Studio et opera Profperi Intorcetta, Chri. 

iani Herdtrich, Francıfei Rougemont, Phi- 

lippi Couplet, PP. fociei, Jefu, Sulla Ludovici 

. M.etc. Paris, 1687. fol, Es find eigentlich die 
er bon einem Enkel des Confacius herrührenden bey: 
T den Abhandlungen: Ta- hio und Tſchong- yong 


| ur Cd i. die große Wiſſenſchaft und der wahre 


m Mittelweg), die leöbarer ins Sranzöfi iche, überjegt 


fiehen in Den Me&moires concernaht l’hiftoire etc, 
de la Chine Vol. 1. (von Kon 0° 


Franz Noel, (ein Jeſuite, der fich Aioifigen. 1634 und 

1708 in Indien. und Sina aufbielt, nach teinen 

— mathem, et phyſic. in India & — 
factis⸗ ab an: 1684 - 1908. Pragäe t7r0. 47° 5 


— nonlis imperii Abri fox elafligi (latine), Be 
gao 


x 


Y 


a. mit Begriffszeichen. 1. in Sina, 83 
gae 1711, 4, aufs neue bearbeitet: les livres clal- 
Bone: de l’empire de la Chine; preeedes d’ob- 
lervations [ur J’origine, la nature et les progres 
dęẽ la Philolophie morale et politique dans cet 

empire (par Nri’Abbe Pluguet), Paris (bi$ 1786) 
7 Voll, ı2, ' 


Anton Gaubil, (aus Eaillac in. Ober - Languedoc, _ 
geb. 1689, geft. 17605 feir 1723 Miſſionaͤr in Sie 
na, wo tr 36 Sabre zubrachte;' Correſpondent des 
Academie zu Paris, Mirgkied der Acad. zu Peters⸗ 
burg, kayſerl. Dollmetſcher zu Peling: ein beruͤhm⸗ 
rer Aſtronom und in der Sineſiſchen Sprache und 
Kirtteratur fehr bewandert. Vergl. Seine Eloge in 
den lettres edif. Vol, XXXI. und Montucla in der 
. Ri. des Math. T.I, p. 473. ed. 2.): le Chou- 
"king, un. des livres [acres des Chinois; ouvra- 
e recueilli ‚par, Confucius, Traduit et enrichi 
de notes par feu;le P. Gaubil. Revü ete. par 
‚ Mr de. Guignes. Paris 1770, 4. Auß dem. Gines 
ſiſchen: Hiloire de Genghis- Chan et de tonte 
la Dynallie des Mougous, conquerans de la 
Chine, Paris 1739. 4. Hiſtoire Chinoife de la 
Dynaltie lung, .in den Memoires cöncernant 
- Phikoire, les [ciences, les arts, les moeurs, 
lea ulages ete, des Chinpis. Par les Miffionaires 
de Peking. Paris 1776 ffs (15.Voll. 4.) Vol, XV. 
: (noch nicht geendigt). Noch manche feiner nach 
Paris. geizabeten. Abhandlungen fin® ungedruckt; 
andere fteben in Souciet Oblervations mathema- 
tiques, A * 


. Joleph Anne Marie de Moyriac de Mailla, (gefl. 
zu Peking 1748, 79 I. alt, nad) einem Aufenthalt 
- 900.45 Johren in Sina; angejehen am Sinefiſchen 
Hofe; ein volkommener Kenner der Tatariidien uud 
Sineſiſchen Sprache; einer von den Miffionarien, 
denen man die große,:1732 in Frankreich geftochene 
.Eharte ‚von Sina zu virdanku har. Zur Ueber: 
ſetzung der großen Annalen des Reichs wurde er 
durch eine Unternehmung des großen Kayſers Kang- 
bi veranlaßt, der eben dieſes Merk Yon mehreren 
: 853 Ges 


9 A Aſien. 1. Einſylbige Sprachen 


Geſellſchaften von Gelehrten ind Tatariſche über⸗ 
ſetzen ließ. A. 1737 langte feine Ueberſetung in 
Frankreich im Collegium der Jeſuiten zu yon an; 
Freret gab fich vergeblid Mühe, fie auf koͤnigl. 
Koften drucken zu laffen; nach der Aufhebung des 
Jeſuiterordens fiel fie in die Hande des Kranz. Mi: 
niſteriums, in welchem beſenders "Bertin zu ihrer 
Beförderung zum Druck vieles beygetragen hat): 
Hiftoire generale de la Chine,. ou ‚Annales de 
cet Empire, traduit du Tong-kien-kang - mou 
ar le feu Pere J. 4. M. de M,de Mailla; pr- 
bliees par Mr l’Abbe Grojier, et dirigees par 
Mr le Roux Des Hauterayos..& Paris 1777-1784 

ı3 Voll. 4, - .- - — u * 
Pater Amiot, '(viefjähriger Mifftenär zu Peking): 
."  Eloge de la ville de Moukden et de fes envi- 
rons, Po&me, compof& par Rien-long, Empe- 
. reur.de la Chine et de la Tartarie; decompagne 
des notes eurfeules [ur la Geographie, [ur l’hi- 
ftoire naturelle -de la Tartarie Orientale, et fur 
leg anciens ulages des Chinois; compoſées par 
‚ “les Editeürs Chinois êèt Tartares, On y joint 
. „une Piete de Vers 'far le Th& tompofe par le 
_ mö&me Empeteir. *Tradnit en francois par le 
P. Aniot, er publi& par M, De Guignes. Paris 
. 1790, 9. Att militaire des Chinois, ou Recueil 
‚ . @anciens traites fur la guerre, :compofe avant 
rare chrétienne par differens Gehöraux Chinois ; 
ouvrage [ar le quel les afprrans wux gardes-mili- 
tsires [ont oblige de fubir des exameme.: On 
‚ya joint dix preceptes addrefl#s aux tronpes par 
l’Empereur Yonz - Tfeheng et '&es Pianches 
h ravees pour l’intelligence des exereices ete. tra- 
.  duit en a par le P. Amiot, revä et pu- 
blie par M, De Guignes, Paris 1772. .4,. Mit 
Zufäßen und VBeflerungen in der Me&moires con- 
cernant l’hiftoire, les [ciences, les arts. ete. des 
+ Chinois, Paris 1776- 179r. (15 Voll. 4 )- Vol. VII, 
und VII Aus dem GSinefiichen hat er in dieſen 
Mömoires üherfegt geliefert: 1) Kien slong’d beyde 
in Stein gehawene Inſchriften a) auf die Unterjo 


[3 


dung 


| 
2 * — — — —— — —— ——— 
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a. mit Begriffszeichen. 1. in Sina. 85 


jochugg der . Eleutifchen Tataren, b) auf die Nies 


derla ung der Torgauthiſchen Tataren in Gina: 


‚Mem. T.1. (Deutſch: in ven Rbhandlungen Sineſi⸗ 
ſcher Jeſuiten Th. I. Leipz. 1778. 8); 2) eine Menge 
Briefe und Birrfchreibeu an den Sinefifchen Kanfer 
vonden ihm tributären Zürften, ibid, T. XIV. Yußs 


"zug aud einem Sineſiſchen Wert, über die bem 
‚ Kayfer Kang - hi zinsbaren WBöller Vol, XIV. 


Außer dem eine Menge Abhandlungen: Veſtreitung 


‚Ber Derwandtichaft der Aegyptiſchen Eharactere mit 


den Ginefiihen Schriftzeichen Vol, J.: über bie als 
tere Sineftfche Geſchichte, ein ülterer Aufſatz Vol, 


.XIII, ein fpäterer Vol, 11; über die Sineſiſche Chro⸗ 


. Ing alleö deſſen, was die Sineſen von Confucius » 


nolpgie Vol, XV; Bemerkungen gegen Pauw Vol, 


. V1; Rebensbeichreibungen Ginefifcher Kayfer, Ges 


nerale, Gelehrten, Philofophen, Dichter und ans 
drer berühmter Männer Vol. III. V. VIlLund X; 
über die Muſik der Sineſen Vol. Vi; eine Samm⸗ 


gejagt und gefchrieben haben Vol, XII (die Kupfer 
zu diefem Aufſatz, mit einigen neuen vermehrt, find 


als ein belondered Merk audgegeben werben: Abre- 


ge hiftorique des principaux traits de la vie de 
Confucius, celebre Philofophe Chineis, orne 
de 24 eflampes, Paris 1787. 4.) über die vornehm= 
fien Schüler des Confucius, Vol, XIII; über die 


Secte Tao - lee, Vol, XV; über die Strenge Kiens 


long's gegendie Wandarinen ; über die Ueberſchwem⸗ 
mung der Inſel Formofa, Vol. X. Briefe und ans 
dere Feine Aufſaͤtze durch alle’ Bände der Memoi- 
res. — Amiot fol aud) Sa Fontaine'ns Fabeln 
ind Mantſchuriſche überfegt haben, 


Ko und Kang; ſo hießen die beyden Ginefen in Amiot 


Art militaire : was aber, und mie viel von ihnen 
in den Mémoires concernant l’hifloire etc, de 
la Ohine eingerüdt fteht, das iſt ungewiß. So ift 
ver eflai [ar P’antiquite des Chineis Vol, I mit 


Ro unterzeichnet, der ſich durch befiere Kritik, als 
die übrigen Abhandlungen auszeichnet: aber Vol. x 


wird bemerkt, daß der Miffionar Cibor öfters den 


Namen Ko ao habe, vermuthlich, weil 


feine beffere Kritik andern Jeſuiten rend 


53, wenn 
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‚wenn von Sineſiſchen Dingen des hoͤhern MWiter 
thums die Rede if. Doch vermißt man dieſe Kris 
tit in der Parallele zwifchen den Sitten der Sine 
fen und’ denen im Bu Efther in den Memoires 
. Vol, XIV und XV, 


Pater Cibot, (geft. in Gina 1780 , 54 J.alt):. außer 

den im Artikel Ko ‚angeführten Aufläßgen: uber das 

- hohe Lebensalter einzelner Sinefen Mem. Vol, XIIL 

Ueberſetzungen aus dem Sinefifchen: wie vermiſchte 

“ Gedanken, Sentenzen und Sprädwörter, Mem, 
Vol, IX. Gedichte Mem, Vol, XIII. 


Anonyme Ueberſetzungen aus dem Sinefifchen; 1) der 
Garten des Se-ma-kouang, ein Bediht, Men. 
‚Vol, 11; 2) allerley Ginefiihe Poefien, Mem, 
Vol. XI, XIII; 3) die Pflichten des weiblichen Ges 
ſchliechts von einem Frauenzimmer Namens Pan- 
hoei-pan, Mem, Vol. Ill. 4) mehrere alte umd 
neue Stüde in Profa und Verfen über die FindLiche 
Ehrfurcht, Mém. Vol, IV; 5) Inſtructionen und 
Lehren des Kayſers Kang-hi an feine Söhne, uͤberſ. 
von Poirot ind Stalieniicye und daraus ind Fran⸗ 
zöfifche, Mem. Vol, IX. 6) Notiz des Buchs Si- 
Yuen, welches den Richtern zur Leitung dient bey 
der Beichauung ermördeter Körper, Mem. Vol, IV; 
7) Yuszug aus denn Bud) Tao- [e über mebdicini- 
(he Mittel, ibid, Manche einzelne Bruchftücke 
ſtehen noch in den lettres &difiantes und in Neifes 
beichreibungen. i 


Chrifoph Theaphilusvon Muer, (aus Nürnberg, 
geb. 1733, dalelbft Wang » und Zellantmann): 
Haoh Rjöh Tfichwen, d. is die angenehme Ges 
ſchichte des Hach Kjöh, cin Ehingfifcher. Roman, 
in vier Büchern. aus dem Chinefiichen in das Englis 
ſche, und aus diefem. in das Deuzjche überfetst, mit 
vieler Zuſaͤtzen und einem Verſuche einer Sinefiichen 
Sprachlehre für die Deurfchen vermehrt. Leipzig 
1766. 8. Litterae patenies imperatoris Sinarum 

- Kang-hi, Sinice et Latine; cum : interpreta- 
tione R. P. Ignatiü Roegleri] ex archetypo Si- 
nend — cum tahnla aeneg. Norimb. et Alt- 

= u we "dorf, 


a. init Begriffszeichen. a. in Sina. 87° 


dorf, 1808. 4. (Die Erllärung bed Keyſers über 
- Die Streitigkeiten dee Ginefifchen Jeſuiten mit der 
Roͤmiſchen Eongregation, die er von drey Mandas 
rinen unter dem Siegel des Vicekoͤnigs son Canton 
Mantichurifh, Sineſiſch und Lateiniſch 1716 aus⸗ 
fertigen und nad) Europa fenden ließ). Allerley 
Nächtichten im Journal zur Runftgefchichte und zur 
allgemeinen Kitteratur Th. I. IV. VI VII VIII. 
Beytraͤge zur Naturgefchichte von Japan und Gina, 
in «Waldy’s) Naturferfdyer, Stück, VII, welche ber. 
Hauptſache nad) wiederhohlt find in den Nürnbers 
giſchen Merkwürdigkeiten. Nuͤrnb. 1778. 8. und in 
"den Memorabil, bibliothecarum: publicarum No. 
‚rimberg. et univerlitatis Altdorfinae, P, III, 
p. 192. (Norimb, 1791. 8.). 


Durch diefe gelehrte Europder wurde auch die 
Streitigfeit. über den Aegyptiſchen Urſprung der Si⸗ 


nefifchen. Schrift verneinend entfchieden. 


Die VBergleihung der jegt in Sina allgemein 
üblichen Begriffszeichen mit den Aegyptiſchen Hie⸗ 
roglyphen, führte auf die Erforfhung ihrer Ges 
ſchichte: doch nicht gleich Anfangs, alg Athanaſius 
Kircher und Thomas Hyde diefe Vergleichung zus 
erft anftellten, ſondern erfi zu der Zeit, als de 
Guignes und Needham diefelben weiter ausſchmuͤck⸗ 
ten. Bey dem Studium und der Vergleichung 
des Sinefifchen mit andern alten Sprachen 'glaubte 
De Öuignes zu entderfen, daß die Charactere deſ⸗ 
felben nur eine Art von Monogrammen wären, bie 
ans drey Phönicifchen Buchſtaben beftünden, und 
daß das Leſen derfelben Phoͤnieiſche und Megnptifche 
Laute hervorbraͤchte. Er folgerte daraus; (was 
auch einft ſchon Kircher, Huet und Mairan vermu⸗ 

thet hatten), daß die Sineſen eine Aegyptiſche Cor 
54 lonie 
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fonie wären, ‚die ſich c. 1123 vor Chr. in Sim 
“ niedergelaffen babe, - Des Hauterayes und de Pauw 
widerlegten ihn meift durch hiftorifche Gründe, auf 
die de Guignes forgfältig antwortete, ohne fie ges 
börig zu entfräften: dee Beweis aus den Gchrifts 
zeichen blieb lange unwiderlegt, weil er ſich wide 
in Europa, fondern nur in Sina Durch ein genaues 
Studium der Altern Sinefifhen Schriſtzeichen, die 
ſich auf alten Denkmaͤhlern finden, gebörig wuͤrdi⸗ 
| ‚ger ließ. Erft Needham leitete die Unterſuchung 
durch die Pänigliche Societaͤt zu London, deren Mit⸗ 
glied er war, bey der Sineſiſchen Mifften ernſtlich 
ein, als er auf einer zu Turin gefundenen Iſisbuͤ⸗ 
fte, (die wahrfcheinlich ſelbſt unaͤcht ift), Aegyptiſche 
Charactere glaubte entdeckt zu haben, die, nad) den | 
Sinefifhen Wörterbüchern zu Rom, Aehnlichkeit 
mit den Sinefifchen Characteren zu baben ſchienen. 
Die Miffionäre zu Pe: Eing murden über Meeds 
ham's Erflärung befragt, und bey ihrer Antwort 
durch Amiot, Daß die auf der Buͤſte befindlichen 
Ebaractere nicht die geringfte Aehnlichkeit mie den 
.. &inefifchen hätten, gierigen fie in die Gefchichte der 
Sineſiſchen Schriftzeichen ein, und machten Pros 
ben derſelben aus den Altern Sineſiſchen Denkmaͤh⸗ 
- Teen befannt,. wovon ſchon weiter oben geredet 
worden. | nn 


Vergleichungen der Sinefifchen Schrifrarten mit ans 
‚dern bekannten find mannichfaltig Werfucht worden: 
Raſpo vergleicht fie mir den Perſiſchen Keilſchriften; 
Vallauecey mit den ireländifchen Oghams oder Ge: 
heimfchriften; Clavigero mit den Meyicanifchen Bil⸗ 
derichriften; Meiners mit den in Sibirien am Ir⸗ 
tiſch gefundenen Felfenfchriften bey Strahlenberg. 
Vergl. Hager l. ce, Sr Se SE 


Mai- 








7 


a. mit Begriffszeichen. x. in. Sina. 89 


Mairan: auf ſeine Anfrage antwortete Parennin 


(1735). in den lettres 'edifiantes T. XXIV. ausz 


aezogen in der Deutfchen Ueberſ. von de Buignes 
Geſchichte der Hunnen B. IV, S. 5 der vorlänfis 
‚gen Abhandlungen, 


Deguignes: Mem. de l’Ac. des Infcriptions Vol, 
XXXIV. auögezoaen im Deutiden de Guignes 
3. IV. ©. 26. Michel Ange Andre le Roux Des- 
Hauterayes (lönigl, Prof. und Dollmetidyer der 


Driental, Sprachen): doutes fur la diflert, de, 


Mr. de Guignes touehant les Chinois; 1759, 12. 
und die Memoires de Trevoux: auf beude ants 


wortete de’ Guignes in einer reponle aux dontes 


ete, f. oben in diefem ſ. Auch im Dentfchen de Guig⸗ 
nes B. IV. ©. a1, de Pauu vecherches [ur iss 
Egypt. et les Chinois. Berlin 1773. 2 Voll, 8, 


‚Weedham: de infcriptione quadam aegyptiaca 
-Turini inventa Romae 1761. 


(Amiot): lettre de Peking (le ao Octob, 1764) 
fur le genie dela langue chinoife et la nature 
de leur ecriture ſymbolique, comparée avec 
eelle des anciens Egyptiens etc, & Bruxelles 
1773. 4. auch in den Abhandlungen der Ginefifchen 
Ssefuiten 8, IL. Ein Englifcher Auszug daraus: von 
Morton (der die Kraae nad) Peking gebracht hatte) 
in den Philoſophieal Transactions Vol. LIX, P, z, 
P. 489% 


‚.  ım 
Sinefifche Wörterbücher und Grammatiken. 


Die jetzt gewöhnlichen Schriftzeichen in Gina 
fteigen auf 80,000 Eharactere hinan: welches Ges 
daͤchtnis wäre im Stande, fie alle nach ihrer We: 


deutung zu behalten? und gefeßt auch, daß man, 


tie verfichert wird, mit 9: 10,000 Zeichen ausrei: 
hen ſollte, um alle Bücher zu leſen: weſſen Gedaͤcht⸗ 
= 5 nis 
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| nis wäre ſtark genug, ‚ nue diefe fih einzuprägen ? 
Da .nas bloße Sefenlernen ein halbes Menfchenfeben 
koſtet, fo haben fchon Die fruͤbern Grammatiker der 


- . Ginefen zu feiner Erleichterung die Charactere nach 


der Ordnung der Schläffel oder der einfachen Grund⸗ 
und Wurzelzeichen in Wörterbücher gefammelt. Die 
drey vorzüglichften, deren man fi in Sina und Eu: 
topa bedient, find erft in den letzten zwey Jahrhun⸗ 
derten in Sina gefammelt und gedruckt worden. _ 1) 
Das Wörterbuch) Tfe-goei oder Tfe-luy, welches 
Muy- in oder Mui-tan X. 1615 unter der Regie⸗ 
rung des Kayfers Ban: lie, aus dem Haufe der 
Ming vollendet hat, und unter der Megierung bes 
Kayſers Kang:hi (zwilchen 16615 1722) gedruckt 
. worden. Es erklaͤrt aber blos die neuern, jeßt üb: 
lichen Schriftzeichen, und enthält nur 33,179 Cha⸗ 
ractere. Zu feiner Ergänzung wurde anı Ende der 
Dynaſtie der Ming der Anhang Tfe-gali- pü aus⸗ 
“gearbeitet, der 33,395 Charactere.entbält, und mit 
. dem Hauptwerk unter Kang-hi gedruckt. 2) Das 
Woͤrterbuch Tfching- tfe- tong, von Leao⸗pe⸗tſe 
‚in 36 Bänden enthält gegen 40,000 Charactere, 
Es ift zwar blos zur Erklärung der jegt üblichen 
. Schriftart beftimmt; aber es führt auch gewöhnlich 
x ältern aus dem Schue-ven und Lul-ya an, 
Das neuefte ift das Wörterbuch |des Kayſers 
Kangsbi, Karng-hi-tfe-tien betitelt, das er von 
den Collegium der Hans: lin zu Pe⸗king ausarbei- 
ten ließ, und er felbft, als es 1717 vollendet war, 
mit einer Vorrede begleitere, und in der Druckerey 
feines Palaftes zu Pe: fing auf feine Koften in 4a 
Bänden drucken ließ. Es erklärt etwa 40,000 
Charactere. F | | .. 


Als 








® 
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Allagemeine Notiz der Sineſiſchen WBirterbücher: von 

Murr Sineſ. Roman Haoh tät. S. 63160 635. 

Tfe = goei, oder Tſe-Iuy (auch qu-gusy, oder 

, ga= buy geſchrieben): beſtehend im Druck in 10 Bans 
den, und 2 mit Prolegomenen und Tabellen. Vergl. 
Fourmont grammat, Sinica, p. 349 und 351. Ejusd, 
meditatt, Sinicae p. 123. Th, Sigfr. Bayer, de 
Lexico Sinico cu - guey in. ben Gommentt, Acad. 
Petropol, Vol. VII, p.339.. Memoires toncern. 
V’'hiftoire etc. de la Chine, Vol, VIII, p. 686. 

Tfehing-tle-tong: Fourmont melitationes Sini- 
@ep.ı23. Ejusd, Graimmat. Sinica, p. 359, 365. 
Mem, concern, l’hiftoise eic. de la Chine. Vol. 

VIII. pP» 2326, 0 

Kang-hi-tfe-tiens Fourmont med, Sin, p. 124. 
Ejusd, Gramm. Sin. p, 365. Memoires l. c, 


Aber felbft in diefen Wörterbüchern die Yes 
deutungen aufzufinden, bat feine große Schwierig: 
keit, wenn man fich aud die große Anzahl vorgebs 
licher Grundzüge noch fo tief eingepräge bat, weil 
in der Claffification der übrigen viel Willkuͤhrliches 
ift, und le nicht nach ihrem wahren Urfprung, fon: 
been nach blos zufälliger Aehnlichkeit zuräcktühren. 
Andreas Muͤller verfuchte daher fhon, mit Hint⸗ 
anſetzung der Sineſiſchen Lehtart, die Schriftzeichen 
nach der Entſtehung aus einfachen, geraden, ſenk⸗ 
rechten und rechts oder links ſchiefen Zuͤgen, mit we⸗ 
nigern oder mehrern Anſaͤtzen und Zuſammenfuͤgun⸗ 
gen deutlicher und leichter zu ordnen, und fand we⸗ 
nigſtens hierinn Bayet's Beyfall. 

A, Müller ($, so), Clavis Sinica. 

Th, Sigfr. Bayer (f. 10): Mufeum Sinieum T. 11, 
enthaltend zwey Meine GBinefiihe Wörterbücher, aub 
denen er aber nur 2,200 Charactere liefert, 


NL 
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Nical, Trigauld, ah als. Miffionär in bes Provinz 
Tſche⸗kiang 1629): Vocabularium Sinicum, Pe- 
. king. 5 Voll, | & 

Lazari Catanei, (aeft. 1640): vocabularium ordi- 
ne alphabetico Europaeo more concinnatam et 
per accentus [uos digeftum, 


Athanal, Rircher ($. 10); China illußrate, Amſt. 
1667. fol, enthalt Boymi dictionar, e Sinice 
Schue vfn defamtum, Die Franzoͤſ. Ueberfegung 
Amit. 1670, fol, enthält: Dictiennaire Chinois 
et Frangois par F. S. Dalquie. p. 324 - 367. 

Chriftian Menzel {f. 10): Sylloge Lexici Latino-Sini- 
co-characteriltici, Nerimb. 1685.4. Sein Lexicon 


characterificum von gooo erklärten Schriftzeichen, 
ausgezogen aus Diaz voeabulario de la letra Chi- 


na befindet jich handfchriftlich auf der lee 
zu Berlin, 


Die erfte Sinefifhe Grammatif fieferte der 
Dominicaner Daro (1703) in Spanifcher Spra: 
he. Sie war blos denen zum Handgebrauch be: 
ſtimmt, die das Sinefifche im Lande felbft fprechen 
lernen wollten, und drückte daher die Sinefifchen 
Worte blos mit Lateinifchen WBuchftaben aus: für 
den, der fie lefen lernen wollte, um die Ginefifchen 
Wörterbücher gebrauchen zu fünnen, fehlten bie 
Charactere und die dazu gehörigen Schlüffel. Ohne 
diefe Arbeit zu fennen, gab Slayer (1730) zu Pe: 
tere burg aus dem Manufeript eines Miffionärs eis 
ne Sprachlehre heraus, die fih an den Dialect von 
50 : Pien hielt. Gie erfüllte aber nicht alle die An⸗ 
forderungen, die man’an eine Sinefifche Sprach⸗ 
lehre zu thun bat; fie gab weder eine Anweiſung, 
wie man die Charaetere mit Sinefifchen Worten zu 


leſen babe, noch that fie die Ton; oder Accentzeichen 
nu i bina 
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Hinzu, Alle dieſe Forderungen erfuͤllte erſt Stephan 
Soutmont, wenn man die Meditationes Sinicas 
und die Grammatik, wie Ein Ganzes betrachtet. 
Außerdem fennt man noch zwey Sinefifche (Sram: 
matiken, ‚die nie gebrucht worden find, aus der 
Notiz, die Fourmont von ihnen gegeben: bat: 1. eis 
ne-.von dem Miffionar Premare, die. ducch den 
Reichthum von Benfpielen, womit ſie jede Lehre 
und Regel begleitet, den Druck zu koſtbar und 
ſchwierig gemacht hätte 2. eine von dem Franciſca⸗ 
ner. Carl Horatius de Caſarano, von ber Fours 
mont felbft erzaͤhlt, "daß fie init der feinigen in Form 
und Ordnung und Titelnzahl auf eine ganz wunder; 
volle Weife übereinftimme ; welche Uebereinſtimmung 
er. aus dem Gebrauch derſelben Sinefifchen Wörter: 
bücher. erflärt. | Ze RER 


Francilc. Varo, (ein Spaniſcher Dominicaner von 
Seobtilien, feit 1646 Miffiondr in Neufpanien, feit 
1649 in Sina, darauf Vice s Provinzial und Praͤ⸗ 
. fect der Sinefifchen Mifften; zuletzt von. Innocens 
tind XI zum Biſchof von Lydda und Vichrius apo- 
ſtoliçus ernannt): außer andern die -Sinefiiche 
Miſſion betreffenden Schriften, arte de la lengua 
''Mandarina, accerecentado y reducidn à meyor 
forma por No. . F. Pedro de la Pinusla, Can- 

. ton 1705, ns wu 
Theaeqoph. Sigfr. Bayer: grammatica linguse popu- 
laris Chin - cheu, im Muleum'Siuicnm. T, I, . 
p. 3 Es betrift demnach dieſe Sprachlehre nicht 
die Sineſiſche Mandatinen- und Hofſprache, ſon⸗ 

dern den Volksdlaleet in der Provinz Fo⸗ Fien ‚des 

gen Hauptſtadt Tſchang⸗ tfchen (uach der Gpanis 
„stehen Ausſprache Chin: cheu) ift, won welcher aus 
ein flarler Handel nach Japan, Formoſa, den Phis 
‚Sippiuen und den Oſtindiſchen Inſeln getrieben 
wird. Die Grammatik dft eigentlich nicht Bayerꝰs 
Arpdeit, ſondern eines unbelannten Franciſcaners, 
der 
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- der fie in Spaniſcher Sprache entworfen hatte. 
Bayer nahm von dem Wanufcript verfelben, das 
auf der Fönigl, Bibliothek zu Berlin verwahrt wird, 
eine Abfchrift mit nad) Pereröburg, und gab ihr 

- mit Hülfe des Spaniſchen Gefandrichaftspredigers, 
Beruhard Ribera, eine beifere Ordnung. 


Stepban Fourmont(C. 10): ı)medirationes Sinicae. 
‘ Paris, 1737. fül, 2) Grammatiea Sinica, Paris, 


1742, fol. 








| $. 12. 
Sineſiſcher Vuͤcherdrad. 


Der Sineſiſche Vuͤcherdruck fol unter den ſpaͤtern 
Hang (reg. 200 J. vor bis 200 J. nach Ehr.) 
feinen Anfang genommen haben: (in ihre Regierung 
wird auch der Urfprung der heut zu Tage Äblichen 
Sinefifchen Eharactere verlegt). ‘Ben größern Wer: 
ten ift er noch immer, was er bey.feiner erfien Er: - | 
findung geweſen ift, ein bioßer Holzſchnittdruckf. 
Die Charactere des Buchs, das gedtuft werden 
fol, Taßt man Seitenweis auf Sinefifches Papier 
zeichnen,. und Elebt 28, darauf auf eine Tafel von 
Helz, in welche der Holzſchneider die Charactere.-nach 
der auf ihr liegenden Zeichnung eingräbt; mworanf fie 
unter der Prefle in fo vielen Eremplaren, als man 
baden will, abgedruckt, und zum Fühftigen weis 
tern. Abbrucken, das etwa noͤthig feyn follte, in den 
Magazinen der Fanferlichen Buchdruckerey aufbe⸗ 
wahrt wird. Will man nach: geſchwinder die, Ta: 
feln zum Druck fertig haben, fo übergießt. man fie 
mit Wachs, und fliche die Charactere nach der dar⸗ 
auf geflebten Zeichnung aus: bey weicher Werfahs 
tungsart ‚aber nur eine geringe Anzahl von Exem⸗ 
na ee a ee (17 
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plaren abgezogen werden kann. Doch kennt man 
auch bereits in Sina bewegliche Lettern; fie werden 
‚aber nur beym Druck der Zeitungen gebraucht, bey 
denen. man miteiner kleinen Anzabl von beweglichen 

Characteren ausreichen kann. 


Was noch kein Sineſe gewagt hat, die ganze 
Menge ſeiner Charactere einzeln in Holz zu ſchneiden, 
das hat der Europaiſche Kunſtfloiß verſucht. Ste⸗ 
phan Fourmont ließ zu Paris nach der Zeichnung, 
welche ihm Gautier verfertigte, niehr als 50, ooo 
Charactere von einer Reihe geuͤbter Kuͤnſtler (von 
Reiſacher, Chambonneau, Blandin, le Vaſſaut, 
Texier, und S. Leup) einzeln in Holz ſchneiden, die 
er zum Sineſiſchen Druck mit beweglichen Lettern 
brauchen wollte. Nach ſeinem Tod brachte ſie ſein 
jüngerer Bruder, Michael Fourmout, in Ordnung, 
und legte ſie nach der Weiſe, wie in Buchdrucke⸗ 
reyen die Schriften in Kaͤſten vertheilt ſind, in zwey 
große Käften ein, deren jeder 120 Faͤcher bat. Seit 
1801 Wär: einige Syabre lang Hofnung, daß Hager 
mie ihnen ein Sinefifches' Wörterbuch wuͤrde drucken 
laſſen, die aber feit 1806, ſeit dieſer Gelehrte ſeine 
Stelle an der Eayferlichen Bibliothek zu — ver⸗ 
laſſen dat, wieder verſchwunden iſt. 


D. Hagere Ankündigungen : Magazin eneyclop, rei, 
J ‚Millin Ann. VI, T. Il. ps 182,.199 Ann, Yin 
Y, BP 546 J 


‚Sa, dem. Erfindungsgeiſt eines Deutſchen 
Kuͤnſiler genie's _ Dee ‚berühmten Buchdruckers 
Breitkodf's u Leipzig, iſt es gelungen, mittelſt 
35 np einzeln gegoflener Sinien, ai Com: 

r N mata 
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mata u. ſ. tw. alle Sineſiſchen, auch die zuſammen⸗ 
gefegteften Charactere fo zu fehen, wie man Euro: 
päifche Wörter mit beweglichen Buchſtaben ſetzt. 
Seine gelieferte Probe laͤßt die Moͤglichkeit der Aus⸗ 
fuͤhrung einer Sineſiſchen Druckerey im Großen nicht 
bezweifeln: nur iſt es zu bedauern, daß er ſeine Ver⸗ 
fahrungsart nicht vollſtaͤndig beſchrieben bat. 


Jo. Gottlob Immanuel Breitkopf, (add deipzig, geb. 
1719, gefl. 1794, gelehrter Buchhändler und Buchs 
drucker in feiner Vaterfladt, der feine Kun mit 
dielen Erfindungen bereichert hat): exemplum ty- 
pographiĩae Sinicae, figuris characterum'e typie 
— compohtum, m Bi 4 


— 13. 


Mangelhaftigkeit der ‚bisherigen Sorfejungen über bie 
; ältere Sinefifche Litteratur. 


An eine Pritifche Unterfuchung der alten Beiligen 
Schriften der Sinefen (der King), um: ihr Alter, 
ihre Glaubwürdigkeit. und ihren innern Werth zu 
erforfchen, iſt kaum noch gedadye worden. Die 
bisherigen Kenner der Sineſiſchen Litterarur haben 
zu gläubig, ohne Kritik und Nachpenken, alles 
auf: und angenommen, was ihnen die Europäifchen 
Miffionartien-mirgetbeilt haben. Anfangs wieder⸗ 
hohlte man -fo- gar ‚die handgreiflichſten Unwahr⸗ 
beiten, daß die Litteratur der Sineſen bis auf 
Tobi und Hoangti hinaufſteige und ein. 4000jaͤh⸗ 
riges Alter habe. Hoangti ſollte ſchon vor 4000 

Jahren einen mediciniſchen Coder aufgefeße "haben, 
‚nach welchem ſich bie Aerzte in Gina richteten, 


ob Weich. die Sinefifchen Mandarinen ſelbſt = 
0 
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oder niche für Acht, ſondern für ein Werk, nach 
dem großen Bücerbrand untergefchoben , erflären. 
Bis dritthalb-taufend. Jahre (bie 2514) vor Ehe, 
führen die Sinefifhen Geſchichtbuͤcher wichtige Bee 
obachrungen am Himmel zurück: doch fonnten - bey 
den Difeuffionen ‚darüber die Jeſuiten ſelbſt zulege 
nicht in Abrede fenn, daß ihre Ordenshräder Die 

vorgeblihen Sinefifchen Himmelsbeobachtungen nach 

ihren: Caleuͤlen Berichtigt und verbeffert hätten. 
Gluͤcklicher Weife waren fie. nicht im Stande ,. ihr : 
ren Verbeflerungen völlige Nithtigkeit zu geben, und 
reichten in ihren Fehlern den Mechnern in: Erropa 
die Wuffen zu ihrer Widerfegung in die Hand. Ju 
ihrer Gefchichte. machen-fie den Anfang mit Pu; ons 
Ma, den die Miſſtonaͤre mir Adam vergleichen, de . 
Ouignes mie dem Chaos: hun hat de Guijnes zwar 
gezeigt‘, daß die Sinefifchen Geſchichtbuͤcher vor. bes 
Dpnaflie der Tſcheu (v0r 1122 vor Chr.) gar kei⸗ 
nen Glauben verdienten: er iſt aber viel zu glaͤubig 
an Ueberlieferungen, wenn er fen unter dieſem 
Regentenhauſt die Abfaſſung glaubwuͤrdiger Ge⸗ 
ſchichtsquellen annimmt. Und waͤren ſie auch vor⸗ 
handen geweſen — fuͤr die ſpaͤtern Zeiten, ‚für ung 
| wären fie boch verlohren. 


Die Sineſen zaͤhlen fünf heilige Bücher (King), 
oder alte Schriften welche die Alteften Ueberkieferun 
gen treu und. richtig enthalten: I) das Yrking, - 
Oder die Trigrammen des Fo-bi, fammt den Alter 
ſten Eommentaren über fie, wovon der letzte von 
Eonfaciug feyn fol; 2).das Schu: fing, oder die 
alte Moralpbilofophie und Geſchichte des Reichs; 

3) das Scht: fing, oder eine Sammlung alter Gefänge - 
don —. veranſtaltet; 4):008 Li⸗ fi, ‚nder die 
| | G alten 
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‚alten Gebräude und Gefeke vornehmlich aus ben 
Zeiten der Tſcheu, gleichfatis eine Arbeit des Con: 
fucius; 5) Yo⸗ king, (nur in wenigen Ftagmenten 
vorhanden) von der alten Mufif; 6) Tſchong⸗ efleu, 
oder Gefchichte: des Reichs, von. Eonfirius ver: 
faßt. Wer die Schickfale diefer Werte des "Com: 
fucius kennt, wird feinen Augenblick anſtehen, ihre 
Acechtheit für böchft zweifelhaft zu erklaͤren, und ih⸗ 
sen im Ganzen feinen Vorzug vor den King der 
zwenten , dritten uhd vierten Claffe einräumen, wo⸗ 
von man die der zweyten Claſſe für unguverläfftg, die 
der dritten für interpolirt, die der vierten fiir unterge⸗ 
ſchoben laͤngſt anerkannt hat. Alle King der erſten 
Claſſe find beym großen Buͤcherbrand des Kanfers 
Schis Boangs ti (213 vor Chr. ein Raub der Flammen 
worden; und falls. ein Erenmplar durch Zufall oder 
glückliche Maasregeln Feines Befiiers getettet worden 
wäre, ſo war es für die Nachwelt unbrauchbar durch 
den Umſtand gemacht, daß Schi: boangstieine völlig 
neue Schrift in feinem: Reich einfuͤhrte, die im 
Fortgang der Zeit jedes mit der alten Schrift abge 
faßte Denkmahl unlesbar machte, wenn es nicht 
hoch vor Ablauf jener Genetation in bie neue Schrift 
unigefchrieben wurde, -Der Fall war ‚ben Seinem 
ber (dem Vorgeben nach ) durch Zufall geretteten 
Exemplaren der King. Erft 167 Jahre nach dem 
Buͤcherbrand (c. 146 vor Chr.) dachte. Vu⸗ ti, dern 
fünfte Kayſer aus ders Hauſe Ha, an die Wie⸗ 
derherſtellung der durch den Buͤcherbrand unterges 
gangenen heiligen Buͤcher; folglich zu einer Zeit, 
wo niemand mehr die alten Eharastere leſen konnte, 
wie felbft die Geſchichte in Anfehung der King won 
‚ deren Wiederbeuftelfung Nachrichten vorkommen, 
ausdruͤcklich angiebt. Selbſt die Sineſen von 
| BEE ' ! eit 


“- 
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Zeit ihrer Wiederherſtellung oder der Dynaſtie der 


Hang au bis auf: die Song ımd weiter bis zu dem 


Anfang der Ming (von 146 vor Chr. bis 1368 
nach Chr; herab) haben Zweifler an ihrer Aechiden 
und Glaubwuͤrdigkeit aufgeftellt: bald haben ſie Die: 
Möglichkeit ihrer Wiederherſtellung geleugnet, bald 
alle die Thatſachen in Zweifel gezogen, welche die 
alten Schriftſteller daruͤber aufbehalten haben; bald 
ſuchten ſie aus den innern Unruhen des Reichs und 


der: Zerſtreuung dee Gelehrtien in, buͤrgerlichen Krie⸗ 


gen, aus den Veränderungen der Dynaſtien und 


Charactere und der Verbrennung der Bibliotheken 
zu beweifen, daß fich nichts Authentiſches habe er⸗ 


halten koͤnnen; fie beftritten fie aus dar Natur ihres 
Inhalts, ans isren Anachroniſmen und andern Wi⸗ 
derfprüchen:: um wie viel genauer hätte fie die eu⸗ 
ropaͤiſche Kritik in Unterſuchung nehmen follen? . 


Geht. man nun erſt zu den einzelnen King in! 
der Unterfuchung fort, fo mehren ſich die Spuren. 
ihrer Unaͤchtheit ſo ſtark, daß man ſie gezwungen 
für ſpaͤte, einem alten beiligen Ramen untergeſcho⸗ 
bene Werke halten muß. 


1, Das R⸗ king beſteht aus drey Commen⸗ 


taren ber Kua (der, Trigramme) des Fo⸗hi. 
a) Wen s wang eommeittirte Aber fie mie kurz; 
b) Tſcheu⸗ fong, fein Sohn, - ausführlicher und 


c) Confucius fchrieb viele Jahrhunderte narhher Er⸗ 


läuterungen über Die Commentare des Vaters und- 
Sohns. Alle desy verbrannten bey .denr großen. 
Buͤcherbrand; und wie es Doch erdalten worden, iſt 
vßllig unbekannt: ſelbſt die Sineſen zweifeln daher 
an en Archtheit, — — die u + 

18 


— 


100 A, Aſien. x. Einſylbige Sprachen, 


Kua bes Fo⸗ hi darinn verändert, und mit bem 
Text des Wen : wang und Tſcheu⸗kong Veraͤnde— 

rungen dorgenommen worden, und bie Arbeit des 

Confueius darüber (die zehn Buͤcher der Veraͤnde—⸗ 
rung) feine Zuverläffigkeit babe. Zr 


220Das Schu: Eing, (ein Erempelbuch für 
0 Megenten, Minifter und Untertanen, lauter abge: 
siffene Reden, Marimen und Unterredungen--über 
die Regierungsfunft der alten. Beberrfcher von Si: 
na, der Ungabe nach 484 Jahre vor Chr; von 
Eonfuritis aus den Werfen der -Gefchichtfchreiber 
jur Rechten und Linfen "unter den Dynaſtien Hia 
ud Schang uud aus fünf ‘andern Gefchichtfchrei: 
bern der Dynaſtie der Tſcheu geſammelt) fol bey 
bein Blicherbrand (22,3 vor Chr.) fo gänzlich ver: 
ſchwunden feyn, daß ınan fein Exemplar deffelben - 
mehr zu finden wußte. Als man im Anfang Der 
Dynaſtie der Hang, unter dein Rayfer Vensti, wie 
ber ernſtlich Darauf dachte, die vertilgten Wücher bers 
—zuſtellen, fo erfuhr man, daß Fu⸗ſcheng, ein alter 
Mann, aus Zfisnan;fu in.der DrovinySchen :tong, 
das Schu:fing auswendig wifler Der Kayſer ſchickte 
zu ihm Gelehrte ab, uns daffelbe aus feinem Munde 
aufzuſchreiben welches aber, weil fein Dialeet von 
der Mundart der damaligen Reſtdenz Tſchang⸗ ngan 
(dem heutigen Si⸗ ngan⸗fu, in det Provinz Schen: 
9) ſehr verſchieden wat, unter. ſolchen Schwierig⸗ 
Leiten geſchah, daß Dollmetſcher dazu zu Huͤlfe ge⸗ 
nommen werden mußten. Die Hofaeademie ſab Die, 
NMachſchrift durch; fie erkannte das Wert für aͤcht, 
und befahl, es in den Schulen einzufuͤhren, um 
aus ihm das Alterthum zu ſtudiren. And doch 
war ſeine Aechtheit durch nichts gefichert s — 
Be Ar 0 i Fu⸗ 


— 
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Tu: fheng wirklich. Worte des. alten vernichteten 
Schu s fing? oder etwas ihm Angelogenes? und 
Fonnte und wollte er das Achte alte Werk” geben, 
haben die Gelehrten feine unverftändlichen Worte 
richtig entziefert? 2) Kurz darauf entdeckte ınan uns 
ter der Regierung des Kayfers Busti (reg. 146: 
87 vor Chr.) unter den Trümmern eines alten Ge⸗ 
baͤudes, welches der Familie des Confucius gehörte, 
eine Anzahl Bücher in alten Characteren, umter 
welchen auch der Schusfing war, Die Entziefe⸗ 
rung war ſchwer: die Eharaetere waren außer Ges 
brauch und die Bambustafeln, auf welche fie ein: . 
gegraben warten, von Würmern durchfreffen und 
von der Feuchtigfeit vermodert, , Man feßte dazu 
unter dem Vorſitz des beruͤhmten Alterthumsfor⸗ 
fhers, Kong: ngan: fue, "eine Geſellſchaft von 
Gelehrten nieder, welche mie Hilfe des Schu : fing 
aus dem Munde des Zu: fcheng und andrer aufges 
fundenen Werke 58 Abfchnitte (von den 100, aus 
denen der Schusfing urſpruͤnglich beftanden hatte) 
wieder berftellten, die der Schu: fing des alten Tex: 
tes (weil er aus alten Characteren gefloffen war) 
hießen, fo wie Zu: ſchengis Schu:fing der Schus. 
fing des neuen Textes. Sollte aber durch dieſe 
ganze Erzählung das Anfehen des Schu s fing befe⸗ 
fliget werden? Man mag ein halb verweßtes Buch 
in alten Gemaͤuern gefunden haben: woher mußte 
man, daß das Buch in unlesbaren Characteren.der ' 
Schu⸗-king ſey? Man feßte es mehr voraus, als 
es ſich erweifen ließ; und wer kann fih nun des 
Verdachts erwehren, daß man nur den Schein ans 
nahm, . alsentzieferte man die vermoderten und durch⸗ 
feeffenen Bambustafeln, im Grunde aber nur Zus 
ſcheng's Schu: king ur ? Wuͤrde man in em 

ee, 0 un. 
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litteratur irgend einer andern Marion einer, Schrift 
von fo raͤthſelhaftem Urfprung trauen ? Die Sine 
fen ſelbſt rrauten ihr nicht: Die Fanferliche Academie, 
der Rongs ngan : fe ſein entziefertes Schu s fing 
uͤbergab, achtete nicht darauf; in Schulen las man 
das Schu sing des Su: fcheng fort: erſt über Goo 
Jabre nachher, A. 497 nad Chr., unter der Dy⸗ 
naftie Zfi, ward das Schu: fing des alten Zertes 
für den wahren Ueberreſt des alten Schu: fing an: 
erfannt: wie fonnte man fo ſpaͤt eine Frage fo gün: 
flig entfcheiden, . in welche einzugeben man fich in 
frübern Zeiten fcheute? Nun wiederhoßle das Schu | 
fing: Die bandgreiflichften Fabeln der fruͤhern Jahre: 
hunderte, wie fie unmoͤglich aus den Gefchichtfchrei 
bern zur Rechten und Linfen, Die fih mit der | 
Sammlung von Uctenftücken befchäftigten, haben 
fließen Finnen: er kann daher feine foldde Aeren: 
ſammler gebraucht haben (die auch wahrfcheinlich 
in fo früben Zeiten noch wicht vorhanden waren). 
Und doch eitirt das Schu: fing für .die Dynaſtien 
Hia und Schang die Gefchichtfchreiber zur Rechten 
and Linken, und fünf Gefchichtfchreiber unter den 
Tſcheu: wenn man nun auch das Dafenn der leßtern 
als möglich zugiebt, fo Ponnten doch Die erftern uns 
möglich vorhanden feyn: das Schus fing beruft fich 
alſo auf Schriften, Die nicht vorbanden waren, 
und eine jede Schrift, von ber ſich Diefer Fall erweis 
‘fen laͤßt muß erdichtet ſeyn. 


3. Auch das Schi⸗ king, (eine Sammlung 
won 300: Liedern, aus den drey Dynaſtien, Deu 
Ha, Schang und Tfcheu, 484 I. vor Chr. aus 
Handfehriften der Fanferlihen Bibliochef geſammelt) 
“war ben dem großen Buͤcherbrand untergegangenz 

und 
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and erſt lange nachher fand sin Mao s iſcheng ein 

vollſtaͤndiges Epemplar deſſelben unter den Truͤm⸗ 
mern eines Palaſtes: von feinem Finder heißt es 
das Shi + fing des Mao. Nothwendig muß das - 
Exemplar in alten Charaeteren gefchrieben geweſen 
feyn, "die niemand leſen fonnte, feitdem Schi» hoangs 
ti eine xoͤllig neue Schrift eingefuͤhrt harte, um alles 
früher Geſchriebene unlesbar zu machen: wie war 
es num (den Fund als richtig angenommen) mögs 
lich, daß Maostfchong die gufgefundenen Lieder len - 
fen und. in die neuere, zu feiner Zeit übliche 
Schrift umſchreiben fonnte? Iſt richt die Erdich⸗ 
tung des Schi⸗ fing ſubſt, in den rg ſei⸗ 
ner Erhaltung bandgreiflich ? 


| 4. Das fi: fi wid felbft durch —— Titel 
und Die Sineſen für ein ſpaͤtes Buch erklaͤrt. 
Es war das Ritual der Kayſer und Staatsbeam⸗ 
ten ſeit der Dynaſtie der Han, zuſammengeſetzt 
aus dem, was Confucins ſeinen Schuͤlern uͤber 
alte Sitten und Gebraͤuche muͤndlich vorgetragen 
hatte, (um das Kisual des Confucius, das verlohs 

ren: gegangen war, zu erfeßen). Eben darım 
verweigerte man ibm den Namen King ( beiliges 


Buch); man nannte es blos Ki. (die Miecheilung). 


Man traute aber von Anfang an ſeinem Inhalt 
nicht recht; man fügte zu verfchiedenen Zeiten als 
lerley Zufäße bey, und nahm yunpaffende Stellen 
binweg: nach langem Wanken und Schwanfen 
ertheilte man ibm endlich gleiches Anfehen mit 
den King — nicht als ob bie. fpäte Nachwelt 
beflere Gründe für fein hohes Alter als die Vor⸗ 
welt’ gefunden haͤtte, fondern offenbahr blos des⸗ 
wegen, um für. die .alten Gebräuche eine vorgeb⸗ 
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lich s kanoniſche Quelle zu haben. Aber felbft ber 
fpäte Machtſpruch über fein hobes Alter und- feis 
ne Aechtheit fand feinen allgemeinen Eingang; 
manche Sinefen ließen mue 17 Sapitel (von den 


49) als Acht gelten, amd erflärten die, übrigen 


für ein Gewebe von Fragmenten und Aneeboten, 
unter verfchiedene Titel geſammelt; andere beſchul⸗ 


digten die Han, fie hätten ſehr viele Geſetze, Des 


een Andenkeu fie fürchteten, unterdruͤcken, folglich 


ihn werfälfchen laſſen; fie befchuldigeen den Styl 


in den meifien Capiteln eines bunten Anfebens, 


und menbeten- Wegen fie ein, es: fen unbefannt, wie 


. fie gefunden und gefammelt worden: wer koͤnnte 
- bey folchen Umſtaͤnden und Erſcheinungen noch 


won Aechtheit und hohem Alter träumen? 


+5. Weber das Yo s fing (das h. Buch über 
die Muſik) bedarf es feiner Unterſuchung, da es 
bey dem Bücherbrande verlohren gegangen, und 
nicht wieder hergeftelle worden. Bruchſtuͤcke aus 
demfelben glaube man in dem -kis Pi zu befigen, 
Da wo es von Mufif redet: und, wenn tiefes ift, 


ſo ſteht und fälle ihr Anſehen mit dem tis fi 


ſelbſt. 


6. Das legte King iſt Tſchuͤn⸗tſieu, (d. i. 
Fruͤhling und Herbſt), eine Chronik des Koͤnig⸗ 
reichs Lu, des Vaterlandes des Confucius, von 


723 vor Chr. an, beſtehend aus einer ermuͤden⸗ 


den Reihe roher, unausgefuͤhrter, gar nicht zu⸗ 
ſammenhaͤngender, und unausgewaͤhlter Begeben⸗ 


beiten, voll Aberglauben und Leichtglaͤubigkeit. 


Die Ginefen felbft: trauen dem Inhalt dieſer 
Chronik nicht; nur ein Theil ſieht fie für eine 
| Yu 
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Arbeie des Confuceius an, ein anberer ſpricht fie. . 
ihm ab, und läßt fie. blos zu den Zeiten des Eonfn” 
eins tompiligt werden. Und wäre fie auch: Acht, 
fo bfiebe doch ihre Inhalt elend, aus welchen felbft 
ihre drey Commentatoren nichte Wichtiges haben 
machen koͤnnen, fo weit fie auch in ihren Auslegun⸗ 
‚gen von einander abweichen. Da nun fo gar der 
Text, über den ſie commentiren, 'in vielen Stellen _ 
verfchieden ift, fo werden Dadurch die Zweifel gegen 

| ihre Aechtheit vermehrt. 


Aus aͤhnlichen Urſachen find a die King dee 
| übeigen Claffen der Kritik verdächtig. Da fie aber 
ſelbſt in Gina in geringerem Anſehen wegen der Uns 
gewißheit ihres Urfprunge und ihrer Aechtheit fies 

ben, ſo bedarf es bier um fo weniger.“ biejen Eror⸗ 
mung. 2 


Sina mag — vor Schi⸗ heang⸗ F ne 
Werke der Litteratur befeffen haben: aber fie haben _ 
‚ die Zeit nicht aͤberlebt. Schi-⸗hoang⸗ ti und feine 
Vorliebe zu der Lehre ber Tao⸗ſée, der Gegner 
des Confucius, haben ſie vertilget: die noch vor⸗ 
ee ächten Schriften ſind von us Un 
: Prung, 


"Unter der — der — (205 vor Ehe, 
bis 220 nach Chr.) ſcheint man angefangen zu haben, 
die Stelle der verlohren gegangenen Schriften der 
fruͤbern Zeit durch neue Compoſttionen unter alten . 

"Namen zu erfegen. Mehrere Regenten diefer Dys 
naflie begänftigten die Secte ber Tao: f&e mit Ihren 
Fabeln und Dichtungen über die alten Zeiten, um 
= ” das Andenfen an dis alte Regieräng zu 
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vertilgen. Doch waͤre es auch gegen die Politik 
geweſen, die Anhänger des Confucius, die Für die 


inzigen wahren Gelehrten galten, misvergnuͤgt zu 


wachen; es mußte wenigfiens fcheinbar!etwas für 


fie gefcheben, Obgleich die Hang wohl mußten, 
daß die Werke des frühen. Alterthums bis auf Die 
legte Spur vertilger ſehen, fo gaben fie doch Be 
fehl, dieſelben aufjzufuchen und wieder zum allges 
meinen Gebrauch in Umlauf zu. bringen, welches 
den Anhängern des Confucius fchmeichele., Sie 
nüßten nun die erweckte allgemeine Wegierde nach 
alten Schriften, ihrer Schule wieder durch Betrug 
zu vermeintlich alten Schriften zu verhelfen,. und 
brachten ihre eigenen Machwerfe unter alten Na⸗ 
men zum Vorſchein, als wären fie unter Dem 
Schutt Bereits verfallener Gebäude, wohin man 


fie zur Zeit der ehemaligen Verfolgung des Con⸗ 
fucins und feiner Schüler gerettet und. wo fie nie 

wand. leicht geſucht haͤtte, neuerlich gefunden wor: 
den. Der geringe Zufammenbang der. Provinzen, 


ber Mangel an Männern, welche bie Hechtheit der 


‚nem erfchienenen Werke hätten pruͤfen koͤnnen, die 


Leichtglaͤubigkeit des Volks, kurz bie litterarifche 
und. politifche Lage des Reichs heguͤnſtigten ein un⸗ 
geruͤgtes Unterfchieben neuer Werke unter alten Na; 


‚men. Die Zerfplieterung des. Reichs und. die Uns 


ruhe der. Zeiten waͤhrend der Meinen Dynaſtien (von 


220: 617) wendeten alle Aufinerkſamkeit von litte⸗ 


sarifchen Gegenftänden ab; die untergefchobenen 


Werke Samen in dieſen Zeiten. der Unwiſfenheit In 


Achtung und befeſtigten ſich darinn fo febr, daß 
fie nicht mehr daraus zu verdrängen waren, und 
Die Kühnpeit eines Zweiflers dazu gehörte, um ihre 
Aechtheit anzufechen. — — 
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Die unbezweifelt ächten Schriften der Sine⸗ 
ſen, welche noch uͤbrig ſind, ſcheinen erſt unter den 


Tang (ſeit etwa 617 nach Chr.) geſchrieben worden 


zu ſeyn; von dieſer Dynaſtie an hoͤren Fabeln auf, 
ihre Geſchichte zu verunſtalten, der Inhalt ihrer 
Gefchichtbücher träge innere Kennzeichen der Glaub⸗ 
mwürbigfeit, .eine kritiſche Unterfuchung der Altern 
Werke nimmt ihren Aufang. ‚Die großen Reiche: . 
annalen,. deren Grundlage G£es ma: tfien (104 
Jahre vor Chr.) ift, werden von diefen Zeiten an 
erft erträglich; ihr früherer Inhalt fcheine daher 
ſehr unfichern Quellen zu folgen. Die Han slin 
werden zur. Berreibung aller wiflenfchaftlichen Kennt: 
niffe aus den Gelehrten des Reichs ausgeboben und 


in eine eigene Grſellſchaft gefammelt; Olopuen, ein 


as 


Sprifcher Geiftlicher, kommt mit feinen Glaubens; 
predigern an; Sina tritt mit den weſtlichen $ändern 
in ein engeres Verkehr. Die Umftände fügen fi 
alfenthalben fo, daß es endlich über Gina littera⸗ 
eifch belle werden mußte. — 


Dieſe wenigen Bemerkungen werden hinreichen, 
um den Wunſch zu rechtfertigen, daß man endlich 
auch bey der Sinefifhen Litteratur den Traditiones 
glauben aufgeben, und auch fie, was bisher fo 
gut wie gae noch nicht geſchehen iſt, mit der Fackel 
der Kritik beleuchten moͤchte. 


Vergl. Chr. Meiners Anmerkungen zn den Abhand⸗ 
lungen Sinefiicher Jeſuiten. Th. I. Leipz. 1778. $.,- 


: in denen einige kritifche Betrachtungen über daB, Nils 
ter einiger Siueſiſchen Geſchichtswerke an geſtellt ſind. 


2. Sprache 
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$ 2% 
Nachrichten daruͤber. 


In Tonkin findet man mehrere Spraden: 1) 
die einfolbige Sprache der Nation; 2) die Balifpra- 
che des Gottegdienfteg und 3) die Handelsfprache, 

- einen Portugiefifchen Jargon. 


1. Die Sprache der Nation iſt eine Schweſter 
der. Ginefifchen, beſtehend aus einer Pleinen Zahl 
einſylbiger, indeclinabler, aber burch den Ton und 

Aecent, mit dem fle ausgefprochen werden, vieler 

Bedeutungen fähiger Wurzelwoͤrter, die aber von 
den GSinefifhen Monofyllaben fo verfchiedin find, 
daß Fein Sineſe einen Tonkinefen, und fein Tonfis 
neſe einen Sinefen beym erften Sprechen verſteht: 
“doch, lerıgt jeder die Sprache. des andern fehr leicht 
reden. Dem Ausländer hingegen fällt das Erler⸗ 
nen derſelben defto ſchwerer, weil die Ausfprache, 
einer Art von Muflf gleicht, und feine Organe an 
das Hervorbringen der 6:7 Töne und Accente, Die 
bey ‚jeden einfylbigen Wort mit allerley Abaͤnde⸗ 
gungen - ftatt haben, nicht gewöhnt find. 


. Man findet in der. Tonfinifchen Sprache noch, 
bloße Vocallaute, wie fie der Urſprache eigen gewe⸗ 
fen ſeyn muͤſſen, (Ai Weg, Ao Fiſchteich, E 

Schmerz)s häufiger aber Wörter mir einem Vocal 
und vorgefeßten Confonanten (Bao taft, Bau Ges 

. bülfe, Bi. Theil, Bo Ochs). Manche Wörter von 
— Ban einem 
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einem Vocal. init vorangefeßten Confonanten fchlies 


- Ben auch am Eude noch eihen Eonfonanten an (Bac : 


Mordwind, Bach weiß, Ban Tageszeit); doch find 
Die (Endsonfonanten eingefchränfe, ‚und es. kommen 
nur c, g, ch, h, m, .n, ng, pundt am Eude 


vor... Manche Wörter fetzen zwey Eonfonamen, 


aber doch nur bl, tl und ml, dem Vocal voran 
(Bla Betriegen ,: Blai Frucht, Mla naͤrriſch, Mio 
Wort). Uebrigens Fommen in der Tonkinifchen 
Sprache. alte Buchſtaben, welche die tateinifche bat, 


dor, außer .x und 25 darneben verdoppelt fie b und - . 


d, o und u. durd) eine doppelte Ausſprache. Cars 


fus, Numerus und Flerion des Zeitworts bezeichnet - 


fie durch "vorgefeßte Partikeln, (den Ablativ durch 
ein vorgefeßtes boy , den Plural durch die Partikeln 


tschung,, mo, ngung, ober.dung wie}. B, toi,” 


ta ich; tichung oder mo tei’wir; boy tichung 
toi von ung: beym Zeitwort toi jeo ich liebe, Eeaung 
kei ieo: wir lieben), | 


‚State der Schrift bedienen fich die Tonkineſen 
ber. Einefi ſchen Begriffszeichen, die fie wahrfcheins 
lid waͤhrend der langen Herrfchaft der Sinefen uͤber 
ihre Land angenommen haben, Verſtehen daher die 


Sinefen gleich ‚nicht die Sprache von Tonfin, wenn | 


fie in ihrer Gegenwart blos gefprochen wird, fo les 


m und verſtehen ſie doch alles in ihr Geſchriebene. 


Daraus iſt auch der unbequeme Ausdruck zu 
atkiären der ſich bey allen Schriftſtellern uͤber 
Tonkin finder, daß die gelehrte Sprache des Reichs 
die Sinefifche Mandarinenfpräche ſey. Die Spias 
Ge der. Sineſtſchen Mandarinen iernt det Regel nad 
— wer nicht durch ſein —— mit den Sr 


< 
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neſen dazu gezwungen wird. Uber jeder gebildete 
Tonkineſe lernt Die Sineſiſche Charaeteriſtik, und 


kann daher jedes Ginefifche mir Begriffszeichen ge 


fhriebene Buch verſtehen. Wenn er es aber _ 
fo bedient er ſich dabey nicht der Ginefifchen, fon: 
dern der Tonkinifchen Sprache. Denn ˖ Sineſiſche 
Bücher kann man ja leſen, ohne ein Wort von 
: be Sinef [hen Sprache zu verſtehen. 


Alle Kenntnis der Tonfinifchen Kandesfprache 
verdankt Europa dem erften Parholifchen Miffionär, 
dem Pater Alerander de Rodes, der von Cochinſina, 
wo er ſchon vorher zwey Jahre als Glaubenspres 
diger gelebt hatte, von den Portugieferi A. -1627 
nad Tonfin gerufen wurde, als. fie fich des Handels 
wegen in Tonkin niedergelafen batten. Den Jeſui⸗ 
ten, welche fie Anfangs aus Macao in Sina mit 
Gh nach Tonfin genominen batten, fiel die Erler: 
nung der fandesiprache zu ſchwer, ohne welche daoch 
weder das Belehrungs: noch ein Handelsgefchäfte, 
wozu die Miffionarien mittelbar dienen ſollten, gluͤck⸗ 
lich betrieben werden -Fonnte.- Ulerander de Ro⸗ 
des Dagegen war burch Den bereits erlernten, ver: 
wandten, einſylbigen Dielect in Cochinfina Binlängs 
lich vorbereitet, den Toukiniſchen fchnell. zn erlernen. 
Mach feiner Dückkunft nah Europa gab er ein Woͤr⸗ 
terbuch nebſt einer-furzen Grammatik, und einen 
chriftlichen Lehrbegriff in Tonkiniſcher Sprache zur 
Unterſtuͤtzung der Miffion heraus, ben welchen Buͤ⸗ 
ern es auch bisher gebliebew iſt, 


Alex, de Rodes, (ir. von —— Dictiona- 
sium Annamiticum.. liomae 1651. 4., woran ſich. 
un eine kurze Grammatik, eine brevis declarstio 
lingune ‚Annamkticas fiudet. ER Gatechis- 

mus, 
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mus pro illis ; qui volnnt fufeipere baptiemum, 
Romae [. a. (aber 1651) 4: in Zunliniicher. und La« 
teinilcher Sprade j 
Andre Spsachproben: dad Water. Unfer in Hervas 
Saggio prattico p, 134. wiederhoblt in Adelung's 
Mirhridat Th. 1. S. 88. 2) 63 Wörter ın Hervar 
Vocab. polygl. und 3) Tonkinifche, Annamitiſche 


und- Sineſiſche Wörter unter einauder gemiſcht im 
Vocabul, Petrop. Num. 182, 


Wie in allen Keichen von einigem Umfang, fo 
giebt es auch in Tonfin Provinzialdialeete,:die im 
gemeinen Leben geredet werden, und den entferntern 
Provinzen unverftändlih find. So zeichnen- fi 
jr B. die Provinzen durch eigene Mundarten aus, 
welche an Cochinſina gränzgen. Doc) legen fie wer 
der der Regierung, noch dem Umgang, noch dem 
Handel große Schwierigfeiten in den Weg, da je 
der Provinziale neben —— Dialeet auch =" Hoch⸗ 
tonfinifche verſteht. 


2. Die Balifprache iſt allen Anſchein nach 
die Sprache der Religion und des Gottesdienſtes 
der Buddiſten, welche eine von den drey religioͤſen 
Secten ſind, in die ſich (neben den katholiſchen Chri⸗ 
ſten) Die Tonkineſen theilen. Denn es wird aus—⸗ 
druͤcklich von den Buddiſten erzähle, "daß fie gemein⸗ 
ſchaftlich und zur beſtimmten Stunde Gebete in einer 
Sprache ablaͤſen, die fie kaum verſtuͤnden. De 
fie nun in andern Laͤndern von Hinterindien Balt 
beym Gottesdienſt Brauchen, föllte nicht diefe Spra⸗ 
he auch. in dieſer Nachricht gemeint fern? 


Richard hiſt. de Tonquin T,L‘p.19% | 
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3. Den Tonkinifchen Kaufleuten endlich und 
allen Perſonen, männlichen und weiblichen Ges 
ſchlechts, die fie zu ihren Handelsgefhäften brau⸗ 
chen ; iſt der Portügiefifhe Jargon, der fih in Oſt-⸗ 
Indien zum Handelsdialect gebilder hat, unentbebr: 
lich, weil er auf allen Schiffen von Batanta, Die 


ſchwarze Indier oder Afrikaner zu Piloten Haben, 


geredes wird, 


a 3 Sprade und Schrift in Cochinſina. 
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r * 6. 15. 
—— Nachrichten daruͤbe. 
Die Cochinſineſen gehoͤren zu einem Voͤlker⸗ 
ſtamm mit den Sineſen. Wie in Geſichtszügen, 
. and Sitten und Gewohnheiten, fo gleichen ſie ihnen 
auch in der Sprache. Zwar verftehen die beyden 
“ Mationen einander nicht, wenn nicht eine die Spra: 
che der andern erſt erlernt: (noch in den neueſten 
Zeiten haben fich. die Ginefen, welche der Britte 
Macartney zu Dollmesfchern bey. fich hatte, den 
Einwohnern von Tuxon an der Küfte, wo er fich 
(1763) zwey Wochen fang aufhielt, auf feine Weiſe 
verfiändlich machen koͤnnen). Uber ihre. Sprachen 
haben diefelbe Anlage, die fie als Schweſtern einer 
and derfelben Mutter bezeichnet, und find nur fo 
verfchieden von einander geworben, weil fie ſich von 
einander getrennt weiter fortgebildet haben. Die 
Sprache der Cochinfinefen befteht, ‚gleich ber Sine⸗ 
fifchen und Tonk niſchen, aus wenigen einſylbigen 
indeclinablen Wurzelwoͤrtern, die. durch den verſchie⸗ 


UN 
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denen Ton und Accent, mit dem jedes ausyafprochen 
werden kann, vieldeutig werden. - Gie bat feine 
Conjugationen der Zeitwörter und feine Deelinatio⸗ 
nen der Nennwoͤrter: daſſelbe Wort bedeutet durch 
die Hinzufuͤgung eines Adverbiums oder Pronomens 
die gegenwaͤrtige, vergangene oder zukuͤnftige Zeit, 
den Singularis oder Pluralis, und uͤberdem alle 
AUbwechslungen der Modus und der Perfonen, des 
Mumerus und der Cafus. Sie ift demnach um einen 
Grad mit der Tonfinifchen näher ‚verwandt, ale . 
mit der Sinefifchen; aber bat auch weit mehr Vo⸗ 
calen, als die erftere, ift folglich weicher und ans 
genehmer; reicher an Toͤnen und Accenten, folge 


lich muficalifcher, 
Ihre Sdrift iſt die Sineſiſche: doch haben 


die Cochinſineſen im gemeinen Leben nur 3000 Gis. 
nefifche Vegriffszeichen nöchig, um alles, was da. 
felde darzuftellen hat, auszudrücken: in Buͤchern 
aber gebrauchen die Gelehrten dern ganzen Meich: 
tbum der Sinefifhen Charactere, - Daber fann 
man in Sina die Kochinfinefifchen, und in Cochin⸗ 
fina die Sineſiſchen Bücher leſeñ, obgleich die Sis 
nefifche und Cochinfiniiche Sprache von einander vdls 
lig in Worten verfchieden find. - Bon den Sineſen 
baben die Eochinfinefen auch den Bücherdrucf (einen 
bloßen Holzſchnittdruck) angenommen. 


Noch fehlt es aber an einer genauen Kennt: 
niß der Cochinfinefifchen Sprache und Schrift, durch 
MWortverzeichniffe, OGrammatifen und Epradhpros 
ben, Doch foll ein gedruckter Catechismus vorhan⸗ 
den ſeyn. | | 


AN 
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." Catechismus Cochinchinenfis, vom Miſſionaͤr und 
Biſchof Adran; gedrudt 1752: nach Adelung’s 
Mithridar. Th. J. ©. gr. —F 


| Noch finder man die Nachricht: man unters 
ſcheide in Cochinfina heilige und profane Bücher 
(Saic-kim undSaic-chin). Die heiligen Bücher 
(Saic-kim) follen von der Schöpfung, von dem 
Unfaug der Welt, von vernünftigen Seelen Der 
Damonen, von den Goͤtzen und von den verfchiedes 
.. nen Secten handeln. Man möchte nun auch wiſ⸗ 
fen, ob dies etwa Schriften der Buddiften? und 

ob fie in Balifprache geſchrieben wären? 
Borri in Sprengel’s und Sorfter’s neuen Beytraͤ⸗ 
gen zur Wölter = und Laͤnderkunde Th. XI. ©. 89. 





B. Einſylbige Sprachen mit einem In— 
diſchen Syllabarium. 


1. Sprache und Schrift in Tibet. 





$. 16. 
Nachrichten daruͤber. 


de Petity bibliotheque des Artiſtes et des Amateurs. | 
T. II. P. s. p. 584» | 

1. Die Sprache, welche in Tibet oder Tangut 

ereder wird, iſt zwar bisher nur erfi aus einzelnen 

Bruchſtuͤcken bekannt; fie reichen aber vollfommen- 

Bin, um an ihr eine Schwefter der Sinefifchen zu 

erfennen, die ihren eigenen Wörterfchg& und mit 


“der Sinefifchen nur einzelne Wörter gemein bat. 
| | Sie 
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Sie befteht aus einigen hundert einfylbigen, 
'indeelinabeln Urlauten; und diefe find noch großen: 
theil®, wie im Sineſiſchen, nur aus einem Conſo⸗ 
nanten und einem Vocal zufammengefeßt (wie Su 
teib, Go Kepf, Pa Rub): fie liege daher, wie die 
Sinefifhe, noch in ihrem völligen Kindheitszuftand. 
Doch har fie in ihrer Bildung einen Schritt weiter 
vorwärts getban, als die Sinefifhe Sie hut 
ſchon manchen Wörtern am Ende noch einen und Den 
andern Eonfonanten angehängt (wie Ser Bold, Sar 
Haus, Kong En, Ming Name); andern hat fie 
einen doppelten Eonfenanten im Anfang gegeben (wie 
Prul Schlange, Pru Donner, Pre Reif): man: 
chen hat fie Nachſylben angefchloffen, und damit 
den Anfang zu abgeleiteten Wortformen gemacht 
(wie Ton -ghen Prabler, Tra-khen Feind, Sam- 
then ‘Befchauer). Indeſſen find leßtere noch felten 
und einſylbige Wurzellaute, die, wie im Sineftfchen, 
durch fünf Haupttoͤne oder Accente ihre verfchiedene 
Bedeutungen erbalten, find die Hauptinaffe der Spra: - 
he. Uber diefe reicht mie allen ihren Haupts und 
Nebenarten von Tönen felbft den litterarifch:unges _ 
bildeten Tibetanern zu einer deutlichen und beſtimm⸗ 
ten Rede noch nicht hin; und um fech deutlich zu mas 
hen, muͤſſen fih die Sprechenden öfters durch ihre 
Zinger helfen, oder Buchftaben in den Sand zeichs 
nen. Die hervorftechendften geammatifchen Verhaͤlt⸗ 
niffe (dee Genitiv, Dativ, Accuſativ und Infinitiv) 
werden, mie in ber Ginefifchen Imgangsfprache, 
duch eigene Norte ausgedrückt, Die aber Peine fo 

beftimmte Stellung, wie im Sinefifchen haben, fons 
dern den Wörtern bald vors bald nachgefeßt werben. 


t 


H nu | Diefe 


4 


= 


6 4. Aſien. 1. Einfolhige Sprachen 


Diefe ihre Sprache fchreiben die Tibetaner mit 
einer Sylbenſchrift, einer größern und kleinern, eis 
. ner Quadrat : und Curſivſchrift: die beyde vom der 
tinfen zur Rechten laufen: jene wird Ucen, biefe 
- Umin genannt, Gie befteht aus 30 gut gebildeten 

und von einander leicht unteefcheibbaren Confonan: 
ten, und nier abgefonderten Vocalzeichen i, e, oO, u 
(den Vocal a haben die einfachen Eonfonanten ſchon 
behy ſich). Mit der Quadratſchrift find alle alte und 
‚ neue, religiöfe und wiſſenſchaftliche Bücher der Tis 
beraner gefihrieben: fein gebildeter Tibetane, Fein 
game, kein Gelehrter kann ihre Kenntnis entbehren.. 
Die Pleine oder Eurfivfchrift wird blos im gemeinen 
Leben, zu Quittungen, zu Briefen, zu andern Aufs 
fägen Abnlicher Art gebraucht. 


Da Budda, der hoͤchſte Gott der Buddiften, 
in Tibet als ta und Schaka verehrt: wird; ſo iſt klar, 
daß die Religion aus Indien ſtammt. Dun kommt 
die Tibetanifche Syibenfchrift in Stellung, Orb: 
nung und Anreihung, und in der Weiſe, von der 
Linken zue Mechten. zu fchreiben, mit den Hindual⸗ 
phabeten, welche die Buddiften anderwärts ta Hin⸗ 
—  terindien eingeführt haben, völlig überein: follte 
nicht auch die Tiberanifche Sylbenſchrift denfelben 
Urfpeung baden? ne 


Noch erwähnt Georgi einer magifchen Schrift, .. 
deren ſich nur die Gelehrten bey fremden Wörtern 
und außerdem, wenn fie gemiffe Gebetsformeln 
ſchreiben wollen, bedienen. Es find feine andere, 
‚ ale verftümmelte (oder etwas anders gezogene) große 
Buchftaben (Ucen): auf jeden Fall Beine befondere 
Tibetaniſche Buchſtabenſchrift. — 

— | i il: 
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Wilhelm. Rubruquis unterfeheider noch bie 
Schrift von Tangut und Tibet: und wenn man beys 
de Namen nicht ſynonym braucht, fo zeigt Tibet 
den nördlichen, in Zelten berooßnten und von Dos 
maden durchfteeiften, Tangut aber den füdlichen, 
in Häufern bewohnten Theil des Landes in der gros 
Gen Tatarey an, welches fich vom 29 Grade nörds 
licher Breite bis zum 38 ausdehnt. Demnach gäbe 
es eine eigene Schrift im nördlichen Tibet, . deren 
Elemente von der Linken zur Rechten von oben here 
ab, und eine im füdlichen Tangut, die von der - 
Rechten zue Linfen von unten hinauf gefchrieben . 
werden fol, Aber leßtere ift noch nicht näher bes 
kannt. 4 


Guilielmus de Rubruquis: Populus Tebet fcribit 
ut nes, et habet characteres fimiles noftris, 
Tangutani feribunt a dextra verfus finiftram, 
Gcut Arabes, et multiplicant lineas alcenden- 
do. ' Jugures [cribunt deorlum, 


Die Eleinere Tibetanifhe Schrift bat Tho⸗ 
mas Hyde (1700) zuerft zur Kunde der Europäer . 
gebracht, und Theoph. Sigfr. Dayer zuerft zu 
erklären gefucht. J 


Ueber die größere Tibetaniſche Schrift machte 
zuerſt Petis de la Croix etwas Gewiſſeres (1710) 
bekannt, und der Mercure de France (1718) gab 
die erfte richtigere Abbildung derfelben, Die erften 
Tibetanifchen Blaͤtter wurden den Europäifchen Ges 
lehrten duch Peter den Großen (1721) ‘vorgelegt, 
deſſen Krieger fie im füdlichen Sibirien am Irtiſch 
aus einem ehemaligen Kalmuͤckiſchen Klofter her⸗ 
vorgejogen hatten. Sie waren ein Nachlaß von 


3 Ablai 
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Ablai (von den Kalmuͤcken Ahlainfit genannt), eis 
nem Hordenchef der Kalmuͤckiſchen Chofchoten, der 
fih in der Mitte des fiebenzebuten Jahrhunderts in 
Die Gegend zwifchen den Zlüflen Karbuga und Bess 
fa, die fich in den Irtiſch ergießen, gezogen hatte, 
und dafelbft durch Sineſiſche Architecte einige Ge 
bäude hatte aufführen laſſen. Er felbft war waͤh⸗ 
rend eines Kriegs, den die Kalmüden unter ſich 
. führten, gezwungen worden, 1671 das fand, in 
dem er fi) angebaut hatte, wieder zu verlaffen, und 
fib an den Jaik und die Wolga zurückzuziehen, wo 
er von den Torgautken gefangen genommen, von 
"den Ruſſen aber wieder befreyt wurde, die ihn nach 
Aſtrachan führten, wo er vor Alter ſtarb. 


| ‚Deter Her Größe ſchickte tinige bon den gefans 
denen Blättern mit den unbekannten Schriftzägen 
nah Kom und Paris zur Entzieferung. Was in 
ber erften Stadt (durch Aſſemani) nicht gelang, das 
gelang in der letzten. Srerer und Sourmonr er: 
Fannten fogleich (1722) auf.dem ihnen vorgelegten 
‚ Blatte Tiberanifche Sprache und Schrift: und mir 
Hülfe eines Tiberanifhen Wörterbuhs, das ein 
aus Tibet zurückgefommener Capuciner einige Jahre 
vorher, an Freret gefchenfe hatte, gluͤckte es den 
Brüdern Pourmont , einen großen Theil des Frag: 
ments zu erklären. Sie fanden darauf ein Stuͤck 
einer Dede, vielleicht gar einer Leichenrede in Kalmuͤ⸗ 
ckiſchem Geſchmack. Der Abt Bignon fehickte ihre 
Erflärung an Peter den: Großen, mit: der Bemer: 
kung, daß die Entzieferung nicht an allen Stellen 
gleiche Gewißheit babe, weil das Wörterbuch über 
viele Wörter Peine Ausfunft gebe. Bayer ließ nun 
das Tibetaniſche Blatt mit einer Interlinearverſion 
| und 
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und einer Paraphraſe in der Vorrede zu ſeinem Mu- 
ſeum Sinicum drucken; und Bayer und fa Croze, 


berichtigten daraus das Tibetaniſche Alphabet. 
Mach ihnen ließ fih Berbard Sriedrich Müller auf 
feinen verfchiedenen Reifen in das füdliche "Sibirien 
die Tiberanifche. Literatur ſehr angelegen ſeyn; er 
bereicherte auch die Petersburger Sammlung Tibes 


tanifcher Wlätter mit manchen neuen: aber (wor⸗ 


nach er bauprfächlich ftrebte) eine volffommencre Er: 
klaͤrung des entzieferten Blattes, als die Brüder 
Fourmont gegeben hatten, Fonnte er (fo viele Mühe 
er ſich deswegen gab) von keinem der Lama, die er 
darum angieng, erhalten: er brachte es nur ‚bie 


zum Verdacht, dag die Fourmontifche unrichtig 


ſey. Erſt der Pater Georgi hat in feinem Tibeta⸗ 
nifchen Alpbabet eine beffere Erklaͤrung verſucht, 
(doch ohne die Fourmontiſche ganz zu verdammen) 
wobey er alte Afiatifche Sprachen, die ibm befannt 
waren, die Coptifche, Aethiopiſche, Hebräifche, 
Syriſche u. ſ. w. zu Hülfe nehmen mußte, um nur 
einen erseäglichen Sinn Berauszubringen, Bey der 
Anwendung fo verfchiedener Sprachen als Huͤlfs⸗ 
mittel bleibe die Nichtigkeit auch feiner Erflärung 
immer noch ungewiß, und ein Gelehrter, der fich 
einft in Tiber lange genug wird verweilen koͤnnen, 
um die daſige Sprache in einiger Vollkommenheit 
iu erlernen, wird erft im Stande feyn, über die 
Beſchaffenheit feiner Entzieferung ein ens[geldendee 
Urtheil zu fällen, 


Thomas Hyde: de — vererum Ferſarum, 


in append. Die kleinern Buchſtaben aus einer 

Handichift des Köniad von Mutan, d. i. Tibet. 

are Ertiärung gab Bayer in Commentt, Petrop. 
V 


94 Pe- 
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Petis de la Croix: hifloire de Gengizchan. 
_ La Crose: in Actis Erudit. 1720. Augnuſt. 


Theophil, Sigefrid. Bayer: Muſeum Sinicum. Pe 
trop. 1730. 2 Voll. g. praef, Vergl. Acta Eru- 
- dit, an, 1722, Jul, p. 374. Samuel Eötefer de 
Keed = Ger gab ihm einzelne "Befferungen, und Mei: 
fesihmid, aud Danzig, verfchafte ihm das Brah⸗ 
manifche, Mongoliiche und Tangutifhe Alphabet, 
fo wie ed in Gina gedrudt worden, worauf Bay 
er’d pätere Abhandlungen gebaut find: Commen- 
- ı tatt, Petrop. Vol. III. IV, X, 


Gerar. Frid, Müller : commentatio de [criptie Tan- 

- guticis in $ibiria repertis, qua et loca ubi illa 

" fcripta reperta [uns adcuratius defcribuntur, et 
iplorum fcriptorum ratio redditur, et unius 
folii Tangntici interpretstio ad Petrum M, im- 
mortalis gloräae Imperatorem Pariliis milla, fide 
carere probatur, Petrop. 1747. 


‚Auguflin. Antonius Georgi alphabetum Tibets- 
num. Komae 1762, 2 Voll. 4. Bon.p. 561. au. 
Georgi verdaukt feıne genauere Kenntnis des Liber 
tanifchen zwey Capuzinern, 1) den Horatius Pin- 

“ nabillenGs, der 22 Fahre auf die Eriernung Diejer 

- Sprache verwender und einen berühmten Tibstanis 
ſchen Rabgiamba (Doctor) zuntehrer gehabt har; und 
3) dem Callianus Maceratenſis, der den Unterricht 
im Tibetaniſchen von 3 Tibetauern in Geſellſchaft 
feiner Collegen zu Laffa im Capuzinerhofpitium ges 
noſſen hat. ö 


Alphahetum Tangutanum five. Tibetanum. Romae 
1773.. typis fac. eongreg. de propag. fide, g. 
(mit einer Borrede von Jo. Chriftoph. Amadutius, 
und beforgt vom Capuziner Caflianus Beligattius 
Maceratenfs, zum Gebrauch der Miſſionaͤre; bat 
nichtd vor dem Alphabet und deſſen Erklärung im 
Georgi voraus), _ j 


Eprach⸗ 


J 


\ 
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Sprachproben: 7) das Vater Unfer: ein Eremplar 
bat Cafkani: Alphab.‘ Tangut; wiederhoblt in 
Hervas Saggio prattico. p. 150. Z I, Marcel 
oratio dominica CL linguis verfa. Paris 1805 
und in Adelung’s Mirkrivates. Th. 1. S. 71; ein 
ande in einigen Wörtern abweichendes Exemplar 
hat "Georgi: alphab, tibetanunr p, 643. 2) eins 
zelne Wü ter bar man a) zerftreut in Georgi Al- 
phab. Tibet. b)in Strablenberg’s tabula pe- 
Iygl. ©) in Vocabul. Petropol, Num. 165 ; d) die 
* Zublwörter in John Bell’s Travels from Rullia to 
divers parts of Aſia, Glasgow 1763. 4 — 


2. Die Religionsſchriften der Tibetaner ſind 
in einem Dialect des Sanſkrit, abgefaßt; vermuth⸗ 
lich in Bali, weil die Religionsſchriften der Bud⸗ 
diſten (und zu dieſem halten ſich die Tibetaner) auch 
in andern Reichen in Baliſprache geſchrieben ſind. 
Beſtimmite Nachrichten hierüber geben aber noch ab. 


2. Sprache und Schrift der -Birmanen 
in Ava, Pegu, Arracan u. f. w. 





$. 17. 
"= Nachrichten darüber. 


1. Die Birmanen (oder Bomanen), melde. 
ihren Sig in Ava haben, von Gefichtsbildung wahre 
Mongolen, reden eine einfplbige Umgangsſprache. 

Wenn darinn mehrfyfbige Wörter verzufommen 
ſcheinen, fo fommt diefes daven, weil fie nach Eu⸗ 
ropäifcher Weiſe gefchrieben find, oder fie aus der 
Sprache des Gottesdienſtes, dem Bali, oder aus - 


5 den 
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den Hindufprachen auf der Fifcherfüfte und auf &o: 
eomandel in fie aufgenommen worden. Doc bat 
fie bereits den Anfang einer Fortbildung zu einer 
mehrfplbigen Sprahe. Aus Zeitwärtern z. B. 
macht fie zumeilen Nennwoͤrter Durch eine zusgefeßte 
Vorſylbe a (mie pio ſprechen, Apio der us: 


fprud)). 


| Wie die andern — Sprachen "jenfeit 
der Mongolifchen Gebirge bat die Birmanenfprache 
auch noch feine Flerion, feine Declination und Con: 
jugation,. fondern muß Redetheile, Zeit, Mume⸗ 
rus, Perfonen u. dergl. durch Ton und Uceene (wie 
die Sineſiſche uyd ihre Schmeftern) beſtimmen. 
Indeſſen iſt auch bierinn ſchon Anfang einer Forkt⸗ 
bildung fichtbar: in manchen Fällen bezeichnee der 
Birmane den Pluralis durch Zufeßung eines to oder 
do, und andere Caſus durch Zufeßung eigener Woͤr⸗ 
ter. Doc muß die Ausfprache zur Unterſcheidung 
der Mebderbeile, der Zeiten, des Numerus, und 
zur Bezeichnung der grammatifchen Abänderungen, 
die in mehrſylbigen Sprachen tblich find, das Beſte 
hun. Dem Europder fällt es daher febr fchwer, 
fie fprechen zu Ternen, zumabl, da fie außerdem 
‚noch ‚viele Kehl: und Mafenlaute, mie auch feche 
Hochlaute hat , denen die Europäifchen Organe im 
Nachbilden nicht recht gewachfen find. Und doch 
hängt alles von der richtigen und genauen Aus: 
fprache ab, ihre Verftändlichfeit fo mohl als ihre 
Annehmlichkeit.e So lang man der Nusfprache 
nicht ganz Meifter ift, thut die Birmanenfprade 
dem Obre wehe; fo bald man fie aber richtig fi inge, 
‚(denn ihre Ausſprache iſt ein Singen), ſo vergnuͤgt 
ſie das Ohr durch einen ſuͤßen Ton. Sie hat et⸗ 
was 
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was melodifches,, nicht blos in Verſen (worinn 
noch die "Birmanen ihre meiften Vorträge abfaflen), 
fondern felbft in Profa, mweil Das legte Wort eines 
jeden Saßes durch eine muficalifche Cadence verlaͤn⸗ 
gert wird, daß man ‚daher, ohne Birmanifch zu 


verſteben „beym Zuboͤren wiſſen kann, wo ein Sat 
zu Ende iſt. 


Die oben beruͤhrten Abweichungen von den 
uͤbrigen einſylbigen Sprachen jenſeit der Mongoli⸗ 
ſchen Gebirge, ruͤhren wahrſcheinlich davon her, 

dag mit den Birmanen ſchon im hohen Alterthum 
ein zweytes Volk zuſammengewachſen iſt. Außer: 
dem hat ihre Sprache auch in manchen Fällen einen 


Artikel, in andern Bann nicht, und befißt dop⸗ 
pelte Zahlwoͤrter. 


Mit der Sprache des Reiches Ava (oder der 
Birmanen) kommen auch die Sprachen von Arras 
can, von Yo und Tenaferim, wahrfcheinlich auch 

die von Pegu, wie Provinzialdialecte, überein. 
Zwar wird die. Sprache von Pegu von Percoto 
für eine vom Birmanifchen ganz verfchiedene Spra⸗ 


- 


he ausgegeben: aber nach der vorhandenen Sprach⸗ 


probe des Vater Unſers ſcheint ſie blos ein Bir⸗ 
maniſcher Dialect zu ſeyn: eg waͤre denn, daß 
ihn die Herrſcher (welches jetzt die Birmanen ſind) 
erſt unter den obern Ständen eingefuͤhrt haͤtten, 
und Pegu in fruͤhern Zeiten ſeine eigene einſylbige 
Sprache gehabt haͤtte, die vielleicht noch vom ge⸗ 


meinen Volke geredet würde, Aber über alles dieſes 


‚fehlt es noch an Nachrichten. 


5 ! 
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| Noch giebt es feine Sprachlehre und kein Woͤr⸗ 
terbuch "vom Birmanifhenz; wohl aber einen ge: 
druckten "Birmanifchen Catechiſmus: auch find von 


dem 
Dia 


can, 


I) Ra © 
ı 
. 


Engländer Buchanan bereits vier Birinanifche 
fecte unterfchieden worden, der it Ava, Hera: 
Ho und Tenaſerim. g 
prachproben: ı) Catechismaus pro Barmanis, eo- 
zum lingna primisque nunc litterarum typis ex- 
cufus — opera Clericorum regularium S. Pauli 
in regno Avae Millionariorum, Romae 1785. 8. 


9) ein Vater Unfer in Hervas Saggio prattico 


p. 135, wiederhohlt in Adelung's Mithridai. Th. l. 
S. 79% 3) einzelne Woͤrter nach vier Dialecten: 
Francis Buchanan’s Vocahulary of [ome of the 
re fpoken in the Burma Empire, in den 
Aliatick Refearches T. V. p. 223. (ed. Lond, 8); 
b) in Hervas Vocabul, Polygl. 63 Wörter - 


Ueber die Miſchung ber Epradıe von Ara und Pegu 


7 


mit Wörtern auf der Filcherlüfte und Coromanbdel, 
ſ. Afistick Relearehes Vol. I, p. 159. 


eguanifch: 1) ein Mater Unfer von Beni. Schulze 
in der Leipziger Sammlung S. 94, wiederhohlt in 
Hervas Saggio prattico p. 184. 2) einzelne Woͤr⸗ 
ter a) in Orient. und Occid. Sprachmeifter ©. 212, 
wiederbohlt im Vocal, Petropol. um. 180. b) uns 
ter dem Namen der Sprache der Moan, wie die 
Peguaner felbft fi) nennen, in Buchanan’s Voca- 
bulary in den Afiatiek Refearches Vol, V, p. 235. 
(ed. Lond. 8). Er führt zwar die im Reiche Der 
Birmanen gewöhnlichen Sprachen als verfchieden 
auf: am Ende aber gefteht er felbft zu, daß meh⸗ 


rere blos Dislectenartig von einander verfchieden zu 


feyn ſchienen. Ehe die Peguaniſche Sprache aus 
der Zahl der Birmanendialecte herausgenommen 
wird, muß fie erft, wad noch Fein Reiſender, Kein 


Miſſionaͤr gethan hat, genauer unterfucht werden, 


Die 


® « 
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Die Bupdiften (oder Talapoinen) haben den 
Birmanen das Gefchen? der Schreibfunft gemacht. 
Ihre Quadeatfchrift (Magatä), die fie mic in das 
tand gebracht baden, bat fih unter den Händen 
dee Birmanen in eine runde Curfivfchrift von 33 _ 
einfachen Confonanten und 8 Vocalzeichen verwan⸗ 
delt, die zu einem Syllabarium von faft 500 Zei: 
chen zufamnmengefegt werden, und die in der Zahl 
der Elemente, ihrem Werth und ihrer Stellung 
dem, heiligen Hindualphabet ganz entſpricht, mit 
dem das Bali der Talapoinifchen Religionsfchriften 
gefchrieben wird. Mit diefee Eurfivfchrift ſchrei⸗ 
ben die Birmanen von der Linken zur Mechten nicht 
nur auf Palmblärter mittelft eines eifernen Grif 
fels, fondern auch auf eime Art ſchwarzen Papiers 
(Babote genannt) mit einem Pinfel von Seifenflein 
(Steatites) alles was im bürgerlichen Leben vors 
kommt, gerichtliche "Werhandlungen, öffentliche 
Anfchläge u. ſ. w. 5 


Alphabetnm Barmanuın S, Bomanum, Romas 
1776. 8. vom Burnabiten Melchior Carpanius 
Laudenfis, vormaligem Miffiondr zu Pegu, ver, 
den Guß' der Lettern beforgt und das Alphabet mit 
einer Anweilung zum Lefen begleitet hat. Mit eis 

‚ ner DVorrede von Amabuszi. ed. 3. (verbeflert von 
‚dem Pauliner Cajetan Montegatius). . Romae 
1787. 8 Oblervations on the alphabetical Sy- 
ſtem of the Language of Awa and Rac’hain (Ar- 
racan), by Captain John Towers, in den Afıa- 
tick Relcarches Vol, V. Nun. 12. — Proben 
der Schrift aibt aud) Paulini a S, Bartholomaeo 

. üsleriptio Codd, Indic, muſei Bergiani p, 23, ' 


2. Carian heißt die Sprache, die von den’ 
Bauern in den Wäldern gereder wird, zufammen: 


ge: 


rs U 
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| gefeßt aus lauter einfplbigen Worten voll Ziſch 
lauten. | ä 


Alphaberum Bramanum ete. in prack, 


3. Bon diefer einfnlbigen Umgangsfprache, ift 
die mehrſylbige heilige Religionsfprache zu unter: 
- fcheiden, das “Bali des Prieſterſtandes, der Tala—⸗ 
poinen, ber einzigen, die unter den Birmanen eis 
nen kleinen Anftrich von litterarifcher Eultur baben. 
Sie find eingewanderte Hindu von der Secte der 
Bubddiſten. Als fie im erften Jahrhundert nad 
Chriſtus von ihren erbitterten Feinden, den Brab: 
manen, aus Indien vertrieben wurden, zogen fie 
fi) über Ceylan nad Arracan, Ava und Pegu 
und führten in diefen Reihen ihren Lehrbegriff und 
im Gottesdienft die Balifpradhe ein, welche fie aus 
ihrem Baterlande mitbrachten. Mit der Religion 
wurden auch die Hindugefeße von den Birmanen 
angenommen, weil ſich diefe nicht von den Hindu— 
religionen trennen Aaffen: nur daß alle Geſetze weg: 
zudenfen find, die auf das Caſtenſyſtem Beziehung 
haben , deflen abaefagte Feinde die Buddiſten wa: 
ren. Wüch die Gefeße der Birmanen hat daher 
Menu in 100,000 Verſen geoffenbahrt; über fie 
baben die alten Weiſen (Muni) Auslegungen ges 
fehrieben, von denen eine bey den Birmanen Der- 
ma Sath (mie in Indien Derma Saftra) heiße. 
Weil ihnen, Ceylan ihre Religionslehrer zugefchickt 
bat, fo fieht man noch immer. den dafigen Priefter: 
orden als den Befißer der Achten heiligen Bücher 
‚und als den Innhaber der Achten Balifprache an; 
und fo oft von jenen neue Abfchriften noͤthig find, 
und über Erklärungen derfelben Zweifel entſtehen, 
ar a — ſo 
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fo wendet man fih nach Ceylan, als’ an eine Muts 
terficche. So ſchickte der König von Ava in dem 
legten Viertel des achtzehnten Jahrhunderts zu zwey 
verfehiedenen Malen zwey Gelehrte von Anſehen aus 
feinem Reiche nach Ceylan, um die Buͤcher, auf 
welche ſich ihre Glaubensfäße -geünden, abzuhoh⸗ 
len. Als um diefelbe Zeit zu Pegu unter den Ta: 
lapoinen ein Streit über den Sinn einiger Bali: 
worte und die Auslegung einiger Stellen der heili⸗ 
gen Bücher entftanden war, fo ließ der König von 
Pegu eine Gefandefchaft an den König von Candia 
auf der Inſel Eeylan abgeben, um von den Bub: 
diften dieſer Inſel fich belehren zu laſſen, in wel: 
hem Sinn die Dogmen, und die in Streit geras 
thenen Worte zu nehmen wären. 


Ueber vie h. Sprache: Paulinusa S. Barthol, Codd, 
Mauſei Borgiani, Romae 1793. 4. Ejusd. exa- 
men Oodd. Indicc. Bibliothecae $, -Cungreg, 

de propag. fide. Romae 1798. 4, 


Derma Sath: eine Stelle aus dem Shaſtra der Birs 
manen ift überlegt in Symes Gefandtichaftsreife 
nach Ava 5. 332. (nad) der Deutjchen Ueberſetzung 
von Hager. Hamburg 1800. 8). Der Pater Vin- 
cenzo Sangermano hat das Geſetzbuch in Apa La⸗ 
te niſch uͤberſetzt. Symes verglich die (noch night 
gedruckte Ueberſetzung in der Handfchrift mir einer 
Perſiſchen Ueberſetzung des Urracanifchen Geſetz⸗ 
buchs, und fand beyde völlig uͤbereinſtimmend, 
um Beweis, daß beyde Reiche einerley Geſetzbuch 
haben. Auszüge aus der Lat. Ueberſetzung bat die 
Mbhandlung on the Religion and Literature of 
the Burmas by Francis Buchanan, in den Afia- 
tick Releaiches Vol, VI, (1801) Rum. 8. 
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| 3. Sprache und Schrift in Siam. 





§. 18. 
Nachrichten darüber. 


In Siam iſt die Umgangsfprache eine Schwe⸗ 
fter der Sinefifchen, und die der Meligion das "Bali 
der Buddiſten. 


1. Was die Ginefifhe Gefichtsbildung fchon 
fagt, daß die Siamefen mit den Sineſen aus er 
nerlen Stammhaus find, das beftdtigt auch die 
Sprade. GSie ift wie die Sinefifche einfplbig 
und indeelinabel, und bat mande ihrer Wurzelwoͤr⸗ 
ter auch mit dem Sineſiſchen gemein; die Zahl 

ihrer Wurzelmwörter ift Flein, aber die Bedeutun: 
gen eines jeden find mannichfaltig, und letztere 
werden durch Ton und Uccene beftimmt; die Ab: 
änderungen deſſelben, die durch das Sprechen eine 

Art von Geſang wird, geben nicht nur feine je: 
desmalige Bedeutung an, fondern beftimmen auch, 
ob es als Nomen, Verbum, Adverbium u. ſ. fr 
gebraucht werde: alles wie im Sineſiſchen. Doch 
bat fie ſchon einen Schritt zur Mehrſylbigkeit 
durch Zuſammenſetzungen gethan, von welchen das 

eine Wort außer der Zuſammenſetzung nicht mehr 

uͤblich und daher wahrſcheinlich auch Tonlos iſt. 

Um Numerus, Tempus und Modus anzuzeigen, 

bedienen ſich die Sineſen vier bis fuͤnf Partikeln, 

die ſie vor oder hinter das Verbum ſetzen. (Pen 
ſeyn; raon pen ich bin, wir ſind (denn ich und 
— no. wir 


— 
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wir ſind in dieſer Sprache eine); tan tang lai 
pen ihr ſeyd, kon tang lai pet fie find). Noch 
gehen alle Huͤlfsmittel zur näbern Kenntnis diejer 
Sprarhe,. Orammatiten und Wörterbücher, ſo gar 
ausführliche Sprachproben ab. 


de la Loubere delcription du royaume de Siam 
CAmſterd. 1714. 2 Voll. ı2) T, L. p. 180 | 

Sprachproben! ı) ein Vater Unfer in de la Loubere: 
l. c. T. 11, p. 94. wiederhohlt in Adelung’s Mi⸗ 
thridat. Th. I. ©. 95. Das bey Chamberlayne 
p. 22. ift daflelbe, wie Adelung bemerst, nur 
aber fehlerhaft geſchrieben und adgerheilt. 2) eine 
seine Wörter in de la Loubere 1.c, zerftreut und im 
Vocabul, Petropol, Num. 181. 


Duchansn unterfcheidet ſchon drey Dialeete 
des Siamiſchen, den von Tai: nay (oder Gianı), 
den der Tai s yay (der großen Tai) und den von 
Zatslung; verwandt mit ibm ift 1) die Sprache des 
an Siam angränzenden Volkes Moi:tay (von den 
Engländern Mecklen genannt), deflen Hauptfiadt 
Munnypura iſt; 2) der Jangona oder Jankoma, 
eines Volks, das in dem gleichnamigen Lande, das 


an Siam und Pegu gränzt, wohnt; und 3) die 


Einwohner, der an Siam gehoͤrigen Inſel Yan: 
Splan. | | — 


A comparativs Vocabulary of fome of the lan- 
guages [poken. in the Burma Empire by 
Francis Buchanan, in ven Ahiatick Relearches: | 
Vol, V. p. 126- 131. Don den vier erften Diniecten. 
— einzelne Woͤrter als Sprachproben beyge⸗ 
va t, ® 


— % 
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Ob nun gleich die Siameſen mit den Ginefen 
aus einem Stammhaus ausgegangen find, fo muß 


doch nach ihrer Teennung lange Zeit alle Gemein 


ſchaft zwifchen ihnen aufgehört haben: im gegenfei- 
tigen Hall würden fie wabrſcheinlich wie die Tonki⸗ 
nefen und Corhinfinefen die Ginefifchen Begriffs⸗ 
zeichen zur Schrift angenommen haben, da fie zur 
eigenen Erfindung einer Schrift zu ſtumpf ober zu 
träge wären. Indeſſen, da fie das Weduͤrfnis der: 
ſelben fühlten und ihm doch niche felbft abbeifen 
Bonnten oder mochten, fo war es. für fie techt er: 
wünfcht, daß fih die aus Worderindien vertriebenen 
Buddiſten auch unter fie zogen, und ihnen neben 
ihrem Religionsbegeiff auch die Schreibfunft fchenf: 
gen. Denn die Siamefen fchreiben ihre Umgangs: 
-  forache mit der Baliſchrift, einem Syllabarium 
yon 37 einfachen Eonfonanten, denen noch fünf 


Wocalen (vor oder Ginter , über oder unter ihnen) 


bengefüge werden. ihre Zeilen gehen daber, wie in 
den Schriften ber Hindu, von der Linken jur 
Rechten. | 


A4A. la Louböre l,e. T.U. P. 755 wo auch die Sia⸗ 
wiſche Schrift im Kupfer zu finden if. 


3. Die Balifpradhe iſt Spracht der Religion, 


[4 


Per heiligen Bücher und des Gottesdienſtes. Das 


Alphabet, mie dem das Bali in Siam geſchrieben 

wird, verräch in feinen Zägen und feiner Anord⸗ 
nung feine Abkunft aus Indien, und kann daher 
nicht von dem Siamiſchen abſtammen, fondern die 
Siameſen müflen die Gcheift für ihre Sprache vom 
Bali geborge haben. 


‘ 
PTR a Die 
+ 1 


; f 
* ] 
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/ 4 
Die Balifchrift in Kupfer finder ſich beydela Loubere 
e. T. UII. p. 75 On ihe Siamefe Laws in tho 
Pali Language, in den Aiatick Befeasches Vol, II. 
‚ Rum. 15. 


Beyde Sprachen geben durch ganz Siam, bie . 
erſte im gemeinen teben, die zweyte im Gottesdienft: 
außer dem faun man noch egendenweis in Siam 
ganz andere Sprachen fprechen hören, da fich des 
Handels wegen, den die trägen Siamefen niche 
felbft treiben mögen, noch Coloniften aus den vers 
fchiedenften Ländern in ihrem Reiche angefiedelt has 
ben, aus Japan und Gina, aus Tonkin und Eos 
dinfina, aus Laos und Pegu; auch Malayen, 
Franzoſen und Holländer, Zu | 


4 Sprade und Schrift in Laos und Cambodja. 





6. I 
Nachrichten darüber, 


Ueber Sprache und Schrift im Meiche Cams 
bodja fehle es noch an allen Nachrichten: aber nach 
lage, Verbindung und Zuſammenhang muß die 
Sprache zu den einfplbigen gehören und mit einer 
ähnlichen Sylbenſchrift, als die Buddiſten in ans 
dere hinterindiſche Meiche gebracht haben, gefchries 
ben werden. | 


1, Sprache und Schrift des Reiches faos find nach 
Marini und Loubére ganz jo wie in Siam befchaffen, 
worauf bende bie Zolgerung bauen, daß bie nr 

j re 2 woh⸗ 
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mohner von Laos Abkoͤmmlinge der Siameſen wä- 
ren, und von diefen ihren Vätern auch ihre Reli⸗ 
gion. (die Buddiftifche) und die Kunft zu fohreiben 
empfangen hätten. So lang aber weder Sprach: 
noch Schriftproben vorhanden find, fo läßt ſich 
über die Richtigkeit dieſer Folgerung nicht urtbeilen; 
fondern man fann blos daraus abnehmen, daß Die 
Sprache in Laos einfylbig und die Schrift ein Syl⸗ 
labarium fen, das die Einwohner mir der Religion 
von den Buddiſten möchten angenommen haben. 
Denn die Talapoinen, die fich Priefter des Scha⸗ 
Pa nennen, find auch in dieſem Reiche in fehr großer 
Zahl die Diener der Religion. - 


2. Meben der einfylbigen Umgangsfprache 
giebt es auch in dieſem Reiche noch eine beſondere 
Sprache der Talapoinen, welches keine andere als 
die Baliſprache ſeyn kann. In beyden wird in den 
Kloͤſtern der Talapoinen Unterricht ertheilt: in der 
Umgaugsfprache jedem, in beyden Sprachen nur 
den Novitien. 


Marini biR. de. Tonquin et Lao; de la Loubere 
delcriptions du royaume de Siam, 


ı 


(' 








$. 20. 


gemein Anzeige “a mebrfpligen Sprachen 
ien 5 


Er die bieber genannten Laͤnder (und das alte 
Aegypten) mar das Gebiet der. einſylbigen Spra⸗ 
chen eingeſchloſſen; außerhalb demſelben reiheten 
ſich die einfachen Laute in eine zufammenbängende: 


und in ſich felbft verflochtene Dede: die. rohe Mater 


rie befam eine Punftreiche Form. Kine günftigere 
Yura brachte mehr Vollkommenheit in die Bildung 
der Sprachorgane, und erleichterte die Entwicke: 
lung des Denkvermögens, das nun verfuchte, wie 
viel feine Kunft und Feinheit aus der roben Mas 


IL. Mehrſylbige Sprachen. on 


N 


terie der Wurzelwoͤrter durch Zuſetzen und Weg⸗ 


nehmen, durch Verſetzen und Biegen zu machen 


vermoͤge. Durch Bor: Hinfer s und Mittelſylben 
wurden die einfplbigen Laute mehrſylbig, durch fol: 
he Zufäße und imannichfaltige Biegungen die eins 
fahen Bedeutungen vielfach , die befondern Rede⸗ 
theile abgefondert, die Neben : und Berhältnisbe- 
geiffe unterfcehieden. Das Nomen und Berbum, 
das Subftantivum und Adjectivum und Die Partis 
kel wurden durch befondere Formen kenntlich ges 
macht; Genus, Numerus und Cafus, Modus 
und Tempus durch aͤußere Merkmahle bezeichnet: 
die Rede boͤrte auf, eine an unbeſtimmter, 


3 oft J 
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oft raͤthſelhafter Laute zu ſeyn; ſie ward ein be⸗ 
ſtimmter, allgemein verſtaͤndlicher, nach allgemei⸗ 
nen Geſetzen des ————— RER, Spibens - 
san. 


Aber diefe große Schoͤpfung des menfchlichen 

Verſtandes durch den Mechaniſmus der Sprachor⸗ 
gane war das Werk einer langen Anftrengung und 
unzäpliger Verſuche, von denen noch in den Dias 
lecten einer jeden mehrſylbigen Sprache eine große 
Menge übrig iſt. In jeder Hauptfpradhe liege ein 
allgemeiner Topus zum, Grunde, nach welchem das 
Einzelne fortgepräat, ein allgemeiner Riß, nach 
welchem der große Bau fortgeführt worden. Wo fich 
Diefer zeigen läßt, da ift die Verwandtſchaft der 
Sprachen untereinander, oder ihre Abſtammung von 
einer längft verftorbenen gemeinfchaftlichen Mutter 
erwiefen,, moͤgen fie auch in Worten noch fo ſehr 
von einander verfchieden fen, und die über fie vor: 
bandenen Sprachdenfmaßle noch nicht hinreichen, 
den Grad der Verwandtſchaft zu beſtimmen, in 
welchem ſie mit ihr ſtehen. 


Nach dieſer Vorausſetzung kann man eine 
Mongoliſche, Mediſch-Indiſche, Semitiſche und 
Finniſche Mutterſprache annehmen, die in mannich⸗ 
faltigen Abkoͤmmlingen noch fortleben: von manchen 
Sprachen laͤßt ſich die Stammmutter noch nicht be⸗ 
ſtimmen. 











* 
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A. Soprachen der Mongolifgen Vilfen 





$. a 
Mügenreine Unzeige derſelben. 


Alle die Aſiatiſchen Voͤllker, welche einſylbige 
Sprachen reden, haben in Phyſiognomie und Kr: 


perbau viel Aehnliches mie den Mongolen; und da 


man weder ihr Stammhaus , noch den Dramen bes 
Urftamms kennt, von dem fie gemeinfchaftlich ent⸗ 
fproffen find, fo mögen fie von den Stämmen ihres 


Geſchlechts, die man näher fennt, den Mongolen, 
ihren Namen erhalten, und Mongoliſche Voͤlker 


beißen. 


Außerhalb des einſylbigen Sprachengebiets trie⸗ | 
ben fich noch mehrere Mongolifche Stämme; ein 


Strom derfelben trieb aufwärts, ein andrer abs 
wärts. Der erſtere führte fie in den mittlern Theil 
des hohen Mittelafiens , befonders auf das Altai⸗ 
{de Gebirge, in die heutige Mongoley, in ben 
Haupefiß der Mongolen und Kalmuͤken, bis tief 
in das nördliche Aſien, wo jet noch die Buraͤ⸗ 
ten, die Koräfen, Tſchuktſchen und Kamtſchada⸗ 
len, die Samojeden und Oftiafen , und einige Pleine 
Voͤlker am Gajanifhen Gebirge, deren Sprache 
und tebensart ganz Samojediſch ift, Reſte ihrer weis 
ten Ausbreitung find. Abwärts trieb dee Mon⸗ 


goliſche Völkerſtrohm, auf der einen Seite nah Ja⸗ 
| pan - 


| S4 
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Japan und Formoſa, auf der-andern nach Oftindien, 
wo die Parias noch ihre ſpaͤten Nachkommen find, 
und -auf die Oftindifche Inſeln bis in Die Suͤdſee, 
‚wo fie unter dem Nargen der Malayen siehe, Jahr⸗ 
bunderte uͤber ein ſebr ruͤhriges Volk waren. 


In allen dieſen Laͤndern verwandelten ſie ihre 
einſylbigen Laute nach und nach in mehrſylbige, wenn 
man annehmen darf, daß alle Staͤmme mit Mon: 
golifcher Hhyſt iognoniie von Einem und demſelben 


Urſtamm entfproffen find, und daher auch bey ih: 


y 


ren verſchiedenen Spracen eine ‚ geimeinfchaftliche 


Murterfprache zum Grunde liege, - 


Mehrere diefer Mongolifchen Wölkerfehaften, 
die eine mehrfnlbige Sprache reden, fönnen bis 
jetzt weder lefen noch fehreiben. Die wenigen, wel; 
che im Beſitz einer Schrift find, fchreiben ihre 
Sprache bald mit einem Indiſchen Syllabarium, 


wie Mongolen, Kalmuͤken und Japaneſen, bald 


mit Arabi a Schrift, wie die Malahen. 


U — und Schrift der Mongolen in der | 
großen Tatareh. 





. 22. 


— — und Schrift der Mongolen und Katnriten, 


Bis auf Dſchinkischan (1204) konnten die 


Mongolen, die Hanpteinwoßner des hoben öftlichen 


Aſiens, der Tatarey, zwifchen Rußland und Sina, 


Weber leſen noch ſchreiben. Aber ſie lernten bey⸗ 


des, 


\ \ı 
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pdes fe buldrſte dar anghährt wurden. Umd ihre 

Lehrer in dieſen erſten Ekentenden einer Beffern Bils 
dung waren die Uiguren Koder $güren) , eine Horde 
orxientaliſcher Türken, die in der Nähe von Gina 
da wohnte, "wo jet Turfan liegt. A 


Dſchinkis lernte die Schreibfunft durch Tara: 
tongfo fenuen, : Er war ein gebohrner Uigure, eine 
Zeitlang; piner von den Großen am Hofe Tayang's, 
des Königs der Naiman, und deffen Staatsfeere: 
tär: nach Dem Tod feines. Königs trat er in Dfchinr 
fis Dienfte, und führte auch an feinem Hofe eine 
foͤrmliche Kanzlei ‘und ordentliches Staatsfiegel ein. 
Noch als Temudfchin befahl Dſchinkischan A. 1204 
feinen VBruͤdern und Söhnen Unterricht im Schrei: 
ben zu nehmen. u 


Nah Ebn Arabſchah, dem Bidgraphen Tis 
mur's, batte die Lligurifehe Schrift, die er geradezu 
die Mongolifche nenne, nur 14 Confonanten: eben 

fo viele bat die Mongolifche nach Bergmann: und 
diefe Uebereinftimmung kann zur Beftätigung der 
Abſtammung der. Mongolifchen Schrift von der 
Uigurifchen dienen, Da der Mrabifche Gefchichts 
ſchreiber fih daruͤber nicht erflärt, wie viele Bo: 
calzeichen die Uiguren hatten, und auf welche Weife 
fie diefelben mit den Eonfonanten verbanden; ſo bärt 
bier die Bergleichung auf, und es bleibt ungemwiß, 
ob die Lligurifche Schrift eine bloße Buchſtaben⸗ 
oder Spibenfchrift war. Ä 


Ebn Arabſchah'sStelle fiehr am vollftändiaften in Zang- 
its Notice des livtes Tatars- Mantchoux, in den’ 
Notices et Exiraita des Mil, de la Bibliotheque 

35 | na- 
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nationale T, V. vergl. Beni: Bergmann' 
Nomadiſche Pad mn unter den Kalmüden Th.l. 
©.108. (ige 1804, 8). x 


Die Mongalifche Schrift ift in Sylabarii; ihte 
14 Confonanten werden mit 7 Vocalzeichen verbus: 
den, und aus beyden 98 Gplbenzeichen zufammen 
geſeßt. Ihre Zeilen gehen (wie die Sinefifchen) 
fenfrecht von oben nach unten; aber ihre Stellung 
weicht wieder vom Sineſiſchen ab; fie Läufe mich, 








wie bey den Sineſen, von der kinfen zur Mechten, 


fondern wie bey den Semiten, von dee Rechten zur 
tinfen. Haben He Mongolen ausländifhe Wörter 
zu ſchreiben, in denen Laute vorfonmen, für Die fie 


Feine Buchftaben befigen, fo werden diefe ihnen fe 


Iende Eharactere durch andere Zeichen ergänzt, wel 


he die Kalmuͤken Galick nennen, Die Form ihrer 


Buchftaben fälle gute in die Augen, und die Mon⸗ 
golen find für ihre gefällige Form fo beforgt, Daß 
fie die ſcharfen Ecken derfelben, welche im Anfang 
‘eines Worts gar nicht auffallen, bey den meiften 
Buchftaben in der Mitte und am Ende ducch gerüns 


dete Züge ausdrücken. 


Das Alphabet, und felbft ein Stuͤck eines zuſammen⸗ 
hängenden Tı zted find im Kupfer geftochen in Benj. 
Bergmann’s Nomad. Streifereven Th. J. An Deals 
las Mou oliſchen Nachrichten B. II. S. 363. finder 
ſich das Uphabet nach einer ſchlechten Zeichnung. — 
Bon dem Galick iſt fein Kupfer als das bey Pallae 
am aD. B. Il. vorhanden. 


Vergleicht man nun die Mongolifche Sylben⸗ 
ſchrift mie den übrigen Aſiatiſchen Schriftarten, fo 
kommt «6 dem Tibetanifchen am nächften: bende 
ſehen <inander in der Form ber Buchſtaben Ani; 

bey⸗ 


*— 
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beyde find Syllabatien; bende laffen die Vuchſtaben 
in einer, eigenen Ordnung (die von der Semitiſchen 
verſchieden iſt) auf einander folgen; Tibet und die 
Mongoley graͤnzen an. einander; beyde Länder bes 
Eennen fich zur tamaifchen Religion; in beyden 
wird die Schreibfunft von denfelben Perfonen, von 
tamaifchen Prieftern (den Buddiften) getrieben; 
in beyden tändern werden, alle Bücher auf fchmale 
Queer⸗ Folioblätter fo. geſchrieben, daß das, mas 
auf der erfien Seite unten war, auf der zweyten 
oben iſt. Und worauf der Augenfchein binzumeis 
fen: fcheins, das fcheint auch durch einheimifche Sar 
gen beftätige zu werden. Ihnen zufolge fol die 

Mongolifche Schrift, gleich nach Dſchinkischan, 
durch den Tibetanifchen Oberlama, Sſagdſcha⸗Ban⸗ 
dida, erfunden worden feyn. Um die Zeit, da er. 

fi mit der Einrichtung der Mongoliſchen Schrife 
zeichen trug, fol: Ihm. durch einen Traum bie Ans 
weifung. gegeben worden ſeyn, daß er ihnen ihre 
Form von dem erfien Gegenftand beftimmen follte, 
der ihm beym Erwachen vorfommen würde. Nun 
war der erfte Gegenftand , der fich ihm darbot, ein 
Weib mit einem länglidhen Gerbereifen: er gab da; 
ber auch feiner neuen Schrift diefe Geftalt. 


- Bergmann’ Nomad. Gtreifereyen Th. E ©. 108 


Mag nun auch die Figur ber Mongolifchen 
Schriftzeichen, die einem Gerbereifen in ihren ſenk⸗ 
rechten Zeilen ähnlich ſieht, zur Erdichtung des 
vorgeblichen Traums die Veranlaſſung gegeben fr 
ben; fo bleibt doch merkwürdig, daß die Einführung 
der "Mongslifchen Schrift einen Tiberanifchen Lama 
durch die einheimifcge Tradition beygelegt wird, wor⸗ 


auf 
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auf auch die Geſtalt der Buchſtaben zu führen fcheim. 
Und. doc iſt wieder fo mancherley Dagegen s" die ver: 
fchiedene Zahl der einfachen Elemente, die Stellung 
der Zeilen von oben nach unten, und von der Mei; 
ten zur Linken, und Die Sage bey dem Lebensbe 
fchreiber Timurs, der fie von den Uiguren ableitet, 

Die verfchiedene Zahl der einfachen Element, 
daß die Mongolifche Schrift nur 22 Zeichen (14 
für die Sonfonanten und 7 für die Vocalen) bat, da 
die Tibetanifche Schrift aus 34 einfachen Efemen 
ten (30 für die Confonanten und 4 für dfe Voca⸗ 
Nlen) beſteht, macht noch fein großes. Bedenken. 
Diefe Verſchiedenheit kann von der Verſchiedenheit 
der Sprachen herruͤhren, da eine Sprache leicht 
einige Laute mehr, als die andere, und zu Deren 
Darftellung auch mehrere Zeichen nöthig haben Fann. 
So ift ja offenbar die "Mongolifch: Kalmükifche 
- Sprache bey ihren furzen Sylben reicher an Vo⸗ 
calen, als die Tibetanifche, und bedurfte 7 Vocal⸗ 
zeichen, da die Tibetanifche nur 4, hoͤchſtens 5 
Vocalen darzuftellen hatte. Größere Schwierigkeit 
macht die perpendiculäre Fuͤhrung der Zeilen und 
“ihre Stellung von der Rechten zur kinfen. Die 
erftere fünnte man für eine Nachahmung des Si: 
nefifchen anfehen; aber, diefes vorausgefeßt, war: 
um ward nicht zugleich die Steflung der perpendicus 
Sören Sinefifchen Zeilen von der Linfen zur Mech 
ten benbehalten, da aud) die Tibetanifche Schrift 
ihre horizontalen Zeilen von der Linken zur Mechten 
- gehen läßt? Warum verließ der, welcher die Ti⸗ 
betänifche Schrift für die Mongolifche Sprade eins 


‚richtete, die Führung: der Zeilen feines Driginalals 


phabets und änderte fie nach der Semitiſchen Stel: 
Jung von der echten zur Linken ab? 
» Da 
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Da. fich die hohe. Verwondeſchaft dee "Mon: 
golifchen Syllabariums mit dem Tibetanifchen nicht 
ablengnen laͤßt, und.doch einer unmittelbaren Ab: 
leitung des Mongoliſchen vom Tibetanifchen die per: 
dendiculäre Führung der Zeilen und ihre Stellung 
von, Det Rechten zur Linken entgegen it: fo muß. 
wohl das Tibetanifhe Syllabarium durch eine Zwi⸗ 
ſchenhand gegangen feyn, die ihm dieſe Eigenheiten 
gegeben hat: und diefe iſt wohl eine Lligurifche, So 
führen die Umſtaͤnde ſelbſt auf die Beſtaͤtigung ber 
Nachricht, die Ebn Arabfhah von Urfprung der 
Schreibkunſt unter den Mongolen gegeben bat. | 


Im nördlichen Tbeil. von Sina (in Khatai) 
wohnhaft, Tonnten die Uiguren leicht durch das Bey⸗ 
ſpiel der Sineſen veranlaßt werden, ihre Zeilen 
ſenkrecht zu ziehen: und es bleibt nur noch raͤth⸗ 
ſelhaft, wie die Uiguren dazu kamen, ihre perpen⸗ 
dieulaͤren Zeilen von der Rechten zur Linken zu ſtellen, 
wenn ſie von einer von der Linken zur Rechten ſchrei⸗ 
benden Nation, den Tibetanern, ihre RER 
geborgt haben. | 


Man nimmt baher lieber an, daß die Neſto⸗ 
riſchen Syrer ihre Lehrer darinn geweſen waͤren, und 
Uiguriſche Schrift vom Eſtranghelo abſtamme. 

Es iſt auch gewiß, daß die Neſtoriſchen Glaubens⸗ 
Prediger die Uiguren zum Chriſtenthum bekehrt has 

ben; und ben dieſer Gelegenheit koͤnnten fie auch 
ihre Lehrer in der Schreibfunft gewefen ſeyn, wie 
fie mehreren andern Völkern mit dem Chriſtenthum 
die Schreibkunſt mitgetheilt haben. Und bey einer 
von Semiten abſtammenden Schrift waͤre die Stel⸗ 
lung der Zeilen von der Rechten zur Linken en bes 

rem: 


— 
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fremdendes. Es fteht aber nur der Ableitung de 
Mongolifchen Schrift von Eftranghelo entgegen, deß 
erftere dem legtern ben weitem nicht ſo aͤhnlich ficht, 
als der Tibetanifchen Syibenfchrift, und man en 
Syllabarium lieber von einer andern Sylbenſchrift, 
als von. einer bloßen Buchftabenfchrift, wie das 


Eſtranghelo ift, ableiten wird. 


Bon Eftranghelo Teitet die Mongnlifche Erift ab: 7, 
$Siegf. Bayer epiſt. ad Jo, Sam. Strimelium A, 
1723 in der Hiftorie der Geiehrfamfeit unirer Zeiten 
€. 385. epiflola ad Jo. Burc, Menckeniunm A, 
ı7:5, in Suppl. Acttorum Erudit, T. IX. Sect,L 
p- so, uud de arthographia Mongelica in den 
Actis Erndit. 17%. p. 307. Elements litteraturse 
Byahnsanicae, Tangutanae Mungalicse in ven 
Comment, Acad. Scient. Petrepol, T. III, p- 389. 
T.IV, p.289. T.VI. VII. XII. in gerfireuten Stetten, 


Vielleicht, daß folgende Hypotheſe dieſes Raͤth⸗ 
ſel loͤßt. Die Neſtorianiſchen Syrer, die ſich auf 
ihren Miſſtonen den Voͤlkern, unter denen ſie das 
Chbriſtenthum predigten, in allem anſchmiegten, bat: 
ten unter andern die Gewobnheit, ihre Mutter⸗ 
ſprache auch mit fremden Alphabeten zu ſchreiben: 
koͤnnten ſie nun nicht auch in Gegenden, die ſich 
des Indiſchen Syllabariums bedienten, die einfachen 
Elemente deſſelben zum Schreiben angenommen ha⸗ 
ben? Sie fuͤgten ſich in allem nach den Gewohn⸗ 
heiten jener Gegend, nach den ſenkrechten Zei⸗ 
len, nach der Indiſchen Form der Buchſtaben: nur 
behielten fie von der Semitiſchen Weiſe die Stels 
lung der Zeilen von der Rechten zur Linken bey. 
Und mit diefem Typus lehrten fie auch die Uiguren 
fhreiben, zu einer Zeit, wo fie noch die ſyllabi⸗ 
ſche Einrichtung des. Indifchen Alphabets nicht auf: 

| J ge⸗ 
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gegeben hatten. In derſelben kamen die Schrift⸗ 
zuge der Tibetauiſchen näher, als wenn fie die einfachen 
Elemente ber Eonfonanten allein mit Abfonderung 
ber Vocalen, oder das Eftranghelo, zur Darflels 
lung ihres Semitiſchen Dialects brauchten. 


Bon der Gewohnheit der Syrer, perpendiculäre Zeis 
len (anuch in den neneften Zeiten noch) zu fchreiben ; 
Abrah, Ecchellenfis ad Ebed Jelu catatal. fce, 
Syrr. p. 246, Bon ihrer Gewohnheit mit fremden 
Buchfinden ihre Eprache zu fchreiben, Aljemani 
Bibl, Orient, Tom.IV. p. 378. —2* 


Seyen nun die Eigenthuͤmlichkeiten der Mon⸗ 
goliſchen oder Uiguriſchen Schrift entſtanden, wie 
ſie wollen — genug, dieſe unter Dſchinkis einge⸗ 
fuͤhrte Schrift iſt bis auf die neueſten Zeiten Schrift 
dee Mongolen geblieben, ob gleich Coblai fie zu . 
verändern im Sinn hatte. In der Meynung, daß 
die Größe und Ehre feines Reichs erfodere, daß 
feine Mongolen fich feiner von den Uiguren ent: 
lehnten , fondern einer felbft erfundenen Scheift bes 
dienen müßten, gab er A. 1269 dem Tatarifchen, 
toma, Pafepa, den Auftrag, ein neues Alphabet 
für die Mongolen zu erfinden. Bekannt mit: dem 
verfchiedenen Schriftarten der Afiaten, mit den 
Charaeteren der Uiguren, Tibetaner, Indier und 
andrer im Weſten von Sina wohnenden Nationen, 
feßte er ein Syllabarium aus 41 Muttercharaeteren 
infammen, welche fünfs und mehrmals verbunden 
werden konnten, woraus eine Schrift von mehr 
als Tooo Groupen (eine Schrift, wie die Sanſtrit⸗ 
ſchriften) entſtand. Es fiel aber den Mongolen 
zu ſchwer, eine Schrift von fo vielen Zuſammen⸗ 
kungen zu fdreiben: Eoblai mußte wiederhoßle 

“ 
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- befehlen, ſich der neuen Schrift zu bedienen; und 
erzwang es Doch nicht überall. Rach feinem. Tor 
gab man fie allenthalben wieder auf, und kehrte 
zu der einfachern Uigurifhen Schrift zuruͤck. 


Pafepa, (ein Lama aus dem Reiche Tufan, d. i. Ti: 
ber, von Vorfahren entiprofien, die ſeit I000 Jah⸗ 
ven Minijter der Könige von Tibet und andrer zwis 
hen Gina und dem Fajpifchen Meer gelegenen 
Reiche gewelen waren. Den Pafepa 308g Coblai 
jehr früh, noch als einen Lama von 15 Jahren an feinen 
Hof, und erklärte ihn aus Achtung gegen feine Eins 
ſichten, feiner Jugend ohnerachret, zum Oberhaupt 
aller Lama, mir dem Titel eines Doctor und Leh⸗ 
rers ſeines Reiche. Noch ift Coblai's Befehl an . 
ihn, zur Erfindung einer neuen Schrift für die 
Mongolen, vorhanden, in Mailla Hik gen, de la 
Chine T. IX. p.310. Als Paſepa mit der neuen 
‚Schrift zu Stande war, ernanuse ihn Eoblai zum 
Bicekoͤnig, und wollte, daß er in Zukunft den Pas 
men Taipaofavang führen follte. Sollte nicht Pe: 
ſepa's Schrift das Delbergin beym Ebn Arabſchah 
a. a. O. (gleichfalls eine Schrift von 41 einfachen 
Elementen) jeyn? Vergl. Gaubil Hiſt. de la Dy. 
naftie des Mangouxp. 149. DesHauterayesinPe- 
tity Encyclop, element. T. II. P.2.p.549. Lang- 
les in den Notices et Extraits de la Bibl. nat, 


T. V. p.589. | 


Die Mongolifche Sprache bat mit feiner bis⸗ 
ber befannt gewordenen Achnlichkeit: fie.ift zwar 
mebrfylbig, und kennt ſowohl die Biegung als 
Ableitung, für Nennwoͤrter wie für Zeitwoͤrter; aber 
fie träge dabeg noch manche Spuren, daß fie aus 
dem Gebiete der einfplbigen Sprachen flamme, fo 
wie die Nation, welche Ge jegt fpricht, den Eins 
wohnern Des einfylbigen Sprachengebiets in der 
Phyfiognomie ähnlich ſieht. Die Mongolifche Spra; 
| J | che 
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che bar wenige, fehr einfache Wurzelfauts ‚welche 
nicht ‚über drey Buchftaben haben, und gemeirtiglich 
furz find; fie iſt voll natuͤrlicher Laute (Onomato- 
po&tica), welche, als Nachahmung der Natur, den. 
Anfang der Sprache machten; fie bat theils ame den 
einfyibigen Sprachen gleiche Armuth in Bezeichnung 
der Nebenbegriffe und gleichen Mangel an Verbindung 
der Säge und Perioden. Die gemeine Sprache: 
kennt noch gar feine Conjunctionen, fondern ftellt 
die Säße einzeln und unverbunden neben einander: 
die - Schriftfprache hat das einzige und zur Ver; 
bindung. Endbdlich bat fie mit den einfplbigen Spra: - 
hen gleiche fonderbare Stellung der Begriffe in der 
Folge der Rede gemein. Die Mongolen haben bie 
ängfiliche Beobachtung des Ranges in dem Bürger: 
tichen Leben auch in ihre Sprache übergetragen, und 
befolgen in jedem Perioden eine Art von Elaffificas. 
tion der Woͤrter. Das Große und Wichtige, oder 
was der. Mongole dafür Hält, ſteht immer voran, 
das minder Wichtige folge, und das ganz Unwich⸗ 
tige macht den Befchluß. Dabey find Lie Perioden 
ſehr lang: durch Diefe Länge und die fondesbare 
Rangerdnung der Begriffe entſtehen Zweydeurigkei⸗ 
ten und Dunkelheiten, denen aͤhnlich, welche die ein⸗ 
ſylbigen Sprachen druͤcken, und dort wie hier den 
Sinn oft mehr vermuthen als mit Sicherheit be⸗ 
ſtimmen laſſen. Die Kindheit der Sprache Mt in 
der Mongolifchen noch überall fichtbar ,. aber in der 
Biegung und Ableitung der Wörter erfenht man, 
wie fie einen guten Anfang gemacht Br fi Derfels 
ben zu entwinden, 


146 A, Afien. a. Mehrſylbige Sprachen 


Die gemeine Sprathe foll von der ESchrifs 
ſprache verfchieden fegn,, und wie. das Kuffifche von 
dem Slawoniſchen abweichen: Demnach bat man 
wahrfcheinlich die Schriftfprache für einen veralte: 
ten oder veredelten Dialect zu halten. 


. Benj: Bergmann’s Nomadiſche Streifereyen. 8.1 
©. 25 : 36; 3 | 


Nooch 'lgiebt 28 Yoii dein Monholiſchen wedet 
Grammatiken noch Woͤrterbuͤcher: doch ſollen einige 
Kenner dieſer Sprache zu Sarepta den Verſuch eb 
“ter Grammatik gemacht haben, der aber eben fo 
tnbefriedigend dusgefallen ſeyn fol; als der wel 
hen Thevenot in feine Reifen eingeruft hat. Man 
unß ſich noch immer zur Kenntniß der Mongölifchen 
Sprache mit bloſen Woͤrterſammlungen und kitrzen 
Sprachproben behelfen, die man von den beyden 
Hauptſtaͤmmen befigt, in welche ſich die Marion 
theilt; von den Mongolen im erigeren Sim, und 
den Kalmuͤcken. 
Mongoliſcher Dialect: 1) Grammatike Grammaire 
de la langue des Tatares-Mongols, tiadnite 
d’un Mf, Arabe,; in Melch. Thevenot Voyages 
‚TI. p. 28. nur eine, einzige Folio Seite, 
3) Woͤrterſammlungen? Dirfen Tatatye T. I. 
2: 266; Scherer’s Nebenſtunden ©. ı91. 202. 
Vocabul. Petrop: Rum..135: Die Zahfwörter: Js 
ſcher's Sibiriſche Geſchichte. Einleit.. S. ao. 
8) Sprachprobe: das V. U. aud Nie MWilfen 
BR p. 345 und Leibhitil Eollect, etym. T! 1. 
.. PR, u fehr unzuverläjfig) 5 wiederhohlt in 
Adelung’s ithr. The J. ©. 507. Die keipziger . 
und Bergmann’ Samml. liefern Die Formel zwey 
Mahlz das eine Mahl unter dem Matapifcen, 
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Kalmuckiſcher Dialect: 1) Wortfammlungen: 278: 
Jeh l. c. T.1, p. 397 = 304. Strahlenbarg Nord⸗ 
und Oeſtliches Europa und Aſien ©; 137.3 156. 
Vocaß, Petrop. Num; 137. Pallas Reiſe Th, J. 
in zerftreuten Stellen; Jalk’o topogr. Beidjreibung 
Tb. N, ©. 575. 2) Die Zahlwörter in Hrdller’e 
Sammi, Ruf: Geſch. Th IV. ©. 355. Stfhet’s 


Sibir. Geſch. Ein S. 40. Nova Acta Acad. . 


Upfal, T. II, 3) Eprachproben: a) zwey Lieder 
in Pallas Nachrichten Ib. J. ©. 153. b) eine 
Stelle auß einer Kalmuͤckiſchen Erzählung in Berg⸗ 
mann’s. Nomadı Gtreifereyen Th. 1. unter den 
Kupfern. e) Vater Unfer in Adelung’s Mithridar; 
Tb. I, 507; eine andere Formel in. Bergmann’d 
Saͤmml. (die auch Bayer im Preuß. Zehnten 
Th. I. ©. 81 fehlerhaft gegeben harte). 


ac Sprachen der Mongolifhen Staͤmme 
in Gibirien: 





$ 23. 
Nachrichten von ihnen. 

Kriege und andere Zufaͤlle zerſprengten die 
Möngolen bis nach Sibirien: aber es iſt noch zwei⸗ 
felhaft, wie viele der dort wohnenden Voͤlkerſchaft 
ten zum Mongolifchen Stamm gehören, da ihre _ 
Sprachen noch zu mangelhaft. befannt find, und 
man ſich mehr nach der Phyſiognomie, als nach 
dem weit fichereen Merfinahl ber Sprache bey dei 
Veſtinimung ihrer Abſtammung gerichtet hat; 
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Die Buratten, um den großen See Baitıl 

‘ amd an den Flüflen Angara und fena, und von 
Weſten gegen Often bis zur Stadt Mertfchinft, 
werden fir Mongolen allgemein anerfannt: fie felbft 
. rechnen fih zu den Kalmuͤcken; und mit diefer Ab: 
leitung flimmen auch die Wörterverzeichniffe, Die 

“ man von ihrer Sprache bat, überein. 


Buͤrattiſcher Dialer: 1) Woͤrterſammlungen: Palı 
185 Neil: To. II. in zerficeuten Steim; Geors 
v6 Beſchreib. des R.R. Th. IV. ©. 420. Def: 
ſen Reife Th. I. in zerſtr. Stellen; Sifcher’s Si: 
bite Geſch. Th. J. ©. 33. Regnier’s Nachrichten, 
in Meuſel's Bentränen zur Erweiter. der Ge: 
(hihrtunde Th. J. ©. 119 » 180. Vocab. Petrop, 
Num. 136. 2) Spracbprobe: ein Buͤrattiſches Fied 
in Job. Georg Gmelin’s Reife (in 8). Th. II. 


©. 370. | 
Die Ramtſchadalen (im füdlichen Theil won 
Kamtſchatka) find in leibesgefalt und in fittlichen 
Berragen Mongolen und in diefer Abſtammung ift 
- auch ihre Sprache nicht entgegen, weshalb Kra⸗ 
ſcheninnikow und Steller vermuthen, daß fle ſich, 
als einft Eroberer im äftlichen Aſten aufgeftanden 
wären, aus der Mungaley vom Amur ber, in ihre 
‚heutigen Wohnſitze gezogen haͤtten. Ihre Sprache 
theilt ſich in mehrere Dialecte. 
WVergl. Krafcheninnikow Opiſami zemli Kamt-. 
| Ichatki. Petersb, 1756..4. G. W. Stellers. 
Vecſchreibung von Kamtſchatka (in deſſen Reife). 
Srankf. 1774. 8. beſenders S. 295. 
Sprachproben: Wörter in Refcheninnifow und 
Steller a. a. O. in zerftreuten Stellen. Voyage 
. par Le/Jeps Vol, II, p. 355 - 390. Votabular, 
Petropal. Num. 158, 159. 160 Joſ. Billing’s 
Reiſe S. 399. ie 
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Die Roriäken, im nördlichen Theile von Kamt: 
ſchatka, um das Penſchiniſche Meer bis an den 
Fluß Nuktſchan und um das öftliche Weltmeer ber: 
um faft bis an den Anabyr, fo wie die Tſchukt⸗ 
ſchen, ihre Nachbaren, gehören nach Steller zu 
dem: Mongolifchen Voͤlkerſtamm. Wende find mit 
einander verwandt und verftehen ſich beym Sprechen 
vollfommen., ob gleich jedes Wolf viele, ibm allein 
eigenthbümlicdhe Wörter zu haben fcheint. 


Koriaͤkiſche Woͤrter: Strahlenberg's tab. polygl.; 

Steller's Beſchreibung von Kamtſchatka S. Sg: 
71.; Leſſeps Voyage am Ende; und Vocabul. Pe 
trop. Num. 153. 154. 155. 

Tſchuftſchiſche Wörter: Leffeps Voyage; Vocabular. 
Petrop, Rum. 157. 


Die Samojeden, menigftens die Sibirifchen, 
rechnet Pallas zum Mongolifchen Voͤlkerſtamm. 
- Der Name felbft umfaßt mehr, nemlich auch die - 
- Bewohner der Falten unfruchebaren Küften des Eis: 
meers, wo fie fih an die Lappen anfchließen, und 
fih von dem weißen Meer in Europa bis fafl an 
die Lena in Sibirien erſtrecken. Im Europäifchen 
Rußland wohnen die Meſenſchen (oder Obyſchen) 
Samojeden, und die Duftoferifchen und Petſcho⸗ 
riſchen (beyde zufammen auch die Jugriſchen ges 
nannt, weil ihr Land ehedem Jugorien hieß) am 
Ser Puſtoſero und Fluſſe Petſchora: in Sibirien, 
die Guarizi, laͤngs der Meerenge Waigats, die 
Taſſowski oder Tawgiſche Samojeden, von dem 
Fluſſe gleiches Namens, die Juraken, ihre Nach: 
baren, und die Mangaſeiſchen oder Turucha— 
nifchen Samojeden, von dem Fluſſe Turuchan und 

K 


3 der 
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x der Stadt Mangaſeq benannt. Alle dieſe Staͤmm 
"Mb ſammt ihrer Sprache noch wenig bekannt. 


\ 


Eprachproben: 1) Mörterverzeichniffe im Vocabul, 
“Petropol, Num. 120. a) Samojediſche uͤberhaupt 


ohne naͤbere Deſtimmung, in. Scherer's Mebens 
ftunden &, 67 und Pallag alserer R:ife, To. III. 
©. 74. 374. db) Menſenſche (odet Odyſche) Woͤr⸗ 


terı Aıtfen’s Noord- en On! Tataryeæ T. II, 


pı 890. 6) Meſenſche und Augriiche in Schloͤzer'⸗ 
Ag. N. ©. (Alg. Wo. AXXI.) ©. 297. = 


2) Sprachproben: Date: Unſer a) der Samojeden 


um Archangel in 1FHitfen ı €. T. U. "m, 890 
Leibnitä Collectan. — T. U. p. 372 wie« 
der ohlt in Adelung's Mithrid. ich. I. &. 554: 


. b) ser Tawaiitien Samojeden, in Mitſen T, Il, 
p. 890. Leibnitii Colleer, etym. T,il, p, 37% 


wiederhehlt in Adelung's Mith. Th. J. ©. 555 
€) ner Turuchanfchen Samojeden , in FFitfer 1. 0, 
und Leibnitii C. o. 1, c, wiedet hohlt in Aðdelung'e 


Mich, Th. I ©, 556, 
Die Oſtiaken, oberhalb des Surgut an dem 


Ob bis an den Marym, um die Mündung der 
Fluͤſſe Ket und Tom, die Palfas gleichfalls zum 
Mongoliſchen Stamm rechnet, find meniger bes 
kannt. Sie heißen auch Morafen (oder Moraſt—⸗ 


Samojeden), aı 


“. [3 


ich wohl Tomskiſche, Narymſche 


(oder Surjutiſche) Samojeden. 
Vergl. Pallas q. a, O. IL ©, 68. 


Woͤrterverzeichniſſe: 1) der Narymſchen Sprache, im 


Vocab. Petrop. Num. 7. 2) der Tomsliſchen 
(die wenig abweicht) Vocab. Potrop. Num. 126. 
Galöserte Nord. Geſch. ©. 297. Scherer'o Nee 
beuflunden ©. 6% Mu | 


| Eine 
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Eine mit der Samojediſchen Sprache verwandte 
Mundart reden die Ramafchen (oder Kamatſchin⸗ 
zen) im Krasnojarfchen Gebiete zwiſchen den Fluͤſ⸗ 
fen Ram und Mana an der rechten Seite des Jeni⸗ 
fei; Die Raragaffen und Taiginzen, an bem 
Taflema, einen Fluſſe der obern Tunguſka; die. 
Koibalen, im Kugnedifhen und Krasndjarfchen 
Gebiete, dis fich ſehr mit Tataren, auch in der. Spras 
che, vermifcht haben ; die Motoren (auch Madoren 
und Matorzi) auf der Oftfeite des Jeniſei am Fluſſe 
Tuba und dem Sajmifchen Gebirge, und die So⸗ 
jeten in dem hoͤhern Sajanfchen Gebirge, am weſte 
lichen Ende des Baikals auf bee Mongolifchen 
Gränze, zum Theil auch im Sineſiſchen Gebiete . 
Motoren und Sojeten ſollen unter:diefen wieder Die 
größte Aehnlichkeit in Sitten, und Sprache mit. eine 
ander Gaben, en — 


Vergl. Vallas a. a. O. BL ©, 67. 63. 366. 373. 
37. 


Wörter der Kamaſchen: Siicher’s Sibir. Geſch. Tbh. l. 
©. 137. 168. Schloͤzer's N. E. S. 297. Dallag 
ältere Reiſe. Th. II. S. 373. Vocabul. Fetrop. 
Num. 132. — 

Woͤrter der Raragaffen und. Taiginzen: Pallas a. a. 

O. Th ih 5. 304. Vocabular. Petrop. Rum, 

Ba.13 en“ 

Wörter der Koibalen: Sifcher’s Sibir, Geſch. Tb. J. 

G. 170. Pallas Reife Tb. HE ©. 373. Vocabyl, 
Perrop, Rum. 135: - 

Wörter der. Motoren: Dallas a, a. O. Xp. II, 
G. 374. Vocabul. reiroꝑ. Num. 154 
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‚ Nachrichten darüber. 


Die Kenntniß der Europder von Japan be 
ſchraͤnkt fich bis jeßt blos auf Nachrichten von den 
Hauptſtaͤdten Meaco und Jeddo, und der Handels: 
ftade Nangaſakki. Was daher in denfelben von 
Japaniſcher Sprache und Schrift vorkommt, laͤßt 
fich niche mit Sicherheit über den ganzen Sund von 
Inſeln ausdehnen, der Das große Kayfertbum Ja⸗ 
pan bildet, Es ift vielmehr wahrfcheinlih, daß fie 
von Zweigen verfchiedenee Völker, bie nach ihrer 


verſchiedenen Abkunft auch verfchiedene Sprachen 


reden, bewohnt werden, worauf ſchon einige Mach: 
richten führen. So follen auf der füdlichen Kuͤſte 


von Niphon und auf verfchiedenen Inſeln ſchwarze 


Menſchen wohnen, denen ähnlich, welche man auf 
den Philippinen und den meiften Oftindifchen Inſeln 
angetroffen hat. Es ift daher blos Mangelbaftig: 
keit unſrer Kenneniffe von Japan daran Schuld, 
wenn man neben der Hanptfprache von Japan nicht 
. auch von den Nebenſprachen redet, welche von eins 
zelnen neben der Hauptnation auf dieſen Inſeln an⸗ 
„fähigen Stämmen geſprochen J 


-. 1 Die Haupteinwohuer dieſes Kayferthums 
ſind Mongoliſcher oder Kalmuͤckiſcher Abkunft, wie 
“ihre Farbe und Geſichtsbildung verräch. Dem zu 


Folge muß. man bey den Japaneſen ginen Dia: 


leet der Mongolifhen Sprache vermuthen: ihre 
Spra⸗ 
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Sprache ſollte der angezeigten Abſtammung die letzte 


Beſtaͤtigung geben: aber ſie in ihr gehoͤriges Licht 
zu udn ‚iftnan bis jetzt nicht im Stande. 


Denn bis jetzt fehlt es noch -an. allen Huͤlfs⸗ 
mitteln hiezu, an Grammatiken und Woͤrterbuͤchern 
ſowohl der Mongoliſch⸗ Kalmuͤckiſchen, als der 
Japaniſchen Sprache, um die noͤtbige Sprachver⸗ 
gleichung anzuſtellen. Ob gleich die Hollaͤnder ſeit 
beynahe zwey Jahrhunderten init Japan in Pers 


bindung ftehen und einen Sig auf der Infel Defima 


haben, an dem etwa ı5 Holländer befländig anwe⸗ 


fend find, um den Handel zu betreiben, fo haben 


diefe ihre große Muße bisher doch nicht dazu anwen⸗ 


den moͤgen, die Japaniſche Sprache in einer Gram⸗ 


matik und einem vollſtaͤndigen Woͤrterbuch darzuſtel⸗ 
fen, geſchweige ein Japaniſches Buch, ja nur eine 
Sprachprobe in einer fortgebenden Rede drucken zu 
lafien. Noch immer muß man’ fich mit den armfer 
ligen Vocabularien und Grammatiken, welche die 
frühern Miffionarien zum Behuf ihrer Miffion ents 
worfen haben, und mit bloßen Wörterverzeichniffen, 
durch welche fich die innere Einrichtuug einer Sprache 
nicht überfchauen läßt, behelfen. 


Grammatiken: Emanuel — de inſtitutiono 
Japonica in Collegio S. I. Amacuſano. 1698. 4. 


Joam Rodriguez arte brevo da lingua Japona, 
Amacao ı620. 4, 


Didaso Collado (eines Dominicanerd ) ars gram- - 


matica Japonicae linguae, Romae 1632. 4. 
(duntel, unordentiic) uno unvollſtandig). 


„ Carol, Pet, Thunberg ‘oblervatioenes in linguam Ja- 
ponicam is Novis 2% Acad, Upfal, Vol. V, 
5 


- (173- 
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(1795. 4.) p. 258- 275, und daraus Deutich in 
Grosfurd'a Uederfegung ber, Reife Thunbergs. 
Th. Il, 3, & og. er 
Wörterbücher: Dietionarium Latino- Lnfitanican 
“ae Japenicum ex Ambrofiü Calepini volamine 
depromtuni, Amaculae 1i595. 4. 
Ra cn yo [chu f, Dictioparium laponicum. Nan- 
galacki 1898. (der Tirel ſcheint Siueſiſch zu feyn). 
Didaci Collado Dietionarium S. Thefaurus Japo- 
“nicae linguae, Romae 1633, 4, Die Additiones 
d Dictiogarium Japonicam auct, Fr, Did, Col- 
lado —* in einer Seitenzahl mit dem Haupt⸗ 
werk ſelbſt fort von S. 163⸗355. — 
Engelb. Kaempfer Dietion. Jap, befiudet ſich hand⸗ 
ſchriftlich in dem Brittiſchen —WB London. 
Moͤrterſammlunaen: Hadr. Heland in diſſortt. mi. 
ſcell. Vol, IE, p. 105- 119. Georg Neiſter im 
Oriental. Kuuſt⸗i. Luſtgaͤrtner. (Dresden 1692, 4) 
S. 1850 192, webft zwey Geſpraͤchen. Batavi ſeho 
Verhandelingen F 1701). Val, III. Vooabul. Pe. 
trop, Hervas Vocab, 'polygl. p. 163, uud Die 
Zahlwoͤrter in deffen Aritmetica S. 148. vorzuͤg⸗ 
ſch in Thunbetgo Keife [nach der Deutſchen Les 
herſ.). Th. U. Az 


Jetzt ſteht man das Japanifche.fir eine ganz 
eigene Sprache an, bie mit Peiner andern etwas ges 

- mein babe, Uber diefes Urtheil kann von ihr nur 
nach ihrer Ausbildung gelien, und es folgt noch 
wicht daraus, doß fe vicht von den Grundfioffen 
ber Mongolifchen Sprache ausgegangen fen, - Seit. 
den fruͤheſten Zeiten’ getrennt von den übrigen Mons 
golifchen Stämmen, konnte der. Stamm, ‚welcher 
nad) Japan verfchlagen worden, die Urſtoffe feiner 


. &prace feinem neuen Wohnſitz und dem Einfluß, 


feiner Nachbaren gemäg, nicht. andess als ſeibſt⸗ 
u = 7 . fläne 
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dig — und nach feine Weife ans einer : 
e pibigen Sprade eine mehrſylbige machen, wors 
aus endlich eine völlige Verſchiedenbeit Beroosgepen 
mußte, Doc feheint der allgemeine Typus 
ougoliſchen Sprachen im Innern der Japayiſchen 
niche ganz verwiſcht zu ſeyn. 


1. Die gegenwärtig in Yapan ! gewöhnliche 
Schrift. ift offenbahr die Mongolifche, der Japanis 
ſchen Sprache gemaͤs eingerichtet. Sie iſt in ihrer 
dreyfachen Form (dem Firo Canna, der gemähns 
lichen Schriftart, dem Catto Canna, der Schrift⸗ 
& vornehmer Stände, dem Imatto Capna, der 

onzenfthrift) , wie ben den Mongolen, ein Syl⸗ 
labarium, In ſenkrechten Zeilen, bie von ber Rech⸗ 
ten jur tinfen geſtellt find, Welche Nation von 
Aſien außer den Mongolen und Kalmuͤcken hätte er⸗ 
weislich je auf dieſe Weiſe geſchrieben? Selbſt in 
einzelnen Zagen iſt die Verwandtſchaft dieſer Yu 
phabete noch nicht ganz erloſchen. 


Ubbiſdungen der Japaniſwen Schrift: Speeimen 
Littorsram vocumqu⸗ lapanicarum e regis Bun- 
- gi diplomato deſumtum. biutet Jo. Petri Maffei, 
ep. derebus Japonicis in deſſen Operibus IT, II. 
7 519, Chrifl, Wiln. Büttner brevis expofitiofal- 
habetorum omninm Depeln in Novis Com, 
ınentariis Societ, reg, Scjent, Gotting. T. VII 
p. 216. vergl. Nun, 44. 45. 48, Auch in En⸗ 
Ib: BRaͤmpfers Geſchichte und Beſchreibung von 
— ©. 11. ( (Lemg9 1779.4% ©.474. tab. 45. - 
Deal. die Nachriebten in Maronius hiß, Japan, 
b. 1. c. 25 Gollten wirklich die Japaneſen im 
ee Schriften die Zeilen von der Rechten zur 
inten und darauf von der Tinten zur Rechten (ia 
Ben Buftsopheden) aiehen d 


Frag 
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Fragt man: welche Nation von der andern 
dieſe Sylbenſchrift angenommen habe? ſo muß 


"man nach den Angaben ber Geſchichte antworten: 


die Japanefen won den Mongolen. Denn Teßtere 
follen diefe Schrift im Anfang des dreyzehnten Yahrı 
hunderts von den Uiguren, nicht aber von den Japa⸗ 
nefen empfangen haben. Sind nun die Mongolen 
Lehrte der. Japaneſen in der Schreibfunft gemefen, 
fo koͤnnen fie ihnen dieſes Geſchenk nicht vor dem 


dreyzehnten Jahrhundert gemacht haben. Und dar 
mit ſtimmt auch die innere Beſchaffenheit der Ge 


ſchichte von japan überein. Als wäre fie bis dar 


bin nicht durch ſchriftliche Denkmaͤhler, ſondern nur 


durch muͤndliche Ueberlieferungen erhalten worden, 


beſteht fie Bis 1191 nach Ehriftus in einem dürren 
Gerippe von Namen und Jahrzahlen, das die Ya: 


paneſen nur durch Fabeln zu beleben gefucht haben: 


mit dem dreyzehnten Jahrhundert nimmt fie erft die 


—2 


Veſchaffenheit an, welche die ſchriftliche ne 


von va. Traditionen unterſcheidet. 


X 


So deutlich bieraus die Zeit dee Einführung 


dieſer Sylbenſchrift zu erhellen fcheint, fo wenig iſt 
dadurch noch dev Weg bejeichnet, aufbem die Mons 
goliſche Schrift zu den. Sapanefen gekommen ift, 
Indeſſen, da, fo viel man weiß, ben Unsländern 
in den ſpaͤtern Jahrhunderten nie eine andere als 


friedliche Landung gelungen ift, fo möchte man wohl 


an eine friedliche Wanderung Mongolifher Geiftlis 
den, nad, Japan am erften zu denken berechtiget 
ſeyn. Bie fanden an ben Japaniſchen Prieftern 


Meligionsverwandte, da beyde dem Buddiſtiſchen 
re folgen ; und keoͤnnten baber. bey diefen 
mit 
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mit ihrer: —— — Eingang — 
haben. 


2. Zwar kennen die ie Japanıfen auch Sinefifche 
Begriffszeichen: aber feit wie lange? ? und haben fie 
je feldft mit dieſer befchwerlichen Schrift gefchrie: 
ben? oder haben fie blos ihre Gelehrten lefen ges 
lernt, um .fidy den Inhalt der wiflenfchaftlichen 
Werke der Ginefen zuzueignen ? Denn um leßtern 
war es ihren hauptfächlich zu thun; weshalb fie 
auch die gefchäßtefte Sinefifche Schriften in ihre 
Sprache überfegt haben. Der Umftand, daß erft 
biftorifche Wahrheit in die Gefchichte von Japan 
um die Zeit fommt, da die Syapanefen das Mongos 
liſche Syllabarium können erhalten haben, macht 
es unwahrſcheinlich, daſ fie in’ frühern Zeiten Sis 
nefifche Begriffszeichen zue Abfaffung eigener, na⸗ 
mentlich biftorifcher Were, follten gebraucht has 
ben: und feit den. legten Jahrhunderten fchreiben 
ſie blos mit dem Mongolifchen Syllabarium. 


II. Außer den Schriften in der jetzigen Um⸗ 
gangs : und Bücherfprache, follen die Japaneſen 
auch Gebete und alte Gefege, befonders Diejenigen, 
welche die Religion betreffen, in einer heiligen Spra⸗ 
he abgefaßt befißen,, welche ſelbſt den Prieftern un: 
verftändlich ſeyn fol. Iſt diefe Nachricht gegrün: 
det, fo kann die fo rärhfelhaft bezeichnete Sprache 
wohl Feine andere als Bali feyn, welches in mebs 
teren Reichen des hintern Indiens die Sprache hei: 
liger Bücher und des Gortesdienftes iſt, den die 
Buddiſten eingeführt haben. 


Charlevoix hiſtoire at deſeription —— au 
Japon, T. I, p. 123. 


4. 


(denn einige einzelne dazwiſchen vielleicht noch Einged 
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4. Sprache und Schrift der Malaven, 
don der Oftfäfte von Afrika und Madagaſtar an, 
bis zur Ofter: Inſel in der Suͤdſe. 





&. 25. | 
Ülgemeine Nachrichten bäräber: 
Won Madagofear und einigen Theilen der 
Oſtkuͤſte von Afrifa an, durch den großen Sund 
Oſtindiſcher Inſeln (Eeylan und die Maldiven 
ausgenommen) bis jur Ofter: Inſel herrſcht unter 
den hellfarbigen Einwohnern (die nah Barrow bon 


Abſtammung Mongolen find) eine Hauptfprache, 


die men die Malayiſche nergen fan, ob gleich das 
Malayiſche auf Malacca nur ein Dialect,; aber der 


befanntefte Dialer diefer weit ausgebreiteten Spra⸗ 


che ifl: 
A Voyage of Coehinchiia in the Yeafs itge and 
1793, by John Barrow, Lond, 1806. 4. 


Neben der hellern Menſchenclaſſe, Die in die 
fem ungeheuern Sprachgebiete von vellen 300 Gra⸗ 
den wohnt, befinden fich auch Negerartige Staͤm⸗ 
me, mit ktauſem wolligem Haar, die aber wegen 
ihrer Sprache und ihres buſchigen Fraufen Bartes 
fnit den Afrifanifchen Megern nicht wohl eines Stam⸗ 
mes ſeyn fünnen, fondern wahrfcheinlih Stammes: 
verwandte der fihwarzen Malabaren oder Tamulen 
find, Unser diefe beyde Claſſen von Einwohnern 
Jaffen fih alle Hauptforten von Menſchen bringen; 
die in dieſem ungeheuern Sund von Inſeln wehnen : 


drun⸗ 
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veungent wilde Polkerſchaften (wie die Dajakkers 
auf Borneo, und die Wilden auf Ceram und am 
dern Molufkken) kommen nicht in Wetrachtung, 
wenn von den Halıpteinwohnern eines fo weit aus⸗ 
gedehnten Raums bie Rede ift); 


13. Allem Anſcheine nach waren iene Negerar⸗ 
tige Stamme die. Ureinwohner in dieſem ungebeuern 
Inſelgebiet: uͤber ſie ergoß ſich darauf ein Stamm 
von hellbraunen Menſchen, y den man; weil fein 


Urname fehle, von einem feiner Zweige, der im 


neuern Zeiten am ıneiften befannt worden, den 


Malayen auf Malacca, den Namen der Malayen 


gegeben hat; . Die Negerartigen Ureinwohner 
waren den Unkemmlingen zum fliegenden Wider⸗ 
ſtand nicht gewachſen, ſey es nun, daß die Malapen 
ihnen blos an Zahl, oder an Zahl und Cultur zus 
gleich überlegen waren: geitug die erſtern wichen den 
letztern überall aus ; bald zogen fie ſich in entlegene 
Gebirge , bald auf andere Inſeln: und wo fie ihnen 
nicht ausweichen konnten, da wurden fie ibnen 
dienſtber. Die Malayiſchen Ankoͤmmlige bewohm 
ten ſeitdem bald ganze Inſeln allein, bald blos die 
Kuͤſten; dort, wenn die ſchwatzen Ureinwobner 
eine Inſel ganz ränmten, bier, wenn fie fich blos 
in die Gebirge vor der Malayiſchen Uebermacht 
fluͤchteten. Auf dieſe Weiſe find Malayen die 
— dieſes ungeheuern Raums gewor⸗ 
den; und. fie ſind auch durch alle Jahrhunderte bis 
auf die neneſte Zeit die Haupteintwohner geblieben :' 

"denn die Voͤlker und Stämme, die fid) ſpaͤter bin 
noch in ihrer Heimath niederließen, wie Hindu, 
Sinefen, Araber, Perfer und andere Mohamme⸗ 
| ner, verlohren ſich unter. ihnen, aber mit merk: 

ehr 


—— 


en ee — 


« 
% 
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= würdigen Spuren ihrer Einverleibung in den Ma 


Tanifchen Stamm ,, die fie in Sprache, Schrift um 


Religion der Dalapen zuruͤckgelaſſen haben. 


Schon die Ausdehnung der Malayen ůber 
volle 200 Grade in die Länge kann zum Beweis die 
nen, daß ihre Einwanderung in diefes ihr Gebiet in 
Das höchfie Alterehum gefallen ſeyn muß: noch Deut: 
Jicher lehrt es aber Die gegenwaͤrtige Beſchaffenheit 
ibrer Sprache und ihre Auflöfung in ul viele Dia: 
leete. 


In ſpaͤtern Zeiten wuͤrden die EEE 
Stämme zu einem fiegenden Widerftand zahlreich 


und ſtark genug geweſen ſeyn, und den hellern Mens 


ſchen ihre Ausbreitung, wenigſtens in mebreren In⸗ 
ſeln, verwehrt haben. Aber wie wenige Inſeln 
unter den Oſtindiſchen ſind ganz in dem Beſitz der 
ſchwarzen Ureinwohner geblieben! Es ſcheint, daß 


“fie nur auf den Andamaniſchen Inſeln ſtark genug 


geweſen ſind, den braungelben Menſchenſtamm von 
ihrer Beſi Gnahme abzuhalten. Und in ef Sup: 
fee. fcheinen höchftens Deu s Holland (Ulimaroa), 
Den: Guinea (Papua), Neus Britannien, . einige 
der neuen Hebriven, Neus Caledonien und die Fid- 
ſchi- oder Blighs-Inſeln ihr Eigenthum geblieben 


zu fen (und felbft bey mehreren der genannten Sn: 


feln fann es noch zmweifelbaft ſcheinen): die ganze 
übrige Welt von GSuͤdſee-Inſeln iſt eine Beute der 


Kupferfarbigen Weißen geworden. 


angenommen hatte, fonnte das. ———— der Spra⸗ 


Nur bey einer ſehr fruͤben Einwanderung/ in 
Zeiten, wo ihre Sprache erſt ihre Grundbildung 


chen 
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chen entſtehen, in welche ſich ‚die hellern Einwohner 
in dieſem ungeheuren Sund von Inſeln theilen. Aue 
ihre Sprachen haben eine Zahl von Woͤrtern, die ſich 


in dem Malayiſchen der Halbinſel Malacca wieder⸗ 


finden, als ein ihnen gemeinſchaftliches Sprachgut. 
Sie folgen alle Einem Typus. Sie dulden keine 
Verbindung harter Conſonanten; find voll Vocalen 
und flüſſiger Conſonanten, und daher reich ar 
Wohlklang und Süßigfeit. Cie find duch Zu: 
fammenfeßung fon mehrſylbig; aber laffen Feine , 
Andere Zufamimenfeßungen zu, als tbelche die Sprae⸗ 
che fanft, weich und ſchluͤpfrich machen. Die Re⸗ 
detheile find in allen den Sprachen Diefes Inſelreichs, 
die man näher kennt, noch nicht gehörig abgefondert, 
und es finden. fich viele Beyſpiele, wo ein Wutzel⸗ 
wort mehrere Medetheile, wie Nenn⸗ und Zeitwort 
zugleich, perereten muß. Doch mangelt ihnen Bier _ 
gung; weder Declination nech Conjugation geſchieht 
an dem Wurzelworte felbft, fendern es bleibt in 
allen Verhaͤltniſſen unverändert daffelbe: dee Plu— 
ralis wird durch die Verdoppelung des Nomens ge 
macht; im ſehr beroorftechenden Fallen tverven die 
Caſus durch eine vorgefeßte Präppfirion bezeichnet 5 
die Waurzel des Zeitworts bleibt immer daffelbe, 
und vertritt alle Zeiten, Arten und Zahlen: hoͤch⸗ 
flens wird durch die Zufeßung von allerley Partl 
kein conjugirt. Auf Java und Sumatra, auf 
Mallarca und auf den Suͤdſee: Sinfeln, von Deus. 
Seeland bis zur Oſter⸗Inſel finder fich diefer Bau 
in den Sprachen, welche die hellbraunen Menfchen 
teen, fo verfehieden fie auch an Woͤrtern ſeyn mögen 


\ 
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Es fcheint daher die Zerſtreuung dev Malayen 
über den großen Sund von Inſeln in folchen Zeiten 
erfolgt zu fenn, als ihre Sprache ihre Grundbildung 
ſchon angenommen hatte, aber noch arm war, und 
erft nach und nach bereichert werden mußte. - Ge— 
trennt von einander auf die verfchiedenften Synfeln 
und in unzählige Gemeinweſen getheilt, feßten die 


- Malayen den Bau ihrer Sprade nach den einmahl 


angenommenen Örundregeln fort; jedes Gemeinwe | 
fen nach den Beranlaffungen, die es hatte,. für fi. 
- Jedes wählte die. Materiatien nach feinen Umgebun: 


gen; aber ordnete und bearbeitere fi: nad) den Re: 


geln, nach welchen der erfie Grund gelegt. war. So 


! mußte diefer Sprachbau anf den verfhiedenen Ins 


feln in Materialien verfchieden ausfallen; aber in 


.. feiner inneren Einrichtung Doch immer feinen Mas 


layiſchen Urſprung verratpen. Die Sprache -jeder 
Inſel wich von der andern ab; nur theiften fie alle 
mit einander eine gemeinfchaftliche Grundlage und 


eine Zahl von Wörtern, als aRalanHlapee Gemein⸗ 


gut. 


In dem Fall, in welchem die einzelnen Mo⸗ 


lahyiſchen Inſeln uͤberhanpt waren, befanden ſich 


auch wieder einzelne Theile der groͤßern Inſeln; 
Gegendenweis hielten ſech die Einwohner in beſon⸗ 
dern Gemeinweſen zuſammen, die mit den uͤbrigen 
in gar keinem oder doch geringem Verkehr ſtanden: 
jedes bereicherte das gemeinſchaftliche Malayiſche 
Sprachgut nach den einmahl vorhandenen Grund⸗ 
regeln mit Zufäßen; fo tie jedes feinen Stitten be⸗ 
fondere- Mopdificationen, und feiner aͤußern Bildung 


manche Eigenthuͤmlichkeiten gab. - Dabey if aber 


immer N nn , dieſelbe allgemeine. Form ges 
B blie⸗ 
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blieben, daß die ebgefönderten Wilke, Reiche und * 
Gemeinweſen nach einer Reihe von Jahrhunderten 
in Sprache, Bildung und Sitten immer noch 'als 
Ein Volk deſſelben, nemlich des Malayiſchen Ur⸗ 
ſprungs: daſtehen, oder doch bey genauerer Unterſu⸗ 
chung dafuͤr erkannt werden koͤnnen. Won ber Art 
find auf Sumatra die Achimeſer, Rejangs und Lam⸗ 





puhns drey Voͤlker, die drey verſchiedene Sprachen 


zu reden ſcheinen, die ſich aber immer noch wie drey 
Malayiſche Dialecte anfehen laſſen. 


Man koͤnnte zwar — daß ſich i in den 
Sprachen der von hellfarbigen Menſchen bewohnten 
Oſtindiſchen und Suͤdſee⸗Inſeln gegenwärtig nur 
einzelne Wörter fänden , die firb mie Woͤrtern aus 
‚dem Matagifchen auf Malacca belegen ließen: und 
wenige Wörter koͤnnten noch feine Sprach : ud | 
Stammesüerwandefchaft beweifen. Aber es wird 
auch nicht auf die wenigen Woͤrter alles gebaut, 
fondeon: zugleich auch auf: die innere Einvich⸗ 
tung, den grammmatifchen Bau dieſer Sprachen, 
Es ift fon viel, daß wir in jeder Sprache dieſes 
ungeheuern Sprachgebierg einige. Wörter von dem ger 
meinfchaftlicher Sprachgut, von dem die hellen Eins 
wohner dieſer Inſeln ausgegangen find, jet noch 
auffigden innen, da bie fruͤhere Aemuth allet 
Sprachen in ihrem ſpaͤtern Reichthum der Regel nach 
fo zu verfinfen pflegt, daß von jener mie wenige Spu 
sen uͤbrig bleiben, und ba noch- fein: Der vielen Mas 
layiſchen Diälerre binlaͤngtich Fundiger Gelehtter 
die Unterſnchung angeftellt hat, und doch die Erfah⸗ 
tung lehrt, Daß nur bie tieffte and umfaſſendſte 
Sorachkunde die .Ichten Reſte des Alten im dei 
Neuen zu entdecken im _ 8, und ſich Diefem 
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zuletzt Vieles übereinftimmend zeigt, mas bey deu 
erften Anblick dem bloßen Dillettanten und Matura 
liften in einer Sprache ſich nicht alfo angekuͤndigt hat. 


- 18 Biele Jahrhunderte nach der erften Aus: 
wanderung des Malayiſchen Stammes (vor dem 
Anfang der Gefchichte), Durch weiche bie Malayiſche 
Urſprache über die Inſelreiche von Madagaſcar bis 
gar Oſterinſel nach und. nach ausgebreitet worden, 
erfolgte eine zivente Auswanderung eines Zweige von 
diefem Stamm , der Malanen auf Malaeca, durd 
welche der Dialect der. Malacciſchen Malayen anf 
viele Diefer Jaſein getragen worden, ſo daß man jetzt 
in dieſem großen Infelnſund eine doppelte Malayiſche 
Sprache unterfcheiden muß, eine Ultmalapifche, be 
ſtehend aus. den vielen. Dialeeten „ bie. fichr aus der 
Malanifchen Lirfprache gebilder haben, und im die 
ſich die vielen Malayifchen Voͤlkchen una Staͤmme auf 
den Raum von. vollen 200 Graden theilen, und 
eine Neumalayiſche, der :Dialect von Malacca, ber 
fich vor dritthalb hundert Jahren mis den ausgewans 
berten Einwohnern diefer Halbinfel auf manche In⸗ 
ſel gezogen bat. Diefe Wanderung fiel erft gegen 
die Mitte des ſechtzehnten Jahrhunderts vor, als 
die . Einwohner nen. Malacca gegen.die Ueberfuͤl⸗ 
fung ibrer ſchmalen Halbinſel mit Einwohnern, und 
. gegen die Tyranney ihrer einbeimifchen Koͤnige und 
der Portugieſen, die ihren bisherigen Handel allent⸗ 
balben beſchraͤnkten, Luft firchten. Wo ſie fich auf 
den Oſtindiſchen Inſeln niederließen, da fuͤhrten fie 
auch, ihre Sprache ein; daber man gegenwärtig auf 
manchen Inſeln einedoppelte Sprathe redet, bie 
Altmalayiſche⸗die wie Einzelne Lowe mie der Dias 
layiſchen auf. Malaeea gemein bar, und die Neu⸗ 
— ⸗ . ma 
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malayifche; die eingewanderte Malacciſche. Der 

Fall iſt auf Sumatra: die Achimeſer, Rejangs 
und Lampuhns reden Altnialayiſch; Die Kuͤſten und 
das Reich Meningeabo Neumalayiſch, wie es auf 

Malacea geſprochen wird; nur etwas groͤber. Natuͤr⸗ 
ih wird das Neumalayiſche auf Malacca (als feis 
nen Urfiß) am reinften gefprochen; und ihm fommt 
bas auf ber Malaberifchen Küfte an Reinigkeit gleich : 

weit unteiner wird es anf den Dftindifäyen Infeln 
geredet. Series Kauf Malacca und den Malabarifchen 
Küften) nennt man daher das Hochs Mialayifche. 
(Mallay- Tallam); diefes das Nieder : Malayifche 
(Malay - Paffer) : und von diefem find die Sprachen 
auf Java und den Molucken die ———— Dia⸗ | 
lecte. 


Doch nicht alles, wodurch die Malayiſche 
Sprache ihre gegenwaͤrtige Bildung erreicht hat, iſt 
eigene Erfindung der Malayen ſelbſt, ſondern vieles 
ift fremdes Sprachgut, das fie nur in ihre arme 
Epzadhe zu ibrer Bereicherung aufgenommen haben. 


1i. Hindu yon Caſtenſyſtem (der Brahmanen) 
ließen ſich wahrſcheinlich im hohen Alterthum ſchon 
auf manchen Malayiſchen Inſeln nieder; (doch 
nihe in fo großer Zahl, daß nicht die Malayen der 
Hauptftamm der Eingebohrnen geblieben waͤren) 
und theilten ihnen nicht rur die Schreibfunft mie, 
fondern feßten auch viele Wörter ihres Sanſkrit in 
die Malayifche Sprache ab. Zwey Drittel der 
Hofſprache auf Java foll nah Valentyn aus 
Sanffrie befteben. In den Titeln der Könige. auf 
Sumatra hat Paulinus a St Bartholomaͤo, und 
Narsden in. andern Malayifchen N Epuren 2 
von Sanffeit entdeckt. 


Lo 
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».  Walentyn’s Oud en Nieuw Oofl-Indien, Vol. V. 
865. Den. Zuſammenhang zwiſchen Samttrir um 
dem Malayiſchen bemerkte fchon Jones in Den Ala- 
tick Refearches Vol, III. und in den Anniverfary 
Discourfe p. 11. Paulinus a S. Bartholomae 
de antiquitate et affinitste linguse Zendicae. 
FW ill, Marsden on the traces of ıhe Hindu Lan- 
tage and Litterature, exfant among ıhe Ma- 
'lays in den Dillertations and Mifcellaneons Pie 
ces, relating tn the Hiflory and Antiquities, 
- the Arte, Sciences and Litterarure. of Alıa by 
Jones aud others Vol, IV. p. 236. ( Lond, 
1798: 8). 


Auf manchen Inſeln war vor der Arabifchen 
eine Schrift üblich, die aus einem Indiſchen; Gpls 
labarium entftanden feyn muß, Das Rejang Ab 
- phaber auf Sumatra ift ein völliges Syllabarium, 
nad) der Anordnung "der Ganffritalphabere, blos 
mit dem Linterfchted, bdaß es nach dem Genius der 
Malayiſchen Sprache ftatt fünf blos drey Zuſam⸗ 
- menfeßungen bat. Auch andere Malanifche Dia: 
lecte, die unbekannter als Rejang find, follen mit 
dieſem Alphabet geichrieden worden feyn, und fein 
Gebrauch foll fich bis nach Celebes erſtreckt haben. 
Marsden vermuthet fo gar, daß fich auch die Ein: 
wohner der Halbinfel Malacca eines dem Hindufyl: 
labarium ähnlichen Alphabers vor der Einführung 
der Urabifgen Schrift möchten bedient haben. Wil— 
kins ſah vier verfchiedene auf Java gebräuchliche 
Alphabete, die nach der Beſchreibung alfefamme 
Splabarien nad einem Indiſchen Typus find.- 
"Das, in welhen ein Water Unfer in der Cham: 
berlaynifhen Sammlung in Kupfer geftschen ift, 
beſteht aus 22 Sonfonanten, mit welchen mehr, als 
600 Zufammenfegungen (ganz nach Indiſcher Weis 

| | eg 
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fe) gebildet werden. Die Inſchrift Yon neunthalb 
Zeilen aufeinem Mannshohen Stein, im Innern 
von java nicht weit von Paditulis, fchien Thun: 
berg, der fie unterfucht bat, von der Linfen zur. 
Rechten (vie bey den Hindu) zu gehen. — 


Rejangalphabet: Nill. Marsden Hiſtory of Suma- 
tra p. 168. und in der angeführten Abhandlung 
on the traces of Hindu Langnage and Litr., ex- 
Sant amongſt tlıe Malays |, e. p. 128. 

Spllabarium auf Java: Chamberlayne orat, domi. 
nica p.23. dad dazu gehörige Kupfer; wiederhohlt 
in dein Drient, und Occident. Öprachmeifter p. 101 
unter den Vater Unſern. Bergl. Milkins praef. 
ad Chamberl. orat, dom. .#***, und Aelandi dil. 


‚ fertt. mifcell. Vol. III. Die Inſchrift auf Java: 
Thunberg’s Reife Th. IT. ©. 155. | 


2. Noch geößern Einfluß als die Hindu hatten 
die Araber auf die Malapifche Sprache. Die Ara: 
ber waren mit den Malayen fchon früh befannt, 
wie fich aus den Nachrichten ergiebe, welche fich in 
den beyden von Renaudot herausgegebenen Arabis 
fchen Reifebefchreibungen (c. 850) von den Mar 
lagen finden; und bey dem ausgedehnten Handel, 
dengdie Araber in den mittlern Jahrhunderten mit 
den Oftindifchen Inſeln trieben, muß ſchon ihr 
Einfluß auf die Malayen bedeutend geiwefen. feyn. 
Doch erhielt er erſt feinen vollen Umfang als die 
Malayen zum Islam befehrt wurden. Wenn die 
Malayifchen Geſchichtbuͤcher die. Zeit ihrer Bekeh⸗ 
tung nicht zu fpät anfegen , fo fiel fie erſt gegen das 
Ende das dreyzehnten Jahrhunderts, A. 1276, in 
welchem Jahr der erſte Mobammedanifche König 
von Malacca den Islam auf feiner Halbinjel ein⸗ 
wführen angefangen haben fol. Nah Java fell 

J— 844— er 
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er erſt 1406 und auf die Molukken erſt in der letz⸗ 
gen Hälfte des funfzehnten Jahrhunderts verpflant 
worden feyn, Mit der Muswanderung der Malayen 
aus Malacea gegen die Mitte des ſechszehnten Fahr: 


bunderts verbreitete er fich endlich über affe Indiſche 


Anfeln, wenigſtens en den. Küften. Zu welcher 
Zeit mun auch ber Mohammedaniſche Glaube von 

den Malayen angenommen ſeyn möge, fo wurden 
doch erſt durch ibn Die Malayiſchen Dialecte mit 
Arabiſchen Woͤrtern uͤberſchwemmt; doch nicht ſo 
wohl die Umgangsſprache (ob gleich auch dieſe ſich 
der Aufnahme Arabiſcher Wörter nicht ganz euthal— 
ten bat) ‚als vielmebr die Religionsſprache. Die 
meisten in das Malspifche aufgenommenen Arabi— 
ſchen Wörter follen aug gefeglichen oder metaphyA« 
ſchen und intelfectuellen Ausdrücken befleben, und 
ans dein Roran und feinen Auslegern geborge ſeyn. 
Mir den Arabern zu gleicher Zeit find auch Perfer 
und andere Mohammedaner (die fg genannten Moh— 
ren) and dem weftlichen umd fildmeftlichen: Aſien uns 
ter die Malayen gewandert, und haben bey ibrem 
Umgang mit ihnen manches von ihren Spraden in 
die Malayifche abgeſetzt. 


., Falenıyn — p. 319. Iſſam auf Malaeca; auf 
Java ibid. V. p. 68, 69. 216. den Molntten 
Abd I. ꝑ. 140: 

Glelchzeitig der — der PER zum 
mohbammedaniſchen Glauben, iſt auch ihre Annahme 
der Arabiſchen Schrift, mit welcher ſeitdem uͤberall 
das Malanifihe gefchrteben wird, (wenige Jnſeln 


0 abgsecchugt, auf denen ſich das Indiſche Syllaba—⸗ 


rium noch wicht ganz ——— vn. | 
8. 26. 
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| | §. 26. | 
Dialeete der Malapiſchen GSprache. 


A. Die Malayiſche Sprache auf Malacca 
iſt in Europa am bekannteſten. Sie iſt nur eine 
von den vielen Töchtern oder Abkoͤmmlingen einer 
und derſelben Stammmutter, Die ſich gefrennt von . 
ibeen übrigen Schwefteen auf Malacca ausgebildet 
hat, und von den Malaccern bey ihrer Auswande⸗ 
rung gegen die Mitte des fechszehuten Jahrhun⸗ 
derts auf die Küften vieler Oftindifchen Inſeln (nach 
Sumatra, apa, Borneo u.f.w.) getragen ivors 
ten, auf Penen fie nun außerhalb Malaced gere⸗ 
det wird. Bon ihr befiße man ‚mehrere Gramma⸗ 
tifen und Wörterbücher; und in ihr fi nd Ueberſetzun⸗ 
gen bibliſcher Bücher und andere Religionsfchriften 


vorhanden, die meiſt von ———— —— 
verfaßt worden. 


Veral. Ge. Hendr. Werndiy Maleyfohe Spraak- 
konſt. Amſtardem 1736. 8. enthalt im der zwey⸗ 
ten Hälfte Nachnichten von Malayiſchen Büchern, 
die bis 1736 meift ‚von Hollaͤndern audgeasbeitet 
und zum Drud befüdert worden ; nebenher find 
auch ungedruckte Werfe angezeigt. Won einiaen nes 
-druckten handeit anch Jo. Alb, Fabricii ſaluiarie 
lux Evangelii (Hamb. 1731. 4.) P. 595. 


Grammatiken: Ja, Raimond’s (Lat, Romanus) 
‚Grond efte Kors Bericht ven de Maleyſehe 
Taal. Aml, 1674. 4. in Auszug aebracht in Jo. 
 Chrif loph, Larberi Grammatica Malsica, Vinar, - 

.8.. 


Ge. Hendr. Werndly Maleyfche, Spraakkonft; 
Amt. 1730. 8. 3738. 19. 1736. 8. verg', von dep 
Verf. Lehen die Daniſchen Vuſionoberichte 2. I. 
* 25 a 


* 
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A Grammar ofthe Malay Tongue with the Cha- 
racters, a8 [proken in the Peninfula of Malacca, 
the Islands of Sumatra, Java, Borneo etc. eöm- 
piled from Bowrev’s Dietionary and other Do- 
'cuments, by James Howifon. London c, 1800, 


Wörterbücher: 7r. de Houtmann Malaylch ende 
Madegafkarifch Spraak. ende Woprdboek. Amä, 
1608, Queer 4. 


Ca/par Wildens (con Sebaſt. Dankaerts verbeffers 
. 188) Hollandifche Malayifches und Malayiich = Kol: 
laͤndiſches Wörterhuch. Haag 1623, a. lat. vert. 
'Dav, Haexz,. Romae 1631, 4.. nachgedruckt mit 
Haex Namen. Batavia 1707. 4. (Haex fagt in 
ber Borrede, das Bud) ſey aus dem Holländifchen 
i überfegt ; verfchweigt aber ded Verf. Namen). 


Dietionar in de Duytfcheen Malayfche Taal, Amt. 
1673, 8. ar“ | 


Frid, Gueynier Malayifches Vocabularium, Bata. 
via 1677. 4. | 


Juffus Heurnius Vorabular, ofte Worden - Boek 
in’t Duyt[ch ende Maley, Batav, 1677. 4. 


‚Them. Bowrey, (hielt ſich 10 Jahre⸗auf den Oſtin⸗ 


diſchen Inſeln auf): . Dietionary Englifh and 
Malayo. Lond,. 1701,.4 


— Andr. Lamb. Loder: Maleyſche Wordenboekzame. 


liuge. Batavia 1707. 1708. 2 Voll. 4. 


Nieuwe Wordenfebat in Neder - Duytfch ‚ Ma- 
layilch en Portugeifch. Batavia 1780. 8 


James Howiſon; (enal. Chirurgus auf Bengalen): 
Dictionary. of the Malay Tengne Enplifh and 


 Malay, and; Malay and Englilh. Lond. 1801. 4 


Gprachproben: 1). Wörterfammlungen: Hadr, Be 
land diſſertt. mifc. T, HI, p. 57, Dapper's Afıa 
©. 51. Ernſt Ehriftoph Barchewitzen's Reiſe 
©. 555. Thunberg's Reife Th, 1. . Abth.. 2. 
©. 2225 234. la Rillardiere Voyage-a.la Recher- 

Ze che 
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‚obe' de Peyrouſe. Vol. II, Auhanq ©. 15 44: 


. Parkinfan’s Voyage p. 184 - 196, b) Bates Uns 


ı 


fer (auser denen in den Ueberſetzungen des N. T.) in 


. Chamberlayne orat, dom, p. 19. Diefe und vier 


"andere aus andern Quellen ıpieberhohlt in Ades 


. Jung’s Mithridates Th. J. ©, 103. 


Bibelũberſetzungen: veral. Merndly 1. c. p. 297- 
276. ©. J. Baumgarten's Nachrichten von 

merkw. Büchern Th. IV. ©. 388. Catalog: Ri- 
BBlioth. Lorckianae, P. I. p. 150, ‘Le Long bi» 


Nniioth. facra ex ed. Mafch. T, I. P. LP. 198, | 


Seit 1638 waren einzeln: Stuͤcke des A. u. N. T. 
in einer Malayifchen Ueberſ. im Druck erfchienen; 
bie ganze Bibel cüberf. von Melchior Leidekker und 
Peter von der Born.) "ed, Georg. FH erndiy: 
'Armafl. 1733. 4. wiederhohlt: Biblia Malaica. Bao 
taviae 1758. 4. über die einzeln gedruckte Stuͤcke 
fe die angere Schriften. 


, Malaoiſcher Katechiſmus: Amli. 1732.12. u. ſ. w. 4 | 


B. Auf Madagaſcar und in einigen; Gegenden 
der Oſtkuͤſte von Afrika. nn 
S. den Abſchnitt von den Africaniſchen Sprachen. 
de Houtman oben angeführte: Wörterbuch. 
Vergl. Valentyn Vol, V. 2 65. 


C. Auf den Oſtindiſchen Joſeln. 


1. Die Einwohner der Nikobariſchen Inſel 
redeten nach Dampier eine von den Sprachen, die 
ihm bekannt waren, voͤllig verſchiedene Sprache, 
doc fanden ſich Malayiſche Woͤrter darinn. 


Sprachproben: 1) 25 Woͤrter nebſt den Zahlwoͤrtern, 


zwey Nikobaren abgefragt in den Danilchen Miſ⸗ 


ſionsberichten B. II. S. 887. 2) eine andere Samm⸗ 


| lung 


er 


3 A. Aſien. 2. Mehrſylbige Sprachen 


Img Nilebarifher Mörter von Polzenbagen in 

den Dinifchen Miſſ. berichten Contin, 86 11760). 

3) die Einwohner auf Carnicobor, der nördiichften 

unter den Nikobaren, follen aus Peau berftaunmer, 

‚ 38 Wörter ihrer Sprache auß den Akatitk Reefear- 

ches Vol, II, wiederhoßlt m Sprengel’s und Sors 
ſter's neuen Beytraͤgen Th. XIII. ©. 215. 


2. Auf Sumatra reden die Achimefer , Re 
jangs und Lampuhns alt Malayifch ; die Einwoh⸗ 
wer auf den Küften und in dem Reiche Meningcabo 
neu Malayiſch, (nur geöber ale auf der Halbinfel 
Malacca). 2) die Schrift, deren fich die Nejangs 
bedienen, fcheint von dem Indiſchen Syllabarium 
abzuſtammen. — Sprache und Schrift der wilden 
Batta im Innern der nördlichen Hälfte der. Inſel, 
und die Sprachen der gleichfalls im Innern mwohs 
nenden wilden Voͤlker, Kubuh und Gugu, find 
noch nicht. befannt, TER 
Sprachproben der Malayiſchen Einwokner: Da. 
Alarsden's Remarks on the Snmatran Languager, 
in.der Archaielogia Britannies Vol. VI. p. 15% 
'(Lond. 1788. 4.) und in ZYill, Marsden’s Hifto- 
“ sy of. Sumatra (p. 168) Lond. 1783.4. Deutich: 
Leipzig 1785. 8. u | 
Schrift der Rejanas: On the traces in the Hindu 
“ Language and Litterature, exflant amongft the 
Malayse, by ZUill. Marsden in den Aßatick Re- 
fearches Vol, IV, over den Diflertstions and Mi- 
Icellaneous Piaces, relating to the Hiſtory eto. 
of Aßa by Jones and others, Vol, AV. ’Lond, 
‚798. 8. vergl. Marsden’s Hill. of Sumatra. das 
Kupfer bey p 6 a 
33. Auf Java find die Malanen unſtreitig der 
Hauptſtamm, ob gleich neben ihnen auf den Küften 
Bu Hr? — und 





t 
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und in den Handelsplaͤtzen viele Sineſen Bes Dans 
dels wegen wohnen und in den rauheſten Gebirgen 
Negerartige Stämme, die noch ganz unbekannt - 
find. Von der Malayifchen Sprache follen ſich 
nah Wilkins drey Hauptdialecte auf Java unters. 
ſcheiden laſſen, über deren Beſchaffenheit aber noch 
viel. Dunfles liege; gewiffer ift, daß fih auf biefer 
Inſel das Malayifche aus Sanffrit bereichert hat: 
nad Valentyn ſoll die Hoffprache (alſo das Hochs 
nalayifche) fo gar zwey Drittel Sauſkritwoͤrter ent: 
halten. — Die gemeine Schrift auf. Java if 
Arabiſch; doch kommt auch bey Chamberlanng. 2) ein 
Vater Unfer in einer Schriftart vor, die ihren Ur⸗ 
fprung aus einem Indiſchen Syllabarium genoms 
men zu haben fcheint. a az 


Sprache auf Java: FYilkin’s praef. ad Chamber. 
layne Orat, domin.; Batayia, de Hoofdfiad van 
Neerlands O. Indien etc. Amfl, 1782. 1783. 

4 Voll. 8. Dentſch. Beichreibung nud Geſchichte 

von Batavia und der Inſel Java. von J. J. Ebert. 

Leipz. 1785. 4 B. 8. — 

Bipraciproben :r) Wörterfommlungen: de Bry Orient, 
ndien Vol V. p. 57. Begin en Voortgang der 
VOoſtind. Compagnie, Vol, If, p. 43-52. Had, 
NHolandi dillertt, mifcell. Vol, 111. p. gt. im Vo- 
„gabul. Petrop. Num. 184.  Verhandelingen Vol. 
‚11. p. 293, wo auch Solana van Iperen Proben 
verfthiedener Dialecte auf Java giebt. Marsdenin 

‘ Archaiolog. Britann. Vol, VI. p, 154. Sotiter’o 

‚Bemerkungen ©. 254. . Hervas Vocab.. Polygl, 

. Probe der Sprache, welche auf der von Java bes 

fehten Pringen s Infel (nicht weit im Weſten von 

Java) geredet wird: Hawkesworth Reifen Tb. III. 

©: 387: 2) Bater Unſer im ſo genannten: Hofdia⸗ 

lect: Chamberlayne p,'253, wiederhoit im Or, und - 
. Dieid, Gprachmeifter S. Ioi. * 


Ve | ne Schrift⸗ 
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Gchriftprobe: die wahrfcheistich aus einem Sanſkrit⸗ 

: ... Alphabet entfiandene Schrift auf Java i. beym Ba⸗ 

— a in Chamberlayne p. 23 und Sris 
. Ik | 


174 Auf Vorneg heißen die (Außer den noch 
velig unbekannten Negerartigen Dienfchen im Sm: 
nem der Inſel) an den Küften wohnenden hellbrau: 

nen Einwohner mit langen fhwarzen und geraden 
Haaren: Danjarefen von dem Fluſſe Banjar, Uns 
ger den wenigen von ihrer Sprache befannten Wär: 
tern, kommen zwey Malayiſche und drey Javani— 
ſche vor; daher man nicht zweifeln kann, daß die 
Banjareſen zu den Malayen gehören. 


Sprachprobe: 17 Banjarefifhe Woͤrter in J. C. M. 
Radermacher's Beſchreibung von Borneo in Ben 
Vaerhandelingan van het. Batavianfch 'Genost- 


ſchap. Vol. 11..2.-107. (1784 8.). 


8. Auf Celebes wied von ben hellern Einwoh⸗ 
nern mit langen Haaren in dem Reiche Bony (von 
den folgenannten Boniern oder Buggeſen) und im 
Reiche Macaffar (von den; Macaſſaren) Malayiſch 
gefprochen. Ungewiſſer ift es, ob auch die wilden 
Negerartigen Biadſchub (im Süden bis an die. Bay 
Zamborco) diefelbe Sprache reden, Wenn ſie wirk⸗ 
lich (wie Forreit angiebt) won Jahore an der -öftli: 
chen Einfahrt der Straße von, Malacca eingewan⸗ 
dert waͤren, ſo muͤßten ſie wahre Malayen ſeyn. 


ESprachproben vou⸗Macaſſar· Bony und Bali: Woͤr⸗ 
tetſammlung von Radermarker in den Verhande- 

. lingen etc, Vol, IV, p. 265, Das Wärtervetzeichs 
miß jiſt aus Radermacher's Beichr. der Yufel. Ces 
lebes in Sprengel’s und Sorfter’o Denen Bey⸗ 
tragen Tr J. ©, 135 ff. ausgelajjen. £ 


| 7 - 
& 
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6. Die Molukken haben außer den Fraushaa: 


tigen Schwarzen (den Alfuriern oder Aforefen, | 


oder Harafora, von deren Sprache nichts befannt 
it) braune oder: Eupferartige Weiße und Achte Mas 
layen: zu Einwohnern. Die erftern find wahrfchein: 
lich eben fo gut, wie letztere vom Malapifchen 
. Stamm; nur daß, da ein Unterfchied zwiſchen beys 


‚den ſtatt haben fol, die erftern mahrfcheinlich zu. 


den frübern Einwohnern gehören und leßtere erjt ine 
fechszehnten Jahrhundert aus Malacca eingewan⸗ 
dert ſeyn moͤgen. Denn die braungelben Weißen 
auf Amboina, die ſaͤmmtlich Hollaͤndiſche Chriſten 
ſind, laſſen ſich Malayiſch predigen. 


Sprachproben: Woͤrterverzeichnis 1) von Ternate it 
Pigafetta premier voyage autour da monde de 
Magellan p, 243. 2) von Zider, in Hervas Vo- 
cab,} Polygl. p. 37, wo von 13 Wörtern 10 mit 
dem DMalaviichen übereinftimmen. 3) von Timer 
in ven Verhandelingen Vol, II, IH. IV, 4) von 
Eeram, die Zahlwörter in Parkinfon’s Voyage 
p. 200. 5) von Savu, (dab erfi durch Cook recht 
bekannt worden) in Hawkesworth's Reifen Th, III, 
©. gıo. Parkinfon’s Voyage p. 163 - 170, .Mars- 
den in Archaiologia Britann. Vol, VL p 154, 
von dem.einige Wörter in den Neumalayifchen vor; 
rkommen; die Zablwörter in Hervas Aritu.et, 
P. 14305 Die Holländer follen das N. X. , den Kaͤ⸗ 
techiimas. und andere Religionsbuͤcher in ner Spra⸗ 
he diefer und der benachbarten Inſeln haben dru⸗ 
den Laffen, und einen Schulmeifter auf Savu 
halten, 2. Ä 
7. Auf Magindano (Mindanao ) veben die 
Ilyaner eine, Neumalayiſche Mundart; fo wie auch 
die Biſſaher, die von den Philippinen, und die 
Makaſſaren, die von Eelebes eingemandert find, 
Nee ne 
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Die ſchwarzbraunen Einwohner im füdlichen Theile . 
der Inſel, find wahrfcheinlich mit den Olivenfarbi⸗ 
gen Einwohnern der übrigen Inſeln Eines Stam⸗ 
mes, folglich Ales Malayer, melde bey ihrer 
Einwanderung die wilden Dlegerartigen Staͤmme 
(die Bantfchiten, und. Illanen ( Hillunas) in die 
Gebirge getrieben haben. Auch die nahe gelegene 
Megerinfel fol einen Malayifchen Dialect zur Spras 
he haben. ©. bey den Philippinen. 


- Sprachproben: 1) von den ſchwatzbraunen Maginda⸗ 
noern , Bey denen jich ı3 Mundarten jolles unter⸗ 
fcheinen laſſen a) ein zanlreiches Woͤrterverzeichnis 
und b) ein Rudererlied in Forreft's Voyage to New- 
Guinea p, 504. 2) von den udrigen (Hleumalayiz 
fen) Dialecten, @ dem reinen Bilfajiichen in 

manchen Gegenden, db) dem Malaniichen over 
Mobammedaniichen, weichen die drey Mohamme⸗ 
daniſche Völker, Mindanaa, Malana und Srana 
reden, e) dem Subaniſchen der Sabani, welche in 
deu Gebirgen wohnen, d) den Ruraifchen der Lutui, 
und 6) den Nenrifchen ım Funern der Fufel, giebt, 
Nachrichten Hervas Catalogo delle lingue p. 96. 


8. Auf den Philippinen ( Diindanao und die 
Megerinfel mie eingefkhloffen) fol nach dem Exjeſui⸗ 


ten de la Zuente nur "Eine Hauptfprache geredet ” 


: werden, welche eine Tochter der Malanifchen iſt, 
und fich in die zwey Hauptdialeete Tagaliſch und 
Biſſafch theilt. — 


Tagaliſch wird auf den Inſeln Luͤſſon und 
Marinduque geſprochen, und zwar am reinſten in 
und um Manilla. In andern Gegenden giedt es 
mehrere und zum Theil ſehr abweichende Mundar⸗ 
ten: 1. die Camariniſche in Camarines, welche 
eine Miſchung von Tagaliſch und Biſſajiſch von 
j as 
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Samat iſt; a. die Pampangiſchez 3: die Panga⸗ 
finanifhe; 4. die otofffche; 5. die Zambaliſche 
der Gebirge; 6. die Cagayanifche, und 7, bie 
Miittmifche dr i. die Negriſche, der Negern im 
Gebirge — en 


Auf allen uͤbrigen Inſeln wied Biſſajiſch gu 
ſprochen, daher fie auch die Biſſajiſchen Juſeln ges 
nannt werden, Dach be Ya Fuente wird Viſſajiſch 
geſprochen 1. auf Mindanao (f. oben), 2. auf 
der Inſel Samar, 3. auf den Inſeln Jolo und 
Bafilan, 4, auf der Infel Bobel. Auf jeder die 
fer Inſeln mag die Biſſajiſche Sprache dialeetenar⸗ 
tig abweichen | | 
Bernk. do la Fuento and Ant, Ternos in Hervas 
Catalogo delle lingue p. 95 nach dem Auszug im 
Adelung’s Mithridates Th I, S. 606, | 
Allgemeine Philippiniſche Sprachproben? Monſo de 
Aomtrida —— de las Moss de fh Pi: 
| Jippinas, 1737, 4 Zr 
Tagaliſche Spraihe:, 1) Grammatif: up. do la 
a arte de N lengua Tagala, les 
«669. 8, Arte y Reglas de lalengua Tagala in a, 
(bey Adelung, dem aber das Titelblatt fehlte; da⸗ 
ı ber ed blos feine Vermuthung ift, daß die Gram⸗ 
matik im Anfang des ıgten Jahrhunderts zu Ma: 
nilla mochte gedruckt worden feymd: 3) Woͤrter⸗ 
buh: Domingo de los Santos Vocabulario de 
Ja ig, Tagals, . Tayabun (auf den Philippinen) 
5703, fol, P, Juun de Noceda yel P. Pedro ds 
S, Lucar Vocabulario de la lengus Tegala, 
Manilla 1764, fol, 3) Wörterverzeichniffe 9 im 
Vocabul. Petrop, Num. 187; verdeſſert und ers 
gaͤnzt aud einem Spaniſch⸗Tagaliſchen Woͤrter⸗ 
buch in der Bibliothek des Grafen von Wrbna zu 
Wien von Fr. Carl Alter uͤber die Tagaliſche 
| u Epra⸗ 


! 
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. Sprache. Mien 1802: 4. b) Hervas Veocab, Po- 


lygl. p,163. ©) Die 3abiwörter In Hervas Aritm. 


pP. 140, d) andre Wörter in Sorfter’s Bemerkuns 
‚gen ©. 253. 4) Vater Unfer, a) alteö vom Jabt 


1593 und b) hautiges in Hervas Saggia prattico 


p. 129, wiederhohlt in Adelung’s Mithridates 


ch. I. ©. 609. 5) Ganze Bücher: a) Dottrina 
Crißiaris. Tagalo - Spagnuola. (mit Tagaliſcher 
uno Pateinifcher Schrift in der Druderey der Do: 
minicaner za Manila) 1593. b) Des P. Girol. 
Ripalda Tagalifcher Catechiſmus. Manila 1747. 


‚Billajifbe Sprache: 1) Woͤrterbuch: Matthaeus 


Sanchez Vocabulario de la’lengua Bilaya. Ma- 
nilla 1711. fol, ©) Wörterverzeichniffe: a) auf 
der Inſel Zabn Ajetzt Sebu) gewöhnliche in Pige- 
— premier Voyage antour du Monde p. 243, 
b) 43 audere in Hervas Vocab. Polygl. p. 163. 


. ©) -Die Zahlwoͤrter in Hervas Aritm. pı 140, 


35 Bater Unfer in Hervas Saggio Prattico p. ı29. 


wiederhohlt in. Adelung’s Mithrivätes Th. I. 


® 612. 


Pampangifcher Dialect: 1) Grammatik: Diego Ber- 


ganno arte de la lengua . Pampanga (ed, 2). 


Sampaloc 1736. 4. 2) Wörterbuch: Diego Ber- 
. .. ganno Vocabulario de Pampango en Romance, 


y de Romarice en Pampango. Manilla 1738, fol. 
3) Einige Wörter a) im Vocab, Petropel, Nun. 
186. b) in Sorfter’s Bemerkungen ©. 254, ' 


Itokiſcher Dialect: France. Lopez arte de la lengua 


Itoca. Manilla 1617. 4. 


Harayſcher Dialect: Sprachprobe: der engliſche Gruß 


in dieſem Dialect mit dem in Tagaliſcher und Bif- 
fajifcher Mundart verglichen, in Hervas Origine 


delle Lingue, p. 88. Nunn 9. 


0. 


1. der Mongolen. 4. aufd. Mal. Inſeln. 150 


9. Von der Spraͤche auf den kleinen Suntar- 
Inſeln, wo die meiften Einwohner von Malapen 
und Makaſſaren abſtammen, und von der Sprache 
der braungelben Einwohner und Malayer auf den 
Suluh⸗Inſeln fehlen nicht nur Proben, fondern 
auch Nachrichten, - Aber alle Umftände Taflen er⸗ 
warten, daß ihre Sprache tbeils Alt⸗ theils Neu—⸗ 
Malapifg ſeh. 


10, In der Sprache, die auf der Kuͤſte *— 
Inſel Formoſa geredet wird, finden ſich Woͤrter, 
die in allen Sprachen der Oſtindiſchen und Suͤdſee⸗ 
inſeln und im Malayiſchen angetroffen werden: man 
Darf fie daher wohl für einen Nachlaß der Urſprache 
anſehen, von welcher die Malayifchen Dialecte bey 
ihrer Bildung ausgegangen find; und bie Küftenher 
wohner fir Malaher. Eie find olivenfarbig und 
völlig verfchieden von dem ſchwarzen Volt mit breis 
ten Sefichtern und fchwarzen Haaren ‚welches im 
Inneren der Inſel wohnt, und eine andere, noch 
unbekannte Sprache rede. Die Holländer haben in 
die Sprache der Küftenbemohner mehrere Meligiongs 
buͤcher uͤberſetzt; ſie nennen die Sprahe Sideis⸗ 
Formoſaniſ das in den Dörfern Soulqng, 
Mattauw, Cinckan, Bactoan, Tavofan, Teros 
rang, Dorko und Tilocen geſprochen werde, gleich 
als ob es von ihr mehrere Mundarten gebe. 


-SoultiABC u ſ. w. (ein Katechiſmus in Formo⸗ 
ſaniſcher Sprache) von Hobert Junius, Delft 
1645, 1% 

Dan. Gravius 't Formulier des Chriftendoms met 


de Verklaringen van dien in de Sideis - For- 
molaufche ° sul, am, 1662, 4. (Ein Auszug 
M 2 aus 
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aus einen groͤßern ungedruckten Werk eines Simon 
. van Breen und Jo. Happart). 


Veberfegung des Ev. Matthäus und Johannes, von 
Dan, Gravius. Amß..166%, 


B. Suͤdſee⸗ Inſeln. x. Zwifchen den Ne⸗ 

gerartigen Stämmen mit Eraufen Haaren, bie den 
ſuͤdweſtlichen Theil der Suͤdſee bis an die freunds 
ſchaftlichen Inſeln bewohnen, figen ſchon einzelne 
. Stämme, vie von demfelben heufarbigen Menſchen⸗ 
ſchlag zu feyn feheinen, die auf den Oſtindiſchen 
Inſeln mit dem Namen dee Alt⸗ und Neu⸗ Dias 
laher bezeichnet worden. Zr i 


Von det Sprache der Kupferfatbigen Weißen - 


- - mit langen Haaren, die neben den Schwarzen auf 


Meu: Georgien und den Charlotten⸗Inſeln woh⸗ 
nen, fehlen noch alle Proben: aber auf Tanne, 
einer der Hebriden, deren ſchwarze Einwohner wils 
de Menfchenfrefler find, findet fih wo nicht eine 

dreyfache, doch eine doppelte Sprache, Die eine 
davon bat kinzelne Wörter, die mit det auf Malli: 


u colo und der Malayiſchen übereinfommen. Oft ba: 


ben die Einwohner fuͤr einerley Gegenſtaͤnde zwey 
Namen, deren einer fremd iſt, der andere mit der 
Sprache der benachbarten freundſchaftlichen Inſeln 
uͤbereinkommt, die mit der Malayiſchen zu Einem 
Hauptſtamm zu gehören ſcheint. 


Sprachproben don Tanna: Cook's zweyte Reiſe 


B. II, am Ende; Forſter's Bemerlungen S. 254 
auf der Woͤrtertafel. 


2. 
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2. Bon ben weßlichen Inſelhaufen, die faft 
allein: von Kupferfarbigen Weißen mir langen Haas 
zen bewohnt werden, ift hohe Wahrfiheinlichkeit 
vorhanden, daß Be zu dem Br Sprachge⸗ 
biet gehören, a 


Die Syrache der Pelew⸗ gibt der Miffios 
* Torres fuͤr Biſſajiſch aus; der Miſſionaͤr Clain 
ingegen erklaͤrt ſie fuͤr derfdeden von der Sprache 
der Philippinen und der Marianey. Und die bes 
Kanne: gemachten Wortverzeichniffe flimmen auch wer : 
der mit den, gus dee. Malapifchen Sprache, noch 
den aus den uͤbrigen Sprachen. der Suͤdſee bekann⸗ 
ten Wörtern überein, Doch reichen Diefe Work 
verzeichniſſe noch nicht bin, Die Cinwohner der Pe: 
lew⸗Inſeln von einem von den Malgpifchen ver; 
fihiehenen Menfchenftamm abzuleiten, 


Sprachproben: Ge Keate Account of te Belew. 

Islands, Deutlich von G. Sorfter Hamb. 1789. 8. 

ı John Pierce Hockin Supplement to the Account 

etc. Lond, 1805. 4. Torres in Hervas eatalago 
delle lingus p. 94.’ 


Die Sprache der Marianen. gibt, der Miffiondr, 
Don Placidug tampurlanes, für einen Malayiſchen 
Dialect aus, welcher mit Tagalifchem und Biſſajiſchem 
vermiſcht ſey, und Gobien behauptet, daß ſie in al: 
lem mie dem Tagalifchen übereinfammie: die vorhan⸗ 
benen MWörterverzeichniffe beftätigen auch diefe Bor: 
fellung. m 

Bon den. 63 Woͤrtein in Hervas Vorab, Polygl. p.163 
find acht Malayiſch, und 11 Tagaliſch und Wiffajifch, 
welche doch. aud) zu dem Malayifchen Syprachſtamm 

der Obindiſchen Inſeln gehoͤren. 
Mi Bm, 
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Von der Sprache auf den Carolinen fehlen 
noch alle Proben, Man muß es alſo dem Miffio: 
naͤr Gobien blos glauben, daß fich in ihr Wörter 
finden, die mit dem Tagaliſchen übereinftimmen, das 
zu dem Malayifchen Sprachftamm gehoͤrt. 


3. Auf der geößern Sfilichen Hälfte der Suͤd⸗ 
fee von Neuſeeland an bis zur Oſter-Inſel (vom 
1849: 2659 öftlicher Länge), und von. Meufeeland 
Lim 38° füdlicher Breite) bis zu den Sandwichinſeln 
(im 22° nördlicher Breite) herrfcht eine einzige Haupts 
ſprache, deren befondere Abweichungen fich als nahe 
berwandte Dialecte zu "einander verhalten, Der 
innere Bau diefer Sprache ſtimmt, bis anf wes 
nige Abmeichungen, Die ihren Grund in Zeit und 
Trennung haben, ganz mit dem Typus überein, den 
Die durch alle Oftindifche Inſeln ſich bindurch zie⸗ 
bende Sprache befolgt, und zeigt allerwärts, wo 
fle in Diefem ungebenern Raum von 4860 Qua⸗ 
drat Graden geredet wird, auf den feeundfchafts 
lichen und Schiffer-Inſeln, auf den Geſellſchafts⸗, 
Mendoza: und niedrigen Sinfeln, auf Meufedland, 
auf der Ofter: und Sandwichs-Inſel, Leine kleine 
‚Zahl von Wörtern, die noch im Neu-Malayiſchen 
vorfonmen, Die. Urfprache der Einwohner dieſer 
Inſel muß daher Die Mutter der vielen Töchter feyn, 
von denen die Malayiſche eine Schwefter ift, von 
der fie ale den Namen bekommen haben, 


Auf den feeundfchaftfichen und Erhiffer In⸗ 
fein iſt dieſe Sprache etwas härter und mehr afpis 
rirt, ala anf den übrigen Inſeln, und bat bie 
Buchſtaben F, g, k und, welche diefen fehlen, 


Woͤr⸗ 
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Wörterfammiungen: James C6ak's voyage to. ıhe 
pachfic Occan (ſeine dritte Reife) Vol. 1. p. 3os- 
304. Vol. II. im Unbang am Ende. Reinh. Sors 
ſter's Bemerhingen ©. 254 auf ter Polyalottenta⸗ 
fel. Vocabular. Petropol, Num, 196. la Billar- 
diere Voyage ä la Recherche de la Peyroufe Vel. 
HN. Auhauß p.47 57. Die Zahlwörter m Hervas 


Aritm, p. ı42. Gla/s on the Affınity of certain. 
' Words in the Language of Sandwich and Friend. 


ly Isles with the Hebrew, in der Archaiel. Bri- 
tanu. Vol, VIII. 8% — 
Einige Wörter von der Cocosiuſel in Hadr, Helanæ 

diſſerit. mifcell. Vol. III. p. 123-129, 


" Einige Wörter von der Horn⸗Jnſel nebft den Zahlwärs 


wörtern in Schouten und le Maire Reiſen, und 
taraus in Dalrymple Collection Vol. 1l. Auh. 


p» 830. un 


Die Geſellſchafts⸗ Inſeln, unter denen Dtabiti 
om befannteften ift, haben eine fo fanfte und. wei: 
he Sprache, und das Ohr ihrer Einwohner. ift 
durch die füßen Töne, tie fie zu. hören gewohnt 
find, fo verwöhnt, daß ihm die meiften ausländis 
hen Worte und eigenthuͤmlichen Namen zu hart 
duͤnken, weshalb fie in dem Munde diefer Inſula⸗ 


ner fich in fanftere Töne umbilden. Sie radbre: 


N 


hen daher alles: Fremde trotz den Sineſen. 


Woͤrterſammlungen: Bougainville voyage autour 
du Monde p. 389. Hawkesworth.Voy, T. II. 
in zerftreueten Stellen, auch p. 227. 2:28. Georg- 
Sorfter’g Reiſen und Reinh. Forſter's Bemert.’ 
beyde in zerſtreueten Stellen, und letzterer in der 
Polygl Tafel S.254. Sidney Parkinjon's Voyage 

p. 51. Vocabular. Petrop. Num. 197. Court de 
Gebelin mohde primitif. Vol, VIII, p. 543. Her- 
vas Vocak. Polygl, p. 163. u 
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: Einige Wöster. von ber, Inſel O⸗-Mheibih in Ge 
. Diekfan’s und Portlock’s Voyage. wund the 
.. World, Lond, 2789: A Bu e 


Einige Woͤrter von den Inſeln Mandſchia, Watiu, 


.., Dtafutaa uud Hervey im Süden, in Cook’'s drittes 
5 elle Voll prri2-120.uuR 240-155, 


Die Eingpohner Der Marqueſas (oder. bes Mar⸗ 
Gefe Mendoza), Inſeln reden einen Dialeet der Ges 
ſellſchafts⸗ Inſulaner, nur daß fie fein r augfprechen, 
Joͤnnen, fondern ein k dafür hören laſſen. 


Einige Wörter aus ihrer Sprache: Sorfker’s Bemerk 
&, 254. Eooh Voyage to the pacif. Ocean. (3te 
Reiſe) ol. 1. am Ende. | Vocab, Petrop. Num. 
190. Marchand Voyage Vol.I. p.554. Ddie Zahl⸗ 
wörter in Hervas Aritm. p. 145. | 


y 


Die flachen ober niedrigen Inſeln im Suͤden 
der Mendoza: Ynfeln reden einen Dialecs der vori⸗ 
gen, der nur etwag bärter iſt, und durch Die Gur⸗ 
gel geſprochen wird. 


Syrachproben fehlen ua. 2 


Moch härter ift der Dialect der Kupferfarbi⸗ 
gen Weißen von Meu + Seelaud (denn die Schwarzen 
mit Wolihaar, die wahrfcheinlich aus Neu: Caledor 
nien oder Neu⸗Holland herſtammen, find von ans 
derm Stamm, und reden wahrſcheinlich auch eine 
andere Sphe 77 


Verzeichniß einiger Wörter der Rupferforbenen Weifen ; 
‚Hawkesworth Reiſen Th, IE, S. 283 ff. in zerſtreu⸗ 
sen Stellen; auch Th. HI. S. 64. Georg Sora 

er's Reiſe in zerſir. Stellen; Reinh. Sorfter’s 
Demert. S. 254. Cook te Reiſe) Vol. I. p. 100. 


Ed 


\ 
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Vocabul. Petsop, Num. 1901. Sidney Parkinfon's 
Veyage p. ı26.. Dau. Collins Account of the 
Englifb Colony in New- Sonth- Walse, Lon- 
don 1798, kr 


Dee Dialer auf der Oſter⸗ Iuſel (Waihu) 
fomms dem Deu: Seeländifchen am naͤchſten; bay 
auch- eben die Härten und Gutturalen. 


Wörter: Cook’s zweyte Reife Enach dem engl, Orig.) 
Vok IE am Ende. Sorfter's Bemerkungen S. a54. 
ka Brillardidre. Voyage a is Recherche de la Pey- 


xoule, Vel, il. P- 6 des Anbange. ‚Die Zable 
wörter: Heruas Aritm, p. 142. 


Disfetbe Sprache herrſcht auch, auf den Sand: 
wich: Infeln nach. dem. Zeugniffe der Reifeghen und 
den vorhandenen Wortverzeichniffen. | 


Worter: Anderfon in Ceok's dritter Reife. Vol, HE. 
«549. der engl. Ausgabe; denn in Sorfter’g Les 
erfeß. fehlen fir Dizon’s und Portlock's Voyage 

u 23% Vocabh. Peixopgl, Num, 200. 


F. 27. 
Gprachen der neben den Malayen wohnenden Neger. 


Die Negerartigen Voͤlker, welche auf dem 
großen. Sund der Oſtindiſchen und. Suͤdſee⸗Inſeln, 
bald allein, auf eigenen Inſeln, bald neben den 
Malayern , im Juneren der-\nfeln ober. auf ihren 
Gebirgen, wohnen, find wahrſcheinlich einerley Ge: 
ſchlechts — nicht mit den Negern von, Afrika, denn 
fie haben einen buſchigen krauſen Bart und ſpre⸗ 
hen Peine Afrikanifche Negerfpeache — ſondern mit 
ber ſchwarzen Malabaren oder Tamulen, und res 


Ms 75 
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den,“ mo fie ſich unvermiſcht und abgeſondert er⸗ 
halten haben, wahrſcheinlich eine ganz eigene Spra⸗ 
che, die ſich in mehrere Dialecte theilt. Auf Su: 
matra heißen ſie Batta; auf Borneo Byajos; auf 
den Moluchen Harafora (Alfurier); auf den Phi 
lippinen Ygolotes; auf Neu⸗Guinea Papuhs. Es 
ſcheinen aber doch manche dieſer Schwarzen ſich mit 
Malayen vermiſcht und ihre Sprache angenominen 

u haben. Ibre ſchwarze Farbe fcheine in dieſem 
—* bey ihren Nachkommen in eine dunkle Ku⸗ 
pferfarbe übergegangen zu feyn, ihr Praufes wolliges 


SHaar- bald in ein nur gelinde ſich Fräufelndeg oder 


gar in langes und ſtarkes Haar; die häßliche Mes 
gerfigur zwar nicht in die ſchoͤne Form der hellen 
Stämme, aber doch im eine erträgliche Geftalt mitte - 
lerer Arte Auf diefe Weife ließe es fich am erſten 
erflären, wie einige Megerartige Stämme einen 
Malayifchen Dialecı reden Fännen, wenn. anders Diefe 
Nachricht von ihrer Sprade Grund hat. Künfs 
- tige Sprach : und Völferforfcher müffen bierüber 
erft die nörhige Auskunft geben. 
| 1. Die Sprache der meiften Megervölfer, die ' 
einen Theil der Einwohner auf den Oſtindiſchen 
Inſeln ausmachen, ift bis jegt noch nicht befannt, 
weder die Sprache der ſchwarzen Einmwohner- auf 
Klein: Java oder Bali, einer der Sunda: Snfeln, 
noch die der Megerartigen Stämme auf den Ges 
birgen. von Java, Borneo, den Molucken, den 
Suluh⸗Inſeln, noch die Sprade ber Agta auf 
den Gebirgen der Philippinen. Nur von der Spras 
he der Schwarzen auf den Andamanifchen Inſeln, 
auf Magindano, Celebes und einer Claſſe von 
Schwarzen auf den Philippinen find Nach⸗ 


richten vorhanden. 
Auf 
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Yuf den Yndamanifchen yufeln, der Küfte von 
Eiom gegeuübhrr,, ſolen Die gar; Negerartige Ein⸗ 
vohner, die als Henicbenfrefer (I. Chr. 850) 
bey Renaudor’s Arabern vorfommmen, jcht aber dieſe 
Inart gelaffen haben, eine Sprache reden, die mit 
fine bekannten verwandt iſt. | 


Eprehhprebe: 41 Mörter ven A. H. Colebroks in den 
Alatick Refearches Vol. IV, 






Die milden Negerartigen Stämme im Yunern 
dee Inſel Magindano, der Bantſchilen und las 
nen (Hillunas), icheinen auch eine von der Malayis 
(hen werfchiedene Sprache zu reden. 


Sprachprobe: ein Wortverzeichnig in Zervas Cara- 
logo delle lingue p. 96, 


Pur das Negervolk Biadſchuh auf Celebes (im 
Suͤden bis an die Bay Tombocco) ſoll einen Ma⸗ 
lopifhen Dialect reden, und von Jahore an der 
öftlichen Einfahrt der Straße von Malacca nach Ce⸗ 
lebes eingewandert ſeyn. Sie nennen fi ſelbſt 
Oran - Badfchu, mit dem Malapifepen Wort Oran, 
dag Menſchen bedeutet. 


Forrefi Voyage p.372. 


Auch das eine Megervolf auf den Philippinen, 
mie langen feinen Haaren und mohlgeftalten Geſich⸗ 
ceen ,„ die zerſtreut auf Lüflon (unter dem Damen 
Zambalen, vielleicht anderwärts auch unter dem 
Transen Vgelotes) wohnen, ſollen Malayifch reden 
(und von Malabaren ; vieleicht richtiger von Mas 
fayen) berfommen, „Hingegen das zweyte "tr 

volk 


‘ 
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Polk aufden Philippinen, die Agta in den Gebir⸗ 


abftanımen. u — 


Harvas Qutalogo delle lintus p. ↄ9. 
2. Die Sprachen, welche die Megerareigen 


Stämme der Suͤdſee reden, ſind noch viel, zu we 
nig unterfucht, als, daß ſich über ihre Verwandte 


{ 


J 
1 


ſchaft unter einander und mit andern etwas Ber 


ftinumats ſeſtſehen ließe, 


a. Auf der. Weſtkuͤſte son Neubolland find, 
die. Einwohner. gewiß Negerartig; aber die quf. der 


Oſtkuͤſte ſind es mehr duch Schmutz und aufgeftris 


chene Farbe, als von Natur; auch if ihr Haar. 


wicht fo kraus, wie bey Achten Degen, Wahr: 
feheinlich haben füch. hier. ganz verfchiedene Stämme 
neben einander niedergefaffen; wenigſtens ſcheinen 


die Sprachen, verfchieden zu. ſeyn. Die Woͤrter 


welche Coek in Norden am Endeavour⸗Fluſſe aufs _ 


zeichnete, weichen großentheils von denen ab, wel: 
che ſyaͤtere Beobachter um Botgnybayſ angemerkt 
baden, ” 


GSprachproben: 1) vom Cap Diemen auf her Säpfeite 


32 Wörter in da Billardiöre Voyage a la Kocher 


che de la Peyroufe, Vol, II. Unhang ©. 44:46. 
einige andere in Cook’ Reiſe 3, Vol. I. p. 96. 2) am, 
Endeavourfluß im Norden der Oftläfte, 48 Wörter 
in Kawkasworth Vol, IH. p. 350, Sidusy Parr 
kinfon Voyage in the Endeavour. p. 148. 152. 
Vocab, Petrop, Num. 190. 3) andere von ber 
Gegend der Borany: Bay Ring’s. Nachricht von 
der Norfolk⸗Inſel nach der Ueber.” Nürnberg 
2294. 8, und im Original (denn in Sorfter’e Aus⸗ 
zug, im Magazin der Meilen Th. XL, fchlen I ). 
| — ohn 


1° 
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‘John Hunter's hiſtorieal Journal of the Trans- 
actions of Port Jackfon, Lond, 1795, 4. Dax, 
Collin’s Accöunt of the. Englifh Colony in 
New - South- Wales, Lond. ı798. 4. Sorfter’s - 
Bemerk. ©, 254 in ber Polygl. Tafel, 


«Bon den drehfachen Einwohnern. von Neu— 
Guinea, den Papua, (Megerartigen Schwarzen, 
mit großen krauſen Bärten)., den Harafora Catıs 
dein Schwarzen mit langen Haaren) und det Bade 
ſchu (don brauner Kupferfarbe, die man bald aus ' 
Malarca, bald aus Gina, bald aus Japan hers 
leitet) iſt mannoch ſehr mangelpäft unterrichtet: Die 
dritten folte man (nad anderweitigen Erfahruns 
gen) für Geſchlechtsverwandte des Malayiſchen 
Stammes.der Suͤdſee, die zweyten für Abkoͤmm⸗ 
linge einer Vermiſchung der Neger mit hellen Btaͤm⸗ 
inen halten; wornach nut die Papua zu den reinen 
Megerartigen Stämmen gehören wuͤrden. Doch 
ftimmt ihre Sprache, nad den vorbandınen Proben 
‚zu urtbeilen, nicht mit. den Sprachen der Schwart 
zen auf Neu: Holland: zufammen. 


Wörter der. Papua: Schouten’s und le Mairv's Nein 
fen und daraus in Dalrymple Collection Vo!. IL, 
Anh. p. 20. auch die Zablwoͤrter. Madr. Reland 
Dilfertt, milcell. Vol, III, p. ı29. Vocabul, Pe- 
tropol, Num. 189. Jörreff Voyago te New- 
Guinea. Lond, 1779. 4- . 


Auch auf Neu : Britannien (fonft Salomon’s 
Inſeln genannt) find die Einmwoßner fehr verfchieden 
im Heußern: auf Neu⸗ Britannien und Neu⸗Ire⸗ 
Land find fie ſchwarz mit krauſem Wollbaat; auf... 
den. Pork⸗ und einigen andern. Infeln dagegen follen _ 
er he 
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fie hellet an Farbe, aber doch wollhaarig ſeyn. Bon 
ihrer Sprache ift wenig bekannt, Ä 


Einige Wörter von der Salomon'ſs⸗-Inſel: Hadr, 
Aeland Dilfertt. Mifcell, Vol, III, p. tı9- 102, 


Bon der Sprache der Degerartigen Einwob⸗ 
ner der Charlottens Inſeln weiß man eben fo wes 
nig. Menu: Georgien hingegen bewohnt ein doppels 


ter Schlag von Menfchen (nach den beyden Haupt: 


ftämmen dieſer Inſeln), Negerartige Schwarze 
mit krauſem, aber langem Haar, und Kupferartige 
Weiße. Bon ihren Sprachen hat man nur undes 
dentende Proben, 


Wörter aus der Genend bed Port Praslin auf Neu⸗ 
Georgien: Jean Frang, de Surville Voyage und 
daraus im Magazin der Heilen Th. IX, ©. 235. 


Die neuen Hebriden fcheinen auch beyde Voͤl⸗ 
kerſtaͤmme, den ſchwarzen und hellen, zu Einwoh⸗ 
nern zu haben, Kleine, bäßliche Schwarze mit 
krauſem Wollhaar, ftarken Praufen Baͤrten und. 
flachen breiten Neger⸗ Naſen, zwar ſehr gefehrige 
und im Ganzen gutartige Neger, die aber doch uns 
ter allen. den Affen am ähnlichften find, wohnen auf 


Nallicolo. Ihre Sprache foll von allen befann: 


ten völlig serfchieden feyn, und ſehr hart Flingen, 
befonders durch Die wirbelnde Husfprache der Buchs 
ftaben brrr. Auf Tannıa hingegen foll es drey 
ganz eigene, und von andern verfchiedene Sprachen 
geben. In der einen fand man einige Woͤrter mit 
der auf Mallicolo und der Mallayifchen übereinftims 
men (mornad fie aus zwey Sprachen gemiſcht 
wäre). Oft fand man zwey verfrhiedene Az 

uͤr 


1, der Mongolen. 4. auf d. Dial, Inſeln. 19: 


fuͤr einerley Gegenſtaͤnde, deren einer fremd war, 
der andere aber mit der Sprache der freundſchaftli⸗ 
chen Inſeln (folglich der Malayhiſchen) uͤbereinkam. 
Die Sprache auf der Inſel Irronan kommt mit 
der der freuͤndſchaftlichen Inſel, von welcher fie 
nur acht Meilen entferne ift, (folglich mit einer Mas 


lahiſchen) völlig überein. Die Einwohner auf der 


Inſel del Spiritu Santo follen eine eigene Sprache 
haben; doch verftanden fie die Zahlwoͤrter der freunds 


fchaftlichen Inſeln. ner | 


Wörter von Mallico'o: Cook’s zweyte Seife nad) der 
Engl. Ausg. Vol. II. am Ende, Sorfler’s Bemer⸗ 
ungen ©. 254 auf der Polygl. Tafel. 

Wörter aus der Sprache der Inſel Tanna: Cook’s 
ate Reife nad) der engl. Ausg. Vol, Il. am Ende, 
und Sörfter’o Bemerl, l. c. 


Die Neger auf dem unfruchtbaren Neus Ca; 
fedonien find verfchieden geftaltet, und von allen bes 
kannten Menfchenarten verfchieden: im Ganzen 


ſchwarz oder dunkel Kaſtanienbraun, mit ſtarken 


ſchwarzen und ſtark gekraͤuſelten Haaren und Bär: 
ten; zuweilen mit wolligen Haaren, platten Naſen 
und aufgeworfenen Lippen, wie bey den Negern: 
friedfertig aus Traͤgbeit. Sie ſcheinen eine Spra: 
che zu reden, die von den Sprachen auf den uͤbri— 


- gen mit Schwarzen bewohnten Inſeln verfchieden 


e 


ift, die zwar wenig harte Confonanten, aber deſto 
mehrere Naſen- und Gurgellaute hat. | 


Einige Wörter derſelben: Sorfter’s Bemerkungen 
©. 254 auf der Polygl. Tafel. la Billardiöre 
Voyage à la Recherche de la Peyroufe, Vol, II, 

Auhaug. Vocabul, Petrop. Num. 192. Die Zahls 
wörter: Hervas Aritm, pı 148. wa 

| | Die 


\ 
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Die Sprache der in kuͤnſtlichen Arbeiten ſo ge⸗ | 

chickten Negerartigen Einwohnet der Fidfcht (oder 
lighs) Inſeln iſt noch unbekannt, und ſelbſt von 

Wilſon nicht beruͤhrt. | 


dam. Wilfon’s millionary Voyage to the Southern 
"  Pabifie Ocean, Lond, 1799: 4: | 


x 


5 Sprache der Parias. 





5. 28. 
Nachweiſung derſelben. | 
Wou bee Sprache ber Parias, der Ureinwob⸗ 

ner von Indien, die böchft wahrſcheinlich zum 
Mongolifchen Stamme gehörten, f den Abſchnitt 
von den Indiſchen Sprachen 39% | 


B. 


D 4 
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B. Spraden der Iranier in Sübs 
„und Mittelaſten. 





$. 29. 
Allgemeine Anzeige derſelben. 


Oben von den uns. bekannten Ländern des Raus 
kaſus, von Armenien und Georgien am, dur. 
Medien, Perfien und Bactriana bis in das vordere 
Indien herab, ſcheint eine und diefelbe ‘Diutterfpras 
che in vielen Töchtern und Abkoͤmmlingen feit Sabre 
täufenden gelebt zu haben und noch zu leben. Die 
ältefte uns näher befannt gewordene Tochter derſel⸗ 
ben ift Zend, weil ſie unter ihren Schweftern am 
erfien zur Schriftfprache im nördlichen Medien ums 
ter der Medifchen Oberberrfchaft ausgebildet wor: 
den. Gleiches Alter behaupten zwar mit ihe ihre 
Schweſtern, Pehloi in Niedermedien (oder Par⸗ 
thien) und Parſt in Fars (oder Perſis); nur lernte 
ſie die Geſchichte ſpaͤter kennen, weil f e als blofe 
gemeine Volksſprachen länger roh und ungebildet 
geblieben, und erſt zum Vorzug einer Schriftſprache 
in den Zeiten gelangt find, als die Herrſchaft von 
Dberafien ihren Wohnfig Andere. Erſt als fie 
aus dem nördlichen "Mebien nach Miedermedien , oder 
Parthien gog, ward Peblvi die Schrift: und höhere 
Umgangsfprache, und verdrängte ihre Schwefter, 
das nd, von ie bisherigen Anſehen; mit den 

N 


— 
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. Saffaniden: hingegen ward Parfi wieder Hof⸗, Ge | 


ſchaͤfts und Umgangsfprache und verdrängte Pehlvi; 


. fo wie Parfi wieder unter der Herrfchaft der Araber 
- feiner Tochter, dem Ren: Perſiſchen, weichen mußte. 


Jenen drey Schweſtern, dem Zend, Pehlvi 


und Parſi, kam Sanfpfkrit, die jeßt abgeftorbene | 


Sprache des vordern Indiens, fo lang es lebte, 
in Wurzelwörtern und ihren Abänderungen, in 
Mortformen, und Grammatik, fo nahe, dag man 
fie für eine vierte Tochter , jener frühen, ohne Na: 
men abgeftorbenen Mutter anfehen fann. . Den 
MWohnfig diefer Mutter koͤnnen wir nicht in Indien 
ſuchen, weil die Indier, die ſie redeten, nach allen 
Umſtaͤnden daſelbſt nicht einheimiſch waren, ſon⸗ 
dern als Eroberer, mit einer Anzahl von Schama⸗ 
nen begleitet, welchen das Segenſprechen bey ihren 
Horden oblag, uͤber die aͤlteſten Landeseinwohner 


cdie Parias) hergefallen find, und fie nach dem 


älteften wilden Kriegsrecht zu ihren Sklaven gemacht 


‚Haben. Gie felbft breiteren fih nun als die. ober: 
ften Caften des Landes über das ganze difleitige In⸗ 
dien aus, und ihre Schamanen, die dabey zur res 


ligiöfen Herrſchaft felbft über die Eroberer gelangt 
waren und fih in dem bimmlifchen Sande in diefem 
Verhältnis ſehr wohl gefielen und befanden, mach⸗ 


‚ten ‘es zu einem ewig unperbrüchlichen. Geſetz, daß 
fie dieſes himmliſche fand nie wieder verlaſſen dürf: 


ten. Wenn fie auch in fpätern Zeiten davon ab: 


gegangen fegn follten, als fie zur weitern Ausbrei⸗ 
tung neuen Raum bedurften: fo wählten fie. hoͤch⸗ 
ftens die noch wenig bevölferten Indiſchen Inſeln 


zum Ziel ihrer Auswanderung, weil fie ‚bier gerinz_ 
gen Widerftand zu beforgen gegen Ober: 
afien 


‘ 


⸗ 
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aſien hinauf/ wo alles mit Einwohnern viel zu diche 
befegt war, konnte nicht leicht eine Auswanderung 
gelingen: und die Uebereinſtimmung der Dberafias 
ten mit den Indiern der obeen Eaften in Schoͤnheit 
der Form, und in Sprache, kann fehmwerlich aus 
einer Wanderung der Indier nach Bactrien, Pers 
fin und Medien erklaͤrt werden. Usberdies trieb 
ja, wie die Geſchichte noch deutlich genug ſagt, 
der Voͤlkerſtrohm immer von oben herab gegen In⸗ 
dien zu, und nicht von unten herauf. Alles, woͤr⸗ 
inn die Einwohner von Medien, Perſien und Bas 
ctriana mie den Indiern der obern Caſten übereins 
fommen, muß aus einem gemeinfchaftlihen Mut⸗ 
terlande herſtammen, Das wir aber nicht mehr nach 
feinen Grängen zu beflimmen im Stande find, ob 
wir es gleich nach allen Umſtaͤnden in dem Boben 
Mittelafien zu fuchen haben, das häufig mis Eins 
mwohnern überfüllt wurde und dann dieſelben immer 
austrieb. 


Wie dieſe vier Schweſtern einerley Sprache 
aus dieſem ihrem gemeinſchaftlichen Vaterlande mits 
nahmen, ſo auch eine gemeinſchaftliche Schrift. 
Zend hat 48 einfache Elemente, 32 fuͤr Conſonan⸗ 
ten und 16 fuͤr Vocalen, und Deva⸗Negari (die 
Hochindiſche Sprache), so einfache Elemente, 34 
fuͤr Conſonanten und 16 fuͤr Vocalen: es mag ſein 
Alphabet mit zwey Zeichen vermehrt haben, weil.es 
einige Laute mehr darzuftellen hatte, die es im Lauf 
der Zeit, in feinem neuen Vaterlande, erhielt, 
So bedurfte das Zend feine Zeichen für 1, meil es 
diefen Laut nicht‘ bat, fondern immer dafür ein £ 
bören laͤßt. Der gleiche Urfprung Bender Als 
phabete wird nun aber nicht blos durch die Gleiche 

N 2 heit 
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beit in der Zahl der Vocalzeichen wahrfcheinlich, 
fondeen auch durch eine Eigenthümlichkeie, die bey 
den ausfchließlich zugebört. Zend und das Indiſche 
in Guzurate, d. i. das Deva-Nagari oder das Hoch: 
indiſche (fage Anquetil di Perron) find die einzigen 
Sprachen, wo das lange und Furze an (aus dem 
a und n des Zend zufammengefegt) unter die Selbfl: 
kaute gezählt werden, Nur ein Hauptunterfchied 
zwifchen der Zend: und der Desa s Nasarifchrift 
fcheint ftatt zu haben: Zend foll von der Rechten 
zur Linken gefehrieben werden, und Deva: Nagati 
geht von der Linken zur echten, Es foll aber weir 
‚ter unten gezeigt werden, daß wahrfcheinlich auch 
Zend urfprünglich von der Linken zur Rechten gefehries 
ben worden. er Ä : . 


Angnetil du, Perron in den Mem. de l’Acad, des 
Inlcriptions Vol. XXXI. über in Rleuker's 
Deutſchem Zendavefia Anhang 7. II. S. 29. 


Pehlvi ward nun mit dem Zendalphabet, lei: 
ne Wbänderungen abgerechnet, . gefchrieben; und 
Parfi wieder mit der Pehlviſchrift. Erft die Toch: 

‚ter des Parfi, die Neu-Perſiſche Sprache, hat die 
Arabiſche Schrift angenommen. | 


Derfelbe Sprachenſtamm, der in Iran (in 
Medien, Perfien und Bactriana) berrfchte, dehnte 
fi) auch bis nad) Georgien und Armenien, folglich 
menigftens in die Länder des Kaukaſus aus, derem 
Sprachen man näher kennt. Denn die Zendwoͤrter 
finden fich auch in Georgianiſchen; auch haben alle 
eigenthuͤmlichen Namen, welche die Alten für Mes 
diſch und Perfifch ausgaben, ebe Zend dusch An: 
F 2 quetil 


— 


* 


/ 
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quetil dü Perron näher befannt worden, ihre Er- 
laͤuterung bereits aus dem Armenifchen erhalten, 
welches der Fall nicht feyn Pännte, menn nicht dag 
Armeniſche mit dem Zend und Parſt son einer und 
‚berfelben Mutterfprache ausgegangen wäre. nd: 
id find viele Charactere des Zendalphabets in der 
Georgianifchen und Armeniſchen "Schrift gar nicht 
zu verfennen. ee 


Die Mutter nun, von welcher alle diefe Aftas 
tifchen Spraden abftammen, und ihre erfte Heis 
math ift ihrem Namen nach unbekannt. Man iſt 
zwar beynabe gezwungen auf das mittlere Afien, 
und zwar den weſtlichen Theil der ſo genannten gro⸗ 
Ben Tatarey zu rathen, zumahl, da die innere Ve— 
fchaffenbeit der Tatarifchen Sprachen mit den Me: 
diſch⸗Indiſchen viele Verwandtſchaft har. Indeſ⸗ 
ſen iſt es ſicherer dieſe laͤngſt Namenios abgeſtorbene 
Mutter von ihren beruͤhmteſten Töchtern, der Mies 
difchen und Indiſchen Sprache; oder von Fran 
(Medien, Perfien und Wactriana), einem ihrer 
Hauptfiße, zu benennen, 
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I. Indiſche Sprachen und Litteratur. 





wood . en ar 5. 30. 
Ullmaͤhlige Bekanntwerdung ber Indiſchen Litteratur 
in Europa, 

1. durch katholiſche und Proteſtantiſche Miſſionaͤre. 


Kaum hatten die Portugieſen den Seeweg 
nach, Oſtindien um das Cap gefunden und von Goa 
(1508) Berg genommen, als bie Roͤmiſche Kirche 
darauf dachte, ihren Kirchenſprengel in Aſien durch 
Miſſtonen in das neubeſuchte Land zu erweitern. 
‚Es folgten den Portugieſen ſofort Franeiſcaner und 
Dominicaner nach Goa nach, und legten daſelbſt 
eine Miſſion fuͤr Malabar an: in kurzem wetteifer⸗ 
ten andere Ordensgeiſtliche, Jeſuiten und Capuci⸗ 
ner, mit ihnen in dem Miſſionsgeſchaͤfte unter den 
heidniſchen Hindu; bald verdraͤngten ſie dieſelben 
aus ihren Miſſionen, und traten an ihre Stelle, 
bald ſiedelten fie ſich in andern, noch von keinen 
Glaubenspredigern beſuchten Europaͤiſchen Nieder— 
laſſungen in Hindoſtan an: fo wie Anfangs haupt—⸗ 
ſaͤchlich Franciſcaner und Dominicaner ihr Werk in 
Malabar trieben, bis fie den Jeſuiten weichen muß: 
ten, fo hatten bauptfächlich Jeſuiten ihren Wir: 
kungskreis im Reich Madura, und —— in 
Bengalen und Nepal. 


I. 
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1. Da blog Gelddurſt die Europaͤiſchen Maͤch⸗ 
te zu ihren Ausxuͤſtungen nach Oſtindien, und ihren 
bafigen Beſitznehmungen antrieb, fo waren auch 
ihre Geſchaͤftstraͤger dafelbft gegen alles gleichgültig, 
was diefen Zweck ihrer Sendung nicht betraf; und 
follte Europa vom fittlichen, geiftigen und litteräris 
fhen Zuftande Hindoftan’s näher belehrt werden, fo 
bedurfte es‘ ganz anderer Mittelsperfonen. Die 
Miffionarien der Farbolifchen Kirche wären dazu 


durch ibre Lage und Befchäfte am beften gefchickt ges . . 


weſen, bätten nicht die meiften mit einem durch Polemik 
abgeſtumpften geifligen Organ ibren Beruf in Hin⸗ 
doftan angetreten: ihr einziges Augenmerf gieng 
vielmehr bios auf das, was die Sache Chriſtus 
und des Pabfts beförderte, Es ward daher durch 
fie in Europa wertig mehr befannt, als die Landes⸗ 
fprache, die im den Gegenden ihrer Miffionen geres 
dee wurde: und dazu trug die Mifften auf Mas 
labar am meiften bey, melche manche Schriften 
drucken⸗ließ; vonder zwenten,, im Reiche Madura, 
wurde weit weniger gedruckt, aber .mebreres hand: 
fohriftlich in der Propaganda gu Mom niedergelegt: 
die dritte, im Meiche Bengal und Coromandel, machte 
gar nichts durch den Druck bekannt, und legte auch 
nur wenige Beweiſe ihres Diffionsfleißes in Hand: _ 
fchriften ab. | | 
e ' 


India orientalis chriſtiana, auctore P. Paulino a 
S, Bartholomaso, Carmelita dilealeeato. Ro- 
mae 1794. 4. (Ausgezogen in Staͤudlin's Beytraͤ⸗ 
gen zur Geſchichte der Religion und Gittenlehre u. 
ſ. w. B. IV, V. Lübed 1798 1799. 8). Zjusd. 
‚examen hillorico - criticum codicum indicorum 
bibliotheese facrae congregationis de propagan- 
da fide. Romae 1793. 4 


NA Die 
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Die Miſſton auf Malabar fap bald ein, daß 
der muͤndliche Unterricht im abe Ian. Glauben, 
wenn er gebeiben folle, mit Sehr: und Erbauungs⸗ 
bücheen begleitet werden müfle; aber es waͤhrte ſo 

lange, bis. die Miffionen diefe Erleichterung erhiels 
- ten, daß noch die zweyte A. 1585 gehaltene Synode . 
den Beſchluß zu faflen hatte, zur Belehrung der 
Thomaschriften einige den Fatholifchen Glauben dar⸗ 
ſtellende und feine Annahme befördernde Bücher in 
- die vulgäre Malabariſche und Syrochaldaͤiſche 
" Sprache überfeßen zu laffen. Es warden auch eis 
nige Schriften zum Unterricht und zur Erbauung 
in das Syrochaldaͤiſche uͤberſetzt: wie weit aber Dies 
ſer Schluß in Anſehung der gemeinen Malabari⸗ 
ſchen Sprache vollſtreckt worden waͤre, davon fin⸗ 
det ſich kein ausdruͤckliches Zeugnis in der Geſchichte. 
Sollten indeſſen auch ins Malabariſche Lehr- uͤnd 
Erbauungsbuͤcher uͤberſetzt worden feyn;,. fo war 
glüchlicher Weife ſchon kurz vorher für Vervielfältis 
gung ihrer Exemplare durch den Druck: die ia 
Unftalt getroffen worden. 


Vor der Ankunft der Europaͤer in ER 
kannte man dafelbft Feine Buchdruckerkunſt, weder 
die unvollkommene Sinsſiſche in Holzſchnitten, noch 
Die vollkommene Europaͤiſche mit beweglichen Buch⸗ 
ſtaben. Do nun die Miſſſon zur leichtern Betrei⸗ 
bung ihrer Geſchaͤfte eine Druckerey noͤthig hatte, 
fo ſchnitt der Spanier, Johann Gonſalvez, ein 
Layenbruder aus dem Orden der Jeſuiten, A. 1577 

. zu Cochin die erſten beweglichen Malabarifch : Tas 
mulifchen Buchſtaben aus Holz , und druckte damit 
in dem genannten Jahr das erfie Lehrbuch des fas 
tholiſchen Glaubens in Tamuliſcher Sprache. Ma: 


tuͤr⸗ 
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tuͤrlich fiel der Druck, wie es die mangelhaften Let: 
tern erwarten ließen, unrein und dem Auge anſtoͤßig 
aus. Dieſen Fehlern ward ſchon das naͤchſte Jahr 
durch den Jeſuiten, Johannes de Faria, abgehol⸗ 
fen: von ihm wurde zu Punicail die auf der Fiſcher⸗ 
kuͤſte und auf Coromandel uͤbliche Tamuliſche Schrift 
gegoſſen und damit in Tamuliſcher Sprache der 
Flos fanctorum gedruckt, 


Oriente conquiſtado al, C. auct. Franci[co de 
Soufa, Lisboa 1708. p. 229, 


Auf diefe erſten Verſuche des Tamuliſchen 
Buͤcherdrucks folgten wahrſcheinlich mehrere, deren 
aber die mir bekannte Geſchichte nicht erwaͤhnt. Die 
naͤchſte Schrift, die ich namentlich angegeben finde, 
iſt ein Catechiſmus in Tamuliſcher Sprache, den 
der Jeſuite, Robert a Natalibus, von der Miſſton 
zu Madura (vor 1656) zu Zranguear drucken 
fies. 


—— a Natalibus, (aus einem vornehmen Ge⸗ 
ſchlecht zu Monte Pulciano, geb. 1577, Miſſionaͤr 
. im Reiche Wepura, geft. in Judien 1656); von ſei⸗ 
nem Catechiſmus in Tamutifcher Sprache f. Cata- 
log. bibl, reg, Paril, (Paris 1739. es Num, V. 
pP» 3% 


Bis in das legte Viertel des fi ebenzehnten 
Jahrhunderts ſcheinen die Miffipnarien in Hindes 
ſtan bios Religionsbücher bejchäftiger zu haben, die - 
wenn fie auch in einzelnen Eremplaren nach Europa 
gelangten, für. die Europäer nicht lehrreich ſeyn 
fonaten, weil ihnen zur Erlernung der Tamulifchen 
Sprace alfe Hilfsmittel, Grammatiken fo wohl 
als Wörterbücher, abgiengen, ob fie gleich ſchon 
| | | N5 laaͤngſt 
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laͤngſt zum Beten ber neuen Vliffionarien , die von 
Zeit zu Zeit aus Europa ankamen, um die Stellen 
der abgegangenen wieder einzunehmen, und vor als 
lem die Tamulifche Sprache lernen mußten, bätten 
verfertige werden follen. Sollten auch die Altern 
.. Miffionarien. für diefes Beduͤrfnis ihrer juͤngern 
Amtsbruͤder früher fchon geforgt gehabt: haben, 
(was kaum glaublich ift, weil dee Milfionde le 
Martins aus Madura noch im Fahr 1661 in einem 
Briefnah Rom anf die Abfaflung folder Huͤlfs⸗ 
bücher anträgt), fo müßten fie bis zum Jahr 1679 
bloße Handfchriften. geblieben feyn. Denn erft in 
. dem genannten Jahr druckte der gebohrne Malabar, 
Ignatius Wihamoni, mit Tamulifchen Lettern, die 
er aus Holz gefchnitten hatte, zu Ambalacäta - ein 
Tamulifches Vocabular mit Portugiefifcher Erklaͤ⸗ 
zung ab, das den Syefuiten, Unten de Proenca, 
zum Berfaffer hatte; und A. 1685 erfchien, wies 
der mit $ettern aus Holz gefchnitten, des Päters, 
Balthaſar de Cofta, Tamuliſche Brammatif, So 
waren die Miffionariem nach mehr als anderthalb 
Jahrhunderten erft von dem Abdruck folcher Bücher, 
die blos neubekehrten Hindoftanern nüßen follten, 
zu Schriften übergegangen, die zur Bildung der 
Miffionarien fo wohl, ale zum Unterricht der Eus 
ropder in einer eigenthiimlichen Sprache Hindeftans 
dienen komten. Doc sgiengen fie vor der Hand 
nicht über die Bekanntmachung der Tamulifchen 
Sprache hinaus, weil ihre Miffionen noch blos auf 
Gegenden eingefchränft waren, in melchen dieſer 
Indiſche Dialeet die Volksſprache war, 


Le Martins, Miſſien. im Reiche Madura, Klagen 
aber den Maͤngel der nöthigen Lehrbücher über die 
Indiſchen Sprachen zur Unzichung junger Miſſio⸗ 

| | . | naͤre 
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naret· Belaziona della Chrifiamitä di Madure. 
ferirta dal P, Giacinto de Mogifiris, Boma 
1661. * 


Voeabulario Tamulico com a Significagao Portu. 


Br — compoſto pello P. Antem de Proenga da 


omp. de Jefu, Mifl, de Madure. Ambajacata 
1879. vergl. Paulini,.a S. Barthol, exanien Codd, 
Imdic, Congreg. de propag. fide p. 65. 


'.Miflien, de Madure, Verapoli 1685. Der Sınd 
warb beſorgt von dem unbeichußten Carmeliten Petr, 


Arte Tamulicacompofta pello P. Baltefarda u 


: Paul a 3. Franeifeo, damaligen Malabariſchen 


Miſſionaͤr, ms aus Holz gefchnittenen Lettern, die 
freylich einen reinen Diud gaben. Vergl. Pauli- 
nus a S. Barthol. l. e. | 


Meber die handſchriftlichen Urbeiten der Miffienen, 


die meift in die Bibliothek der propaganda nieders 
aelegt worden, giebt Paulinus a S, Bartkolomaeo 
in Indis chrilliana p, 179 - 134. Nachrichten, 
Bon den Arbeiten ver Mifiivuare 1) auf Walabar 
f.Paulinus a S. Barth, examen Codd. indic. Con- 
greg. de propag. fide p. 54. 55. 57. Amadutü 
rack, ad Alphabet, Grandonico- Malab, p+ 19. 
aulini a S. Barth. India chriliana p.. 186, 
19%, -2).Der Miffionare im Heide Madure: Ca- 
tal. bibl, reg. Paris (Paris 1789) um. 202, 284. 
Auch Anquetil du Perron recherches hiſt. et geo- 
r. fur !’Inde P. II, p, 421. und vie lettres edi- 
Fantes T. XI- XVI, in zerfireuten Stellen, 3). Der 
. Mifiton in Bengalen und Nepal: Paulini examen 
Codd. ind, Congreg, de propag, fide pP. 57 
68. 70. 


So wenig als in Hindoftan felbft das Stu⸗ 


dium der Indiſchen Litteratur, das ben Miſſiona⸗ 
rien ſo nahe lag, eine fuͤr die Kenntniſſe der Gelehr⸗ 
ten in Europa nuͤtzliche Richtung nehmen wollte, 


eben ſo wenig wurden in Europa die fuͤr ſie getrof⸗ 


fenen 


—* 
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ſenen Anſtalten genuͤtzt. So hatte Urban VIII in 
der von ihm geſtifteten Propaganda der Indiſchen 
Mation (1639) vier Stellen gewidmet, und bie 
Druckerey der Congregation mit Typen bes brah⸗ 
manifchen Alphabers (zum Druck des Hochindiſchen 
oder Deva⸗ Nagari) nerfeben laſſen. Aber welchen 
Vortheil hätte die Belanntwerdung der. Indiſchen 
Litteratur von diefen Anftalten vor dem legten Vier⸗ 
tel des achtzehnten Jahrhunderts gezogen ? Selbft 
bie brahmaniſche Schrift blieb ungenige, bis Con: 
ftantin Ruggeri, als Vorſteher der Druckereh der 
Propaganda „ an dem Sapuciner Caflianus Beliga- 
tius Maceratenfis, nach feiner Rückkehr aus Ins 
. dien nah Rom einen Miffiondr fand, der im 
Stande war, die brabmanifchen Buchſiabenformen 
in Ordnung zu bringen, und den Guß der noch feh⸗ 
lenden, zur Vollſtaͤndigkeit der Schrift, zu -befors 
gen; worauf Beorgi’s Tibetaniſches Alphabet (von 
1762) das erſte Werk war, zu welchem dieſe Cha⸗ 
ractere gebraucht wurden. Die erfte Befchreibung 
des Alphabets nebft einer Anweiſung zum Leſen def: 
ſelben erfchien erſt 1771 durch denfelben Caſſſanus 
Marceratenfis, den der Cardinal Caftelli auf "Bes 
trieb des damaligen Secretärs der Propaganda und 
nachmahligen Cardinals Borgia abfichtlich zu Dies 
fen Geſchaͤfte noch einmaßl nah Rom rufen ließ 
ſo wenig war bisher in der Propaganda felbft, des 

Intereſſes obnerachtet, . das fie an den Indiſchen 
Miffionen nahm, für die Indifchen Sprachftudien 
gefchehen, und fie würde: mit ihren Indiſchen Th— 
pen feine Werke von ‚Wichtigkeit gedruckt haben, 
hätte fie nicht in dem letzten Decennium ( 17905 
1804 ) die Werfe des Carmeliters Paulinus ans 


eicht gefördert. 
Al- 
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Alphabetum Brahmanicum [...Indofanum usiver- 
firatis Kali, Romae 17971, 8 cum praef, Ama- 
datüi, Gin Alphabetum Grandonico - Malaba- 

ricum. Romae 1772. 8. heß Amaduzzi gleich dar⸗ 

“auf i-Ige,. Frammatica Marafa, Romae 1778. 8. 
Alphabeta Indica, Romae 9. 8» mit Paulinus 
Vorrede. 


Das erſte Blatt mit Indiſchen Buchſtaben, das 
in einem Europaͤiſchen Buch erſchien, war das ſo 
genannte Brahmaniſche Vater Unſer, das Atha⸗ 
naſius Rircher (1667). in feine China illuftrata 
einruͤckte: es war aber nichts in Indiſcher Spra⸗ 
che Gefchriebenes, fondern blos das fateinifche Pa- 


‚ ternofter mit Indiſcher Schrift. Kurz darauf 


(1672) rückte Philipp. Balde in feiner Beſchrei⸗ 
bung von Malabar und Coromandel eine Tamu⸗ 
lifche Sprachlehre nebft dem Tamuliſchen Vater Uns. 
fee mit $ateinifhen Buchſtaben ein: eine dürftige 
Arbeit, aber doch als die erfte, in Eurepa liber eine 
Indiſche Sprache gedruckte Abhandlung merfivür: 
dig. , Wenige Jahre nachher (1678) erfchienen die 
erften Worte des Malabarifchen Sanffrit: Dialecte 
mit Grantham- Schrift in Kupfer geftochen in dem 
Hortus Malabaricus, wozu der Holländifche Statts 
balter zu Eochin, Heinrich van Äheede (feit 1675) 
die Materialien hatte ſammeln laffen. Der unbefchupte 
Carmelite, Matthaͤus a St Joſeph, ein inder Arabi⸗ 


ſchen Sprache und in der Arzneykunde erfahrner Mann, 


dem die Beſchreibung der ſeltenen Malabariſchen Pflan⸗ 
zen und Kräuter aufgetragen war, begleitete feine Ge: 
wächfe nicht blos mit ihren tateinifchen und Ara: 
bifhen, fondern auch uyter der Benbülfe des Mas 
labaren, Itti⸗Aciuden, mit ihren Malabarifchen 
VBenennungen, die mit der Sanfkritſchrift, deren 


ſich 
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fi die Brahmanen des füdlichen Indiens bedienen, 
mit der. fo genannten Oranthbam: Schrift ausge: 
deückt, aber bey dem Mangel beweglicher Lettern, 
Tafelnweis in Kupfer geflohen waren. Darneben 
war auch Das Zeugnis, welches der Malabarifche 
Doctor, Itti⸗Aciuden, dem Holländifchen Doll: 
metfcher in. Indien, Immanuel Corner, über die 
Richtigfeit der Dialabarifchen Namen und ihrer 
Erflärung ausgeftellt batte, in Malabariſch⸗ Tamu⸗ 


liſchen Buchſtaben der Vorrede in einem Holzfchnite 


einverleibt. Europa ſah wenigftens in diefem Werf, 


außer dem bereits befannten Tamnlifchen, die ers 


fien Sanffritworte nach dem Malabarifchen Dias 
lect in Grantham » Schrift dargeftellt, wenn gleich 
vielleicht noch niemand in Europa fie zu lefen vers 
ftand, 


Athanafius Kircher, ($. 1e): China illuftrata p. 
163. Diefed Lateinifche Paternofter baben als Broh⸗ 
manilches Vater Unſer wieterheblt Andr. Müller, ' 
Greiffenhag., Oratio orationutn. Berol. 1680. 4. 
p- 24. und Chamberlayne Or. dom, p. 21. 


Philipp Balde, (Baldaeus‘, aus Delft, 8 Sabre lang 
Prediger der Generalttaaten auf der Inſcl Ceylon, 
bt. 1672): Befchryvinghe van Malabar en Coro- 

mandel. Amft. 1671, fol, Deutfh: wahrbaftige 
ausführliche Defchreibung ver berühmten Oftindifchen 
Kıiften Dialabar und Eoromandel u. ſ. w. Amſterd. 
1672, fol, 


Henr, Andr. van Rheede tot Drakenflein: hortus 
indicus Malabaricus, Amitel, 1676 - 1693. ı2 
Voll, fol, | | 


Mitt: 
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Mittlerweile war in Europa durch niehrere 
gebildere Glaubensprediger und andere Meifende, die 
mit dem. Beſitz mäannichfaltiger Kenneniffe, mit 
Beobachtungsgeift und Machdenfen Indien befucht 
batten, der dafige firtlihe, religioͤſe und gelehrte 
Zuftand befannter worden: Heinrich Lord hatte 
(1667) die verfchiedene Caſten der Indier und die 
Shafter der Brahmanen näher Eennen geleber; Ber⸗ 
nier hatte (1670) die ſchaͤtzbarſten Nachrichten über 
die Religion, die Studien und MWiffenfchaften der 
Brahmanen gegeben; die Sranzsfifchen Jeſuiten 
wanderten feit dee Gründung einer Oftindifchen Com⸗ 
pagnie in Frankreich, welche die Sranzäfifhe Na⸗ 
tion dem Minifter Colbert (1665) abgezwungen hatte, 
zahlreicher als fonft an den Indus und Ganges, 
und unterrichteten ihre Landsleute in ausführlichen "Be: 
richten von den phnfifchen und moralifchen Eigen 
thuͤmlichkeiten diefes viel befuchten Landes, die feit 
1699 in den lettres Edifiantes zur allgemeinen 
Kunde gebracht wurden. Die litterarifche Wichtige 
feit, die Hindoftan. für den Gelehrten habe, fieng 
endlich an, allgenteiner einzuleuchten, und Europaͤi⸗ 
[de Gelehrte machten endlich wenigftens feine 
Sprache zum Gegenftand gelehrter Forfchungen. Se 
ftellte Adrian Reland (1706) Unterfuchungen über 
die alte Indiſche Sprache an, und dehnte fie darauf 
auch auf die Eingalefifche auf Ceylon aus. Doch 
kamen diefe Verſuche noch viel zu früh; das Weni—⸗ 
ge,. was von ben litterarifchen Merkwürdigkeiten 
Hindoftans befchrieben und. mitgerheilt war, konnte 
noch weder auf den Ruhm der Reichhaltigkeit noch 
der Vollſtaͤndigkeit Anſpruch machen: man hatte von - 
den Schäßen, die in Indien zu finden waren, durch 
bie bisherigen Miffions; und Reifeberichte nur eine 
| \ ferne 
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ferne Ahnung erhalten; es war ifnen bisher kaum 
oberflächlich nachgefpürt worden, gefchweige daß man 
fie. geboben hätte. Zu dieſer wichtigen Unternebs 
mung gehörten, Männer von gebildeterem Geifte und 
fregeren Unfichten, als die meiften Römifchen Mif: 
fionsbrüder mit ſich in fremde $änder zu nehmen 
pflegen: und doch mußte auf folche Religionslehrer 
am. meiften gerechnet werden, wenn Hindoftan befs 
fer von feiner fitterarifchen Seite follte bekannt wers 


. den, da der Kaufinannsgeift der meiften übrigen, Die 


Indien beſuchten, ſich mit folchen Gegenfländen, 
als ibm zu geringfügig und unbedeutend nicht bes 
faflen mochte. 


‘ Henry Lord, f. nnten bey den Shafter. 

Francois Bernier, (aus Angers, geft: 10885 von 
1654 1670 reißte er durch Palaftina und Aegypten 
nad) Indien, wo er fi) am Hofe des großen Mogiıls 
12 Jahre aufbhielt und 8 Fahre die Etelle eines Leib⸗ 

. arztes deſſelben befleidete): Voyage, contenant la 
delcription des Etats du Grand Mogol, de l'Hin- 

'doftan, du royaume de Kalshemire ete, Amfterd, 
1699. 2 Voll, ıe. — 


Lettres edifiantes et curieuſes ecrites des Milhona 
‚etrangeres par quelqucs Miffionaires de la Com- 
pagnie de Jefus, Paris 1699 ff. 12. In der neuen 
Ausgabe find die Briefe nach. den Ländern umgeftellt: 
die, welche Indien betreffeu, ftehen is der nouvelle 
edition mit dem Specialtitel als Memoires des In- 
des. T, XI-XVI. Paris 1781. ı2, 


>12, Es war daber eine fiir die Litteratur nicht 
gleichguͤltige Erſcheinung, als fich die proteſtanti⸗ 
ſchen Kirchen zu Miſſionen entſchloſſen: die Daͤnen 
(1705) nach Tranquebar fuͤr die Kuͤſte Coroman⸗ 
del, die Englaͤnder (1727) nach Madras und Cu⸗ 


dulur, die Hollaͤnder nach Batavia: vieleicht, daß 


der 


\ 


der fregere Blick der Proreftanten leichter Die wich⸗ 
tigeen amd merkwuͤrdigern Seiten der Indiſchen Sit: 
teratur ins Auge fallen, und lehrreichere Nachrich⸗ 
ten Über fie bekannt machen werde. Uber atıch diefe 
Hofnung ward kaum balb erfülle: Die Dänifchen 
Miffiondre. wurden, weil in Daͤnemark keine junge 


Selehrre zu einer Wandernng unter Heiden Luſt 


hatten, meift aus der pietiftifchen Schule zu Halle 
in Sachſen genommen, der felten die beilften Köpfe 
anhiengen; fie giengen blos, ‚wie die Engliſchen Mif: 
fionarten zu Madras und Cudulur, ihrem Amtos 
beruf zur Verehrung der Heiden mechanifch nach, 
und Bis auf wenige Ausnahmen waren fie feiner 
freyen Anficht, eines Schwungs des Geiftes, kei⸗ 
ner vormetheilstrenen Erforſchung des Landes, in das 
fie gefendet wurden, und der Einwohner ‚. unter des 
nen fie auftraten, fähig. Ihr gelebrter Fleiß fchränfte 
fih meift auf die Abfaffung und Herausgabe der uns. 
entdehrlichften Neligionsbücher für die Landeseinge⸗ 


bohrnen und auf Lehrbücher zum Gebrauch kuͤnf⸗ 
tiger Miffionarien ein, um fie zur Uebernahme ihrer - 


Geſchaͤfte gehörig vorzubereiten: über die geiftigen 
und litterariſchen Eigenthuͤmlichkeiten des Landes ver⸗ 
breitete ſich nicht leicht einer dieſer Glaubenspredi⸗ 
ger, wenn er nicht durch Anfragen neugieriger 
Europaͤiſcher Gelehrten gezwungen wurde, nach ihnen 
zu forſchen. Und wie unbefriedigend und duͤrftig 


waren nicht meiftens ihre Erforſchungen und Antwor⸗ 


ten, wie immer der. Sall zu feyn pflegt, wenn man 


nicht durch eigenen innern Drang zu BEER 


Mugen wird. 


” 


8. Doch 


—8 


„ 


210 A. Men, 2. Mehrſylbige Sprachen 


Doch zeichneten fich unter den vielen jungen 
Gelehrten, die von Halle aus nach Tranquebar mans 
derten, befonders wier Miffionarien aus, Ziegens 
balg, Gründler , Walther und Beni. Schulz. 
Bründler gab (1715) ein Tamulifches Neues Tes 
ſtament; 3iegenbulg (17 17) eine Tamulifche Gram⸗ 


matik; und mit Benjamin Schulz, in Verbindung 


(172351728) eine ganz Tamulifhe Bibel. Wal⸗ 
eber bereicherte (1739) des katholiſchen Miffiondrs, 
Beſchi, Grammatik des vulgären Tamulifchen Dias - 
leets mit vortrefflihen Zufägen und Anmerkungen. 
Am allerthätigften war Benjamin Schulz. Außer 
feinem Antheil an der Tamulifchen Bibel überfeßre 
ee eine ganze Reihe von Religionsfihriften in die 
Zamulifhe Sprache, die er felbft in ein Verzeichniß 
brachte; er gab Die erfte Leberficht der verfchiedenen 
Sprachen, die im nördlichen Indien geredet were 
den, durch Sprachproben, an denen er fchon in dei 
Fahren 1728 und 1729 fammelte, und die er 
zuerft dem Sucherifchen Prediger an ber Schwedi⸗ 
ſchen Kirche zu london, D. Heinrih Walther Ger⸗ 
des, fchickte, um fie in der Sammlung der Gebetbss 
+ formeln in vielen Sprachen, ‚mit der er umgieng, 
bekannt zu machen; und die er endlich, da diefe nicht 
zu Stande fam, in Fritz'ens Orientalifchem und Dex: 
eidentalifchen Sprachmeifter (1748) aus Licht fürs 
derte. Waͤhrend die uͤbrigen Halliſchen Miſſionaͤre 
(1732) in ‚den Miffionsherichten nur die Malabas 
tifche Mundart um Cochin in einem Mater. Unfer 
befaune machten „lieferte er (1748) in diefer Ges 
berbsformel Proben vom Leinen oder Hochhindoſta⸗ 
niſchen (dem Deva: Nagari), vom Öuzuratifchen 
und . vulgären Dialect zu Benares oder Kafı in 
Auapabad, ‚vom Malabarifchen, Kanarinifchen, 
BGoa⸗ 
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Goaniſchen, Tamuliſchen, Telugiſchen (oder Wax’ 
rugiſchen) Dialect und ſelbſt vom Sanſkrit (von 
dem die Miſſionsberichte (1733) allein den Anfang 
des Vater Unfers und die vierte Bitte mitgerheilt 
hatten), Ueber die Mohriſche Sprache, die in 
den Gebethsformeln übergangen war, arbeitete er 
gar eine eigene Sprachlehre aus, die 3745 erſchien. 
Die Vorftelungen von den Sprachen Indiens, wel: 
che die früheren katholiſchen Miffionarien im Dun . 
Feln gelaſſen hatten, wurden durch ihn heller, ob. 
es gleich für fie noch an einem. reinen Licht fehlte, 
Das erft ein tieferes Eindringen in die innere Ber 
fchaffenheit dieſer Mundarten und ihren Zufammens 
bang unter einander geben fonnte, wozu 08 den Hallis 
ſchen Miffionarien an ächter Sprachphiloſophie fehlte. 
Man wußte nun wenigftens biftorifch, wie mannichfal: 
ig die Mundarten in Hindoftan fenen, und worauf fünf: 
tigbin philofophifche Sprachforfeher ihr Augenmerf 
zu richten hätten. Hingegen alles übrige, worauf 
Phbiloſophen und kitteratoren in Europa hätten auf: 
merffam gemacht werden follen, die Meligion von 
Hindoftan, feine Brabmanen und übrige Caften, 
feine gelehrte Schulen und feine Wiffenfchaften , und 
was Mit dieſen Gegenftänden in Verbindung ſteht — 
Diefes| alles blieb von den Hallifchen Glaubengpres 
digern entweder vällig unberührt, oder ward Hoch 
nicht von Grund aus erdrtert. Indeſſen mar doch 
ihr Fleiß hervorſtechend gegen die Unthaͤtigkeit, die 
‚ bey den übrigen proteftantifchen Miffionen geherrſcht 
zu haben ſcheint. Kaum, daß die Engliſche Miſ— 
fion zu Madras ſich (1734) durch eine Tamuliſche 
Grammatif um die Sprachenfunde verdient gemacht 
bat; und die Holländifche Miffionen Ruel’s Ein 
galeſiſche Grammatik (von 1708), und Konyn’s 

me er O 4 Lin⸗ 
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Eingafefifche Ueberfeßung der vier Evangellſten (von 
1739) ats erhebliche von ihnen gelieferte Arbeiten 
aufmweiſen können, we 
Vergl. der koͤnigl. Däniichen Miffionarien aus Oſtin⸗ 


_ 


‚dien eingefandte ausführlide Berichte. Halle 1718, 
1770. 4. in 108 Theile. Neuere U. B. Halle 
1770: 180% St. 1» 63. 4 Die in ber Mifs- 
finnsdruderey zu Tranquebar -gedrudten Bis 
cher von 17135 1748 fteben verzeichnet in den 
Miſſionsberichten Th. II. ©. 928.936. und Eh, V. 
&. 1524. 152% vergl, au) Jo, Alb. Fabricii.Ia- 
lutaris lux Evangelii; Hamburgi ı73t. 4., der ein 
ähnliches, aber kuͤrzeres Berzeichnis der in Tamuliſcher 
und Telugiſcher (oder Warugiſcher) Spradye ges 
druckten Buͤcher der Miſſ. angiebt. Die hier beruͤhr⸗ 
den Bücher werben unken bey den einzelnen Sprachen 
näher bezeichnet werden. — Noch ſind in den Miſ⸗ 
fionsberichten TH III. S. 757. und IV. S. 427. Er⸗ 

larungen einiges in alten Elafjifern vorkommenden 
Indiſchen Wörter zu finden. 


Die zu Tolumbo gedruckten Bücher der Holländifchen 
- Miffionarien ftehen verzeichnet in Thunberg's Rei⸗ 


fen Th. U. ©. 230, 


Jo. Ernſt Gründler, (aus Weiſſenſee in Thuͤringen, 
geb. 1677, geſt. zu Tranquebar als koͤnigl. Daͤniſcher 


Probſt 1721, wohin er 1708 aus dem koͤnigl. Paͤda⸗ 
gogium zu Halle als Däniicher Miffionär abgefendet 
worden Er war der Etifter der dafigen Malaba: 
riſchen Charitaͤtſchule für die heidnifche Jugend) : viele 
Briefe und Nachrichten in den Daniſcheu Milfionss 
berichten; auch ein Modieus malabaricus (in Deuts 
ſcher Sprache) in den Actis Acad. Nat, curiol, 


.. Bartholom, Ziegenbalg, aus Yulönik in der Obere - 


Lauſitz, geb. 1683, als Probſt der Daͤniſchen Miffion 
zu Trangtiebar 17195 der erſte Halliſche Miſſionaͤr 
Königs Friedrichs IV. in Dänemark, der fanımt Heinz 


rich Pluͤtſchow 1705 zu Copenhagen zu feinem Mif: 
ſionsamt ordinirt wurde, und dem daher die Milfion 
„ihre Haupteinrichtung und. ihre Fortdauer durch.feine, 
Vorſchlaͤge verdankte, die er 1714 auf einer Reiſe 


nach 
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nach Eurepa in eigener Perſon am ben Koͤnig von Dar 
nemart brachte. Mit Kertigkeit fchrieb er die Mala⸗ 
bariſche Sprache, und überfehte in fie daB ganze 
N. T., ımd das A. Did zu den Buͤchern Samueld): 
GrammatiesDamulica latine ſcripta; viele Briefe 
in den Dänifchen Miſſionsberichten, befuuder8 Con» 
tin. 183 ein Brief im Thefauro epiſtolico Laero- 
tiano T. 13 Manufcript blieb ein Lexicon Mala- 
baricum,  - 
Chriftoph Theodoflus Walther, (aus Schildern im 
der Maͤrk, geb. 1699, geft. nach feiner Ruͤckkunft 
aus Tranquebar zu Dredden 1741. vergl, Schöttgen 
Comment. de vita et agone :C, Th. Waltheri. 
Halae 1743): obfervv. grammiät,, quibus ling, 
Tamulica illufratur; Briefe in den Daniichen M 
fiovnsBerichten; doctrina temporum indica, in 
Bayeri hift, regni Bactriani, 
Benjamin Schulze, (1743 ging er feiner Gefunbheit 
wegen nad Europa zuruid, und Ichte bie 1769. Zu 
. Halle), Seine Schriften f. unten. _ 

3. Neben den proteftantifchen Miffionarien 
fuhren die Eacholifchen fort, fich um die Sudifhe 
Sprachfunde duch Eprachlehren und Wörterbücher 
verdient zu. machen. Go erfchien 1733 von einem 
Ungenantten in Portugiefifcher Sprache eine Mala: 
barifche Grammatik, mit einem (Portugiefifch erkläre 
ten) Vocabularz yon Befchi (1739) eine- Tamuli: 
fhe Grammatik; von Franz Mangel (1743) ein 
Bengalifhes Wörterbuch, Porsugiefifch erklaͤrt; von 
Lolliere (1766). eine beftimmtere Nachricht von ber 
Baliſprache; won Clemens a Jeſu (1774) eine Mar 
labarifche Sprachlehre; und son eimem. Portugiefis 
(hen Miſſtonaͤr (1778) eine Mohriſche Grammatik 
in Portugiefifhen Sprache. Aber alle Glaubens⸗ 
prediger , die je Hindofian beſucht haben, proteftan: 
tifche wie katholiſche, übertrafen in der Beförderung 
‚ ber tieferen Sinficht in die Indiſche Litteratur zwey 

| 93 Man: 
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Männer, der Sefuite Johann Ernſt Hanrleden, 
Miſſionaͤr auf Malabar (F 1732) und der unbe: 
ſchuhte Carmelite, Paulinus a Bartholonde, Vor 
Hanxleden hatten die Miſſionarien blos die jegt Te: 
benden Pravinzialdialecte des Sanffrit, als die Um⸗ 
gangsfprachen in Indien, kennen gelernt, und den 
Europäern nothduͤrftig bekanũt gemacht. Die aus: 
geftorbene Beilige Sanfkeitfprache zu erlernen, ſchien 
wegen der Marmtichfaltigkeit ihres Schriftzeichen und 
wegen der Schtwierigfeiten , die von Seiten der Brah⸗ 
manen als der Geheimhaltung ifrer heiligen Spras 
Se flofien, uninoͤglich. Hanrleden mußte zuesft 
zwey Brahmanen von der Univerfität Triciur zu bes 
wegen, ibm im Sanffrit Unterricht zu ertheilen ; 
umd brachte darauf die Grammatik der Brabmanen, 
Sifharüban, in Auszug, durch die nun den Euro: 
päern die Erlernung des Sanffrit möglich wurde. Es 
blieb zwar diefe feine Arbeit, wie feine meiften uͤbri⸗ 
gen Schriften Aber Indifche Gegenftände ingedruckt; 
aber feine Harntdfchriften Famen in die Bibliothek der 
Propaganda, wo fie von den fünftigen Mifftenas 
rien genüge werden Fonnten. Keiner aber machte 
von ihnen einen fchänern Gebrauch, als Paulinus 
a Dartholomäo, der fie durch Auszüge, wo er in 
feinen Schriften über Indien Gelegenheit dazu fand, 
ber Vergeſſenheit entriß. Was Hanrleden ſchon 
geleiftee haben wuͤrde, wenn feine Schriften zum 
Druck befördert worden wären, das leiftere Paul: 
nus, und noch vieles andere, woran jener fein Bor: 
- gänger gar nicht gedacht hatte Er gab uns die 
vollftändigften Kenntniffe von dee Sanffritfprache, 
ihren Mundarten und Alpbabeten, die wir jetzt bes 
fißen; er unterrichtete uns am vollftändigften über 
bie Religionslehre und die wiflenfchaftlichen Einſich⸗ 
ten 
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tem dar Brahmanen, und ererterte darneben auss 
führlich die Hauptpunkte des indifchen Alterthums. 
Hat ihn auch fein Enthuſiasmus für die Indiſche 
Litteratur und die Sanſkritſprache zu manchen ger 
magten Behauptungen bingeriffen,. welche vor deny- 
Richterſtuhl einer unparthenifchen Kriti nicht befte: 
ber möchten ; fo find Dies. Mängel, die von einer 
mit Liebe und Eifer unternommenen Bearbeitung 
eines noch brach liegenden Gebietes der Wiſſenſchaft 
ſchwer zu trennen find, und die übrigen Verdienſte 
bes. arbeitfamen Gelehrten nicht fchmälern dürfen, 

J, E, Hanxleden $. 30, Pawlinnsa Barthel... 3 


| 8. 31. 
-Belanntwerbung der Indiſchen Litteratur 


4, durch die Bedienten der Oftindifchen Compagnie in. 
Sranfreich und England. - 


4 Baldnah dem erften Viertel des acht⸗ 
zehnten Jahrhunderte Fam durch die Thaͤtigkeit 
zweyer Nationen, der Franzoſen und Britten, neuer 
Schwung in Schifffahre und Handlung nach Indien, 
von beyden Nationen durch eine eigene Dazu octreprte 
Dftindifche Handlungsgefellfchaft betrieben. Glücks 
licher Weife Fam die Beforgung ibrer Gefchäfte in 
die Hände von Männern, ven denen einige auch. ein 
geifiiges Organ befaßen, und daher mit ihren 
Hmtsverrichtungen auch das Studium der Gefchichte 
des Landes, in dem fie angeftellt waren, feiner Res 
ligion, Sitten, Sprache und Litteratur verbanden, 
Die engen Gefichtepunfte, in denen bie meiften 
Miffionarien die Indiſchen Merkipürdigkeiten gefaßt 
hatten, murden durch die hellern Blicke und die 
beſſere — — in politiſchen Geſchaͤf⸗ 

D4 ten, 
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ten geuͤbten Weltleute bald erweitert; und bhaͤupte 
ſaͤchlich durch ihre Mitwirkung ward die Indiſche 
‚ sitteratue aus der Dunkelheit gezogen, im welcher 
fie die Europäer in Indien zwey Jahrhunderte hate 
gen liegen faffen, er | 


Ir. Die Sranzöfifhen Colonien in Oſtindien 
wurden durch das Genie und die Thaͤtigkeit einiger 
ihrer Beamten, eines Duͤmas, Bourdonais und. 
Duͤpleix ſchnell gehoben, und durch kluge Benutzung 
guͤnſtiger Umſtaͤnde ſammelten die Franzoſen gar ein 
Meines Mei in Hindoſtan, das von 1749117264 
Bauerte, Im Umgang mit folchen Männern ere 
machte auch mehr Geift in ben Franzoͤſiſchen Mif 
fionarien, und noch von der Gruͤndung jeneg Reichs 

. (1749) ſchrieb der Pater Pons feinen wichtisen 
Brief an duͤ Halde, in dem er tiber die Sanſkrit⸗ 
forache, die Brahmanen und ihre vorzäglichften 
Seeten und Schulen, und überhaupt über den Zus 
fand der Wiſſenſchaften in Indien Aufſchluͤſſe gab, 
wie man fie vorber in Europa nicht gehabt hatte, 
Moch mehr aber wirften zur Bekanntwerdung ber 
Indiſchen Litteratur Maͤnner von Geift, welche das 
Intereſſe der Franzofen in Indien wahrzunehmen 
und die Verwaltung ihres Meinen Reichs ju befor: 

- gen hatten; darneben auch auf Dinge, die außer 
ibeem Geſchaͤftskreiſe Tagen, aufmerkſam, brachten 
fie Gegenfkände in Anregung, am die noch Fein Das 
bee gedacht harte, und Die felbf die Gelehrten in 
Rranfreih zum Studium deu Indiſchen Littevatur 
binzogen, De Quignes Äbesfeßte (1759) das 
alte Indiſche Buch Ambertkend, aus ber Perf: 

ſchen Ueberſetzung des Imam Rokneddin Moham⸗ 
mer von Gamarfand, mit Erlqͤuterungen ins — 

J x zoͤſi⸗ 
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joͤfſche; und machte (1777) auf die! Wichtigkeit 

des Ezour- Vedam (eines alten Commentars uͤber 
die Bedam T) aufmerkſam, die [chen vorher (1768) 
Mignot dureh Auszuͤge daraus, die alten Philoſo⸗ 
phen Indiens betreffend, angedeutet hatte. A. 1778 
erſchien das Ezur⸗Vedam ſelbſt, das erſte Origie 
nalwerk uͤber die Religionslehren der Inder und uͤber 
die Grundſaͤtze ihrer Philoſophie, aus den Papieren 
Barthelemp's, des zweyten Rathsglieds von Pon⸗ 

tichery. Es war von einem Oberbrahmanen der 

Pagode von Cheringam, von einem wegen ſeiner 

Redlichkeit beruͤhmten Greis, der Franzoͤſiſch ver⸗ 
ſtand und von der Oſtindiſchen Handelsgeſellſchaft 

baͤufig zu wichtigen Geſchaͤften gebraucht wurde, 
aus dem Sänffrie uͤberſetzt, woruͤber die wichtigſten 
Zeugniſſe, felbft, was die Sprache, woraus bie 
Ueberſetzung gefloffen war, betraf, eines von Ans 
quetil Dh PDerron bengebracht wurden, ‘Durch den 
Eifer eines Officiers, der in Indien 20 Jahre fang 
zu verfehledenen Gefhäften gebraucht wurde, Des 
auch als Schriftfteller befannten Foucher d' Ob⸗ 
fonville, fam Europa in den Befiß des Bagava⸗t 
bam, des fiebenten nnd vorzüglichften Puranams 
(aus welchen die zweyte Elaffe der. heiligen Buͤcher 
befteht} , der fiir den beften Inbegriff der Lehre von 
Viſchnu Cder’ bächften Gottheit) und feinen verfchies 
denen Erfceheinungen, vonder Schhpfung, Erhal⸗ 
tung und Bernichtung der Welt, und von den Uns 
- gergottbeiten, den Riefen und Menſchen, gehalten 
wird, und daher zu den Hauptquellen der Indiſchen 

Religion gehört. : Aus lauter Enthuſtaſmus für die 
Littergtup-Tieß Foucher d'Obſonville dieſe göttliche 
Geſchichte aus dem Tamuliſchen, in meldes fie nit 
andern Purangms aus Sanfkrit uͤbertragen iſt, 
— 25 von 
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von dem Dollmetſcher der Oftindifchen Handinngs⸗ 
geſellſchaft ins Franzoͤſiſche anf feine Koften uͤber⸗ 
ſetzen, und bereitete fie nach feiner Ruͤckkunft na 
Europa (1771) unter mancherleySchwierigfeisen jum 
Abdruck zu, der erft 1788 zu) Stande fam. .. Begei- 
ftert von der Hofnumg große litterariſche Schaͤtze in 
Indien zu heben, eilte Anqueril dh Derron, in 
jener für die Franzoͤſiſchen Befigungen in Indien 
noch glorreichen Zeit, an den Indus und Ganges, - 
umd Pehrte nach einem Aufenthalt von ſechs Jahren 
(von 17555 1761) mit wichtigen Spradhfenntniffen 
und einer reichen Weute an Handfchriften in fein 


Baterland zurück. Für die Aufflärung der alten -, 


Indiſchen Theologie und geheime Philoſophie brachre 
er zwar nur das Oupnek'hat, ein altes Indiſches 
Werk, ausführliche Auszuͤge aus den vier Veda ents 
baltend,, in der Perfiichen Lieberfeßung mit, die 
den Bruder des Kayfers Aurengzeb, Mohammed 
Darab Schafoh (vor 1657), zum Werfafler hatte, 
und allem Anfchein nad) einen ſehr interpolitten In⸗ 
difchen Tert ausdruͤckt. So wenig alfo ans dems 
ſelben ohne vorausgegangene kritiſche Länterung ganz 
reine Begriffe von der Religion und Philoſophie 
der Inder möchten gefchöpft werden koͤnnen; fo ver: 
Diente es dach die Sleichgältigfeit nicht, mit der es 
. bey feiner Erfcheinung in einer Feanzöfifchen Ueber: 
feßung (1801) aufgenommen ward, Pag nun. bie 
Kritik ihre Heil an ihm verſuchen und das echte 


vom Undchten fcheiden! | 


Pons, (bi. 1740): lettre du P. Pons au P, Da 
Halde In den lertres edifiantes. Vol, XXVI. p. 218, 

in der neuen nach Ländern geordneten Musgabe 
Vol, XIV. P. 65. " 
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Ambaert-Kend, d. i. Quelle des Lebenswaſſers: aus 
ben Perſiſchen ind Franzoͤſiſche uͤberſetzt von De 
Guignes ii nen M&moires de l'Acad. des Inſeri- 
ptions T. XXVI. und daraus Deutſch in der Samm⸗ 
iung Aftatifcher Originalichriften. Zuͤrich 1791: & 
B. J. ©. 365: 367. 

Abraham Hyacintke Atyuetl du Perron, (aus 
paris, geb. 1731, geil 1805 ,; als Interpret der 
Orient. Sprachen und Mitglied des Nationalinflis 

tuts, wie er denn auch. vorher Mitglied der Mc, der 

‚ Ssnichriften geweſen war. Cinige Notizen von ihm 

And vorangeſchickt dem Catalogue des livres de 
M. A. H, Anguetil- Dnperron, Paris. an XIII, 
(1865) 8). Außer vem Onpnek’has und den re 
cherches hiftoriques et geographiques, die Une 
‚ten vorlommen werden, bat er bandichriftlidy noch 
binterlaffen: 1) eine Malabarifche Grammatik und 
ein Malabarifches Woͤfterbuch; 2) eine Telugiſche 
Grammatik sind ein Telugiſches Woͤrterbuch; 3) eine 
Mohriſche Granmasik, (aud dem Portugieliichen 
(Rom 1778) überfeßt) und ein Mobriiches Wörters 
buch; 4) eine Grammatik und ein Wörterbuch Aber 
dad Sanffrit. Vergl. Magafın eneyclopedique 
par Millin. Ari, 5 (1799) Vol, I, p. 2äı. 


2. Ben der weiſen £eitung der Oftindifchen 
SHandelsgefellfchaft in England durch ihre Directos 
ren Ad die zwechnäfigen Maasregeln der Megie: 
rung blühete der Brittiſche Handel in Oftindien ne; 
ben dem Franzoͤſiſchen in der erften Hälfte des acht: 
zehnten Jahrhunderts aufs berrlichfte auf; in der 
zweyten erwarb fich gar die Engliſche Oftindifche 
Compagnie ein großes Reich am Ganges und be: 
berrfchte die dafigen Fuͤrſten. Während der erften 
Periode ift unter allen Bedienten der Oftindifchen 
Eompagnie nur ber einzige Hoͤlwell als ein Mann 
von ausgezeichneten geiftigem Sinn befannt, der feis: 

nen Aufenthalt in Bengalen (von 17927: 1797) dazu 
Ä | | ans 
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angewendet hat, fich mit der Indiſchen Utteraͤtur 
naͤhber befannt zu machen; und feine ruͤhmlichen Be⸗ 
mäbungen wurden ducch glücklichen Erfolg belohnt, 
Neben Hanrleden war er der erfie Europäer, der 
bie heilige Schriften der Brafamanen kennen lerute 
und in den Beſitz eines Schaſters, eines von jenen 
berübmten Commentaren der Bedam, fan Er 
fand fo gar Gelegenheit, die alte Sanſkritſprache, 
in welcher diefe Schriften Yerfaße find, von den 
. einzigen Befikern Derfelben, den Brahmanen, fo 
‚weit zu erlernen, Daß er ihren Anhalt in die Englis 
fche Sprache uͤberzutragen im Stande war. Er 
vpatte auch bereits einen großen Theil davon Überfeßt, 
und bofte in Jahresfriſt mit der Leberfeßung des 
ganzen Schafters zu Ende zu kommen, als ihm im 
»Jahr 1756 ben der Eroberung von Ealcutta, feine ' 
Sanſkrithandſchriften, ihre Ueberſetzung und die 
uͤbrigen Materialien, die er zur Gefchichte und 
Religion der Indier geſammelt hatte, verlohren 
giengen. Wie Hanrleden’s Arbeiten der Litteratue 
nicht zu gute kamen, fo auch die von Holmell nicht: 
was wenigftens in feiner Meifebefchreibung davon 
enthalten iſt, entipricht lange den Begriffen nicht, 
die man fi von feinen Sammlungen nach dee Be⸗ 
ſchreibung, die er von ihnen giebt, machen muß, 


‚Jo. Zach. Holwell, (bl, 1727: 1757): interefiing 
hiltorieal events relative ta the Provinces ef 
Bengal and the Empire of Indaftan, With a 
feafonable hint, and perluafive ta the honoura- 

- de the Caurt of Directors of the Ealt - India 
‚Company. As allg the Mithology, and Cos- 
mogany, Foaſts etc, of the Gentua ete. Lon- 
don 1765. 2 Voll. g, und öfter, mir 5 Kupfern. 

Franz Amfl, 1768, 8. Deutſcher Auszug von 
Job. Tab, Köhler, in per Sanunlung neuer er 
. bes 
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ſebeſchreibungen aus ftemden Sprachen. Goͤttingen 
1769. 8. , Vollſtaͤndig Deutſch uͤberſetzt von Joh. 
Fried. Kleuker. Leipz⸗ 1778. 8. | 


Mit dem erften Parifer Frieden (1762), der 
die Macht der Sranzofen in Oftindien vernichtete, 
fing dafelbft Die KHerrfihaft der Dritten an. Go 
gros nun atıch die Zahl gebilderer Männer aus ihrer 
Mitte war, die feitdem an den Quellen neuer Kennts 
niffe faß , die Europa befannt zu werden verdienten, 
fo verfloß doch ein ganzes Decennium, ohne daß es 
einigen Bortheil davon zog. Ohne Worbereitung 
zu den Forſchungen, die fich in Hindoftan anfiellen 
- ließen, traten felbft die gebilderften ihren Weg dahin 
an; und kehrten, wie es nicht anders zu erwarten 
war, zuruͤck, ohne etwas erforfcht zu haben. Ha⸗ 
ben ja fo gar die Bedienten der Oftindifchen Com: 
pagnie zu ihren wichtigen Aemtern in Afien nicht. 
einmahl für nöchig gehalten, eine Kenntnis der in 
Indien üblichen Sprachen aus Europa auf ihre 
neue Ppften mitzunehmen; und wie felten haben fie 
daſelbſt noch diefen Mangel nachgehohlt, und ſich 
lieber unficherer innländifcher Dollmericher bedient, 
fo gros auch der Nachtheil war, der für ihre Obern 
aus diefer ihrer Sprachunkunde erwuchs! Der Hans 
delsverkehr ward allerwaͤrts erſchwert, oft. fo gar 
gehemmt; die Regierung ftieß beftändig auf Schwie⸗ 
rigfeiten, die fie nur durch defpotifhe Machtfprüche 
aus dem Weg räumen Fonnte Die Landeseinges 
bohrne follten nach ihren eigenen Geſetzen regiert 
werden: und Doch mochten fich die Beamten nicht 
die Mühe geben, fie kennen zu lernen. 


men , 
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2 Der große Schade, der für die Oſtindiſche 
Handelsgefellfchaft aus dem Mangel Indiſcher 
Sprachenkunde erwuchs, veranlaßte fie endlich, bey 
ihren fünftigen Bedienten auf die Erlernung der in 
Indien üblichen Sprachen noch in England zu drin: . 
gen. Zur Erreichungdiejes Zwecks wirften Sprachs 
gelehrte Männer in England durch Abfaſſung der 
noͤthigen Lehr ; und Hülfsbicher mit, Abgeſehen 
von der Perfifchen Sprache, 'die in einem großen 
Theil yon Hindoftan gefprochen und verfianden wird, 
908 fir deren Erlernung Jones (1771) eine Gram⸗ 
matik, and Richardfon (1777) ein Wörterbuch ber: 
ansgab — fo forgte Beorg Hadley (1771) für 
Lehrbücher, eine Sprachlehre und ein Bocabular des 
„mohriſchen Dialects , welche in den folgenden Aus: 


gaben von ihm vermehrt und umgearbeitet wurden; 


John Sergufon gab zum Behuf derfelben Sprache 
(1773) ähnliche Schriften heraus: ja man ftehte 
überhaupt nur die allergemeinften Wörter, die in 
Hindoſtan bey Gefchäften vorkommen in ein Indian 
Vocabulary (1788) zuſammen. Diefen Benfpie 
len in dem Mutterlande folgten darauf andere Ge: 
lehrte in Hindoftan felbf. So ließ John Gils 
chriſt (1787) zu Calcutta, und Harris (1790) 
zu Medras ein Wöirterbud) der Mobrifchen Sprache 
drucken: für das Rein: oder Hochindoftanifche ers 
ſchien zu Calcutta che Oriental Linguiſt von Gils 
rift (1802 zum zwentenmahl); für das Malabas 
rifhe (1799) zu Bombay eine Grammatik; fürs 
das Tamulifche (1786) ein Wörterbuch zu Vipery 
bey Madras, und eben dafelbft (1789) die zweyte 
Auflage einer Geammatik, welche die Englifche 
Miffion zu Madras verfaßt hatte: für eine ähnliche 
ſorgte auch die neue Academie zu Calcutta (1802). 
| u Die 
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Die Titel diefer Werke ſ. unten bey ben einzelnen 
Sprachen. Eine Sammlung von Huͤlfsbuͤchern, 
die auß einer Reihe von Bänden befteht: New. 
'Hindou Grammar and Dietionary, 


George Hadiey, En Dienften ter ‚Dftindifchen Com⸗ 
payie, Capitain in Bengalen, geſt. 1798. Gent- 
leman's Magas. 1798. Sept. p. 816. 


| Jahn Fergufon, Capitain in Dienften der Oſtindi⸗ 
fen Compagnie bi. 1773, wo fein Hindoftan. Woͤr⸗ 
terbuch ſammt einer Sprachlehre erſchien. 


John Gilehriſt, (.‚Esq. bi. ſeit 1790). Anßer einem 
Hindoſtaniſchen Wörterbuch verfaßte .er mehrere 
grammatiſche Werke, alle die Hindoſtaniſche Sprache 
betreffend; einen Hindoſtaniſchen Anrijargonift; ein 
Hindeft. Orthoepy; audy Account ef the Hinda- 
ftanee Horometry, in ten Aliatick Relearches 
Vol, V. p. 81. und A new tlisory and profpectus 
of all the perlian verbs with, their Synonims in 
England and Hindaltanee, 1805, 4. 


b, Um bdiefelbe Zeit, da die Dftindifche Hans 
deisgefellfehafe die Erlernung der Indiſchen Spra: 
hen zur Vorbereitung für den Dienft in Hindoſtan 
betreiben lieg, wurde auch mit Ernft darauf ges 
dacht, die Befege der Hindu und Mohammedaner 
aus dem Sanffrit und den Arabifchen Quellen zu: 
fammentragen zu laffen , weil fih ohne ein folches - 
Werk die weife und wohlwollende Abfichten der Gros⸗ 
britannifchen Geſetzgebung nicht erreichen Tießen, 
nach welchen die Eingebohrnen des Landes, mit ge: 
‚wiffen Einfchränfungen, in dem Beſitz ihrer eigenen 
Gefeße ‚gelaffen werden follten. Durch viele unan⸗ 
genehme Erfahrungen erkannte man endlich, .. was 
man hätte oorausfehen füllen, daß die Ausjprüche 
der Richter öfters einer irrigen und ungewiſſen 

ee Aus 
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Auslegung Den Ber. Eingehohnen wirden amsarietz 
fern, sub Daf Die Richter Telofi afters eine willfücke- 
liche und falſche Deutung ier Geſtie Beiolgen wir: 
ven, fe Inne fie nicht ans den Quellen in eine Den 
Gesiinshi: fen gelaͤufige ESproche überlege ſenn 
würden. Warren Haſungs beſchied Daher eiff ber 


Zort Wiam in Calcune, Der Hauptſtadt von Bew: 
galen und Behar, und ließ von ihnen Die Grieche 
aus iem verſchicenes in Sanffrisipradhe verfahten 
Geſeeblichern, des gleiches Die Entſchedungen und ir: 
cheile aͤlterer mb neuerer Zeiten Satz für aß zu 
ſaumemragen, ohne ;u Dem alten Tert das Min: 
Hehe hinznzuthun sber davon weszumchme. Wit 
Diefer Arbeit wurden ſie vom Diay 1773 bis Febraet 
1775 fertig. Doranf mard dieſe Sammlung ins 
Perßſche Liherfee, wobey einer von den Pundiss 
oder Brahmanen bie Aufficht führte; und aus Die 
fer Ueberſezung wurde fie mit gleicher Treue une 
mit beftändiger Auͤckſicht auf den buchſtaͤblichen Sium 
von Salben ins Engliſche uͤbertragen. Dieſer 
Sammlung folzeen die Werfe des Menu, der bey 
den Indiern für den aͤlteſten und heiũgſten Geſetzge⸗ 
ber gilt, durch William Jones Betrieb in einer Ue⸗ 
berſetzung aus dem Sanſkrit (1794) nah: ein Sy: 
flem von religiöfen und bürgerlichen Gefegen, die 
alle Theile der Geſehgebung fo genau zu umfaffen 
fchlenen, daß fie die SBengalifche Megierung als die 
Beer der Indifchen Geſetze bekannt machte. 
ndlich erſchienen noch von Jones und Colebrooke 
aus dem Sanffrie uͤberſetzt die Indiſchen —— 
über Verträge und Erbſchaften. 
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William Jones, (aus England, geb. auf dem Gute 


jeined Vaters in Wales 1746, gell. zu. Bengaien 


1794 als Oberrichter daſelbſt, und Prafident der 
von ıbım geflifteten Gefellichaft zu Calcutta zur Bes 


kanntmachung und Erläuterung der Aftstifchen Kits _ 


teratur; vergl. J. ©. Eichhorn’s allgem. Biblio⸗ 
thet der bibſl. Litter. Th. VI. S. 1094 ; die Aus⸗ 
gabe von Jones’s Works, auch Teignmouth me- 
moirs of the life, writings and correlpondence 
of Sir Will, Jones. Lond. 1804, fol.): Iafitutes 
of Hindu law u. ſ. Ws ſ. unten. 


Henry T. Colobrooke, (Lieutenant in Dienſten der 
Dfind. Compagnie, bl. feit 1793): A digeh of 
Hindu law (j. unten); Mehrere Auflage in den 


Aliatick Rolearches., 


c. Von den Geſetzbuͤchern der Indier und den 


Werken ihrer Rechtsgelehrten dehnte ſich zuletzt das 


Augenmerk der in Hindoſtan lebenden Britten auf 


Das geſammte Alterthum und: die ganze Litteras 
tur von Indien durch Den Betrieb des Sprachgelehr⸗ 


ten William Jones aus, Er batte den Reichs. 


thum von Kenntniffen eines durch die claffifche Litte⸗ 


ratur alter und neuer Zeiten ausgebilderen Gelchrr. 
ten, und eine große Kunde der Urabifhen, Perfis 
ſchen und Tuͤrkiſchen Sprache aus England in den 
oberftien Englifchen Gerichtshof zu Calcutta, bey. 


dem er als Michter angeftelle wurde, mitgenommen, 
und darauf in Indien das Sanſkrit mie ſolchem Eis 
fer erlernt, daß die Brahmanen felbft zuletzt feine 


tiefe und Fritifch » genaue Kenntniß ihrer heiligen 


Sprache bewunderten. Da er nun Sprachen nur 
als die Schlüffel zu den Wiffenfhaften und ber 
titteratur der Voͤlker ſchaͤtzte, ſo gieng won nun at 
fein einziges Trachten dahin, die brahmaniſche Lite 
teratur dem Geheimniß zu entreißen,. in welchem fie 
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fortgebend verborgen gehalten wurde. Um mehrere 
Gehuͤlfen bey diefem ſchwierigen Unternehmen zu 
haben, ſammelte er A. 1784 alle in Bengalen ler 
bende Britten, die eine gelehrte Bildung. hatten, 
unter Haftings Schuß zu Calcutta in eine gelehrte 
Geſellſchaft, deren Mitglieder alle ihre von Amts; 


geſchaͤften freye Stunden gelebrten Forſchungen uͤber 


Afien widmen follten, In den Schriften, die fie 
feit 1788 berausgab, (den Afiatick Reſearches) 


iſt ein Schatz von neuen wichtigen Auffchläffen über 


Indien, feine Geſchichte und Alterthuͤmer, feige Kuͤn⸗ 
ſte, Wiſſenſchaften und Litteratur, zu Tage gefoͤrdert; 
zwar ſtark vermiſcht mit den Zuſaͤtzen derer, die ihn 
gehoben haben , aber wirdig, dag ihn die Kritik 
fihte und das Keine vom Unreinen abfcheide. X. 
1805 mwatd zu denfelben Zwecken eine ähnliche Ge⸗ 
feltfichaft zu Bombay unter dem Vorſitz von Ja⸗ 
mes Mackintoſch geflifter, deren Schriften man 
entgegenfieht. 


Die Kenntnis des Sanffrie, die noch Hanrle 
den und Holwell, Dom und Halhed fo ſchwer ges 
macht wurde, weil die Brabmanen fich kaum ges 
trauten, ihnen verftoßfener Weiſe darinn Unterricht 
zu ertbeilen, ift nun jedem, der fich diefelbe erwerben 
wi, erleichtert, und fehon von mehreren Europäern 
erworben; von den heiligen Büchern, die in vdiefer 
alten, abgeftorbsnen Sprache abgefaße find, und 
um deren Beſitz man ehedem Geld und Muͤhe ver: 
geblich verſchwendete, find Schon mehrere Stuͤcke in 
den Händen der Europäer, und Warten auf einen- 
Gelehrten von Muffe, um fich ihren Bearbeitung 


‚zu unterziehen, Wis zum Jahr 1804 Dat man ſich 


begnüge, Schriften in der Sanſtritſprache blos in 
Ue⸗ 
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Ueberfeßungen befannt zu muchen: Ebarles Wil⸗ 
kins gab (1785) das Bhagvat: Dfchita (Bhagvat- 
Geeta), einen Dialog über die Einheit Gottes, ur⸗ 
fprüngli eine Epifode aus dem großen hifterifchen 
Gedicht Maha- Bharada, und (1787) die Fabel. 
. fanımlang the‘ Heetopades; William "jones 
zwey merfwürdige Dramen, Sacontala und Gita- 
gövinda; William Franklin (1793) die Liebe _ 
Camarupa’s und Samalard’s, eine alte Indiſche 
Erzählung, aus der Perfifhen Ueberfegung: ends 
lich ift (1804) zu Serampur, oftwärts von Eals 
eutta, das erfte claffifche. Werk der Sanfkrit : Litter 
ratur mit Deva : Nagarpfchrift im Druck erfchienen, 
die Zabelfamurlung Heetopades, welche Wilfins 
in einer Englifchen Ueberfegung 20 Fahre früher ° 
befannt gemacht hatte. Das neunzehnte Jahrhun⸗ 
dert bat daher die Hofnung nach und nach eine ges 
druckte Sanffrits Bibliothef zu erhalten. 


Gelehrte Geſellſchaft zu Calcutta: Aſiatiek Relear- 
ches, or Transactions of the Society inftituted 

in Bengal, for inguiring into the Hiſtory and 
Antiquities, the Arts, Seiences and Litterature 
of Alia. Calcutta 1788 - 1806. 7 Voll, 4. Jo—⸗ 
nes Abhandlungen flehen auch in Jones’s Works, 
Kond. 1799. 6 Voll. 4. Supplementsl Volumes, 
Lond, 1802. 2 (jehr Beine) Voll. 4. _ | 


William Franklin, (Capitain in Bengalen im Diens 
- fte der Sftindiichen Compagnie, bl. ſeit 1793); 
The loves of Camarüpa and Camalats, an an- 
eient indian Tale; elucidating the Collums and 
Manners of the orientals.. In a Series of Ad- 
'ventures of Rajah Camarüpa and his Compa- 
nions, Translated from the Parfian by Mil- 
liam Franklin, Lieutenant on the Henourable 


Eaft - India Company’s Bengal Efahlifhment, 


Lond, 1793. 8. Eine wörtlihe Copie von Sinbald 
V 2 the 
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ihe' Sailor., einer Atabiſchen Erzählung; noch un⸗ 
entichieden, ob der Judiſche oder Arabiſche Text 
Driginat iſt. 

Des Tirumallumer Gebichte und Deulipräde; aus 
ber Tamulifchen Sprache überiett von Aug. Frie⸗ 
dr. Lämmerer, der Weltweish. Doctor und koͤ⸗ 
nigl. Danifcher Mifftonas zu Trankebar. Nuͤrnb. 
1803. 8. Ein in Indien fehr geehrtes Lehrgedicht: 

aber nicht das befte der Indiſchen Poeſie, vielleicht 
auch nicht 900 J. alt, wie vorgegeben wird. 


» Sanfkrit. ' 
®. Im vordern Indien; 


uugeE 
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Belchreibung des Ganffrit und feiner Bisher bekannt 
gewordenen Litteratur. — 


In. Indien giebt es uͤberall wenigſtens vierer⸗ 
ley Hauptſprachen: 1) die todte Sanſtritſprache, 
2) die Umgangsſprachen der vier Caſten, lauter 
Sanffritdialerte, 3) fremde, eingewanderte Spra⸗ 
hen, in die ſich auch einzelne Sanffritwörter ein- 
gefchlichen haben, und 4) die Pöbslfprache der Pas 
— der wahrſcheinlichen Ureinwohner des Lan⸗ 

es. 


Eanfkrit, eine mehrſylbige, jetzt abgeſtorbene 
Sprache in Indien, die ſchulgerecht erlernt werden 
muß, aber als die heilige und gelehrte Sprache der 
Wrapmanen in Buͤchern und beym Gottesdienſt, in 


l⸗ 
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Liturgien und beym Vortrag ber Wiffenfhaften ge: 
woͤhnlich, ſchien lange zu einem Geheimnis beſtimmt 
zu ſeyn, in das kein Europaͤiſcher Gelehrter ſollte 
Reingeweiht werden. Wie die Brahmanen ihre hei⸗ 
"Ligen Bücher vor alter Welt verbargen, die nicht 
zu ihrer Caſte gehörte, fo hielten fie auch die Spra⸗ 
che geheim, in welcher fie abgefaßt find: weder 
Geld, und Ausfihten zu andern. Belohnungen, 
noch Drohungen und Furcht Ponnten fie bewegen, 
ben Europäern etwas darüber zn offenbahren; und 
ſo verfloffen beynahe dritehalb hunderte Jahre, ehe 
man richtige. und vollffändige Vegriffe von den heili⸗ 
gen Schriften der Indier und deren Sorache er⸗ 
bielt. 


| Endlich gelang es beynahe zu — Zeit 
zweyen Europaͤern in dieſes doppelte brahmaniſche 
Heiligthum einzudringen: einem Unger, dem Dias 
lIabarifchen Miſſionaͤr, Hanxleden, der 1732 in 

Indien ftarb, und dem Dritten, Holwell, der 30 - 
Zahre (von 17295 1757) in Dienften der Eng 
Lifch s Oftindifchen Compagnie in Vengalen zubrachte. 
Zunächft nach ihnen überwanden Dow (c. 1760) 
und Halhed (c. 1770) nur mit vieler Muͤhe und 
nach langen vergeblichen Verſuchen die mannichfal⸗ 
tigen Schwierigkeiten, welche die Brahmanen dem 
von ihnen verlangten Unterricht im Ganffrit entges 
genfeßten; und als fie endlich Mittel fanden „ einen 
Brahmanen dazu zu bewegen, fo getraute er fih 
Doch nur, den Unterricht verfiohlener Weiſe zu ers 
theilen, DMachdem aber erfi die Brahmanen fahen, 
Daß einigen Europäern dieſes Geheimniß verrarhen 
ſey, fo ließ die Strenge merklich nach, mit welchem 
‚fe daſſelbe gegen I a au bewahren 
P 3 ſuch⸗ 
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ſuchten; und William Jones und andere Enropder, 


Lie während des letzten Viertels des achtzehnten 
Jabrhunderts in Bengalen lebten, fanden es viel 


| leichter, für gute Bezahlung in der beiligen Sprache 


der Indier Unterricht zu ‚erhalten; ja die Pundics 
liegen fish zuletzt geneigt finden, bie Aufſicht über 
die Ueberſetzung ihrer in Sanſtrit abgefaßten se 
ie in die Perfifcge Sprache zu führen, 


Ein großer Theil dieſer Muͤhe und Rofien, die 
man an Brahmanen verſchwenden mußte, bis meh⸗ 
zere: Europäer fih im Beſitz der Sanffritfprache 
faben, wuͤrde erfpart. worden feyn, waͤre es Hanx⸗ 


leden gelungen, feine Sprachlebre, Durch die er 


die Kenntnis der heiligen Sprache der Hindu allen 
Europäern möglich machen wollte, durch den Druck 


bekannt zu machen: und fein Wunſch wäre fo leicht 


zu erfüllen gemwefen, da die Propaganda in Rom 
fchon Längft Schriftformen zum Druck des Hochin⸗ 
difchen beſaß, die vollkommen zur richtigen Dar: 
ſtellung des Sanffeit binreihten. Auch erfchepfte 


feine Sprachlehre „bereite die Gefege deffelben. Da 


es eine längft ausgeftorbene Sprache ift, und fie die 
Brahmanen ſelbſt fchulgerecht erlernen müflen, fo 
haben fie vor uralten Zeiten ſchon für eine Sprach: 


J lehre geſorgt, die fie in ihren Tempeln zum. Um 


‚terriche der Jugend ihrer Caſte brauchen, das be 
ruͤbmte Sidharübam, zu dein nachher ein zweyter 
Theil, Vyäagaränam, als Syntar hinzufam. Aus 
diefen. Quellen batte Hanrleden feine Grammatica 
Grandoniea gefhöpft, und fie mit einem Wörter 
duch begleitet: beyde aber modern noch. unter den 
——— der —— der —— 


Dem 
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Dem langen Bedürfnig einer folchen Sprach: 
Iehre half erſt in den neueften Zeiten der unbeſchuhte 
Carmelite, Paulinus a St Bartholomaͤo, ab, 
der 14 Jahre auf der Kuͤſte Malabar als katholi⸗ 
ſcher Glaubensprediger ſtand, und neben feinem Be⸗ 
ruf nie muſterhaftem Eifer die Indiſche Litteratur 
in ihrem ganzen Umfang ſtudirte. Unter dem Bey⸗ 
ſtand zweyer Brabmanen verfertigte er ſeinen Aus⸗ 
zug aus dem Sidharübam, den die Propaganda 
(1790) zum Druck beferderte; und da diefe Gramı 
matik noch für die Anfänger im Sanffrit zu ſchwer⸗ 
fällig ſchien, fo faßte er die Regeln von den Veraͤn⸗ 
derungen deſſelben in einer noch ausfuͤhrlichern und 
mehr in Europaͤiſcher Form abgefaßten Sprachlehre 
ab , die (1804) erſchien. Selbſt das große Brah⸗ 
manifhe Wörterbuh, Amarafinha, fieng Pauli⸗ 
nus an, zumDruck zu befördern. Wie die (1798) 
aus gegebene erſte Section deffelben lehrt, erklärt es 
Sectionenweis (in Verſen) die Namen der Götter, 
dee Geſtirne und Elemente, der geiftigen Dinge und 
der. Wiffenfchaften, der Welt und Erde, der Ber: 
ge, Fluͤſſe, Bäume, Pflanzen, Thiere und Men: 
fhen, der Indiſchen Stämme, ihrer Opfer, ihres 
Ackerbaus und ihree Künfte; in einer eignen Gection 
bringt eg Worte und Ausdrücke ben, die verfchiedene 
Bedeutungen haben; in einer andern Adverbien und 
Indeclinabilia. Bey dieſer Einrichtung. ift fein 
Gebrauch fehr unbequem; und eg wuͤrde den us 
ropaͤern wenige Dienſte geleiſtet haben, waͤre es 
‚auch vollſtaͤndig in dieſer feiner urſpruͤnglichen Form 
und Ansordriung abgedruckt worden, Vielleicht, 
daß an die Stelle ſeiner abgebrochenen Heraus gabe 
eine anders nach einer bequemern Einrichtung tritt, 
was jeder Gelehrte bey den nun bekannt gewordenen 
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Eigenfchaften der Sanſkritſprache, und ben Ihrer 
Meichhaltigkeit zu den wichtigſten Unterſuchungen 
wuͤnſchen muß. Ä ® | 


Sanlerit, oder, genau nach der gelehrten Autiprache 
efchrieben, Sams krda, und im Neutrum Sams» 
rdam heißt genau verbundene, vollkommene 

Sprache (von Sam eonjunstio, auch fimul, eonjun-" 
‚etim, unitim, und Krda (das S iſt nur zur Verbin⸗ 
dung beyder Wörter eingeſchoben) res perfecta, ac- 
eurate difpofita,; daher Sams-.krda lingua per- 
r ecta, accuraie coordinata, omnibus numeris 
abfoluta). Man findet aud) geſchrieben: Hanferet, 
Samlcreet, Samfcret, Samlcrit, Shanfcrit, San- 
ſcroot und mit der Neutralendigung Samfcrudam, 
Diefe Variationen baben ihren Grund in den ver⸗ 
“ schiedenen indiichen Provinzialdialecten und den da⸗ 
mit zufammenhängenden Provinzialalphabeten, die 
häufig nicht reich genug find, um dab reine Sanſkrit 
genau varzuftellen. Da Sanfcrit der Europeifihen, 
befonders der Deutfchen Zunge am leichteften audzüs 
fprechen, und in einer der Icbenden Indiſchen Spras 
chen (oder Provinzialdialecten) gegründet, hingegen 
Sams-krda und Sams- krdam nur in Der todten 
‚und gelehrten Sprache üblich tft, und daher felbit 
‚ einem gebornen Inder, in feiner Iebenden Sprache, 
affectirt klingen würde; fo fcheint es am natürlichften 
zu ſeyn, Sanfcrit benzubebalten. Vergl. Alphabe: . 
tum Grandonico- Malabaricum p, 5.  Aliatick 
Refearches T. I. p.42s. Paulinus a S. Bartho- 
lomaeo Sidharubam [, grammatica Samlordamica 
P. 14. J 
Ueber die Sanfrit » Grammatilen der Brahmanen: 
Pons, in den lettres edif, 'ed. 2. T.XIV. p. 67. 
ı Poulinus a Barthol, in locupletilima $amlcrda- 
micaelinguaeinfitutione (Romae ı804. 4.) p- 14. 


Jo, Ernft Hanxleden, (aus Ungern, geft. zu Pashur 
auf Malabar 1732): feine für die indiſcho Litteratur 
überhaupt mertwuͤrdigſten Handſchriften — 1) 

Mage ram-- 
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- Grammatica Granthamica (Grandonica) ſ.i Sam- 
fcrdamica, ein Auszug aus. dem Sidharubam ; 
s) Vocabularium Malabarico - Samfcrdamico- 
Lulitanum; 3) Grammatica Malabarico - Luß- 
tana: alle in der Bibliothet ver Propaganda befinds 
lich. Geine übrigen an gerfireuten Orten fich be⸗ 

- findende KHandfchriften enthalten religiöie Geſaͤnge 
und andere erbauliche Anfiäke in malabarifcher Spra⸗ 
de, Vergl. Paulini a St Barth, India orientalis 
chriltiana p. ıgr. Ejusd, examen. Codd. indis 

. corum bibliothecae Congreg. de propaganda fide 
p- 51. w j 


Paulinus a S. Bartholomaeo, (in der Welt, vor feis 
nen Eintritt ind Kloſter, Jobann Philipp Wesdin, 
aus Hoff an ver Leitha, dem Grenzfiuß zwifchen 
Ungern und Oeſterreich, nahe bey Mannerövorf im 
Oeſterreichiſchen; geb. 1748; vierzehn Fahre Miſſio⸗ 
när auf der Küfte Matabar, darauf 7 Jahre Pro: 

feſſor der morgenl. Sprachen bey dem Miſſiouscolle⸗ 
‚gium des h. Pancraz (der Propaganda) zu Rom; , 
bey der Umkehrung Italiens durch Die Franzoſen 
begab er fih nah Wien, wo er ſich noch 1799 bes 
fand. Diefem Gelehrten verdanft das Alterthum, 
die Meligion uud fitteratur von Hindoſtan große 
Aufklaͤrungen, durch fein: Brahmanifches Syften, 
feine Beichreibungen der Indiſchen Handfchriften in 
den Bibliorhelen der Propaganda und des Cardinale . 
Borgia, und feine grammatifche Werke, Vergl. das 
Verzeichnis feiner Schriften in Alter's Miſcella⸗ 
neen S. s56): Sidharubam [en grammatica Sam- 
ferdamica, cui accedit dillertatio hiftorico - cri- 

tica in linguam Samlcrdamicam, vulgo Sam- 
[cret dictam. Romae 1790. 4.; auögezrgen aus 
dem Sanffrit-Driginal mir Hülfe zweyer Brahma⸗ 
nen von Augamal, Namend, Kuahen und Krshna. 
(Sidharübam’ foll nicht eigenthimlicher Name des 
Verfaſſers ſeyn, fondern appellativ heißen: notio 


et forma nominam feu vocabulorum in mente - 


setinendorum, weil dad Buch Die Regeln angiebt, 
wie man alle im Amarafınba befindlichen Woͤrrer 
p u 
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zu decliniren und zuchhjuniren hat). 2) Vyacardna, 
Teu locupletifima Samferdamicae linguae infti- 
tutio. Romae 1804 4. Dieſes Vyacarana, daß 
“, ‘andre Biakarn- dar, auch Viakern, corrupt aus⸗ 
ſorechen, ift ſonſt bie Syntax; bier fteht ed einer 
ganz vollftändigen Srammatif, deren ziwventer 
"Theil erft die Synrox ft, woran. 3) Amaralınha; 

- Tectio pfima de coele. Rumae 1798. 4. (nach den 
Aaticic Aelearches ift Amaraſinha Name des 
Berfaſſers; Paullnus a ©. Barth. aber ſieht ihn 
= fir appellativ an, und erklaͤtt das Wort durch For- 
tis leo, f. dux, als allegoriſchen Titel von der Art, 
„wie die Indiſchen Büchertirel im Catalogus. bibl. 
reg. Paris. p. 434, vgl. Paulini Sidharubamp. 62), 


Die Sanffrit: Cyanimatit der Ucademie der Engläns 
der zu Galcutta , gedruckt 1803, ift ın Europa noch 


nicht naͤher bekannt. 


So wenig auch bisher von dem Umfang und Reich⸗ 
thum der Sanſkritſprache bekaunt worden iſt, (denn 
noch iſt kein vollſtaͤndiges Woͤrterbuch von ihr vorhan⸗ 
den, und bis jetzt nur erſt ein einziges In Sanſkrit 
gefhriebenes Buch gedruckt); ſo hat man doch ſchon 
entdeckt, daß viele von den Sanſkritwoͤrtern, bie 
blos gelegentlich und zufällig in den bisher über 
Indien gefchriebenen Buͤchern angeführt worden, 
auch mit Wörtern andeer Sprachen, namentlich mit 
Griechifchen, tateinifchen und Deutſchen, mit Semi: 
tifehen und Zendwoͤrtern u. ſ. w. im Schall und in 
der Bedeutung übereinfonimen, Dieſe Erfcheinung 
führer auf einen Zufainmenhang, in dem vor uns 


denklichen. Zeiten diefe Sprachen, und die Voͤlker, 
die fie reden, müffen geftanden haben, mögen auch 
die Zroifchenräume, die fie gegenwaͤrtig trennen, 

noch fo gros fern, . Darmeben glauben auch Die 
Forſcher über das Indiſche Alterthum RR 
— — — > 
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haben, daß manche Neligionsineynungen ind Goͤt⸗ 
ternamen bder-werfchiedenften, auf der weiten Erde 
jerftreuten Völker aus der Religion der Hindu und 
ihrer heiligen Sprache das ihren noch fehlende Licht 
borgen "fönnten, und gründen darauf einen neuen 
Beweis der Verwandtſchaft und des Zufammen: 
bangs.diefer Voͤlker mit den Hindu. Indeſſen fehle 
es noch zu febt an vollfländigen und beftimmten Les 
Berfichten ihrer heiligen Sprache und ihrer Religions: 


(ehren, als daß fig mehr als bloße Hypotheſen über 


diefen Zufammenkang aufftellen liegen, Kühne 
Männer haben deflen ohnerachter bereits völlige Sy⸗ 
fleme aus ‚den vorhandenen wenigen und mangelbaf: 


ten Materialien erbaut: d'Hancarville, Daily 
und de Pauw nehmen Seythien, fo wie Andueril, 
und gewiffermaßen auch "Jones Perfien zum Stamm⸗ 


land diefee Verwandtſchaften und Hebnlichkeiten an; 
Holwell und halhed leiten alles, Voͤlker, Spra⸗ 
chen und Wiſſenſchaften, aus Indien ab; Paulinus 
a St Bartholomaeo ſieht die Brahmanen als 
Original an, und laͤßt von ihnen die Religion der 
halben Welt: ausgehen, die von Indien und Pegu, 
bon Sina, Japan und Aegypten, felbft die der 
Griechen. und Römer, weil fih ipre Goͤtternamen 
zum: Theil aus Sanfkrit etymologiſch erfläsen ließen. 
Eanſtrit im Drud erfhienen: 1) 9. 1733 gaben bie 
Daͤniſchen Miſſionsberichte S. 18 in ihm Den Anrang 
"des Vater Unſers und die vierte Bitte; 2) Beni. 
Schulze gab in dem Oriental. und Dcciventaliichen 
Sprachmeifter (Leipzig 1748. 8.), darinu das ganze 
Water Unfer, welche Stüde Adelung im Mithridas 


tes B. J. &. 145 wiederheohlte, und von dem Pau- 


linus a 8. Barthol, de Codd, Borgianis ven Anfang 
exrklaͤrte. Das erſte vollfiäudige Buch in Sunffrir 
mit Devandgarifchrift gedrudt, ift: Hitöpadèla. 
Seraimpour 1804. beforgt von Carey, 

| Woͤr⸗ 
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Woͤrterbuͤcher: von Amaraſinha f. oben. Außer die⸗ 

ſem nach Sachen aeordneten Woͤrterbuch fol. ed nach 
Paulinus und Jones in Indien wenigſtens noch 
17 verſchiedene Mörterbiicher geben. Ueber das 

bandſchriftliche Wörterbuch von Haurleden ſ. oben 

- den Urtikel von ibm, über dad von Tieffenthaler 
serfprochene ſ. feine Meifebeichreibung, und über das 
KHandfchriftliche von Anqueril du Perrpn. das Ma- 
galin eneyclop, par. Millin an V, (1799) Vol. I. 
v 241. 


Bergleichung des Sanfkrit mit andern Sprachen: 1). 
der in alten Schriftitellern vortemmenden Indiſchen 
Worte (die meift für Perfiich erfiart werden), Had. 
Reland diſſ. mifcell, (de veteri lingua Indica 

. T. 1, (Traj. adRhes, 1706. 8.) p. 209. Desglei⸗ 
"hen in den Daͤniſchen Miſſionsberichten Th. III, 
©. 757. IV. ©.a:7% 2) Paulinus a S, Barth, 
Syfiema Brahmanicum liturgieum, mythologi- 
eum, eivile. Romae 1791. 4. eum 530 tabb, aen. 
Ziusd. Mufci Borgiani Velitris Codices manu- 
fcripti Avenfcs, Peguani, Siamiei, Malabariei, 
Indofani animadverhonibus calligati etilluftrati ; 
aceedunt monumenta inedita et Cosmogonia 
Indico- Tibetana. Romae 1795, 4, Ejusd. Let» 
tera [u monumenti Indici del Mufeo Borgiano 
ällufrati. Roma 1793. 4. Ejusd, de antiquitate 
et affinitate linguae Zendicae, Samlcrdanicae 
' et Germanicae diflertatio. S.1, Auno 1798. 4. 
200 Judiſche und do Deutfche Wörter mit Ganftrit 
nerglichen). Zjusd,. de latini ſermonis origine et 
eum orientalibus.linguis connexione dill. Romae 

31808. 4. (Berzeichnid von 55 Lateiniſchen, dem 
Sanftrit ähnlichen Wörtern). Sm übrigen erklaͤrt 
Paulinus hefonderd die Namen auswärtiger. Gott⸗ 
beiten in Pegu, Gina, Japan, Aegypten, Bries 
chenland und Stalien aus Sanſtritwoͤrtern. 3) Franz 
‚Carl Alter über die fanftrdamifche Sprache. Wien 
1799. 8. Er verglich, mit Hulfe des V. Paulinus, 
‚die im Petersburgiſchen Wörterbuch befindlichen 
GSanftritwörter mit andern Sndifchen und morgenl., 
alten und neuen Sprachen, um die nn. 

j meh⸗s 
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: mebserer Sprachen mit Sanflrit zu beweiſen. 4) 
Johann Chrifiopb Adelung WMithrivates oder 
allgemeine Sprachenlunde Th. 1. (Berlin 1806. 8.). 
©, 149 : 176 fammelt die Ganftritwörter, die in den 
Werken über Indien vorkommen, und fucht ihre 
Uebereinkunft niit andern alten Spradyen zu zeigeır. 
5) Colbrooke in den Afigtick Refearches Vol, VII. 


Hypotheſen über den Urfprung dieſer Verwandtſchaft: 
1) von dem Scythen: d’Hancarville, (geb, Nancy 
1729, Hauptmann in Wirtemb. Dienfien, Mitglied 
der Acad. zu London und Merlin, ein gewaltiger 
Indiſcher Etymolog): Recherches [ur Phil, l’or: 

ine, l'eſprit et les progres des Arts re la Grece, 

ond, 1785. 3 Voll, 4, und feine übrige Schriften 
über Etrufe,, Br. und Nom. Alterthuͤmer. Bailly 
traiteE de P’Aftronomie Indienne et Orientale, 
Paris 1787. 4. de Pauw recherches [ur les Egy- 
ptiens et les Chinois, Berlin 1773. 2 Voll, & 
2) von Perfien Anquetil du Perron [ur les anti- 
quites del’Inde, in den Recherches hilt. et googr. 
fur !’Inde. Berlin 1787. 2 Voll, 4. Jones in den 
Afıatick Refearches Vel. II. p. 64. und an mehs 
teren andern Stellen. Gegen ıbn ſtreitet Paulino 
a 3, Barth. in den Viaggi p. 265 ff. 3) über Ju⸗ 
dien als Urland: ZHolweil interefling hiltorical 
events, relative te the Provinces of Bengal etc. 
Lond, 1765. e Voll. 8. Halhed in der Vorrede zu 
den Gentoo laws. Lond. 1777. 8. 4) Paulinus 
Syſtem in Syfema Brahmanieum, und befonders 
im Muſenm Borgianum p. 59 - 83. und in zers 
fireuten Gisllen feiner meifien Schriften, 


Mit mehr Gewißheit ift in den neuern Zei: 
ten erforſcht worden, baß ebedem die Sanfftitfpras 
che durch ganz Indien, im weiteſten Sinne des Worts, 
gefpeochen worden, weil fie in allen Provinzialdia: 
lecten entweder zum Grunde liege, oder, wenn 
fie eine andere Sprache eingemanderter Voͤlker zur 
Grundlage haben, ſich doch ſtarke Spuren ” 

| | ehes 
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ebemabligen Gebrauchs von den Landeseingebobrnen 
in. den Worten zeigen, die zwiſchen die Worte der 
von den Ueberwindern eingeführten neuen Sprache 
geftellt worden find. Go ift in einem großen Theile 
von Hindoftan (dem nördlichen Indien, im Neich 
des großen Moguls), die urfprüngliche Sprache 
der Hindu, das Sanffrit, von der ‚Zeit der Dion: 
golen an im Perfifhen und Xrabifchen beynabe ver: 
funfen, und die Sprache, die dafelbft in mehreren 
‚Drovinzen geredet wird, fiebe mehr Perſiſch als In⸗ 
difch aus. Hingegen im Süden von Indien, auf 
ber Halbinfel Decan, ift die alte Ganffrirfprache 
nicht fo ausgeartet und mit fremden Worten und 
Umbeugungen fo gemifche und verderben worden, 
meil ſowohl Malabar als Coromandel weniger von 
‚freinden Nationen uͤberſchwemmt worden. In man: 
- hen Gegenden mird fie fo füß und weich gefprochen, 
daß man glaubte, für das durch eine weichere Aus: 
fprache verfchmeljte Sanffrit einen eigenen Otamen 
zu bedürfen; in folchen Gegenden nannte man es 

Prakrit. 
On the Sanfcrit and Präcrit Languages by H.T. 
 Colebrooke, in ven Alatick Relearches Vol. VII. 

P. 199. 

| Es bat daher die Sprachforſchung i in Indien 
in den neuern Zeiten dreyerley lebende Sprachen un: 

terfcheiden gelernt. 
I. Reinere Sonſeritſprachen, mit it einzelnen frem⸗ 

den Woͤrtern mehr oder weniger gemiſcht: 
1, im ſuͤdlichen Indien, 
1, die Ceyloniſche der Priefter und anderer 
Buddiſten (das Candifche nebft dem Eins 
galefifchen) , 


2. bie 
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m “2. die Tamuliſche (nebſt dem Telugiſchen 


oder Warugifchen), 
3. bie Malabariſche 
4 bie Canariſche, 


— 75. die Marattiſche (nebſt dem Goanifgen 


oder Decanifchen) „ 
R 6 die Telengifche, 


2, im noͤrdlichen Indien, oder Hindoſtan. 
7. die Hoch-Indiſche zu Benares, 


-8, die Kaſchemiriſche, die der Marattiſchen 
nabe fommt, 


79 Die Bengalifche, 
10. bie-Öujuratifche, | 
11. die Nepalifhe, | Ä 
12. bie Multanifche. 


n. Fremde Sprachen, mit wenigem Sanfkeic 


gemifcht: 


1. die zn s oder Patanifche Serache in 


Kabul. 


2. die Mohriſche, in ihren verſchiedenen Dia⸗ 
lecten, die ſich durch ganz Hindoſtan, De⸗ 
can und die Kuͤſtenlaͤnder von Ceylon zieht. 


III. Die Sprache der Parias, ‚der wahrfcheinlis 

chen Ureinwohner des Landes, in die fich 

auch mandes Ganffritwort eingeſchlichen 
baben muß. 


RER 


Zum | 


io A4. Aſien. a. Mehrfplhige Spracyen 


Zum Beweiß diefer weiten Ausdehnung der. Sanflrits 
iprache Tann die Analyſe des Vater Unſers dienen, 
welche von 10 diefer Dialeete (den Cafchemiriichen 
und Multaniſchen abgerechnet) au finden ift in Pau- 
lini a S. Bartholomaeo Muſei Borgiani Cadd, 
manufcriptis p. 51-58. vergt.Ejusd, Sidharüban 
praef, p. 71. und Viaggi p. 260. Ivar Abel [ym. 
phona f, XI, linguarum orientelium difcors ex. 

‚hibita concordia, Tamulicae videlicet, Grang 
hamicae, Telugicae, Samferutemicae, Mara- 
ibiese, Balabandilse, Canaricae, Hindofani- 

cae, Cuncanicae, Guzurraticae et Peguanicae 
non eharacterifiicae, quibus nt explicativo.. har- 
monica adjecta et Latina. Hafn, 1782. 8. Cine 
vollitandige Aufzählung der Sanſlritdialecte ift noch, 
nicht möglich, da vigle Gegenden von Iudien, dem 
nördlichen’ und füdfichen, nuc) nicht genau nach ihren _ 

Sprachen unterſucht, und die Unterfuchungen, die 

angejtellt worden, bey den meiften noch ſehr mans 

gelbaft find. Andere Eintheilungen der Indiſchen 

Sprachen giebt Anquetil du Perron Zendavefta 

T. I. p.ı23. und JZ. T. Colebrooke on the Sam- 

ferit and Präcrit Languages, in den Aliatick Re- 

fearches Vol, VII, Num. 7. 2: 


Selbſt außerhalb des diffeitigen Indiens. und 
Ceylon's bat das Sanffrie Wörter und Redensar⸗ 
sten in die Sprachen abgefegt, welche in Ländern 
und Gegenden geredet werden, wohin die Lehre der 
Buddiſten gedrungen ift, oder Die mit ‘dem diffeitis 
gen Indien in ſtarkem Handelswerfehr geftanden find, 
Das erſte war der Fall bey der Birmanifchen Spras 
he in Pegu und Ava; das zweyte bey der Ma: 
layifchen Sprache auf ber Halbinfel Malacca, auf 
Sumatra und .allen Inſeln des Malayiſchen Archi⸗ 
pelagus; vielleicht auch beym Zend, wofern ſich einſt 
nicht finden ſollte, daß Zend und Sanfkrit in einer 
noch viel nähern Verbindung ſtehen. 


Dom 
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Dow Vol. J. di, p.4t; Voyage de Mr. de Gentil 
Voll; Knox derelig, Teylanenfum; du royau« 
ine de Siam par Mr. de ia Loubere; Georgi Als 
phab. Tibstanum p. 399. 400.485. -. Alphabetum. 
armanorum ſ. regni Avenfis p. 4. -Alstick _ 
Relearches Vol. 1, p. 148. | 


, Ein yon aller Vermiſchung mit fremden Wor⸗ 
ten voͤllig freyes und reines Sanſtrit wird daher 
nirgends mehr gefprochen, aber. es wird von dem 
Indiſchen Prieftern und Gelebrten gelernt, und 

geſchrieben, wie die Europaͤiſchen Öelehrten die aus: . 

geſtorbene Lateinifche Sprache lernen hud ſchreiben 3 
und daher wird es in mehr als 20 großen Reichen, 
vom Norden nach Süden von Casgar bis zum Vor⸗ 
Hebirge Comorin, und vom Weſten nach Oſten vom 
Fuß Indus bis zum Fluß des Königreiches Siam 
verſtanden und gefchrieben, und in diefem ungebenern 
Kaum in Liturgien und beyin Görtesdienft, in Buͤt 
chern und zu Wiſſenſchaften gebraucht, | 


Ob gleich die heilige, ausgeſtorbene Gprache 
überall dieſelbe ift, fo ift Doch die Schrift, mit der 
fie urfprünglich gefchtieben wurde, nach Verſchier 
denheit der Gegenden, in drey berfchiedene 2:lphas 
bete zerfallen, - die ſich im Lauf der Jabrhunderte ges 
bildet haben und ohne nterpuncdion von der Linken 
ut Rechten gefchrieben werden: bey den nördlichen 

rahmanen bat fid) aus dein alten Sanſkritalpha⸗ 
bet die Devanagarifchtift, bey denen im Mitelern 

Theil von Indien div Telugiſche oder Talenganifehe 
Schrift, bey denen im füdlichen Indien die Mala: 

barifche oder Granthainfchrife gebilden Die Mur - 

terſchrift, von der biefe dich Toͤchter abflaminen, if 

zwar nicht näher bekannt; e man inuß fie —— | 
BI; i = ‚ d 
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ob mom. fie gleich mit keinem noch vorhandenen Denk⸗ 
madhl belegen kaun, zur Erklaͤrung des Urſprungs 
dieſer dreh zum Sanſkrit ⸗Schreiben gewoͤhnlichen 
Alphabete annehmen Sie kann auch nicht mehl 
befannt feyn, weil fie, als zu unvollfommen, in 
uralten Zeiten verlaffen morden, und ihre vollfom; 
menern Toͤchter alein im Gebrauch geblieben find: 
ihre allmählige "Bildung und Fortſchritte zur Voll⸗ 
kommenheit machten die mit ihr in ihrer unvollkom⸗ 
menen Befchaffenheie gefchriebenen Buͤcher von 
Jabhrzehnt zu Jahrzehnt immer unleferlicher, daß man 
ſich wohl zuleßt entfchliefen mußte, die alten Hand: 
fhriften mit den neuern vollkommenern Alpbabe: 
ten umzufchreiben: die alten unvellfommenen Hands 
fehriften wurden, als unleferlih, wenig mehr ges 
achtet und verloren fich, oder giengen durch Zeit, 
Würmer und Moder unter. Indeſſen fcheint die 
Malabariſche Tochter diefer Mutterſchrift in Zügen 
om Aäbnlichften geblieben zu ſeyn, weil eine alte In⸗ 
ſchrift ſehr verwandte Züge mit ber Malabarifchen 
Schrift date Alle diefe drey Schriftarten zeichnen 
ſich durch die Menge ihrer einfachen Buchſtaben 
aus: die Devanagari 2 Schrift hat ihrer 51, die 
Telenganifche 53, und eben fo viele die Malabari: 
fhe, ‘Daraus wird eine Sylbenſchrift von vielen 
taufend Characteren zufammengefeßt.: denn jede 


EGhlbe hat ihren eigenen Character, Die 53 eins . 


fachen Buchftaben der Malabarifhen Schtift. 5. B. 

"geben gegen 10,000 Zufammenfegungen; und durch 
letztere wird es moͤglich, das. Sanffrit mit allen feis. 
nen Seinheiten des Zone, Schalls, Accents und 
den Nüancen feiner Ausſprache darzuftellen, was | 


. mit feinem Europaiſchen A felbft mit den 


ab 
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Alphabeten der Indiſchen DProsingiafbiäteit nicht 
moͤglich ih | \ 


Neben dieſen * Alphabetem für das ab⸗ 
geſtorbene Sanſkrit haben auch alle febende Indi⸗ 
ſche Sprachen ihre eigene Alphabete, mit denen fie 
als Vulgarſprachen geſchrieben werden: es giebt 
noch eine Vulgar⸗Nagariſchrift ( Aker- Nagara), 
ein Mepalifches, Marattifches, Canariſches, Kar: 
natifches, Tamulifches, Malabariſches, Gujuras 
tifches Alphabet; man kann fagen, fo viele Pros 
pinzialfptachen fo viele Alphabete. Doc find alle 
diefe Provinzialalphabete gleichfalls Sylbenſchriften 
und feheinen aus der unvollfominenen Murterfchrift 
des Sanffrit eneflanden zu fenn. Dein fo verfchie: 
den fie unter fich find, fo baben doch alle Diefelbe 
ſyllabariſche Ordnung, dieſelbe Art, die Elemente 
zu ſtellen und zu leſen, und einen Reichthum an 
Buchſtaben. Dennoch ſind fie an letztern aͤmer als 
die drey Sanffritalphabete (das Tamuliſche z. B. 
bat nur 28); fie reichen jwar bin, die Umgangs: 
fprache der Provinz norbdürftig, nicht aber Die feis 
ten Töne des Sanſtrit auszudruͤcken. Daher 
kommt es, daß ein Sanffritwort nach den verſchie⸗ 
denen Alphaberen und den Ausſprachen der Provin⸗ 
zen ſo vielfache und veraͤnderte Geſtalten, und doch 
jede die Autoritaͤt einer Gegend fuͤr ſich haben kann. 
In den drey Sanfkritalphabeten ſcheint aber die 
Ausſprache ziemlich gleich zu ſeyn: wenigſtens iſt 
die Ausſprache nach der Malabariſchen Orthogra⸗ 
phie, welche Paulinus befolgt, von ber nicht ver⸗ 
ſchieden, die man bey Jones finder: und letzterer 
befolgte doch die Ausſprache nach ber Deomageil 


——— 
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Allmaͤhlige Belanntwerbung der Ganffritaiphabete: 
1) Kircher machte zuerſt ein ihm von P. Roth mit: 
. getheilted Sanftrirfgllabarium in der China ällu- 
‘ Rrata befanut: aber fehlerhaft ſowohl in der Ordnung 
ald in Anfehund der Vebeutung 2) Eharain 
lieferte es zuerft in feiner richtigen Orbnung,. aber 
wahrfcheintich ohne zu wiffen, was es für Chas 
sactere wäres (Chardin voyage en Perle); 3) Th. 
Sigf. Bayer gab es zuerft ganz vollſtaͤndig und acht, 
- ‚nieht nach Handfchriften, fondern nad) Drucken, in 
Commentt, Petropol. T. IL. h. 5389. T. IV. 
p- 289. 4) die drey Hauptalpbabere zufamınen gab 
erft die Propaganda: Alphabeta indica, i. e. 
Granibamicum, [ Samfcradamico - Malabari- 
cum, Indoflanum [. Varanenfe, Nagaricum 
- wulgare et Talenganicum. Romse 1791. 8. mit 
Paulinus a.S. Barıholomaeo Vorrede. 
Poulini.a S. Barthol. leenpletifima Samfcridami- 
eae lingureinflitutio, in praef. Ejusd, Sidharu- 
bam, in praef, Ejusd, Viaggi p. 258. 


Wie die Sanſkritſprache ſelbſt, fo erſtreckte 

ſich auch die Musterfchrift derſelben über das diſſei⸗ 

"tige Indien hinaus. In dem Birmaniſchen Al: 

phabet (zu Pegu und Ava), in dem Reiang: Als 

phabet auf Sumatra, (ja vielleicht ſo gar in ber 

. Xerbiopifchen Hheez : und Amharſchrift) u. f. w. finder 
fich dieſelbe ſyllabiſche Anordnung, diefelbe Zahl der 

Elemente, derfelbe Werth und diefelbe Stellung. 

Alpbabetum Barmanicam Avenſe. Romae: 1787. 

8. Marsden hiflory of Sumatra (Lond, 1784. 4.) 

p. 166. — Crowford Sketches of the Hin- 

doftan (ed. r. Lond, 1788.:8:) p. 138. Bergl.$. 160 

19. 22.24 25 II. 1. 39, 41. 48. 49 


Noch giebt es kaum den Aufang einer gedruck⸗ 
ten Sanfkritlitteratur; es hat fo gar lange gewaͤbrt, 
bis uns die Europaͤer nur biftorifch von der Zahl 
Ä — Kr der 
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der heiligen, in Sanfkrit gefchriebenen Bücher, und ı 
ihrem Inhalt etwas beſtimmt belebre ‘haben. Erſt | 
durch die Hallifchen Miffiondre (1742) und durch 
Holwell (1765) ift man zur Gewißheit gefommen, 
Daß fie nad) ihrem Inhalt in.drey Claſſen getheilt 
werden, in Vedam, Puränam. und Schäftram, 
die (fo wie alle alte. Indiſche Schriften) in Werfen . 
abgefaßt find. ı) Vedam ift der generifhe Na⸗ 
‚me von allen Buͤchern, die von der Verehrung 
Gottes (dee Sonne, des Monds, der Planeten 
und der Elemente, des Waſſers, der Erde, des 
Beuers, und des Aethers) handeln, und Vor: 
ſchriften über Opfer, Geber und Faſten, uͤber 
Wallfahsten, Werföhnungen und Niederwerfung 
Des Kirpers, über Wafchungen, heilige Zeichen 
an der Stirne und Weihungen, aud über Opfer 
und Gebete für Verftorbene enthalten. Da mm 


viel Über diefe Gegenftände in Sanffrit gefchrieben: . 


werden, fo giebe es fehr viele Veda: doch werden 
unter ihnen nurvier als unvergänglich ausgezeichnet. 
. 2) Auch Puräna ift ein Claffenname, der alte Indi⸗ 
ſche Geſchichten in fih begreift. Von dieſen iſt 
ein Stuͤck, das Bagävadam, aus einer Franzoͤſiſchen 
Ueberfegung (feit 1788) befannt. 3) Run pflegen 
Die Hindu ihre heiligen Bücher, ihre Mythologie, 
Kabeln und Poefien entweder biftorifch zu nehmen, 
oder phufifch und moralifch zu erflären. Dem bis 
ftorifchen Sinn hängt der Poͤbel an: er glaubt uns - 
zählige Götter, ex erzähle ihre Kriege, Verwandte . 
fhaften und Ehen, und weidet ſich an ihren Bilds 
niffen und Starten, an ihren Namen und ben Fa: 
Heln von ihrem Leben und ihren Thaten. Aber Bes 
lehrte und Philoſophen ſuchen in dem Inhalt der 
. — einen ar und — Sinn, 
Q3 und 
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und denten ihn, unter der Vorausfekung, daß bie 


—2 





Geheimniſſe, Erſcheinungen und Veraͤnderungen 
bes Natur in ihm eingehuͤllt wären, phhſiſch. Die 
Buͤßenden und Lehrer der Moral fchematifiren dar⸗ 


über „ und deuten fie, moraliſch; fie fuchen durch 


Fabeln, Symbole. und Raͤthſel die Frömmigkeit des 


Volks, die Verehrung der Götter, die gegenfeitige 


Gerechtigkeit in der Gefellfchaft, ohne die weder 
Gefege aufrecht bleiben, noch die Geſellſchaft befte: 


ben koͤnnte, zu erhalten und zu vermehren, - Alle 


diefe Auslegungen heißen Schäftra. Eine Probe 
von den Yuslegungen dee Gelehrten und Philofopben 
it dee Ezour- Vedam, den man (feit 1778) in 


einer Franjzoͤſtſchen Ueberfeguug befigt. | 
Veda und Beda find einerley; jener Name folgt der 


Malabarifchen, diefer der Devanagarifchrift. Bed - 
 sder Ved Heißt Geſetz; ed bedeutet hier Befeh im 
porzüglichen Sinn (xar' E£oxyv, Geſetz von der 
Verehrung Gottes). Von ten 4 Veda |. $. 218 
der Geſchichte Der Kitteratur, Die Begriffe von 
ihnen läuterten fich nach und nad durch Pons in 
den lettres edif,. (ed. 2) T. XIV. p. 7% Hol, 
well’s interefling hiftorical,events relative to the . 
Provinces of Bengal etc. Lond. 1765. 2 Voll, 8, 
Dew’s hiftory of Hindoftan (Lond.. 1768. 3 Voll, 
4.) iu den diſſ. Sonnerat (den der Kranzölifche 
Hof nah DOftindien fchichte und dort 7 Fahre un⸗ 
terhielt, um Materialien zu einer Befchreihung des 
Landes zu fanımeln) voyage aux Indes orientales, 
‘(Paris 1788, 2 Voll. 4.) Vol. I. p. 214. (de Sainte 
Croix) Ezour- Vedanı. Yyordon 1778. 2 Voll, 
12, inden Oblervations preliminaires Vo). I. p. }ıı, 
W. Jones in den Afiatick BRelearches: Vol, I. ff. 
Deutih: W. Joneso Abhandlungen über Die Ge— 
ſchichte und Alterthuͤmer, die Künfte, Wiſſenſchaf⸗ 
ten und Litteratur Aſiens (Riga 1795+ 1797. 4 B. 
8.) B. I, pr 265. vergl IV, p. 14- 29. Pouli- 


MUS 
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mus a.S, Barthol, Viaggi p. 269. — Bis jest 
haben wir nur Yubzige aus den Vera in den Dis 


-nifchen Miffionsberichten Th, IV. (Halle 1742. 4.) | 


©. 1251 vergl. ©. 1182, ‚mit eingefcyalteten Gars 
ffrit s Worten; in 79, Jones’s Works Vol, VI. 
und den Anfang davon in den Sriginalworten in 
Paulini a S. Bartholomaeo Viaggi p, 217- 819 
Eine Perſiſche Weberfegung der Vedam fol Feizi 
für den Grosmogul Atbar verfertigt haben, An- 
quetil du Perron Zendavefta T, J, p. 338. Wo 
nicht vollftandig, fo doch trrn Beids der Veda 
(Rick, Chama und Zozourbeids) follen auf der 
K. Bibl. zu Paris als em Geſchenk des befannten 
Calmet zu finden feyn. Ein Irrthum ift es aber 
mobl, wenn Pons (lett, edif, ed.s. T, XIV) 
ſagt, daß die vier Vedam auch Aradiich auf ber 
Pariſer Bıbl, wären. 


Purana oder die alten heiligen Gefchichten: dazu ge⸗ 
hört: Bagaradam, ou doctrine divine Ouvrage 
. Indien canonique [ur l’ötre fupr&me, les Dieux, 
les Geans, les Hommes, les diverles parties de . 
l’Univers etc. Paris 1788, 8. Der Ueberſetzer ind 
Sranzöfifche ift Meridas Poule, Dollmetſcher der 
Franzoͤſiſchen Oftindifchen Compagnie; der Heraus⸗ 
geber (nad) den Görtingifchen Anzeigen v. g. ©. 

1788. €. 964,) Foucher d’Obfonville, Verfaſſer 
der Ellays philofophiques fur les moeurs de di- 
vers Animaux etrangers. Paris 1783. 8. Deutſch: 
in der Sammlung Uſiatiſcher Originalſchriften. 
(Zurich 1791. 8.) ©. I. ©. 1: 216. Bon dieſem 
Kompendium der Indiſchen Religion finden fich auch 
Proben in den Aigtick Refearches; Auszüge Darts 
aus in den Voyages part Sonnerat mit vielen rin⸗ 
gefloſſenen Verſehen, wie geseiat ift in Charpen- 
tier. de Coflıgny lettre a Mr, Sonnerat, 1784. à 
l’imprimerie royale a !’Isle de France, Cin 
paar Etrophen daraus ftehen im Original mit einer 
Ueberfeßung in Paulini a S. Barthol, Sidharü- 

bam p, 171% Ä j 


| Q4 Scha- 


J 
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Schafra, Yuslegungen ber Veda, von Schafla Wiſſen⸗ 
Schaft, Unslegung, Erläuterung. Bis jept find nur 
Yuszüye aus den Schaſters belannt gemacht wors 

den, 1) ven Henry Lord in den Bud), dad nach 
ber Franzoͤſiſchen Ucberf-Bunn den Titel bat: Hi- 
fioire de la religion des Banlans, contenant 
leurs Loix, leurs Liturgie, leurs Coutumes et 
; leurs Ceremonies tant anciennes que modernes; 
recueillie de leurs Bramanes et: tirse ‚de leur 
Loy, quils appellent Schalter. Paris 1669. 12. 
Dieier Auszug ift wiederbob:: in Milking Bhagvat- 
Geets. 2) aus tem Bedang Schafler, (Wedan» 
ga » Schaftra, Buch der Ha ıprftüde des Veda). 
9) aus den Neaderzen Schafter, (Ni. a der .Izer 
»a Schaftra, Tut der Rechtserklaͤrung), 4) aus 
tem Dirm Sehsfter, (Dherma Schaftra, Bud 
ber Weisheit oder Wiſſenſchaft), und 5) auf den 
Sehaltra Bhade — ſtehen Audzüge in Holwell und 
De 1. oc. ; aus ihnen Deutich; in der Samm⸗ 
lung Aſiatiſcher Originalſchriften B. I. (Zuͤrich 
1801. 8S. — 6) Einer der Schaſter iſt; T’Ezour Ver 
dam, au ancien Commentaire du Vedam, con» 
tenaut l’expofition des opinions religieufes et 
philofophbiques des Indiens, Traduiı du Sam- 
feretan par un Brame (à Pondichery), Revu et 
publi& (par Mr, le Baron de St. Graix) avec des 
pbfervationg profiminaires , des ‚notes. et des 
eclaireifements, a Yverdan 1778. 2 Voll, ı=, 
Deutſch, wir einer Einleitung, und Anmerkungen, 
und einem ungedrudten Fragmente Ted Bagava⸗ 
bam, Von J. Ich, Bern 1779. 2 B. 8. Bergl. 
r uͤber dieſes Vedam: Desuignes reſſexlons ſur Ba- 
non in den Mem, de l'Ac. des Iufcriptions, 
T. XXXVIII. Yuszüge ans dem Ezour Vedam 
ftanten in Mignot far lea anciens Philofophes 
de FPlude, ibid, T. XXXI. p. 8. uoch beiehrendere 
Auszuͤge in Auquetil du Perron Zendavelts T. 1, 

im difcours prelim, pe 8% ; 


In dieſen elligen, den Brabmanen allein! zur 
gaͤnglichen Buͤchern, fol zugleich der erſte = 
—— richt 


! 


- 
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richt in allen Wiffenfchaften geoffenbahrt worden 
ſeyn; und darum betrachtet man die Vedam als eis 
nen Inbegriff des ganzen, allen Menſchen nöchigen 
Unterrichts; aus ihnen merden die gewoͤhnlichſten 


praetiſchen Kuͤnſte unmittelbar abgeleitet, Chirurgie 


und Mediein, Muſik und Tanzkunſt, die Bogens 
kunſt (welche die ganze Kriegskunſt in ſich begreift) und 
Die Baukunſt (in welche alle mechaniſche Kenntniſſe mit 
eingeſchloſſen ſind). Doc giebt es auch noch eine 
Menge populaͤrer Schriften in Sanffrit Aber alle. 

den Indern befannten Zweige der menfchlichen Ex 
kenntnis, welche von allen gefefen werden Fännen, Die 


| zu lefen yerftchen, Won mehreren berfelben haben 


zwar die Europäer in Indien die Titel mit einer all⸗ 
gemeinen Anzeige von ihrem Inhalt bereits bekannt 
gemacht: bis jetzt aber ift nur menig davon in Ue⸗ 
berfegungen und, Auszügen, noch weniger Im Die 
cinal erſchienen. 


Derzeichniſſe — — — Saufkritbuͤcher: Catalogus 
bibliath. regiae Paris. Paris 1739. fol, (von Sio- 
phan -Fourmont beſchrieben). Paulini Barthol, - 
examen Codd. indie. bibl. Gongreg. de propag. 
fide. Romae 1792. 4. Ejusdem Mulei Borgiani 
Codices Aven/ss etc, Homas 1793. 4 Ejusd, 
| Viaggi. Rom, 1796, 4, p, 969 ff. 


Die meiften fi nd, wie Die heiligen Bücher, in 
Berfen abgefaßt, wie die Proben zeigen, Die zers 
ſtreut aus den veligiofen und moralischen, hiſtori⸗ 
fchen und ‚miffenfchaftlichen, grammatifchen, und - 
ferifograpbifchen Werfen der. Hindu angeführt wers. 
ten, Es iſt ſehr begreiflih, daß die Poefie in dies 


‚fen Schriften menig poetifchen Geiſt bauchen kann, 


fondern mehr in einer lahmen poetifchen Profa be: 
ſtehen Wr bie nur zur Erleichterung des Auswen⸗ 
25 dig—⸗ 
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diglernens in Strophen gebrache ift: doch haben 
Kenner der Sanffritfprache bereits außer Diefen ein: 
zeine Gedichte und Bruchſluͤcke von andern in Leber: 
fegungen befanne gemacht, bie einen fo vortrefflichen 
innern Gehalt haben, daß man nach mehreren Re: 
ften der poetifchen Sanffrit s Literatur lüftern wer: 
den muß. Das herrliche Drama Sacontala, das 

artige Singfpiel, Gitagsvinda, die trefflihde Fas 
belſammlung Hitopades, haben fehon feit einiger 
Zeit einen Eprenpia in jeder Bibliothek des Ges 
fhmads; auch das Heldengebiht -Rämagensm, 
das den Krieg zwifchen Shris Raına (dem Indi—⸗ 
[hen Bachus) und Nävana, dem Koͤnig' von Cey⸗ 
‚ Ian, befchreibt, und Stellenweis vor den Thoren 
Indiſcher Tempel zur Erneuerung der alten Helden; 
thaten und zur Unfeuerung der Nachwelt zu einem 
ähnlichen Heroifmus abgefungen zu werden pflege, 
muß ihn erhalten, menn die von ihm gegebene. 
Schilderung gegründet ift. . Bon andern Dichters _ 
werfen find nur Proben gedruckt vorhanden: mie 
Rhagvat » Geeta, eine Epifode des hiſtoriſchen 
Gedichte Aber die alte Geſchichte Indiens, Maha- 
Bharada, eines Gedichts von. 120,000 vierzeiligen 
Strophen; ein Fragment des Mägha, eines epie 
ſchen Geſangs Aber die Thaten des Gottes Viſchnu, 
feinen Kampf mit Irania, dem Oberhaupt der bös 
ſen Genien, und feinen Gieg über ihn, zu der Zeit, 
da Gott das verderbte Menfchengefehlecht durch eine 
Fluth vertiligte. e 


inter den gedruckten wiſſenſchafelichen Werken 
ber Hindu iſt das Oupnek’hat, eine Ueberſicht der 
Indiſchen Religion und Philoſophie, arfprünglich 


eine IS PNEHIISENT ob wir es gleich nur nach einer 
| Afters 
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Afterübsrfegung aus dem Perfifchen Pennen; bas 
.‚Sidharjbam und Vyäcaräna find Auszuͤge aus, eis 
ner ſehr beruͤhmten Sanſkrit-Grammatik der Brah⸗ 
manen, deren beyde Theile dieſe Titel fuͤhren; und 
das Amaraſinha, das erſte Capitel eines Sanſtrit⸗ 
woͤrterbuchs in Verſen. Außerdem ſind die Werke 
bes Geſetzgebers Menu, die in Sanffritfprache ab: 
gefaßten allgemeinen Geſetze der Hindu, fo wie die 
befondern über Verträge und Erdfchaften in Englis 
fchen Ueberfegungen in den Händen aller Europäi: 
ſchen Richter in Hindoftan. 


Demnach fchränfe fih bis jeßt unfere Kennt: 
niß der Sanffritlitteratur blos auf unfichere Lebers 
fegungen ein: und nur ein einziges Ganffriebuch, 
die Fabelſammlung Hitopades, ift in der Original⸗ 
ſprache, mit Devanagarifchrift gedruckt, 


Sakontsla, or the fatal ring, an indian Drama 
by Calidas, translated from the original Shan- 
fesit, by William Jones 1788 (in den Ahatick 
Relearches) und 1790. 4. auch in Jones’s Worke ' 
Vol, VI. Deutſch: von Georg FSorſter. Frankf. 
am Mayn 1791. 8. 2te Ausg. beiorge von J. G. 
von Herder. Frankf. am M, 1803. 8. Hranı, par 
4. Bruguitre, 1804. 8. Ä 


Gitagovinda pafloral Drama of Jayadeva, in den 
Ahatigk Relearches aus dem Sanſtkrit überi. von 
Jones; auch in Jones's Works Vol, ı. Deutfchz 
vom Freyherrn von Dalberg. Erfurt 1802, 8, 

und von. St, Meyer in Riaproth’s Afiat. Magaz. 


44 


The Heetopades of Veeſtnoo-Sarma;, in a Series 
of connectet Fables, interfperled with waral, 
prüdential and .politieal Maxima; translated 
from an aneient Manufcript in the Sanfcreet 
Languages, With explanatory Notes by Cher- 

| u © leg 


4 
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les Wilkint. Lond, 1787. 8. Wrangöl. par Par- 
raud. Paris 1787: 8. auch par Langlös, ſ. t. fa- 

biles et contes indiennes avee un dilcours pre- 
liminaire etc. Paris 1790, 10. Diefe vortreffliche 
Fabelſammlung iſt auch überfett von FF Janes, 
Works Vol, VI, Den Drud des Originals fe weis 
ter unten, 


The Ramayan, or a peötical Work of note imong 
tbe Hindoos, translated into tbe Bengalee from 
the original Sanfcrit Calcutıa ... Man lannte 
dieſes KHeldengedicht biäher nur aus den Proben, - 
weldye die Alatiek Belearches von ihm gegeben 
haben, und nad) dem Ruhm, in dem es in Indien 
Be wo es in mehrere Provinzialdialecte überfeht 
worden. 


The Bbagvas - Geeta, or Dislogues of Kreefhna 
and Arſoon. In eighteen Lectures with Notes. 
Translated from the Original x: the Sanfkreet, 
or ancient Language of the Brahmans, By 
Charles Hilkins, Senior Merchant in the Ser- 
“vice ofthe Honourable the Ealt India Compa- 
gny, ‚on their Bengal Eflablilbment, Lond, 
1785. 4. Deutſch in der Sammlung Aſiatiſcher 
Oriainalſchriften (Zürih 1901. 8.) B. I. G. 3213 
330. auch in Rlaproth's Aſiat. Magazin Tb. I. ' 
E. 406. #ranzöi. par Parraud. Paris 1787. 8. 
Das Maha - Bharada, aus dem dieſes Geſpraͤch 
zwifchen Krifchna und Ardſchuhn eine Epiſode iſt, 
enthält die Genealogie und Geſchichte der Familie - 
Bhaurat und die Geſchichte zweyer collateralen Dy⸗ 
naſtien, und foll von eben dem Verfaſſer feyn, von 
dem die Veda herkommen. Man legt ibm ein Alter 
von 4009 Ssahren bey, Vergl. Inquetil du Por- 
ron recherches hift. et geogr. fur PIndo T. II. 
p. 297 und 555. EBerlin 1787. 4), Aus der Drus 
derey von Laleutta foll noch vorhanden feyn: The 
firt book of ıhe Mahabharat, translated into 
‘the Bengalee, s Voll, Einen Auszug aud dem 
Maha- Bharada enthält die von Dow heraudgeges 
bene Geichichte des Feriſchta. | 
‘ 5 Magba, 
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Maägha, nach den Kobfprüchen der Hindu, das erfte 

und vörzüglichfte.aller ihrer Gedichte. Einige Stro⸗ 

ben daraus flehen Im Original mit eines Lareinis 

chen Ueberſetzung in Paulini a S, Bartholomaso 
Sidharubam p. 66 68. 


Onpnek’hat (i. e. lecretum tegendum) op. et 
ftudio Anguetil du Perron, AÄrgentor. an. IX, 
(1801). 2 Voll 4. Ins Perfifhe wurde Der Jadi⸗ 
[che Originaltert von dem Bruder bed Kanfere Une 
rengzeb, Mohammed Darab Schahkoh, der auf 
Befehl feines Bruders 1657 bingerichtet wurde, 
überfest, Cine Probe davon fland fon in An- 
uetil du Perron recherches bill. et geograph. 
| ur l’inde. (Berlin 1786. 2 Voll. 4.) Vol. Il, (die 
' aber Bernoulli in der Deutſchen Ueberfegung der 
Recherches (unter dem Titel: Tieffentaler’s bis _ 
ftorifch » geographifche Beſchreibung von Hindoſtan 
Berlin 1788. 4. B. II.) weggelaffen bat. Deutih - 
iſt diefe Probe zu finden, in der Sammlung Aſia⸗ 
tifcher Originalichriften B. I. S. 273 : 315). Ein 
andres Fragment ſteht Englifch in Fhite's Inſtitu- 
. tes of Tamerlan, Oxford 1780. 4; ein anderes in 
Halhed Code of Gentoo Law , praef. (1781). 


A ne und Vyacarana ſ. oben bey der. Gram⸗ 
matik. oo. 


Amaralınha ſ. eben daſelbſt. 


Terurnda Soren’s Geſchichte; aus dem Ganffrit von 
einem Prediger zu Tranquebar mit Hülfe eines 
Brahnranen ind Malabariiche; und aus dem Mas 
Iabarifchen ins Dänifche fiberfegt von N. S, Fuyl- 
fang; foll Dänifch abgedruct jeyn im Skandina- 
vilk Mufeum (Copenhag. 1798. 8.) B. IL, Heft 2. 


"Infitutes of Hindu law; or the Ordinances of- 
Menu, according to the glols of Calluca, com- 
priling ıhe indian Syfiem of duties religious 
and civil; verbally'translated from the original 
Sanfcrit, with a preface by Sis Milliam Jones, 
Calcutta. 1794: 4. Lond. 1796. 8. in Jones’s 

Morke Vol, 1IE, Deutſch: Hindu's Gefeggebung 
De Ä mit 


— 
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mit einem Glofario und Anmerkungen begfeitet 
von J. C. Hüttner. Weimar 1797. $. 


"X Code of Gentoo Laws; or Ordinations of the 
Pundits; from a Perfian Translation, made 
from the se written in the Shanfcrit Lan. 
-gusge (By Nathaniel Braffey Halhed ). Lond, 
777.8 (Ein Fahr früher war der Codex auf Koften 

der Oftirtifhen Compagnie in Quart gedrudt wor: 
den.) ed. 2. 1781. 8. Deutlich von Raſpe. Hamb. 
- 177% 8. Franʒ. Code .des loix des Gentoux etc, 
Paris 17788 4 Bercl. Aletter to Nathaniel Braf- 
‚[ey Halhed Esq,, containing [ome Remarks on 
his Preface to the Code of Gentoo Laws, lately 
publiſhed. By George Coflard, M, A, Vicar 
of Twickenham Middlefex, Oxford 1778. 8 

. (gegen dad von Halhed behauptete hobe Wlter der 

Jundiſchen Geſetze. Sie gedenken des Feuergewehrs 
und der Kanonen; was ihr Alter wenigſtens in ih⸗ 
rer jetzigen Geſiait zweifelhaft macht). 

Digeſt of Hindu law on eontracts and ſucceſſions, 
with a eommentary by Jagannat’ha Tercapan- 
ehanna. Translated from the Original Sanfcrit, 
by A. T. Colebrooke Ksq. Lond, ı801. 3 Vell. g. 
W. Jones hat die Compilation des Raghunandana 

uͤberſetzt; Colebrooke wählte die Compilation des 
Jagannat’ha, 

Hitöpadefa (vom Brahmanen Vichna- Sarma vers 
faßt). Serampour 1804. Es find die Fabeln des 
Pilpai (G. d. % F. 202): der Herausgeber iſt Ca- 

rey. Vergl. Jenaiſche Litt. Zeit. — Jutelligbl. 
23. vom 18. Marz ©. 196. 


Die Gelehrten, melche bisher über diefe San 
ffeiefchriften gefchrieben haben, legen ihnen ein uns 
glaublich hohes Alter bey. Die drey erften Be: 
dam follen in ihrem Urfprung bis an die Schoͤ— 
‚pfung binaufgehoͤren (vermuthlich, weil darin der 


en Unterricht in Kuͤnſten und weil RR ſoll 
ge⸗ 
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gegeben ſeyn); das Maha⸗-Bharada, die poetiſche 
Geſchichte des alten Indiens, ſoll 3060, und das 
Upnek'hat, ein vollſtaͤndiges Syſtem der Indiſchen 
Philoſophie und Religion, wenigſtens 2000 Jahre 
vor Chriſtus geſchrieben ſeyn u. ſ. w. Es laͤßt 
ſich zwar aus allerley Umſtaͤnden zeigen, daß in 
Indien ſchon im hohen Alterthum geſchrieben wor⸗ 
den. In uralten Zeiten muͤſſen die Inſchriften 
Aabgefaßt ſeyn, welche ſich gu Salfette, zu Cialen⸗ 
bron, zu Maͤpalipuri und in den Indiſchen Grot⸗ 
ten finden. Von hohem Alter ſind auch ſicher bei⸗ 
lige Buͤcher. Denn des Schaſtra wird ſchon in 
eiaer metallenen Urkunde zu Monphir erwaͤhnt, wel: 
che 23 Jahr vor Chriſtus (oder 33 Jahr nach dem 
Tod des Königs Vikramaditya, der 56 Jahr vor 
Chriftus fälle) ausgefertigt worden. Ya die Bud⸗ 
diften, Die im erften Jahrhundert nach Ehriftus in 
das hintere Indien, nach Tibet und Ceylon ansges . 
wandert find, haben wahrfcheinlich fchon die Beili: 
gen Bücher ben ihrer Vertreibung aus Hindoftan 
mitgenonmmen, die noch jet ihre Anhänger in’ Tis 
bet, Sina und dem bintern Indien annehmen. Auch 
beweißt die alte, harte Sprache und das Unbiegfame 
in dem Ausdruck der Vedam und des Gefeßbuchs 
Dienu, daß fie von hohem‘ Alter und aus zeiten 
berftanımen muͤſſen, wo die Sanffeitfprache noch 
nicht voͤllig ausgebildet war. Aber, daß den Sans 
ffeiefohriften ein fo hohes Alter, als gewoͤhnlich an: 
gegeben wird, von 3:4000 Jahren vor Chriſtus 
beygelegt werden duͤrfe, folgt daraus ſo wenig, als 
daß fie gegenwärtig, wenn fie auch ein fo hobes 
Alter haben, noch in ihrem urfprünglichen Terte vor; 
banden finds; Die Geſetze Dienu’s gedenken des 
Feuergewehrs, das. Maha-Bharada des Einfalls 
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Aleranders in Indien, welches alles mit dem ihnen 
beygelegeen hohen Alter nicht beſtehen kann, twofern 
fie nicht von fpätern Händen umgebilder und ber: 
jüngt worden find. Letzteres wird aus dem gegens 
‚ wärtigen Zuftand des Upnekhat wahrfcheinlich , der 
voll neuer Zufäße und Sfuterpolationeh zu ſeyn, und 
bie alte Indiſche Religion nicht rein darzuſtellen 
ſcheint; und wie häufig find Die Klagen der Euro: 
"päifchen Gelehrten, die eine Zeitlang in Indien ges 
lebt und uͤber die dafige Litteratur Forſchungen ans 
geftelfe haben, Daß dafelbft Dichter und Abſchrei⸗ 
ber die Adfchriften -alter Bücher gern verändern, 


| und von dem ihrigen Zufäße einzufchieben pflegen! 


Die Europaͤiſche Kritik hat diefe Werke noch nicht 

berühren koͤnnen, meil fie ibe noch nicht vorgelegt 
find; aber allem Anſchein nach wird fie einft an 
“ihnen. ein: fehweres und mweitläuftiges Stuͤck Arbeic 
baben. | ; 


Ueber die Indiſchen Inſchriften: Aliatick Relearches 
Vol. I. p. 123..143. 279 
b. Im bintern Indien. | 
Baliſprache. 
— en 
— 9. 33. 
Urſprung der Bali: Litteratut. 


Die furchtbare Hierarchie der Brahmanen, die 
Tyranney der Caſten und der grobe Bilderdienſt 
der Hindu fand ſchon in frühen Zeiten heftige Geg⸗ 

| ner, 
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ner, ſelbſt in dem, Orden‘ der Brahmanen, wahr⸗ | 


ſcheinlich an Brahmanen aus ihrer dritten‘ oder vier⸗ 
ten Elaffe, den Wanaprafta. oder Bikſchu: denn 
erftere pflegen ſich Bußuͤbungen binzugeben, und 
letztere einem beichaulichen leben zu widmen: und 
Die Beſtreiter der Iheofratie der Brahmayen, des 
Unterfchieds der Caſten, und der Verehrung des 
Brahma, Wiſchnu und Schiva, fehärften außer 
der Lehre von der Verehrung eines einzigen unkoͤr⸗ 
perlichen Gottes unter dem Damen Budda (der 


Weisheit), die Nothwendigkeit ein, durch Beſchau⸗ 


ung und Bußuͤbungen die Leidenſchaften und Begier⸗ 
den als Quelle alles moraliſchen Uebels, zu be⸗ 
kaͤmpfen. Von ihrer erſten Lehre heißen ſie Bud⸗ 
diſten, von ihrer zweyten Schamanen (die Sanf⸗ 
ten), welchen Namen fie auch noch in der Hinſicht vers 
dienten, daß fie gegen die damahls noch gewoͤhnlichen 
blutigen Opfer eiferten. Die Hindu ſelbſt Teiten den 
Urſprung dieſer Lehre aus Kaſchemir ab, und laſ⸗ 


ſen den Stifter dieſer Secte bald A. 2101, bald 


A. 1014 vor Chr. leben: Deguignes aber ſetzt 
ſein Zeitalter nach wahrſcheinlichen Gruͤnden 683 
Jahre vor Chriſtus. Da die Schilderung, wel⸗ 
che die Geſchichte von ihnen macht, ganz mie dem 
Bilde, das die (Griechen von den Gynmofopbiften 
entwerfen, zufammentrift, fo find fie wohl mit innen 


>... 


einerlen, woraus folgt, Daß die Buddiſten wenige -- 


ftens lange vor Alexanders Zeit J vorhanden ge⸗ 
weſen ſeyn muͤſſen. 
Mignot und Deguignes in den Mem, de !’Ac. des 
Inlcript. Vol. XXVI. XXXI. und XL. Die Gym» 
nofophiften wurden vor Alters auch Samanaeer ges 


naunt; jetzt in Indien Schamana, in Sing Sche- 
muen; in Sibirien, unter den — und den 


in Schamanen. 


Bis 


s 
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Bis ins erſte Jahrhundert nach Chriftus DIA: 
beten fie; und bis dahin ſollen fie Marbematif, 
Afteonomie und abſtracte Wiſſenſchaften fo eifrig 
betrieben haben, daß. die meiften wiffenfchaftlichen 
"Schriften, in deren Beſitz die Hindu find, von ihnen 
in diefem Zeitraum folen gefchrieben worden feyn. 


Aber ihre Lehren griffen an die Seele der Brah⸗ 
manen: ihr Anfeben, ihre Macht, ihre reichen Eins 
Eünfte wurden von den Buddiſten mit dem Unter⸗ 

. gang bedroßt. Die Brahmanen ſtemmten fi) da: 
‚ber ihrer‘ Kegerey mit aller ihrer Kraft entgegen; 
aber Jahrhunderte lang ohne Erfolg, bis’ fie end: 
- ich im erften Jahrhundert nach Chriftus Gelegens 

0° beit fanden, die Kriegercafte in ihr Intereſſe zu zie⸗ 

2 Ben Nun vervandelte fih der bisherige Kampf 

in eine blutige Verfolgung, der fie zur Auswan⸗ 
derung zwang. U. Chr. 40 kamen fie auf Ceylanarı, 
und giengen von da nah Ava und Pegu; A. Ehr.65 
kamen fie nach Tibet und Sina, U, Chr. 66 nach Ja⸗ 
pan und Korea: im diffeitigen Indien blieben fie in 
wenigen Keften, im jenfeitigen hingegen wurden fie Die 
Hauptlehrer der Hindus Religion, und verbreiteten fich 
über Pegu, Ava, Siam, Laos, Arracan u. 
ſ. w. bis in die Kalmuͤckey und nach Sibirien hin. 
Wo fie auch leben, ſtimmen fie in ihren Haupt—⸗ 
lehren mit einander überein : fie verwerfen die Der: 
eprung der dien Indiſchen Goͤtter, des Brahma, 
Wiſchnu und Schiva, der Goͤttinn Bhavani und 
der Elemente, des Waſſers und Feuers, der, Erde 
und Luft, welche die Brahmanen unter verſchiede⸗ 
nen Formen und Figuren ſymboliſirt haben: ſie da⸗ 
gegen haben einen einfachen Cultus, und verehrai 
Biss‘ Budda (oder Godama) als hoͤchſten Gott 
Fe | ee ET lee >> 
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unter verſchiedenen Namen (mie man glaubt): in 
Sina als'Fo, in Japan als Schaka und Buts, in 
Tibet als fa und Schafe, in Tunfin als But und 
Thika, in Siam als Somono-Kodam: fie lehren 
Unſterblichkeit und Wanderung der Seele, und drin: 
gen auf die Beobachtung von fünf Hauptgeboten, 
auf Faften, Luſtrationen, den Eölibat. und das Le⸗ 
fen der heiligen Bücher: Aber diefer Uebereinkunft 
ohnerachtet find ſie gegenwärtig allerwaͤrts ausge; 
artet; im vordern Indien durch ſchreckliche Buß: 
übungen und unmenfchliche Strenge, im hintern durch 
niedrige Sitten und den dicfften Aberglauben, Noch 
immer leben fie außerhalb ihres Vaterlandes in gro: 
Ber Zahl, und betteln vom Car Comorin bis “ 
eibitie: — 
"Crawford Sketches ehiefly relsting to the Hifory,' 
Religion, Learning and Manners of thellindoos 
(ed.2. Lond. 1792. 2 Voll. 8.) T. II. p. 117. Sy- 
mes Embally to Ava; la Loubere da royaume de 
-.‘” Siam; Richard hifl. du Tongquin; Charlevois 
hiſt. du Japan; Deguignes in den Mem. de l’Ac. 
des Infcriptions T.XL. Memoires concern. la 
EChine”F,V. p.58. Jones difcourfe on the Chi 
hele in den Alistick Reſearches Vol. II. 


| Die heiligen Buͤcher, die fie —— be⸗ 
ſitzen; haben fie wahrſcheinlich gleich bey ibrer Aus⸗ 
wanderung in die Lander ihrer neuen Niederlaſſung 
mitgenommen. Die vorzuͤglichſten derſelben find: 
1) Kammoa; eine Sammlung von. Verordnungen, 
Ceremonien und Vorſchriften, Die Buddiſtiſche Re⸗ 
ligion betreffend, und 2) Padimot; ein Coder der 
Regeln, welche von den Talapoinen (den Buddi⸗ 
ſtiſchen Mönchen) pflegen beobachtet ju werden. Sie 


ſinu in der jeßt todten Rgggtage Te z die mit. 
de m 
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. dem Ganffrit fo nahe verwandt ift, Daß fie entwe⸗ 
der feine Tochter oder feine Schweſter feyn muß. 
Fuͤr feine Tochter kann man fie nicht wohl erflä- 
ren, teil die Wücher des ausgeftorbenen Bali urs 
ale, hoͤchſt wahrfcheinlich fo alt find, als die heis 
ligen Sanffritbücher,, mit deren Sprache man das 
Bali der Buddiſtiſchen Religionsbächer vergleichen 
konn, Für diefes Verhaͤltnis fchickt fich der Name 
einer Schweſter beffer, daß daher Sanffrit und Bali 
zwey Dialecte einer gemeinfchaftlichen Mutterfprache 
wären, die in vällig gleichem Rang mit einander zit 
ſtehen hätten. | | 


Bali: man fchreibt auch Balia, Pali und Pahli; vere 
muthich nach der Berichiedenheit und Ausſprache im, 
den Ländern, wo es heilige Eprache iſt. Die älteften 
Einmohner von Indien follen Pali (das in der Sans 
ſtritſprache Schäfer bedeutet) geheißen haben, und 
baher diefer Name der Sanffritichwerter uralt ſeyn. 
FWilford in den Aßstick Refearches Vol. III. 


Lduͤr eine Schweſter des Sanifrit Hält Bali der Pater 
Lollière in einem ungedrudten Brief nach Petity 
bibliotheque des Aniſtos et des Amateurs etc, 
T. II. P. ↄ2. p. 6128. für eine Tochter tes Sanflrit 
hingegen Paulinus a Se Barth. in deler. Codd, . 
Indic. Mufei Borgiani p. 10. 


Nachrichten über die Dalifprache: Amaduzzi in der 
Vorrede zu bem Alphabetum Barmanum Romae - 
1776, 8, ed. emendatior. Romae 1787, 8 Pau- 
‚linus a St Barthol, Viaggi. p. 232. Wenig bes 

ründete Bermuthungen tiber den Uriprung der Balis 
borade: in thefauro epilt. LaCrozieno T. I, ep. 9, 

82.95, T. III. op. 4A2. p 84, und Hyde de rel, 

erfarum, nn 


Kamımua dieſes Buch findet fich handſchriftlich in der 

Bibliothek der Propaganda (ſ. Paulini a S. Bartk. 

. examen Codd, Ind, bibl foc. de propag, ee 
J gg? au 
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auch Eymes hat ein Eyemplar aus Ava mit nach. 
England gebracht. Eine Ueberſetzung dei Kammua 
findet fi) in ber Abhaudlung on the Religion and 
Literature of the Burmas by Franeis Buchonan, 
in den Aßatick Nelearches Vol. VI. Num, 8. (1801). 


Die Baliſprache ift. jege blos die Sprache der. 
liturgifchen Schriften und des Gottesdienftes de 
Buddiſten in ihrer Zerfireuung, folglich eine todte 
Sprache, die wahrfcheinlich noch früher abgeftors 

ben ift, ale Sanffeie, weil es fi in feinem dee 

Laͤnder, in die es fich mit den Buddiſten verbreitet 
bat, an einen Schweſterdialect, als blos höhere 
Mundart in Schriften, zu ihrer längeren Erhaltung . 
anlehnen konnte. Sie mußte überall, wohin fih 
die Buddiſten zerftreuten, im gemeinen $eben aufs 
gegeben werden, weil dort von ihr völlig verfchies 
dene Sprachen geredet wurden, und fich doch die 
Ankoͤmmlinge nach der jedesmaligen fandesfprache 
bequemen mußten. Unter fich hätten zwar die Bud⸗ 
diſten fie fortreden fannen, aber wäre es zu ver 
wundern, wenn die Buddiſten auch unter ſich die 
Sprache des Volks, bey dem fie lebten, zur Um⸗ 
gangsfprache fehr früh eingeführe hätten, meil fie 
ihnen nach dem Verfluß der erften Generationen 
weit geläufiger feyn mußte, als die Sprache des. 
Landes, aus dem fie urfprünglich ausgewandert was 
sen? So ward Bali vielleicht früher als Sanſkrit 
eine heilige Sprache, und blos im Gottesdienft ge: 
braͤuchlich, und muß wahrfcheinlih ſchon feit mehr 
als einem Jahrtauſend fehulgerecht erlernt werben, 


ie nun in allen den Landern, in welchen das 
Bali im Gottesdienſt gebraucht wird, eine doppelte 
Sprache, die heilige und die Umgangsſprache, un⸗ 
J - Rz | ter 
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terſchieden werden muß, eben ſo auch ein doppeltes 
.. Alphabet, das bey der heiligen und bey der Um⸗ 

“ gangsfprache gewöhnliche. In Pegu (und, da 
Giam und Asa gleiche Schrift baden, auch in 
Siam und Ava) ift das heilige Alphaber eine Qua: 
Dratfchrift ( Magata genannt); hingegen -Das der 
Birmanifchen Umgangsfprache eine runde oder Cur⸗ 
ſtoſchrift. Doch müffen die Talapginen: in Pegu in 
friiheren Zeiten auch ihre liturgifchen Schriften zus 
weilen mit runder Bulgarſchrift gefchrieben haben, 
mern es wahr ift, daß der. Kinig von Pegu, Zen⸗ 
biufeen , befohlen Babe, mehrere beilige Hand: 
fhriften, die vorhin mit runden Buchflaben: gefchrier 
ben waren, ber Ehrfurcht wegen mit Quadrats 
ſchrift umzufchreiben: feit-Diefer Zeit aber follen alle 
ſiturgiſchen Schriften"in Pegu mir Quadratſchrift 
efchrieben werden. Ob indeffen in allen andern _ 
Ländern, in denen die Buddiſten der Meligion vors 
ſtehen, die heilige Schrift dem Magata (der heilis 
‚gen Düadrarfchrift der Peguaner) gleich fehe, . oder 
imit ihm blog verwandt fen ? Darüber fehlen noch Pig 


Rachrichten. 


PYroben der heiligen Baliſchrift, der Quadratſchrift 
” Magata: zwey in, Kupfer geſtochene Zeilen in Pau- 
. lin; a S. Bartholomaeo deleriptio Codd, indie, 
WMouſei Borgiani p, 15. Das Alphabet und der 
Anfang des Buchs Kammua im Alphaberum Bar- 

‘ manum f, Bomanum, Romae. 1776. 8. ed. 2, 
Romae 1787. 8. Zinnerne Münzen aus Ava mit 
Inſchriften in der Balifprache Paulini.a S. Barth. 
Syſtema Brahmanicum p, 248. Gleichheit des 
Alphabets in Siam, Ava und Pegu nie in Reli⸗ 
gion und ihren’Dienern, den Zalapeinen): Pauli- 
ni a S, Barth. Syft. Brahm, pı 114-118. Ejusd, 
defcriptio Codd, Muflei Borgiani p. 2-ı6.. La 
Loubere da royaume Siam, ZKaempfer hilt. Ja- 


+ Ri . . 


“ (4 


‘ 
4 
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pon. T. I. p. 208. Chambers in.den Afıstick 


 ‚BRelearches Val, I. p. 160. Da die Dalifchrift in 


fo verſchiedenen Landern viele Fahrhunderte fortges 
‚ Ichrieben worden, fo ift ed nicht zu verwundern, 


‚daß fie in jedem Land in Siam, Ava, Pegu, Cey⸗ 


+ 


- Jan u, fe w. einzelne befondere Züge angenommen . 


hat, und man das Bali: Alphabet eines jeden Lanz: 


des bejonders Iernen muß. Indeſſen find Anlage 


und Genndzuͤge des Alphabets überall diefelben. nes, 


blieben. Bushanan on the Religion and Lite- 
rature of the Burmas is den Aliatick Refeatches 
KON —— 

9 wie fih die Brahmanen in Vorderindien 
in verſchiedene Claſſen und Ordnungen theilen, To 
aud) die Talapeinen der Buddiſten: dech ift man 
davon noch nicht genau ‚unterrichtet... Es kommen 
nur Talapoinen des zweyten Grads unter dem Dias 
men Pinzen, d. i. der Fuͤnfer vor, (fo benannt 
von dem GSanffritwort Pancia, fünf, Malabariſch 
Pancien, der fünfte), meil fle die fünf Eigenfchaf: 


‚ten haben, welche die Pinzen befigen muͤſſen. Die. 


pom erften Grade heißen Bao. 


Paulini a S. Barthol, defcriptio Codd, Indicorum 
Mufei Börgiani p. 85. Auf Ceylan follen die 
Buddiſtiſchen Priefter nicht Talapoinen „ fondern 
Tiruvamsha, genannt werden, ibid. p. zu. 


Die Baliſprache iſt big jetzt noch wenig be: 
fannt: man hat.noc feine Grammatik ‚und ‚Fein 
Woͤrterbuch von ihr ,, fondern kennt nur ‚eingelne 
Wörter. Und doch kann die Erlernung derfelben 
feine folche Schwierigkeiten finden, wie die waren, 
welche die Europäer lange beym Ganffrit fanden. 
. &ie fcheint fein Geheimnis der Talapoinen allein zu 
ſeyn, wie daraus erhellt, daß es auch eine Zeit Hab, 

RE | we 
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wo fie im Reiche Pegu ihre liturgiſchen Schriften mit 
der birmanifchen Vulgarſchrift abfchrieben; ja in 
Siam ſoll fie nach fa foubere fo beliebt fenn, daß 
nicht allein die Ausdruͤcke der Meligion und der Rech: 
te, fondern auch bie Namen der Würden, ja Ele: 
ganzen der gemeinen Sprache aus ihr entlehne wers 
den, und die Siamifchen Gelehrten ihre beften Lies 
der in Bali verfertigen. | 


Sprachproben: 1) einzelne Woͤrter zerfireut in Zu - 
.  Loubtre du Royaume de Siam, Paris 1691. 
2 Vell. 10. 2) ein kleines Wortverzeichnis in dem 
Verhandelingen der Batavilchen Genootichap, 


% — 


Ueberſetzungen aus der Baliſprache: 1) Leben des Te⸗ 
wetats zuerft iun 2a Loubère du royaumo de Siam, 
und daraus Deurich in ver Sammlung Aſiatiſcher 
Driginalichriften (B. I. Zurich 3791. 8.) ©. 2198 
243. 2) Erfidrung des Parimuk (Pademol) vder . 
Des Textes des Winal, zuerft frauzöfiich in Ja Lou- 
Bere delcr. du ray. de Siam, daraus Deutſch, in 
der Sammlung fiat. Originalſchriften ®, I 
©, 255. 256. — 2 - 


Noch vorhandene Schriften in Bali: Symes Account 
 ofan Embally to [the Kingdom of Ava, Lond. 
1800.4. (Deutſch: Hamburg igo2. 8.), will im 
Valaſte des Koͤnigs zu Ava eine zahlreiche Viblio⸗ 
thek in faſt hundert Kiſten geſehen haben, über Ges 
genſtaͤnde aller Urt, ſowohl in Bari als in der Bo⸗ 
maniſchen Landesſprache. — In Pegu ſoll das 
vornehmſte in Bali geſchriebene Geſetzbuch Derma 
Sath ober Salſtra betitelt. ſeyn. — 


2. | Le⸗ 
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| 2. eebende Töchter bed Sanffrit, 


—— 


6. 34. | 
ı. im ſuͤdlichen Indien. 
1. Ceyloniſche Sprache, Wenn Ceylon von 
Malabar aus bevölkert worden, wozu die Natus 


Durch die Untiefe zwifchen beyden Ländern (bie foges 
nannte Ramas Brüche) den Weg gebahnt hatte, fo 


mußte wohl ein Dialect des Sanffrit, der auf Ma: 


labar geredet wurde, mit den erften Einmohnern ba: 
bin einwandern. Ganffrit find die Namen, bie 
Prolemäus von Taprobane (d. i. Ceylon) anführe; 
aus Sanffrit bat man die neuern Orte: und Kds 
‚nigsnamen bes 16. und 17ten Jahrhunderts erläus 
teen koͤnnen: es bleibt daher Fein Zweifel übrig, 


daß die Sprache auf Eeylon eine Tochter des Ganz, 


ffrit in ihrem Urſprung geweſen fg. 


Sie war aber (wie es ſcheint) derſelbe Dia⸗ 
leet, den die aus Hindoſtan vertriebenen Buddiſten 
redeten, oder doch von ihm nicht viel verſchieden: 
denn die Einwohner im Innern der Inſel (die Can⸗ 
dier) reden dieſelbe Sprache, welche auch bey den 
Prieſtern (dem Tiruvamſhas) im Gottesdienſt und 
unter den uͤbrigen Buddiſten noch jetzt gewoͤhnlich iſt; 
auch wird die Sprache der Candier Bali genannt, 
wie die Sprache der Buddiſten im ganzen hintern 
Indien. Doch hat ſich dieſes Bali in ben verf — 
denen Gegenden der Inſel ſehr veraͤndert: im 
nern des Landes, dem Reiche Candy, hat es ni & 


— rein erhalten; an = Küften, auf denen ' 


5 


—8w 


Fa | 


.. 
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ſich, durch das ſtarke Handelsverkehr angezogen, 
. auch Mohammedaner, Malayer und Tamulen, ſpaͤ⸗ 
ter Malabaren und manche andere Stainmesver⸗ 
wandte, niederließen, iſt das alte Bali in der Mens 
ge neuer, mit den Ankoͤmmlingen eingewanderten 
Worte, Flexionen und Medensarten verſunken, und 
ein ſehr unreiner und gemiſchter Dialect entſtanden, 
den ınan von, dem neuen Namen, den die Kůuͤſtenbe⸗ 
wohner führen, den Cingalefen, gewoͤhnlich bie 
- Eingalefifhe Sprache nennt. Man muß daher auf 
Ceylon zwey Sprachen unterfcheiden: 1) die Can⸗ 
dyſche oder Valifprache in dem Reiche Eandy, und 
2) die Cingalefifche auf der Küfte, 


Die Candpfche Sprache iſt bisher nur nad _ 
wenigen Worten befannt, die aber tiber ihren von . 
der Gefchichte nachgetwiefenen Urfprung feinen Zwei⸗ 
fel übrig laſſen. Gie heißt nach Percival auch 
Mangada⸗ Sprache. 


Eine Feine Zahl Candyſcher Wörter: Robert Knoz, 
(er Tebte zwanzig Jahre von 1657: 1677 ım Innern 
bes Landes als Gefangener): hiforical Relation 
of. the Island Ceylen in 'the Eaft- Indies, Lond, 
2681. fol. Deutich: keipzig 1681. 4. auch 1689. 
4.5 Franzoͤſ. Lyon 1694. 2 Voll, 38, und öfter; 
Hollaͤndiſch: Utrecht 1698, 4, 


Be die heutigen Ortsnamen und die Namen der Koͤ⸗ 
nige ded 16. und ızten Jahrhunderts: Dänifche 
Miffiondberichte zb. 11. S. 766 ff. und uber die 
Namen beym Yrolemäus Bochart geogr. [acra, 


Nachrichten von der Candyſprache und Fufel Ceylon: 
_ Paulino æ Barmol. Viaggi p. 261. Rob. Per⸗ 
cwals Befchreibunag ver Inſel Ceylon, aus dem 
Eu von I 4 aus: Leipz. 1803. 8. 


* » 
j & 
- Die. 


Tr 
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Die Cingalefifche Sprache, die ringsum auf 


der Cyloniſchen Küfte ein Mifchling .von Völkern . 


redet, zerfällt in verfchiedene Dialecte, deren Bes 
ſchaffenheit jedesmahl das Volk angiebe, das in 


der Gegend, mo ein Dialect geredet wird, Bag. 


Uebergewicht der” Zahl bat. So nähert fich die 
Eingatefifhe Sprache auf der Oftfüfte dem Tamu⸗ 
liſchen, anderwärts dem Malabarifchen, anders 


waͤrts dem Malayifchen u. ſ. w. Doch reicht unſre 


Kenntnis. vom Cingatefifchen noch lange nicht fe 
weit, daß man die Dialecre gehörig unterfchriden 
koͤnnte: man kennt nur den um Columbo etwas’ näs 
ber Durch die Holländer, die ehedem bier ihre wars 
nehmſte Niederlaſſung batten, ‘und durch ihre Geiſte 
lichen, die in dieſem Dialect ihre verſchiedene Reli⸗ 


gionsbuͤcher ausgefertiget und ihn ip einer Grammatik 


dargeſtellt haben. Auch dieſe Sprache bat ihr giges 


nes Alphabet von 48 Buchſtaben und. mehreren , 


Abkürzungen für ganze Sylben, deren 480 find, 
wodurch ihre Erlernung ſehr erſchwert wird, 


Grammatik: Jo. RuePs (Predigers zu Colunbo) 


Grammatica of Singaleeſche Taal-Kunſt, Amaſt. 
3708. Ar 


v ©Gprachproben: 1) Evangelium lelu ‚Chrifi van Zr 


atthaeus, Marcus, Lucas, Johaunes (micht 
das ganze N. T., von ZFilh, Konyn) Columba 
7739. 4. (Bielleicht gehoͤren auch noch andere zu 
ECvolumbo gedruckte Religionsbuͤcher hieher, die auf 
— ar en and en T ers (ß 

| iefen Sprachen), verzeichnet in Thunberg’g 
nah, N. ©. 230).. 2) das Vater Unfer de} 
‚Chaniberlayne, wiederhehlt mit einer Ueberfehung 

‘ in’ Hervas Saggia prattica p. 144. und aus ihnt‘ 
in Adelung's Mithridat. Tb. I. ©. 235. 3) ein 
Wortverzeichnis hat Adr. Reland de lingua Sin» 
galaca, in dillertt, mifcell. T, III. p. 8a- 86... 

j 2. 


- 
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2. Tamuliſche Sprache. Die Tamuliſche 
Mundart wird im Reiche Tanjaur und Madure, in 
Maiſſur und Concao, an der Malabariſchen Kuͤſte 
(aber blos am Seeufer) bis Collam und auf den 
Gebirgen der Ghatten geſprochen. Sie iſt ſuͤß, zur 
Poeſie ſehr geſchickt, und, bey den wenigen Ele 
menten, die fie bat, leicht zu erlernen. Aber eben 
der Umſtand, daß fie auf den Gebrauch von 30 
Buchſtaben eingefchränfe ift, macht ihr Alphabet 
unfäbig, die Banffritwärter gehörig darzuftellen. - 
Die Tamulen ergänzen zwar den. Mangel eigener 
Eharactere für kſha, (za, (hda, fa, fpa, ſina, 
fta, ftra aus dem Grantbam Alphabet; die ihnen 
fehlenden Duchſtaben vg und ha erfeßen fie fich 


durch b, e, g. Dadurch find fir aber auch zu 


Buchftabensertaufchurgen beym Schreiben gezwun⸗ 
gen; für Aham ſchreiben fie Agam oder Akam; 
Vaba fchreiben fie Bäva. 


Wergr. Befchi Grammatica Damul. pP» 30. Das 

Alphabet in Ziegenbalg Gramm. Damul, Sonne- 
rat T. I. um Distion, encyclop. tab. 20, ed, 
KLivourne, 


Die Miffionarien unterfäeiben noch das Hoch⸗ 
tamulifche (die veredelte Mundart der obern Stände) 
von den gemeinen. Gpradarten, und dieſe wieder 


von der Sprache der Paravas auf der Fiſcherkuͤſte, 


Die ein ſehr verderbtes Tamuliſches reden. Das 
erſtere ſoll ſich zum Malabariſchen wie das Spani⸗ 
ſche zum Portugieſiſchen verhalten, und ift der Tas 
mufifche Dialect, den man in den ber diefe Spra⸗ 


che gedruckten Büchern zu ſuchen hat, wofern nicht 


ausdrücklich angemerkt ift, daß von der Tamuliſchen 
Der 


| EN bie Rebe fen. 
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Dee Wücherdeuc in Tamulifcher Sprache 
fieng ſchon 1577. mit Lehrbuͤchern des. Parholifchen 
Ölaubens an; etwa hundert Jahre fpäter (1679) . 
wurde das erfte Tamulifche Vocabular gedruckt, um 
neun Jahre ſpaͤter (1685) die erfte TZamulıfche Gram⸗ 
matik; die proteflantifehen Miffiondre, Bründler, 
Siegenbalg , und Benj. Schulz, beforgten 
jwifchen 1714 : 1728 die Ueberfeßung der ganzen 
Bibel ins Tamuliſche und ihren Abdruck zu Trans 
quebar , gleich darauf (1739) erfchien die befte 

rammatif über das Hochs und Vulgar⸗Tamuli⸗ 


fche von Deſchi und Walther, ein brauhbarıs 


Tamuliſch-Engliſches Wörterbuch aber erſt 1776. 


Grammatiten: Phil. Balde (oben 6. 30): Befchry. 
vinge van Malabar en Coromandel, Amſterd. 
‚1672. fol, noch mager. | 


Arte Tamulica compofta pello Baltefar da Cofia 

 Mifhonario de Madure, Verapoli 1680. in Wufes 

bung des Drucke beforgr. von dem unbeſchuhten Cars 

- . meliten Petr. Paul. a S. Francilco damahligen 
— Malabarifhen Mitjionar. S. oben $. 30. - 


Barthol. Ziegenbalg Grammatica Damulica. Ha. 
Iae 1961, 4. ſoll noch fehr unvolltommen ſeyn: auch 
neunt er Malabariſch, was doch Zamulifch if. 


A Grammar of the 'Damul’ or Tamul language. 
. Tranqueb. 1734. 4, 


P. Conftantio Jofeph Bejchi Gramatien Latino Ta- 
‚mulica. Tranquebar, 1739. 8. gedrudt auf Vers 
anftalten der Daniichen Miſſionarien umd begleitet 
mit, vortrefflichen Brmerfungen dei Miſſionz Wale 
tiber: Chriffoph, Theod. Waltheri oblervatio. 
nes grammatieae, -quibus linguae Tamulicae 
idioma vuigare illufretur Trauqueb, 1939. & 
Berge. Sonnerat's Auszug einer zu Tranguebar 
gedruckten Zamuliichen Grammatik Th. I, S. 109. 


The 


[4 
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Pho Grammar for learning the ee pf the 

ı Malabar language, properly called Tamul, by 
the Englifh Millionaries of Madras (ed. s). Ve 
pery (bey Madras). 1789. 8 


Eine Tamnlifhe Grammatik, von der Academie zu 
Ealcutta, erfchienen 1802, 


 gMörterbiücher: ungebrudt find geblieben Barthol, 
Ziegenbalg Dictionarium Tamulicum und C. I, 


. 


Belchi hinrerlaffenes Wörterbuch jo wohl über das 


Hochtamuliſche als uͤber die gemeine Mundart, 
Daäniſche Miſſionsberichte Th. IV. ©. 294. 
Vocabulario Tamulico com a fignificacao Portu- 
$ueza compofta pello P. Antem de Proenca da 
Comp. de Jefu, Mill, de Madure. Ambalacata 

„1679. | 

A Malabar (Tamul) and Englifh Dictionary — 
by the Englifh Mifhionaries of Madras, Wepe- 
ry near Madras 1779. 4. 


«A Dietionary of the Englifh and Malabar (Tamul) 


languages, Wepery (bey Madras) 1786. 4. 


Dibeluͤberſetzung: 1) dad N. X. von Barthol. Zie⸗ 
genbalg und Job. Krnft Gründler. Traͤnqueb. 
4714. 1715. 4.1722. 8. 2) Die ganze Bibel von Barth; 
Ziegenbalg und Beni. Schulz. Tranqueb. 17238 
1728. 4. B. 4. Die weitlauftigen Titel bat Alb. 
Fobrici .lux lalutaris Evangelii (Hamburgi 
1731. 4.) p. 61, Auch finde ih: Evangelium 

- Jefu Chrifti van Matihaeus, Marcus, Lucas, Jo- 

- hannes, en de Handelingen der Apoflen, en 
ds Tamulfchen (von Philipp de HWriefi) in 
Thunberg’s Reife Th. II. ©. 230. Sollte fie et⸗ 
"wa Eingaiefiich feyn ? | 


Das erfte Tamulifche Lehrbuch des katholiſchen Glau⸗ 
becns beforgte ver Spanifche Sefuite Johanri Gon- 


"Ialvez. Cochin 1577; eine Tamulifche Ueberfeßung 


28 Flos fanctorum ber Sefuit Joh. de Faria, 


— 


unicail 1578; einen Tamuliſchen Catechiſmus _ 
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Roͤmiſche Jeſuit Robert a Nobilibus, Tranqueb, 
1656. ©, oben $. $. 30. 


. Die Lehrer Erbaunngd und Gefangbücher von den Dis 
niſchen Miffionarien in Tamuliſcher Sprache ents 
weder gefchrieben oder überfeßt, und in der Miſſions⸗ 
druderey zu Tranquebar 1713: 2733. gedruckt, fie 
ben verzeichnet in den Daͤniſchen Miſſionsberichten 

Th. III. S. y2g und Th, V. S. 1524. 


Sprachproben: die Ueberſetzung von Matth. 12, 17. 
21. mit einer Ueberſetzung haben die Däͤniſchen 
„Miſſionsberichte Th. J. S. 1001. 2) das Vater 
Unfer in der alten einfachen Schreibart har Pbi⸗ 
lipp Balde in der Beichreib. von Maladar (oben 
6. 30) &. 192. von Beni. Schulz verbefiert im 
Dr, und Occid. Sprachiueiſter S. 88. ein anderes 
bat Chamberlayne p. 25. alle drey. wiederbohit. 
Adelung's Mithrid. S. 227 = 229. Su Thuns 
berg’s Reiſen Th. II. ©. 230 kommen vor: Kon 
leejgryp der chriftelicke seligie in de Tamulfche 
Sprache, door Sigisbere. Abrah. Bronsveld, 
Colombo 1754. 8 und Tamulfch Kinder Cate- 
chismus (von eden demf.) Colombo 1976, 8. 

Soute aber die Sprache nicht Eingalefifch feyn ?_ 


Ein Dialeet des Tamuliſchen ift das Telugi⸗ 
fdye oder Warugifche, welches von den Telugus 
wandlu, die von den Malabaren Waruger genannt 
‚werden, um Eudulur und Madras bis hinter Wis 
ſaganapatnam gefprochen wird; Es bat mit dem 
Zamulifchen zwar einerley Conſtructionsordnung; 
aber foll ſich doch zu ihm wie das Hochdelitſche zu 
dem Dänifchen verbalten. Benjamin Schuls bat 
dieſen Dialect bauptfächlich Durch eine Grammatıf 
und Meligionsbücher bekannt gemacht: Aber hicht 
alle feine Buͤcher find gedruef: | 


: Gram- 
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Grammatica Telugies, 1728. (vermuthlich von Benj. 
Echulʒ). 

Conſpectus litteratnrae Telngicae vulgo Warugi-. 
cae, Halae 1747. 4. ein Berzeichnid der von Schulz 
in's Telugiſche uͤberſetzten Religious ſchriſten. 
Darunter iſt auch cine Ueberſetzung der ganzen Bis 
bei, auf Palmblätter bles handſchriftlich vorhanden, 
wovon ein Eyenplar beſchrieben iſt in Baumgar⸗ 
ten’s merkw. Büchern Th. IX, ©. 288. 


3. Malabarifche (Wialefamifche) Sprache. 
Geſchaͤtz durch feine Gebirge und feinen mit Fluͤſ—⸗ 
fen durchfchnittenen. Boden ift der ſuͤdliche Theil der 
Weſtkuͤſte Malabar (vom Cap Comorin bis an das 
Borgebirge Illy) feltener als andere Theile Indiens 
- von erobernden Horden uͤberſchwemmt worden: da: 
bei haben ſich auch Sprache und Gitten der Hindu 
bafeldft reiner als anderwärts erhalten. Das 
Volk diefer Küfte ift nicht ohne Eultur und ſehr ge 
abe im Schreiben auf Palmblätter: es fagt alles 
am liebften in einem Sylbenmaas; daher man nicht 
Teiche eine Schrift in Malabariſcher Sprache, weſ⸗ 
fen Inhalts fie auch ſeyn mag, findet, die nicht in 
Verſen abgefaßt wäre, , Doch wird nur unter den 
obern Ständen ein reiner Sanffritdialect gefprochen, 
beym Pöbel ift. er fehr verdorben und zerfällt nach: 
Verſchiedenheit der Gegenden in mehrere Vulgar⸗ 
dialecte. Den Vulgardialeet um Cochin kennt 
man aus einer eigenen Sprachprobe. 


Für das reine, jetzt abgeftorbene Sanfteit bat | 
ſich auf diefer Küfte aus dem unvollfommenen Mut⸗ 
- teralphabet ein ſehr vollfommenes gebilder, das 
Granthamalphabet genannt, von den Palmblaͤttern 
(Grantham), worauf es geſchrieben wird. Es iſt 

in 
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‚in Canara. und Carnate, in Concam und Mayſſur, 
in Madure and Tanjor, auf der ganzen Kuͤſte Ma⸗ 
labar und Coromandel im Gebrauch, und. beſteht aus... 
53. einfachen Buchſtaben, und mit den zuſammen⸗ 
geſetzten aus 105 2 Zügen in den Typen, welche die 
Propaganda zum Druck Malabariſcher Schriften . 
beſitzt. Es laſſen ſich aber aus ihnen weit mehrere 
zuſammenſetzen: Ildefons a Praͤſentatione bat ſchon 
von ihnen 8004 in einer handſchriftlichen Gramma⸗ 
tik verzeichnet, und fie ſollen ſich bis auf 10,000. 
und daruͤber bringen laſſen. Das Malabariſche 
Grantham: Alphabet wird daher für das vollkom⸗ 
menfte zur Darftelung des Sanffrit nach allen fe: 
nen feinen Tönen gehalten. Sein hohes Alter be: - - 
urkundet die alte, von den Gelehrten zu Ealcuttg bes’ 
kannt gemachte Sinfchrift in einer Grotte, deren 
Charactere theils mit ihm, teils mit dem Tamulis 
Shen Sanffritalphaber übereinfommen. u 
Aßatick Relearches Vol, I. p. 279, 


- Zange bediente man fich diefes Alphabets blos 
zu ‚den heiligen und braßmanifchen Schriften in 
Sanſkrit: die Umgangsſprache der obern Stände, 
das Hochmalabarifche, und die Bulgardialecte ſchrieb 
man mit einer fehr mangelhaften Echrift von 23 
Characteren, die aber ihre Sprache, befonders dag 
Hochmalabarifhe, das fo vieles reines Ganffrit 
enthält, nur fehr unvollfominen ausdruͤckte. Die’ 
Malabaren. haben endlich diefelbe ganz aufgegeber, 
und bedienen fih nun Überhaupt des Granthamal⸗ 
phabets auch für die Malabarifchen Dialecte , wos 
durch fie in den Stand geſetzt find, alle Theile ih— 
ver Sprache rein. und obne Verſtuͤmmelung darzus 
ftellen. EZ u 

Br Ä J S Die 


— 
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Die alteſten Denkmaͤhler des Hochmalaba⸗ 
riſchen ſind die auf kupferne Tafeln gegrabene Pri⸗ 
vilegien, welche Scharan Perumal im achten oder 


neunten Jahrhundert theils den Juden zu Cochin, 


theils den Thomas: Chriften ertheilt haben foll, falls - 
fih ihre Aechtheit erweifen laͤßt. Europa bat das 
Hochmalabarifche bisher duch Meiffionarien und 
Kaufleute nur ſehr fragmentarifch, in Grammati⸗ 
fen, einigen Wortverzeichniffen und Sprachproben 
kennen gelernt: noch ift fein Wörterbuch: deffelben und 
keine in ihm abgefaßte einheimifche Schrift im "Druck 
erfchienen, ob gleich die Miffionarien Längft mehrere, 
Woͤrterbuͤcher “verfertigt haben, melde unter den 
Handfchriften der Bibliothek der Propaganda a 
wahrt werden. 


Vergl. Aantekeningen over de: Spraak, Weæeten- 
ſehappen en Kunſten der Mallabaaren ; opgefteld 
"door Johann Adam Cellarius, Onder Koopman 
en Opperhoofd te Cranganoor, in den Verhan- 

. delingen van het Bataviaalch Genoötlehap der 
Kunſten en Weeten[chappen:. Derde Deel {Rot- 
tordam 1787. 8). P-299-358. . | 


Privilegien des Scharan Perumal in Anquetil FF Por- 
ron LDendaveſta T. J. p. 170 ff.; «is unacht beſtrit⸗ 
ten u Paulini a S. Bartholomaco India orientalis 
 Chrifiana p. 189, 


Yipbabet: A'phabetum Grandonieo- Malabaricum, 
omae 1779. 8. beforzt von dem undefchuhten Gars 
meliten Clemens Peanıus (ehemal. Miffionar), mit 
“einer Vorrede von Umadurzi. veral, über dieſes ls 
phab. Paulini a S. Barthol. Sidharubam P7 ff. 


Granmatiken: Grammatiea Portugueza hum Vo. 
- cabulario em Portuguez e Malabar. Tranquebar 
. 1733. 9 P. Clementis de Jefu Grammatica Ma. 

labare, Romae ı774. 8. A. Drummond Malab. 


Gramm. .Bombay 1799, 
ae EZ Woͤr⸗ 


L 
⁊ 


— 

Wörterbücher: Hanxleden's u. a. ungedruckte Mas 
labariſche Wörterbücher ftehen verzeichnet inAlphab, 
Grand. Malab. p.15 ff. Das fihon genannıe Pors 
tugieſiſche Vocabular ift unbedeutend. 
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Sprachproben: Evangelium Jela Chriſti in der Mala- u 


- barlche Tale, Colombo 1741. 4. (Doc) ift nach⸗ 
zufehen, ob die Sprache nicht Tamuliſch ijt, welche 
die Milfionarien Vo ofr Malabarijch genannt haben). 

Im Alphab, Grand, Malab, p. 15. praef, 1) Probe 
eined Malab. Gedichts; 2) das Vater Unfer, Glaus 
be, zehn Gebote u. |. w. ibid. p.89.); 3) von Bent. 


Schulz in Dr. und Occ. Spracpineifter S. 87. wies , 


derhohlt in Adelung’s Mithrid. S. 212; 4) eine 
Anzahl Worte im Peierkburger Moͤrterbuch (verbeſ⸗ 


ſert von Paulinus in Alter's Sanſcerdomiſcher Spra- 


che), und in Hervas vocabul,‘polygl.; 5) Probe 
ded Malabariichen Dialects um Cochin aus den Dis 
niſchen Mifjionsberichten Th, III. ©. 1218, wieders 
hohlt in Adelung’s Mithrid. Th. L S. 214. 


4. Canariſche Sprache, Der Sanarifche 
Sanffritdialeee ift im Reiche Eanara vom Berge 


Illy bis nach Goa gemöhnlih. Er ift aber bier 


her nur wenig befannt, weil die ſchon 1640 zu Goa 


gedruckte Grammatik in Europa eine große. Seltens _ 
heit it, und die gedruckte Sprachprobe fie noch zu 


s 


wenig erläutert. 


Grammatik: Thom, Efievad arte de. lingoa Cana. 
rina (vom Sejuiten Diego Niheiro und noch vier aus 
dern Jeſuiten verbeflert), Goa 1640. 8. Vermuth⸗ 


lich ift fiemie Th, S.a Bulten Grammatica linguse 


Canarinae, die man noch eitirt finder, einerley, 


Sprachproben: I) ein Bater Unfer von Benj. Schulz, . 


in dem Dr. und Dec, Sprachmeifter S. gı, in Ades 
lung's Mithridat Th. 1. ©. 215 wiederhohlt; 2) 
36 MBörter nebft den Zahlen in demfelben O. und O. 

Spraiymeifter; 3)25 Be nebft den Zahlen im Vo- 
— 2 


c6ca⸗ 


BJ 
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. 


Sn 
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eabäler, Petrop. und daraus in Alters Samfer. 
Spr. verbeſſert; 4) 63,andere Wörter ın Aervas 
k vocabyl, poly gl, p». 163, . ” 


* 

5. Warattiſche Sprache. Det Marattiſche 
Sanfkritdialect iſt die Sprache auf dem Gebirge 
Ballagate, dem Urſitz der Maratten, und des ge⸗ 
genwaͤrtigen Reichs der Maratten. Sie wird auch 
die Balabandiſche Sprache genannt, von ber eigenen 
Art Schrift, deren mar fi zum Gottesdienſt bedie⸗ 
nen fol. Wis jeße ift fie in Enropa blos durch eine 

Grammatik, einige Sprachproben und Wortver⸗ 

zeichniſſe bekannt. | wer 


Grammatica Marafta, a mais vulgar, que fe pra: 
ctica nos Reinos do Nizamaxa e Idalaxa. Koma 
1778. 8. 0 | “re 

Sprachproben: 1) ein kleines Docabular bey der anges 
füsrten Srammatil; 2) 63 Wörter in Zervas Vo- 

_ tabular. Polygl, p. 1635; 3) einige Worte ım Vo- 

cabul. Petropol,, die Alter’s Samſcr. Spr. ver⸗ 

beſſert; 4) 36 Worte iin Dr. und Occ. Sprachmiei⸗ 
Be und 5) 2 Vater Unſer eınes im Catechismo da 

Doutrina Criſtam (Portugieſiſch und Maraͤttiſch. 

. Roma 1778. 8.) p. 109; ein anderes zweymaͤhl im 

., Dr. und Dee. Sprachmeiſter ©. 90. und 93. unter 
zwey verichicdenen Namen; diem Marattiſchen und 
Balabandiſchen: alleſammt wiederhohlt in Adelung’s 
Mithrid. FAN I. S. 221. 


Aus der Vermiſchung des Canariſchen und 
Marattiſchen ift der Goaniſche oder Decanijche Dias 
"Tee, im Königreih "Decan entſtanden. "Dan 
kennt ihn gegenwaͤrtig blos aus einigen Sprachproben. 
Water Unſer: 1) eines voa Beni. Schuls im. Or. ind 
Dec, Sprachmeiſter S. 85; 2) iue andere Abſchrift 

F deſſelben in Merpos Sagzio.prattico p. 1465. 


6. Die 


! 


2 2. der Iranier. 2. in Indien. 277 


6, Die Telengifche (oder Badaga) Sprache, 
.gefprochen in Golconda und Oriſſa bis Bengalen 
im Oſten und bis an das Gebirge Balangut im 
Weſten; eine füße, kraͤftige, volle, ſtarke und ge: 
lehrte Sprache, wie fie in einen Lande zu erwarten. 
iſt, deſſen Einwohner (die Badagas) fih von je: 
‚ber durch voiffenfchaftliche Cultur ausgezeichnet ha⸗ 
ben. Gie wird mit einem Alphabet von 52 ein: 
fachen Elementen gefchrieben, das daher vollfom: 
‚men gefchicht ift, Sanffeitwörter rein darzuftellen. 
Gegendenweis (an der Küfte Driffa in Golconda, 
am Flufle Krshna) zerfaͤllt dieſe Sprache in mehs 
rere Provinzialdialecte, deren jeber fein eigenes Al⸗ 
phabet bat; wer daher in diefen Provinzialhialecten 
fchreiben will, der .muß den Local: Character einer 
jeden Provinz ftudieren. Noch ift niches Bedeu⸗ 
tendes in diefer Sprache und tiber fie gedruckt, - 


Grammatiken und Wörterbücher find haudſchriftlich 
vorhanden in der kayſerl. Bibliothek zu Paris. 
Sprachproben hat man bis jetzt keine, außer 47 Woͤr⸗ 

ter in ihrer eigenen Schrift von Georg Sharpe in 
. append. ad Th, Hyde Syllog. dillertt, tab, 15. 


$. 35%. 
2. im nördlichen Indien, 


7. Die Hhochindiſche (Deva s Megari) 
Sprache zu Benares in Allahabad, oder die Spra⸗ 
‚he der feinen gebildeten Welt in Hindoflen am Gans 
‚ges, verwahrt unter allen Sanffritdialecten das meifte 
Sanſkrit in fich, meicht ber von ihm flarf in granıs 
matifchen Formen ab. Lange batte der reinſte Hindus 

— S3 -. Dias 
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| Dialect, das Hochindifche, zwey Haubtfiße: Agra, 


die Reſiden ſammt der Provinz, in welcher ſie lag, 
und Benares, die vornehmſte hohe Schule des Lan⸗ 
des, auf der immer mehrere tauſend Brahmanen 
den Wiſſenſchaften oblagen, und ſich mit Sprach⸗ 

ſtudien als Beruf beſchaͤftigten. Bis auf den Eins 
Bruch der Mobammedaner wurde am Hof zu Agra 
und in der Provinz diefes Namens das reinfte Hins 
doftanifche geredet; auch außerhalb derfelben erhielt 


das Benfpiel des Hofs feine Reinheit unter den obern 


Stränden. Mit den Mohammedanern gieng fie zus 
erft zu Agra und darauf auch zu Delhi (ihrer zwey⸗ 


. ten Reſidenz) verlohren, und mas davon etwa in 


den beyden fchänften und reichſten Provinzen dbrig 
blieb, das gieng mit jedem Jahrhundert mehr unter, . 


‘ fo wieihre Zerſtoͤhrung, die fie zuleßt zu einen großen 


Schutthaufen machte, fich weitce ausbreitete und vers 
groͤßerte. Gluͤcklicher Weife hatte der teile Hindu⸗ 
Dielect bey diefer Ueber ſchwemmung mit fremden 
Worten durch die Mongolen noch einen Sicherheits⸗ 
ort gegen die Verderber an Benares, dem Haupt⸗ 
fig der Brabmaniſchen Wiſſenſchaften, wo er ſich 


zwar nicht von allen Verderbniſſen ganz frey "er: 


halten konnte; aber doch das beftändige Studium 
der Sanffrirbücher das, Hochhindoſtaniſche nicht fo 
tief in dent Mongolifchen verfinken ließ, mie ander: 


- wärts gefcheben ift, wo das Mongolifch: Hindoſta⸗ 


niſche zur Herrſchaft kam. Doch blieb es nur ſo rein 
bey den Gelehrten und den obern Staͤnden, bey aͤchten 
Hindu von Bildung und Geſchmack. Das Volk 
redet auch hier einen durch eingemiſchte Perſiſche und 
Arabiſche Woͤrter weit verderbtern ——— 


Das 
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Das Hochbindoſtaniſche von Benares wird 
noch jetzt außer ſeinem Hauptſitz, der hohen Schule 
der WBrahmanen, noch in manchen Städten am Gay: 
ges, unter den gebildeten Ständen gut gefprachen 5 
vorzüglich gut zu Patna im Königreich Behar, von 
Der fie auch Patniſche oder Patanifche Eprache heißt 
melde man.aber nicht mit dee Sprache der Par 
tanen oder Ufganen verwechfeln muß, die von ihm 
ganz verfchieden und Fein Dialect ift, der aus dem 
. Ganfftit- feinen Urfprung genommen bat). Bon 
der Schrift, mit welcher‘ das Hochhindoſtaniſche 
von Benares gefihrieben wird, dem Deva » Wegari 
(dem heiligen oder göttlichen Ragarij wird es auch 
die Deva⸗Nagari-Sprache genannt. Dieſes Als 
phabet (Deva-Nagari oder Bekä Boli) befteht aus 
so einfachen Efementen, 34 für die Confonanten 
und 16 für die Vocalen, aus denen fo viele Cha: 
zactere zufammengefegt werden koͤnnen, als fih Vers . 
Bindungen der Confonanten init Vocalen und der 
Confonanten mit Confonanten denken laffen: es ſtellt 
- daher die feinen Töne des Sanffrit ſehr vollkommen 
dar, und iſt deswegen die Schrift, deren ſich Die 
| Brahmanen auf der Univerſitaͤt Kafı bedienen‘, die 
in den Vorftädten und Gärten von Benares neben 
andern Wiffenfchaften auch die Elemente des Sanffrit 
lehren. Die Provinzialdialeete des Volks werden 
mit einem viel unvollfommmern Alphabet 'gefchrieben, 
das man zur Uinterfcheidung von den vollfonmenern 
Aker- Nagari ober ſchlechthin Nagari nennt, wovon . 
auch der Volks⸗Dialeet Nagara oder Aker⸗Nagara 
beißt, weil man in Hindoftan die Gewohnheit hat, 
die. Dialecte mit den Namen der Schriftarten zu bea 
"Segen, mit welchen fie gefchrieben werben. 


BE. De 


, er: 
[} » 
I 
J 


280 A. Aſien, 2. Mehrſhlbige Sprachen 


Das Hochhindoſtaniſche (Deva⸗Nagari) 
iſt bis jetzt nur nach ſeinem Alphabet, nach feinem 
"allgemeinften Verhältniß „zum Sanſkrit und einer 
Meinen Sprachprobe befannt. 


Devas Napariichrift: Alphabetam Brammhanicum 
feu Indoſtanum univerlitatishafi, Romae.2771, 8. 
wit einee Vorrede von Amaduzzi; blod zum Leſen⸗ 
lernen beſtimmt und vom Capuciner Cafianus Ma- 

ceratenſis beforgt. Ein Alphaber findet fi) auch In den 

Aſiatick Relearches Vol, I, genommen von eines 
| kupfernen Tafel, mit einer Deva » Nagaris Infchrift, 
die 23 Fahre vor Chriſtus eingegrabenfeyn fol. Man 
| nennt das Alphabet auch Alphabetum Väranenle, 
weil man für Benares auch Vanäres (mie Bedam 
und Vedam) nıch der Verfchiedenheit der Dialestens 
Ausſprache fagen kann: Vergl. Paulinia' S. Barthol, 
-: - Sidbarubam p. 5- os Ä F 


Grammatik: die Declinationen und Conjugationen aus 

‚2°. den Papieren des xhemaligen Hollaͤndiſchen Statthal⸗ 

ters zu Suratte, Jo. Jolua Hetelaer, giebt Dan. 

Blilljus delingua Hindoftanica in feinen Mifcella- 

- neisorientalibus, die einer zweyten Ausgabe jeiner 
Differtt. Seleett, (p. 455 - 601) angehängt find, 


Sprachpioben: von Benjamin Schulz in dem Dr, 
und Dec Eprachmeifter ©. 83. 89. unter zweyerley 
Samen: formüld  Dewa-Nagarica und Samlcra- 
tanida: serbeffert in den zwey erfien Zeilen in Pau- 
x. “line @ S. Barthol. Mulei Borgiani Codd, Avenſ. 
.  ete. p. 58 Die übrigen Eprachproben, die Mil- 
. Zius 1. €, und das Alphab. Brahm, haben, find Mons 
goliſch⸗ Hindoftaniide ee 


"Die gemeine Volksſprache zu Kafı (Afer: 
Megari) ift wohl einerley mit dem Mongolifh Hin: 
‚Softanifchen (oder Mohriſchen) der Gegenden, wo 
‚die obern Stände. Hochhindoſtaniſch reden; es iſt 
gemiſcht mit Tatariſch⸗ Mongoliſchem, Perſiſchem Br 
on u 5 "Ara: 


s.ur -i_ 


⁊ 


| Arabiſchem, und durch eine Grammatik und mehrere 
Sprachproben bekannt. 


Grammatik: A Grammar of the Hinduflsnee Lan- 


' "Jangnage of Hinduſtan. 179. . 4, (in John Gil. | 


® 
.ı. ⸗ 
* « 


gusge (by John Gilchrift),, Caleutta 179., 4. 
he oriental. Linguift, an efay and familiar In- 
troänetion to the Hinduftan or grand popular 
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ehrifi.)ed,2. Calcatts 1809. 4, The Antijargomif, 


or · fhort introduction.to the Hinduſtanee Lan- 
guage (vulgary, but erroneouscaled the Moors), 
Caleutta .. .«.8. Jdem A [heme of Hinduſta- 
neo ortheepy in roman characters 1808. ſchei⸗ 
nen nach dem Titel hierher zu gehören. (ſ. unten dig 
Mohriſche Sprache $. 36). a 


prachproben: ») Dav, Millii etymologicam orien- 
tale harmonicuni Indöfanicnm, Perſteum et 
Arabicum in feinen Mifcell. Orientt, im Yuhang 
der aten Ausg, feiner Diſſ. Selectt, , fo wie dad das 
ſelbſt befindliche Vater Unfer, ver Glaube umd vie 


10 Gebote; 2) das V. U. und die übrigen Stuͤcke ini 


Alph. Brahm, ſen Indoſt. univerſitatis Kañ; $) 
‚Pater noſter ex formula Akar- Nagarica ex Ca- 


⸗ 


ſter 


ſchia von Benjam. Schulz im Orient. und Occid. 
Sprachmeiſter ©, 83. 


g. Die Raſchemiriſche Sprache erklaͤrt For⸗ 
fuͤr eine Tochter des Sanſkrit, welche der Ma⸗ 


| rattiſchen ähnlich ſey, dieſelbe aber an Härte uͤber⸗ 


treffe. Noch ift weder Grammatik, moch Wort 


verzeichnis, noch Sprachprobe von ihr vorbanden. 


Georg Forjler Journey to England through the . 


[4 


aorthern Part of India, Calentta 1750. Land, 
1798. 2 Voll. 4. Deutſch von Ehr. Nieiners, 
3ürid) 1796. 1800, 2 B. 8. 





Die oberen Stände, die Beberrfcher, mußten daber eine 
von der Achten Hinduſprache ganz verſchiedene reden, 
wofern fie ſich nicht (mas nicht zu erwarten ſtand) 
an die Sprache der Eingebobrnen gewöhnen wollten. 


Uber jener Achte Sanſkritdialect, der ſich bey 
Dem Volk erhalten har, iſt rober, rauher und viel 
unausgebildeter geblieben, als die uͤbrigen Sanſkrit⸗ 
toͤchter, oder die neuern Hinduſprachen in andern 
Provinzen, woran die Traͤgheit und der weibiſche 
Charaeter der Einwohner von Bengalen Schuld iſt. 
Denn, ob gleich der Boden des Landes vortrefflich, 
ein wahres Paradies Afiens ift, fo hat er doch 
nicht wie anderwärts zur Veredelung der Einwoh⸗ 
ner gedient: er wirkte vielmehr das Gegentheil, 


4 


gleich als 05 die unelaftifche Uemofphäre won ‘Ben: 


galen die mefentlichen Vorzüge der menfchlichen Na: 
tur verduͤrbe. Jedem Beherrſcher haben fie in al: 
lem knechtiſch nachgegeben; warum nicht auch in 
bee Sprache? Der Bengalifche Sanffritdialect bat 
baber von den Nachbaren und Behertſchern des 


Landes eine Menge freinder Theile aufgenommen, _ 


und iſt der verdorbenfte unter allen geworden. (Ein _ 
Grobee Bengaliſches fpricht man auch in Affam. 


Die 


©. unten). 1 








/ 


Die Schrift (die in Behar und Benares De: 
wa: Magari ift) wird von der Kuͤſte Oriſſa an Tas 
lenganiſch; -und ihr Gebrauch zieht fich durch den 
ganzen mittlern Theil der Halbinfel bis zum Reich 
Golkonda. Das Talenganifche (oder Telugifche) 


Alpbaber hat 53 einfache Buchftaben, und fo viele 


fulfabarifche Zufammenfeßungen, als fid aus ben 
einfachen Zügen bilden laſſen; es drückt Daher das 
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- Sanfftit fehr vollkommen qus, und reicht zur deut⸗ 


lichen und richtigen Darftellung feiner ſchwerſten 
Toͤne bin. Uber chin’ durch die große Mienge der 
Charactere wird das Erlernen des Wengalifchen 


Sanſkrits ſehr erſchwert, ob es gleih an Hülfer 


mitteln dazu, an Sprachlehren, Woͤrterbuͤchern und 
einem gedruckten Leſebuch, nicht mehr fehlt. 


Grammatik: Nathan. Braſſey Halhed Grammar of 
tbe Bengal, Hoogly (in Bengalen) 1778. 4. Eine 
kuͤrzere ſ. bey den W. B. — Noch eine Gramma- 
tica Telenganica befindet ſich zu Paris nach tem 

Catal. bibl. reg. Paris Num. 223. Die Bengalis 
ſche. Sprache ift wohl hier wieder nach dem Alpha⸗ 

- bet benannt , mit dem fie gefchrieben wird. 


Wörterbuch: Zr, Manoel Vocabulario em idioma 
Bengalla e Portugueza, Lillab, 1743. 8. An Eng- 

liſh and Bengal Vocabulary tegeiber with a 
grammatical Introduction. Calcutta 1788. 


Sprachproben: The Old and New Teſtament trans- 


lated in the Bengale language, Calcutta c.ıgos. - 


s Voll, 8. 2) Viele-Bengalifche Wörter in Voca- 

. bul. Petropol,, verbeſſert in Alter’s Samfer. Spr, 

3) Vater Unfer, aud der Doctrina chrifiiana Ben. 

. , galice edita hat Marcel oratio dominica (Paris 

| > und aus leßterem Adelung's Mithrid. Th. 1. 
203. \ 


I + 


Don 
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Bon der Mongolifeh : Hindoftanifchen‘ (oder 

Mohriſchen) Schrift s und Geſellſchaftsſprache in 
Bengalen gielt das, was von ihr (dem Aker⸗Na⸗ 
gari) im Abfchnitt von der Hochindiſchen zu Bena⸗ 
res er 7) beygebracht worden, 


1% Die Guzurattiſche oder Surattiſche 
Sprade. Im Reiche Guzuratte bis Baroche, iu 
Suratte, in Tarta und auf dem Gebirge Bala⸗ 
gatte, auf den Inſeln Diu und Bombay, und der 
Halbinſel Salſette wird ein fehr gemifchter. Sans 
fEriedialect ‚gefprochen, gemifrht mit dem Malabari⸗ 
ſchen und andern Indiſchen Mundarten, mit dem 
Perfifchen und Arabiſchen, woran ber Wechſel der 
eherrſcher, noch mehr aber der große Handelsver⸗ 
kehr ſeit den aͤlteſten Zeiten Schuld ift, der Die 
Einwohner zu dem gewandteften Wolfe, zu den un: 
ternehmendſten Kaufleuten, zu den .erfahrenften 
- Schiffen und gefchiefteften Arbeitern gemacht bat. 
Zur Schrift wird das Deva⸗ Nagari gebraucht. 


Die Schrift bat bekannt gemacht: Anguetil. du Per- 
ron praef, ad, Diction. Indoſtan. | 


Mirterbuch : Thelaurus linguae Indianae auct, 
Frane, Maria (einem Capuciner) Tiegt noch hand⸗ 
fchriftlich in der Vibliothel der Propaganda, nach 
Paulinus a S. Barthol, examen Codd. jindic. bibl. 
Cong. de propag, fidei p. 57. 


Eprachproben: ) V. U von Beni. Schulz im O. 
und D, —— S. 84, in Adelung's Mi⸗ 
thrid. Th. I. S. 199 wiederhoblt. 2) 36 Guzurat⸗ 
tiſche Wörter, era in der tab, polygl. p,|272. 


II. Die Nepbaliſche Sprache. In Nepal, 
dem ſchoͤnen, großen, von Bergen umſchloſſenen 
Tha⸗ 


‚ 
' 
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Thale, wohnen aͤchte Hindu, die einen Dialeet re⸗ 
den, welcher wenig von dem Hochhindoſtaniſchen zu 
Benaxes (den Deva : Nagari), verſchieden fer 
fol, Wenn. hier die hochhindoſtaniſche Sprache ge: 
blieben, ifi, fa ift es aus der Lage des Landes er: 
Märlich, da fich das von Bergen umfchloffene That 
von den fo häufig wechfelnden Beherrſchern Hindo: 
ftan’s unabhängig zu erhalten gewußt bat. Doch 


fehle es noch an aller näher Beſchreibung dieſer 


Sprache durch Grammatiken und Sprachproben. 
Nachrichten on Nepal: unrichrig find die von dlex. 


Rofe in Philofoph. Transaetions und daraus im 


Sprengel’s und Sorfter’s Beytraͤgen Tb. II. 
— © 156; richtiger die vom Miffiondr P. Giufeppe, 


in den Abatick Refearches Vol, II. Deutih in. 


Jones’s Abhandl. überf. von Rleufer T. I. S. 
325 und in —— u. Sorfter’s neuen Veytraͤ⸗ 

gen Th. All, S. 231. — In der Vibl. der Pro: 
—— zu Rom fell ſich ein ganzes Bud) in der 
Sprache des Reiches Nepal (Nevarro) finden mit 


einer Sammlung illuminirter Kupfer, welche die 


Sitten und den Eultus des Volks vorflellen. Ad⸗ 
ler’s bibliſch⸗ kritiſche Reiſe S. ızL 


’ 


12, Die Wultanifche Sprache, In einem 
Lande wie Multan, wo von uralten Zeiten her nes . 


ben den friedlichen. Einwohnern, Kuttries, Ras: 


butten, Jauts (Dſchahts) — Tauter Priegerifche 
j Stämme lebten, die Länder auf Länder durchzogen, | 


in denen fie ihre Sprache mit vielem Fremdartigen 


vermifehten, Bas fie endlich bey ihrer Rückkehr auch 


in ihre Heimath trugen, mußfe nach und nach eine 
ſehr gemifchte Sprache entftehen. Und nach den 


Wörtern zu urtheilen, die man aus dem Munde 


der arutane — hat, ſtimmt die Multani⸗ 


fe 


D . 
ta 
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ſche Sprache am miiſten mit dem Guzurattiſchen 
uͤberein, in vielem mit dem Bengaliſchen, in eini⸗ 
gem mit den Malabarifchen, in vielem mit dem 
Perſiſchen, in wenigem mit dem Afganifchen. Gie 


ſcheint alfo doch in ihrer Grundlage eine Sanſtrit⸗ 
tochter zu ſeyn. 


Sprachproben: Wertverzeichnifle im Vocabul, Petro- 
pol, und in Pallas neuen wordiſchen Beyträgen 
zb. III. ©. 84, nebit Nachrichten, die den zu 
Aftralan fid) aufbaltenden Kaufleuten aus der Ges 
gend von Multan von Pallas abgefragt worden, 


3. Fremde Sprachen, mit einigem Sanſkrit gemifcht: 


I 


5. 36. 
Aufzaͤhlung derſelben. 


1. Das Pataniſche in Kabul (oder Zabuli⸗ 
ſtan and Kandabar). Urſprache war in Kabul, 
dem Lande der alten Paropamiſaden oder der heuti⸗ 


gen Afganen (Patanen), die Putſchoſprache oder 


Afganiſche, auch Pataniſche. Sie hat aber fruͤh 
gemiſcht werden muͤſſen durch die Lage des Landes 
ſelbſt. Zwiſchen Indien, Perſien und der Bucha⸗ 


rey gelegen, ward es vor undenklichen Zeiten ſchon 


der Stapel des Handels dieſer Laͤnder mit einander; 
nach feinem Beſitz, als des Schluͤſſels zu Hindo⸗ 
ftan, Perfien und der Bucharey, trachteten alle 


‚ Eroberungsfüchtigen Beherrfcher von Hindoftan fo 


wohl als Perfien, -des freyen Durchzugs und feis 


ner Priegerifchen Einwohner wegen, die zu Waffen⸗ 


> ge: 


‘ 4 


\ 


2. der Jranier. 1. in Indien. 287 


gefährten fo nä&lich waren; ben fo vielen Handels: 
und Kriegsberäßrungen mußte die Hindufprache das 
Sanſkrit, viele Woͤrter in das Patanifche abfegen. 
Hier. war der Sitz des Reichs Gaſna (ſeit A. 1000) ; 
bier fieng fi der Einfluß, ber Diobammedaner uͤber 


Indien zu ergießen an, ber mit dem Islam. zus 


gleich die Sprache des Koran’s den Einwohnern 
aufdrang und Arabiſche Wörter unter. das Patanis 
ſche miſchte. Endlich feßten fich hier auch die Mons " 
gofen fe, und durch ihre Herrfchaft wurde die Urs 
fprache des Landes mit Perfifchen Wörtern übers 
ſchwemmt, ‚da fie das Perfifche zur Hofs und Um: 
gangsfpradhe der obern Stände durch den zaplreis 
hen unter fih aufgenommenen Perfifchen del ge: 
macht hatten. So iſt die Sprache in Kabul, bie 
Pataniſche oder Putſchoſprache, nach und nah mit 
Sanffrit, mit Arabiſchen und befonders vielen Der: 
fifchen Wörtern gemifcht worden. Noch fehlt es 
aber an allen Hilfsmitteln, an reichen Spracdpros . 
ben, Grammatiken, und Wörterbüchern, um die 
Nachrichten von diefer Zufammenfeßung der Spras . 
che in Rabul, welche die Gefchichte beftätige, mis‘ 
Doceumenten gebörig zu belegen. | 


Th. Chr, Tychfen de’Afganorum origine et hiflo- _ 


ria in den Commentt, Soc. reg. Gotting, v. Saht ı 


s “ 1804, i j R 
Sprachproben: wenige Wörter in den Aliatiek Re- 
Searches; 102 von Guͤldenſtedt gejammelte Woͤr⸗ 
ter im Vocabul, Petropol.; Auszug daraus in 
Adelung’s Mithridat. Th. 1. ©. 254. 


Wahrſcheinlich gehört die Panza biſche Sprache im 
Panjab (oder in Labore). auch in diefen Artikel, 
Sie fol ein ganz eigener Dialect ſeyn, mit einigen 
Sanſkrit⸗ und vielen Perfiihen Wörtern vermifcht, 
Die Aufnahme der erfiern macht der Zufammenhang 
FE der - 
& 


1 
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. diefer großen Provinz im Oſten des Indus mit dem 
. ‚übrigen Hindoftan, nnd die der letztern die Geſchichte 


des Landes begreiflich. Die Perfiihe Sprache mußte 


das Uebergewicht im Panzabiſchen bekemmen, feits 
dem die Nachkommen Timurs, die Mongolen, wel⸗ 
che die Perſiſche Sprache zur Hof » und Umgangs⸗ 
| ſprache angenemmen. batten, ‚von Labore, ıbrer 
Haupifiott und dem Sitz des Reiches, aus, vie 
‚ganze Provinz beheirſchten. &elkfi tie Seiks, die 
jebigen Beherrſcher des Landes, konnten darinn 
keine Veraͤnderung machen, da dieſe Secte, die 
ſich feit 1539 zu einer Raͤuberbande bildete, vie 
darauf zu — fortſchritt, aus dem Pan⸗ 
jab ſelbſt entſprungen war. Die innere Beſchaffen⸗ 
heit dieſer Sprache muͤſſen erſt Sprachproben, Gram⸗ 
matiken und Moͤrterbuͤcher, worau ed noch ganz 
fehle, in Zukunft aufklaͤren. 


⸗ 


2% Die Mohriſche (Mohammedaniſche) 
oder Mongoliſch-Hindeſtaniſche Sprache, bie ſich 
durch ganz Hindoſtan, Decan und die Kuͤſtenlaͤnder 
von Ceylon zieht. Die Sprache „welche die Herr⸗ 
ſchaft der Mohammedaner in Indien eingeführt hat, 

heißt die Mohriſche, weil die Portugieſen, deren 
Sprachgebrauch man gefolgt iſt, die dafigen Mo—⸗ 

hammedaner Mauren oder Mohren genannt hat: 
ten. Sie iſt die Sprache aller Nicht: Hindu, wird. 
aber auch von den Hindu, wenn fie gleidy nicht ihre 
Umgangs : und Schriftſprache ift, des Verkehrs 
wegen verfianden. | 


Ihr erfier Urſprung geht wohl von der Herrs 
fchaft des Hauſes Gaena (feit 997) aus, von wel: 
cher Zeit an Indien aus einer Mobammedanifchen 
Hand in die andere arfallen ift, von der ter Gas: 
neviden in Die der Guriden, Afganen, Dſchinlis s, 

| Ki: 
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Timur's und feiner Nachkommen , die unter dem 
Mamen des großen Moguls feit 1525 Hindoſtan 

beherrſchten. Die Mongolen fanden ſchon bie Per: 
ſiſch⸗Arabiſche Sprache unter den Nicht: Hindu 
von den frühern Mobammedanifchen Regierungen 


her wor; der Adel, der fie umgab, ſtammte in gro: . 


Ser Zahl von Perfifchen Abentheueren ab, deren 
Sprache ein Perfifcher Dialeet war, den der Kos 
ran, als Religionsbuch, und das Verkehr mit Ara: 
bifch redenden Stämmen mit Arabifchem gemifcht 
batte. Die Mongolifchen. Kayfer verlernten ents 
‘weder bey diefen Umgebungen bald ihre Mutterfpra: 
che, die Diongolifche, oder fie bequemten ſich nady 
der größern Zahl, nach dem fie umgebenden Adel, 
und nahmen feine Sprache, die auch die Sprache 
: .allee Nicht s Hindu war, an’, die Perfifche, in 
welche fi) durch den Umgang mit den Hindu einiges 
Sanffrit,. und durch die Religion und den Koran 
manches Arabifche eingefenfe hatte. Die Mohri— 
fhe Sprache wanderte alfo nicht erft mit den Mon: 
golen nach Hindoftan ein; fie mar ſchon laͤngſt vor: 
her bey den Nicht⸗ Hindu vorhanden; aber die 
Mongolen befeſtigten ihren Gebrauch durch die Auf: 


nabme der Sprache an ihren Hof, erft zu Agra, 


“ Darauf zu Delhi; fie kann Daher nicht der Abftam: 
mung, fondern blog des Schwunges und des An: 
febens wegen, den ihr die Mongolen durch ibre An: 
nahme gaben, die Mongolifch :Hindoftanifche Spras 
che heißen. Auch der Name Mohrifch ift nicht der 
bequemſte, da er nicht auf das Vaterland der Spra⸗ 
che, die ihre Grundlage ift, fondern ‚auf die Melis 
gionspartheg , Die fie eingeführt bat, bie Moham⸗ 
medaner, hinweißt. Beſtimmter würde fie eine uns 
reine, mit Wörtern aus den EN mit Ta: 


A 


— 
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tariſch⸗ Mongoliſchem und Arabiſchem gemiſchte Per⸗ 

ſiſche Sprache heißen, Dieſe Sprachen find wenig⸗ 

ſtens ihre Grundlagen. Aber Stricheweis haben 

auch noch andere Sprachen einiges von ihren Be⸗ 

ſtandtheilen in fie abgefeßt, wie die Portugiefiiche 

und Englifhe Sprache in den Mohrifchen Dialert 
von Bombay. 


Grammatik: Benj. Sehulz Grammatica Indoftana, 
Halae 1745, 4 A4 [hort Grammar and Vocahu- 
lary of ıhe Moor’s language, by Ge. Hadley. 
Lond, 1771. 8. wozu gebört: Hadley’s gram- 
matical Remarks on Indoflan language, com- 
zaonly called Moors. Lond, ı778. 8. ed. =. 
1784. & Die [hort Grammar umgearteitei: A 
compendious Grammar of the current corrupt 
Dislect of the Jargon of Hindoftan, commonly 
called Moors, ‚with a Vocabulary, by Ge, Had- 
ley. ed. 5. Lond ıg0un 8. — John Fergufon’s 
DieIonET a. Grammar of the Hindoftan lan- 
guage. Lond, 1975. 4. (Baft die ganze Wuflage 
warb nach Oſtindien geſchickt; ein Theil 

. berfelben gieng unter Wegs zu Grunze, und der 

erettete litt fiarle Beichadigung), Grammatica 

ndoflana a mais vulgar, que be pratica no Im- 
perio do Gran Mogol, Roma 1778. 8. Portugies 
nich; nebſt einem uach Materien geordneten kleinen 
Woͤrterbuch. — A Grammar of the pure and 
mixed Eaft Indian Dialects with Dialogues af- 
fixed, ſpoken in all the eaflern eountries ; me- 
thodieally arranged at Calcutta, according te 
the Brahmenian Syfiem of ıhe Shamfcrit Lan- 
guage by Terasfım Lebedeff, Lond, 1801. & 
Bergl. oben ven Artikel Aker⸗Nagari bey der 
Hochhindoſtaniſchen Sprache zu Benares. Num. 7. 


Woͤrterbuch: (ſ. bey der Brammat.) John|Gilchrijt 
Dictionary Englilh and Hindoflanee. Calcutta 
2787. 4 The indian Vocabulary. Lond, 1788. 
8. (6108 ein Verzeichnis ſolcher Verfifchen und Hinz 
vofianifchen Wörser, welche in den vielen um I 

eit 


.». 
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Zeit erſchienenen "Schriften über Oſtindien vorka⸗ 


men). H. Harris Dictionary Englilh and Hin. 
doflany, Madras 1790. s Voll, 4. 


Sprachproben: 1) das B. U. in Dao, Aillii Miſeell. 
orientt. p. 438. 2) ein zweytes von Benj. Schulz 
in deſſen Grammat, Indoſt. p. 73 und dem Dr. u. 
Oc. Sprachmeifter S. 82. 3) ein drittes im Al- 
phab. Bram. [, Indof, univ. Kaſi. Romae 1771. 
8. .140. 4) Hindoſtan. Zahlwörter in John 

ell’s : Travels from S. Petersburg. Glasgow 
1763. 4, 5) mehrere Wörter nach dem Mohrifchen 
Dialect in Delan, im Vocabul. Petropol,, vers 
Heflert in Alter’s Sanfır. Sprache. — Vergl. 
sben den Mbichnitt von Afer s YIagart bey der 

Hochhindoſtaniſchen Sprache zu Benares. Num. 7- 


Diefe Mobrifche Sprache führt in verfchiedenen 
Gegenden verfchiedene Tramen: 1) Aker⸗Nagari 
beißt fie zu Benares in Allahabad; 2) Tuluckiſche 
oder Tulugifche Sprache auf Malabar, weil die 
aus dem Mongoliſchen berfommenden Mohammedar 
ner von den Malabaren Tulukken (die Stolzen) 
genannt werben. Die Mobammedaner diefer Ges 
gend felbft nennen ihren mohrifchen Dialect Padta⸗ 
ni: Daschei (den Patanifchen, vermuchlich weil fie 
Patanen von Urfprung find). Er foll von dem 
Moprifchen andrer Provinzen (gleichfam dem Hoch: 
mohrifchen) wie das Plartdeutfche vom Hochdeut⸗ 
fhen verfchieden feyn. (Man muß ihn nicht mit 
dem Telugifchen verwechſeln, welches eine Sanſtrit⸗ 
tochter und einerley mit dem Qamulifchen if). 
3) Dakniſch endlich heißt die Mohriſche Sprache 
in Defan. Da nun das Marattifche mit Cana: 
tischen vermifcht (folglich eine Sanfkrittochter) auch 
in Defan ‚geredet, und auch Dafanifch genannt 

Ta wird, - 
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wird, fo muß man vor. Verwechslungen auf feiner 
Hurfegn. 


4. Die Pöheliprache der Parias. 
Zigeunerifch ? 





$. 37 
Bermuthungen über dielelbe, 


Weber die Sprache der Parias, der wahr: 
fheinlichen Ureinwohner von Indien, feblt es noch 
an allen Nachrichten und Sprachproben. Doch 
hat Grellmann in feinem biftorifchen Verſuch über 
bie Zigeuner nicht blos erwiefen, daß Diefes weit 

zerftreute Voll aus Indien ſtamme, ſondern auch 
wahrſcheinlich gemacht, daß ſie in dieſem ihrem ur⸗ 
ſpruͤnglichen Vaterlande zu den Parias gehoͤrt haben 
moͤchten, mit deren Lebensart, beſonders in dem 
Genuſſe des umgefallenen Viehs, fie manche Aehn⸗ 
lichkeit haben. Nur darf man nicht mit Grell⸗ 
mann die Parias mit den Shudra verwechſeln: die 
letztern machen die vierte Caſte aus, die Parias aber ſind 
‚von den Caſten ausgeſchloſſen; jene ſind von edler, 
diefe von unedler Abkunft; jene befolgen gewiſſen⸗ 
baft die Hindureligion, dieſe find davon sausges 
ſchloſſen; jene vermeiden alle Fleifchfpeifen und vers 
abfcheuen, was von todtem Vieh berfommt , diefe 
fen fo gar ‚gefallenes Vieh. In der Voraus: 
fegung ber Richtigkeit dieſer Hypotheſe würden fich 
in der Zigennerſprache Trümmer von. der Sprache 
ber Parias, finden laſſen; fi ie koͤnnen, aber nur eim 
En u zeln 
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\ zein feyn, da die" Zigeuner ned, einem 4oojäßrigen 


Herumwandern in allee Welt vieles von den fremden 
Sprachen der Völker, ‚durch deren Laͤnder fie gejo: 
gen find, und unter denen fie jegt wohnen, müffen 
angenommen baben. 


Sprachproben bed Ziegeunerifchen: 1) falfche; bie 


rorbweiithe Diebefprache ift damit verwechſelt von 
Bonav, Vulcanius de litteris et lingua Getarum 


I. @othorum. Lugd, Bat, 1597. 8. Desgie:chen 


die Jralieniiche Diebsiprache in Laur, Hervas Vo- 
cab. Poligloto. Celena 1787. 4. 2) aͤchte: eine 
zelne Wörter hat Tobi Ludofh Commentarius ad 
hiftoriam Aethiopicam, Fräncof 1691. fol, p. 214: 
wieverhohlt und mis neuen, ben gefangenen Zigeu- 


‚nern zu Spandau abgefragten Wörtern vermehrt in 


Vie de la Croze par Jordan, Amſt. 1741, ı2, 
P. 11. p. 310. — Gulzer’s Gerchichte des trands 
arpınifchen Daciends Wien 1781. 8. J. €. C. Aüs 
diger’s neueſter Zuwachs der Sprachkunde. Halle. 
1732. 8. St. 1 ©. 51. aus allen dieſen ift der 
Wörtervorrath gefimmelt in H. M. Brellmann’s 
bift. Verfuch über die Zigeuner. Deffau 1782. 8. 
Ausg. 2. Görttngen 1787. 8. Franz. im Tert abaez 
kuͤrzt, aber im MWörterverzeichnid vermehrt par M, 
le B. de B. (Bock). Paris et Metz 1787, 8. und 
diefe Sammlung ın der Deutfchen Ausgabe ift (von 
Paulinus a S. Barrholomdo) mit Sanſkritwoͤrtern 
verglichen in Alter’s Sanflıd, Sprache. Wien 


1799. & S. 167. — ‚Neuere Wortverzeichniffe : 


Szujews Reife nach Cherfon.. Dresden 1789. 8. _ 
(über die Zigeuner bey Bielozorod in Rußland); 
Marsden in der Archaiologia Britannisa Vol, VII, . 
P. 382. Jacob Bryant ibid. p. 387, L. G, Ra« 
benü dilp, de hiftoria Ziguenorum Upfal 1791, 
4. über die Lebensart, Sitten und Sprache der Ziz- 
geuner in Preuſſen und Preuffifch - Firthauen som 
Prof. Krauſe und dem Prediger Zippelinder Verlis 
ner Monatusfchrift 1793. Febr, u. April, Malnar 
Speeimen linguae Czingaricae (in Ungern). Dbri- - 
— T3 ' zin 
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; sin 1798. 8. Dau. Richardfon Aſiatiek Re- 
Searches. T, VII. Num. 9. Denkwuͤrdigkeiten ber 
Pteußiſchen Staaten 1802. Junius. Pallas (neue 
Nord. Beytraͤge Th. III. S. 096) bemerkt, daß bie 
Sprache ver Zigeuner fehr mit der Sprache.der zu Aſtra⸗ 
han befinpfichen Rauflente aus Multan übereins 
komme. Adelung’s Mithridates Th. J. ©, 2445 
247. vergleicht die im Voeabul, Petrop. Num. 
166 befindliche Multanifche Wörter mit den aus dies 
fer und andern Sammlungen befannten Zigeumeris 


ſchen; und wiederhohlt die Gebetöfermeln aus Grell⸗ 
mann. | 


Grammatik: einige Bemerkungen darüber in.ber Bers 
Imer Monathsſchrift 1793. Web. iu. Apr.; wieber. 
hohlt in Adelung’s Mithripat- Th. I, ©, 4470 
352. 


\ 





I. Mevifch : Perfifche Sprachen. 





8§. 38. 
Allgemeine Anzeige derſelben. 


Die Sprache, welche in Iran und Fars (Per⸗ 
fie), zwiſchen dem Euphrat, Dſchihon (Oxus), 
und dem Perſiſchen Meerbuſen herrſchte, war, nach 
den Sagen bey den Morgenlaͤndern, in ſieben Dia⸗ 
leete getheilt: 1) Hervi, die Sprache Herat's oder 
Choraſan's, 2) Sagzi, die Sprache Sadſches⸗ 
dan's, 3) Zaveli, die Sprache Zabuleſtan's, 
4) Sogdi, die Sprache Sogdiana's, 5) Zend und 

f N Pa- 
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Pazend, die Sprache des nördlichen Medien’s, 
6) Pehivi, die Sprache Niedermedien’s oder Pars 
tbien’s, und 7) Parfi und Deri, die Sprache von 
Sars oder Perfis. Alle diefe Sprachen find gegens 
waͤrtig ausgeftorben: die vier erften, one ein Denk⸗ 
mahl ihres ehemaligen Lebens zuruͤckzulaſſen; bie 
drey letzten, mit Zuruͤcklaſſung einzelner Schriften 
und Denfmähler: die Meuperfifche Sprache ift an 
die Stelle aller dieſer Dialecte getreten. — 
Anquetil da Perron in den Mdmoires de l’Acade- 
mie des Inlcriptions T, XXXI. 


Eine Geſchichte der Diedifch: Perfifchen Spra⸗ 
chen muß fich demnach blos auf Machrichten 1) von 
Zend und Pazend, 2) von Pehlvi, 3) von Parfi . 
und Deri, 4) von der Meuperfifchen und 5) ihren 
Tochter der Kurdiſchen Sprache einfchränfen, 


u Benb 


8. 3% 
Nachrichten von demſelben. 


x ‚Zend bat blos in den Schriften ber Parſen, 
der Anhänger der Zoroaſtriſch⸗ Magiſchen Religion, 
die Zeit überlebt, 


Pococke war unter ben neueren Gelehrten der 
erſte, welcher über den Orden ber Mager nnd ihre 
beiligen Schriften. einiges aus Arabiſchen Schrift⸗ 

zZ Ta ftels 
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ftelleen zufammengeftellt bat. Da aber feine Nach⸗ 
richten noch ſehr unrichtig waren , fo verdiene Che: 
mas Hyde an der Spiße derer zu ſtehen, welche 
diefen Theil des Afiarifchen Alterthums aufgeklärt 
haben. Doch waren auch feine Nachrichten, die 
er feit 1704 befannt gemacht bat, aus feinen ganz 
reinen Quellen gefchöpft: bey den Sprachen Pers 
fiens folgte ee dem fehr mangelhaften Wörterbuch 
Diehanquir, das ihn verleitete, Pehlvi für die Urs 
fprache des Zendavefta zu balten; er giebt von Zend, 
Dazend, Pehlvi und Deri noch ganz usrichtige Be: 

griffe, und folgt bey der Befchreibung des Zoroa⸗ 
firifchen Lebrbegriffs dem von ihm uͤberſetzten Sads 
Der, der aber keine Achte Zoroaſtriſche Schrift iſt, 
fondern hächftens ein fpäter Auszug aus einem aͤch⸗ 
ten Werke Zorcafter’s feyn man. Indeſſen hatte 
Hyde's gelehrtes Buch über die Perſiſche Religion 
unter andern auch das Verdienſt, daß es durch die 
Nachricht, “in Indien wären noch aͤchte Werke des 
Zoroaſter zu finden”, einen Franzoͤſiſchen Gelehrten, 
Anquetil du Perron, in feinen jüngern jahren 
zu dem Entſchluß begeifterte, auf gutes Glück nach 
Indien aufjubrechen, die Beſitzer derfelben, die 
Pirfen, aufzuſuchen, und von ihnen diefe nach 
Moſes und Homer älteften Werke des menfchlichen 
Geiſtes als Beute zu erpreffen. Cs gelang ihm 
auch während ieines fünfjährigen Aufenthalts in 
Indien (ven 1755: 1762), wo nicht lauter, doch 
— achte Zoroaſtriſche Werle nach Frankreich zu 


ee) de religione vete- 
rum Perlaram, Ozon. 704, 4. ed. 2, ı760, 4. 


As- 
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Anguetil du Perron (5.31): Zendıvefla. Paris 
1771. 3 Voll, 4. Deutſch von J. 3. Bileufer, 
Niga 1775 ff. 3 Th. 4. ate Ausg. B. J. 1786. 2 
Auszüge daraus in Aug, Henning's Verſuch einer 
Oſtindiſchen Litt. Geſchichte. Abſchnitt IL, als ges 

genwaͤttiger Zuſtand der Beſitzungen der Europaͤer 
in Oſtindien Th. III. Hamburg und Kiel 1786. 8. 


Die Sprache, in welcher die Zoroaſtriſche 
Religion zuerſt gelehrt worden, und Zoroaſter ge⸗ 
ſchrieben hat, Heißt bey den Litteratoren Zend. 
Wahrſcheinlich hatte ſie waͤhrend ihres Lebens gar 
keinen eigenthuͤmlichen Namen, ſondern iſt erſt nach 
ihrem Abſterben von den Buͤchern, in welchen fie 
übrig geblieben war, den heiligen Wüchern der Ma: . 
ger, mit dem Namen Zend belegt worden. Denn 

Zend heißt in Pehlvi lebendig, und fcheint fi 
darauf zu beziehen, daß man in diefer ausaeflor: 
benen Sprache Zeroafter’s lebendiges Wort (Got: 
tes), den Zend ; Aoefta, als in feiner Urfpras 
che las. , 


Zend ift eine raube, Vocalenreiche, noch uns 
regelmäßige. Gebirgsfprache,, die hoͤchſt wahrfcheins 
lich einft in dem nördliden Medien als Volks: und 
gandesfprache gefprochen worden. Ihre Verwandt: 
fchafe mit dem Georgifchen hat Anqueril dargerban ; 
ihre große Uebereinſtimmung mie dem Sanffrit Pau⸗ 
linus a Se Bartholomeo: fie gebärt daher zu 
den älteften Sprachen, von denen man etwas Schrift. 


liches ‚übrig hat. 


Anguetil du Perron im Zendavefta Vol. II, p. 406, 
und in den Mem. de !’Acad. des Infcript. Vol, 
XXXI. Deutid) in Kleuker's Ueberf, des Zendave⸗ 
— I, ©. 20 ff. Auch Journal des Savans 
17 


75 ne Pav- 
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Paufinas a Bartholemaeo ($. 32): de antiquitate 
et aflınitate linguse Zendicae, Samserdamicae 
et Germaniese. Romae 1748. 4 


Mörterbuch im Zendavelta Vol, II. p. 406, Deutfch 

‚8.10. & 139 Ein geößres Wörterbuch) und eine. 

a fol Anyquetil handſchriftlich hinterlaſſen 
aven. 


Eine Vergleichung mehrerer Zendwoͤrter mit andern 
Syn; in Kleuker's Zendanefla B. II. Th. 2. 
+ I 
Allgemeine Nachrichten über Zend gefammelt in Wahl's 
er der morgenl, Sprachen und Litteratur 
. 115 Ife 





Nur das Zendalphaber, nach der Kenntniß, 

die Anquetil davon gegeben bat, macht Schwierige 
keit. Es bat nah ihm 43 Zeichen (16 Vocal⸗ und - 
32 Eonfonantenzeihen) für 35 Laute, (unter wels 
‚chen fein Lift, weil an beffen Stelle immer ein x 
‚teitt). Go verwandt das Zend mit dem Ganffrit 
zu ſeyn feheint, fo weit feheint das Zendalphaber von 
den Sanffsitalphabsten abzumeichen, nicht blos in 
Zügen (welches von Feiner Bedeutuug wäre, da 
fich diefe bey verſchiedenen Voͤlkern nie gleich bleiben 
Finnen) , fondern auch in mefentlichen Stücken; in 
der Ordnung der Elemente, die in den Indiſchen 
Alphabeten viel Eigenthuͤmliches har, und in der 
Stellung derfelben von der Rechten zur Linken, da 
die Sanfkritalphabete alfe von der Linken zur Mech: 
ten gefchrieben. werden. Vielleicht loͤßt fich in Zu: 
kunft auch diefes Rärhfel zum Vortheil dee Gchrifte 
verwandtſchaft. BE 


Für 


— 


gekehrt, wie der Fall ſeyn muß, wenn von der Lin⸗ 
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Fuͤr jetzt iſt ſchon ſo viel deutlich: von ber - 
Ordnung, in welcher die Buchſtaben im Zendalpha⸗ 
bet auf einander folgen, ift man wahrfcheinlich noch... 


‚nicht ficher genug belehrt, Unter den drey Zendals 


phabeten, die Anquetil in Indien gefammelt .bat, . 
fangen die beyden erften mit g (tie die Sanfkeitals . 
phabete mit k) an, und laſſen die übrigen Buchſta⸗ 
ben in. einer von den Orientaliſchen (Semitifchen) Als 
pbaberen abweichenden Ordnung auf einander fols 
gen: Anquetil 309 aber die Ordnung des dritten vor, 
in dem a borangeftelle und die Deuperfifche Unreir 
bung befolgt war, weil die meiften Orientaliſchen Al⸗ 
phabere und die Pehlvibuchftaben , die aus Zend ges. 
bildet find, dieſe Anreihung haben: find aber diefe 

Gründe hinreichend zur Enefcheidung für die Neu⸗ 
perfifche Unordnung des Zendalphabers ? Die Vers 
ſchiedenheit der drey von Anquetil gefammielten Zenbs 
alphabete in der Gtellung der Buchſtaben fcheint 
vielmehr darauf zu führen, daß die urfprüngliche 
Drdnung der Zendbuchftaben nicht die des Dieupers 
fifhen Alphabets gemwefen fey: eine neue genauere 
Nachforſchung über diefen Punkt ift vor aller Ent⸗ 

fgeidung darüber noͤthig. | 


Auch das Schreiben des Zend’s von ber Rech⸗ 
ten zur Linken ift vielleicht eine Neuerung, zu wel: 


. - cher die nad) ber Zeit im gemeinen Leben angenems- 


mene Meuperfifche Sprache und Schrift die Veran⸗ 
laffung gegeben hat. Die Georgiſche und Armenis - 
ſche Schrift, bey welcher das Zendalphaber zum 
Grunde liegt, (denn wenigftens neun Georgiſche und 
eilf Armeniſche Buchſtaben find den Zendbuchftar 
ben noch völlig gleih), haben die Zendcharactere um: 


ken 


ar 
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ken zus Rechten gefchrieben wird. Die Zendfchrift 

komme mit dem Deva » Nagari Alpbaber in allem, 
die einzige Stellung der Buchftaben ausgenommen, 
vollfommen überein: da es nun von der Linfen zur Rech⸗ 
ten gebt, follte die Zendfchrift niche auch urfprünglich 
von der Linken zur Mechten gefchrieben worden feyn ? 
Und follten die Perfepolitanifchen Inſchriften, wie 
mie großer Wahrscheinlichleit angenommen wird, 
auch in Zend abgefaßt ſeyn, fo würden fie zum 
Beyſpiel dienen koͤnnen, daß auch die Zendſprache 
einft, wenigftens in der Keilfchrift, von der Linken ' 
zue Rechten geſchrieben worden, da die Perfepolita: 
nifchen Inſchriften auf diefe Weiſe eingehauen find. 
Man ift daher über die urfprüngliche Beſchaffen⸗ 
beit des Zendalphabers noch lange nicht im Meinen. 


——— Anguetil du Perron in den Mem, de 
Ac. des Inlc, Vol, XXXI. Deutich in Rleu⸗ 
* Ueberſ. des Zendaveſta. B. II. S. 20. Das 
Alpbabet iſt auch nachgeſtochen in Wahl's Ge⸗ 
Kante der morgenl. Sprachen und Litt. Leıpz. 178% 
8. tab. 5. 


Genauer find die Meligionsfchriften dee Mas 
ger, die in ihr die Zeit überlebt haben, geprüft. 
Steh nah ihrer Erſcheimmg in Anquetil’s Ueber: 
fegung ift ihre Wechtheit befiritten worden. Wil⸗ 
liam Jones, diefes Mahl mehr durd National: 
Antivarbie und Eifer für einige von Anquetil nicht 
für febllos erfannte Orfordiiche Gelehrte als durch 
partbepiefe Unterfuchung geleitet, bezweifelt die 
Acchtbeit der Zendbuͤcher (1771) megen einiger 
Arabijcher und Ren: Perſiſcher Werte, die er darımm 
entdeckt zu haben glaubte , Die fich aber weder in ei: 
len Büchern , noch in denen, in weichen fie ſich im: 

j B Ve, 


Ba 
BB 





2. der Iranier. a. in Med. u. Perſ. a. Zend. Jar 


den, in ſehr großer Menge zeigen. Richardſon 
erflärte gar Zend fir eine Sprache, die nie geredet, 
fondern vielmehr von den Parfenprieftern erdichter 
worden fen, um ihren, dem Zoroaſter untergefchos, 
benen Schriften den Anſtrich des hoben Alterthums 
zu geben. Seitdem nun die Uebereinftimmung des 
Zend mit dem Sanfkrit ermwiefen worden, wird 
ſchwerlich jemand mehr bezweifeln wollen, daß Zend 
als wirkliche Sprache einft bey einem alten mächs 
tigen Volke gelebt babe. Der Freyberr von Boch 
gieng (1779) ben dee Beurtheilung der Zendbiücher 
von den Inſchriften von Perfepolis aus und feßte 
.feft: wenn der Zendaveſta das aͤchte Bud) der alten 
Mager feyn follte, fo müßte feine Schrift mit den 
Buchftaben der Aufchriften, welche Meifende auf 
den Trümmern des zur Ausübung der Magifchen 
Religion zu Perfepolis erbauten Tempels gefunden 
‚hätten, übereinftimmen. Da nun aber Diefes der 
Fall niche fey, fo müfle Anquetil’s Zendavefta in 
‚der gewöhnlichen Landesſprache gefchrieben, folglich 
neu ſeyn. Es war aber nicht ſchwer zu zeigen, daß 
die Bautrümmern ben Tſchehelminar von feinem 
Tempel, fondern einem Meichspalafte wären, und. 
daß (andrer Gründe nicht zu gedenken) mit diefer fals 
ſchen Vorausſetzung auch- die darauf gebaute Folge: 
rung hinſtuͤrze. Den mwichtigften Gegner fanden die 
Zendbücher an YWieiners, der (1777:1779) mit 
einem Aufwand großen Scharffinnes aus ihrem In⸗ 
halt darzuthun fuchte, daß fie faft gar feine Spuren 
der Perfifchen Religion, hingegen viele unverfenn: - 
bare Merfmahle neuer Indiſcher, Mohammedanis 
fcher. oder Chriſtlicher Meynungen und Gebräuche 
enthielten. ' 


‘ 
r 
I Di as . ; 
X = e- 
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Gegen alle diefe Gegner übernahm Kleuker 
‚bie Vertheidigung der Aechtheit und des Alters des 
Zendaveſta. Sie iſt ibm zwar in vielen Stücken 
nicht übel gelungen: indeffen Ponnten die Kritifer doch 
nur böchftens zwey Schriften der Zendbuͤcher, Ven⸗ 
didad und Sfzefchne, für Acht erkennen. 


William Jones ($, 31): Lettre & Mr Anquetil du 
Perron, dans la quelle ef compris !’examen de 
la traduction des livres attribues à Zoroallre, 
Lond. 1771. Deutic in Hißmann's Magazin der 
Philoſophie St. III. 


Jobn Richardſon, (f. Arab. WB.): Diſſertation on 
thelanguage — ofEaftern nations. Lond, 1777. 8 
auch vor feinem Perfifch = Arabifchen Lexikon. Deutich 
von Seiedr. Sederau. Leipz. 1779 8. 


H. Nicol. Steph, von Bock, (Herr von Buy, Lu- 
tange, Mancöy u, ſ. w. vormald Mitglied der 
Reichsritterſchaft im Schwäb. Kanton Kocher; ehes 
maliger Königl. Franz, Befehlshaber zu Sirk in Loth⸗ 
singen): in den Mem. de la Seciete des Antiqui- 
tes de Callel (1780. 4.); Deutſch, zuerſt in Buͤ⸗ 
fhing’s wöchentlichen Nachrichten (mit widerlegens 
den Anmerkungen) 1779. ©. 225; darauf in Buͤ⸗ 
ſching's Magazin (mit des Baron von Bock Bers 
theidigung) Th. XVII, 


Chriftoph Meiners, (Hofrath und Prof. zu Göttins 
gen, geb. zu Dtterndorf im Lande Nudeln 1747): 
de Zoroaltris vita inſtitutis, doetrina et libris 
in Comment, Soc, reg. Scient, Gotting. Voll, 
11. IL. (1778. 1779. 1780). 


Johann Friedrich Kleuker, (aus Ofterode,geb. 1748, 
erft Prorector zu Lemgo, Darauf Nector zu Osna⸗ 
bruͤck, zuleßt Prof, der Theol. zu Kiel): im der deut: 
ſchen Ueherſetzung des Zendaveſta (oben), vollſtaͤndi⸗ 
ge Unterſuchung über die Veſchaffenheit, das Zeit⸗ 
alter und ven Werth der Zendbuͤcher, Anhang Ti. II. 
vergl. Th. Okriſt. Tychſen de Zoruafire —— 
cri- 
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feriptis jn ben Commentt, Societ, Gett, Vol, xl, 
X1l. (1798. 1794). 


Gegenwaͤrtig gebört die Zendfprache unter Die 
todten, und ift nur noch als gottesdienfiliche Spra⸗ 
che wenigen Parfen befannt, die fie mübfam erler: 
nen müflen und mahrfcheinlich felten recht verftehn. 
Wie früh Las Zend ausgeflorben, oder von andern 


eingewanderten Sprachen verdrängt worden, iſt un: 


befannt: aber feitdem es aufhörte 5 lebende Un 
gangsſprache zu feyn, hat man die in ihr abgefaßte 
Religionsbuͤcher zuerſt in Pehlvi, darauf auch in 
Parſi uͤberſetzt. 


Pazend iſt ein Dialect des Zend, von dem 
aber noch nicht bekannt iſt, wie weit er vom Zend 


abweiche, ob blos in Kleinigkeiten oder ſelbſt durch 


eigene grammatiſche Formen; denn man kennt ihn 
‚bisher nur aus einigen einzelnen Wörtern, die in 
Pehlviſchriften vorkommen. Er bat fein befonderes 
Alphabet, fondern wird mit Zendifchen Eharacteren, 
unter welche Pehlvi-Charactere gemifcht find, ges 
ſchrieben. 


6. 40. 
Inſchriften bey Tſchilminar. 


In Zend ſollen auch die Perſepolitaniſchen In⸗ 


ſchriften, oder, genauer zu reden, die Denkmaͤhler 
mit Keilſchrift abgefaßt ſeyn, die in — —— 
werden. 


In dem alten Perſis, am Fuß ſeiner Gebirge, 
bey u. die vom Araxes ducchfchnittene groß: 
Eben: 


n 
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Ebene ihren Anfang nimmt, in dee (Begend des 
heutigen, Schiras, liegen noch Trümmer, welöe 
Die Größe des Volks und die Dlächt der Könige 
verfündigen, die in jenen Gegenden den Mittelpunkt 
ihres Reichs hatten, und die man fange von ber 
Stadt Perfepolis, welche mwahrfcheinlich in jener 
Ebene lag, nur die Ruinen von Perfepolis zu nen: 
nen pflegte. Diefen allgemeinen Namen kat man' 
feit Niebuhr verlaffen, welcher zuerft vier verfchies 
dene Baumerfe, die in diefee Gegend noch in Truͤm⸗ 
mern liegen, gehörig unterfchieden bat, und die auch 
durh Alter, Erbauer und Beftimmung von einans 
der ſehr verfchieden find. Am berübinteften ift 
1) die Maffe von Gebäuden, die noch in fichtbärer 
Verbindung ſtehen, und die man von den erhaltenen 
Säulen Tſchehelminar (zuſammengezogen Tſchii⸗ | 
minar) “die vierzig Säulen” zu nennen pflegt: ein 
Nachlaß des Alterthums, einzig in feiner Art, durch 
eine Reihe fleißig gearbeiteter Reliefs und eine bes 
trächtliche Anzahl von Inſchriften mit Pfeil: und 
Keilfhrift merkwuͤrdig. 2) Anderehalb Deutfche 
Meilen davon liegt Iſthakhr, eine Reihe von Rui—⸗ 
nen eines Palaftes, den (nach Niebuhr's Wermus 
thung) die Königin Homai, die Tochter und Nachs 
folgerinn Babman’s, eines Könige aus der zweyten 
Perſiſchen Dynaſtie der Kranier, in der Stadt Der: 
fepolis erbaut haben ſoll. Diefer Vermuthung find 
aber die morgenländifchen Traditionen nicht günftig, 
“nach welchen diefe Röniginn Tſchehelminar, nicht 
aber Iſthakr, erbaut haben fol. 3) Zwiſchen Tſche⸗ 
belminar und Iſthakr finden fih Trümmer von einem 
in Felſen gebanenen Zimmer , das auf der Vorder: 
feite offen, umd nie mir einem Obdach verfehen war, 
in deſſen Felſenwaͤnden — oder Figuren von 
‚ außer: 


\ 


. L, 


- 
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auferordentlicher Größe und in einem gan; andern 
Geſchmack, als ber.ift, melcher,.in den Figuren der 


Tſchehelminar herrſcht, eingehanen find, und das 


wan Nakſchi⸗Radjab, “die Abbildung von Rad: 
jab” von der Hauptfigur nennt, welche die Einweh⸗ | 
vier jener Gegend für Radjab ausgeben, Endlich 
4) noͤrdlich von Tſchehelminar, eine deutſche Meile 
ohngefaͤhr entferne, "in gerader Richtung find vie 
Gräber, welche fe Bruyn, Kämpfer und Char: 
Din fchon gezeichnet haben, und in deren Bau eben 
der Geſchmack, wie in den. Tſchehelminar, herrſcht: 
gegenwaͤrtig geſchmuͤckt mit außerordentlich großen, 


‘ in Felfenplasten eingebauenen Figuren, welche Hel—⸗ 


den im Kampfevorfiellen. Die Figuren fcheinen aver 
jünger, als die Grabmäßler zu ſeyn. Diefe Truͤm— 
mer nennt man gewoͤhnlich Nakſchi⸗Ruſtam; fie 
find auch mit Infchriften, verjchen, wie Die Tſche— 
helminar, aber mit weit nenern, die bereits erflärt 
find! bingegen die jiegie und dritte Gattung von 
Trümmern, die von Iſthakr und Nakſchi-Radjab, 
ſcheinen mit feinen Inſchriften verſehen zu fen; 
wenigfiens find von ihnen feine bekannt. 


Pur die Inſchriften der Tſchebelminar, die 
älteften, die noch Bis jeße nicht erflärt find, Seffen 
nach der wahrfcheinlichften Vermuthung in Zend 


abgefaßt ſeyn. Sie find in Keilſchrift eing bauen 


und ſcheinen von der Linken zur Rechten zu geben. 


Bis jeßt find alle Verſuche, ſie zu erffären, 
mislungen. Olav Gerhard Tychſen feßte Die 
Tſchehelminar (1798). aller Geſchichte zuwider im, 
Die Periode der Arfaciden oder Parther, und ließ 
fie eutweder von Arſaces 1 felöft, zum Andenken 

U. an 


= 
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an feine Eroberungen, oder von einem feiner Wachs 
folger ibn zu Ehren erbaut werden, ob gleich Per: 
fis, in dem fie Hiegen, vor Mithridat fein Theil 
des Partbifchen Reichs war. Ihre Keilfhrift fol, 
nach feiner Behauptung, von ber Griechifchen abs 
flanımen , weil fie von der Linken zur Mechten laufe, 
gleich als ob die Griechen das erfte Volk gewefen 
wären, das von der Linfen zu fchreiben angefangen, 
und als ob nicht and die alten Sanſkritalphabete 
diefe Stellung bätten! Die Sprache müffe mir Zend 
und Pehlvi verwandt feyn, und aus ihnen tınd den 
mit ihnen verwandten Diafeeten erläutert werden: 
und durch ihre Vergleichung bringt ber Verfaſſer 
Uuffchriften beraus, die fehr unwahrfcheinliche Lob⸗ 
ſpruͤche auf Aſchak enthalten. Muͤnter, der zu 
gleicher Zeit die Inſchriften von Tſchehelminar zum 
Gegenſtand ſeiner Forſchungen machte, hielt ſich 
deſto beſcheidener in den Graͤnzen der Geſchichtẽ und 
der Geſetze der Dechifrirkunſt: nur kam auch er 
zu keinen großen Reſultaten. Er hat hoͤchſtens er⸗ 
wieſen, und vielleicht nicht einmahl gegen alle Zwei⸗ 
fel feſtgeſtellt, daß didfe Denfmäßler in die Periode 
der Achämeniden en: und die dreyfache Schrift 
Spliabarien wären. Nach vielen mühfamen Vers 
füchen ift ihm noch nicht die Eutzieferung eines ganz 
zen Worts gelungen, fondern nur der Vocalen a 
und o, als der häuffgften Vocalen in der Zendſpra⸗ 
de, eine wahrſcheinliche Beftimmung der übrigen - 
Vocalen und der Endkaͤlle einzelner Wörter. Auf 
dein Son O. G. Tächfen und Miünter bezeichneten 
Wege gieng Grotefend (1802) fort; mit Muͤnter 
ſetzt auch er die Denkmaͤhler in die Zaͤten der Achaͤ⸗ 
meniden, beſtreitet aber die ſyllabariſche Beſchaffen⸗ 


heit der drey bey ihren — gebrauchten Schrift⸗ 
ar⸗ 


ı % 
‘ 
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arten, und deutet die Keijchrift auf eine ihm eigene 
Weiſe. Die Probe einer Inſchrift, die ih auf 
Darius Hyſtaſpis bezieht, ftellt zwar einen annehm⸗ 
baren Sinn dar; aber ift noch von allen Sprach: 


. beweifen eneblößt, daß fich über ihre Richtigkeit noch. 


gar nichturtheilen läßt. 


Da Keilſchrift auch auf den Babylonifchen 
Backfteinen zu finden ift, fo verfuchte Lichtenſtein 


(1803), die Inſchriften aus dem Semitiſchen Schrift: 


ſyſtem und den Semitifchen Sprachen zu erflären: 
es find aber auch feinen Entzieferungen wichtige Zwei⸗ 
fel ſelbſt jeßt fchon entgegengefeßt worden ; doch muß 
man ihre ‘Beurtheilung auf die Zeit ausfeßen, wo 
er fie mit den nörhigen Sprachbeweifen wird begleis 
tet haben... | | Ä 


1: 


Vergl. Neue allgemeine Deutfche Bibliethel Th. XCVII. 


S. 1292 15% 


Olaus Gerhard Tychſen, (aus Tondern in Gchlede 


wig, geb. 1734, Metleub. Kanzleyrarb und Prof, 
zu Roſtod): de cuneatis infcriptionibus Perfe- 
politanis lueubratio. Raftochii 1798. 4 


- Friedrich Münter, (aus Gotha, geb, 1762, Prof. 
ver Theol. zu Kopenhagen): Verſuch über vie keil— 


foͤrminen Inſchriften zu Perſepolis. Kopenh. 1802. 8. 


vorher Daͤniſch, in den Schriften der Koͤnigl. Geſell⸗ 
ſchaft der Wiſſenſchaften zu Kopenh. vom J. 1800. 


Georg Friedrich Grotefend, (Eolaborator am Ly⸗ 


ceum zu Göttingen, darauf Prorector am Gy: as - 


ſium zu Sranffurt a. M.): in den Götting. gel. An⸗ 


zeigen 1802. St, 140. 1803. St. 60. rız. und in 
Seeren s Ideen zur @efchichte des Handels und bet 


"Politik alter Völker, Yusg. 2. Th. J. Bött.1805. 8 


u An 
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Auton Augalt Heinr. Lichtenftein, ‚(aus Helmftddt, 
geh. 1753 , daſt bſt Prof. der Theologie): tentamen 
Palaeographiae Allyrio - Perücae etc. Helmil, 
1803. 4 


2. Pehlvi. 





— 1 


$. 4 
u | Nachrichten davon, 


Drurcch die Parther Fam die Pehloifprache im 
Perſiſchen Reiche zur Herefhaft, wie ınan aus ih⸗ 
rem Namen und aus dem Umftand fchliegen muß, 
daß die von ihnen geprägten Münzen und zu Pers 
fepolts errichteten Denkmaͤhler (es ift Die zweyte Elafle 
"von Denfmäblern, die in jener Gegend in Trümmern 
liegen) Auffchriften in der Pehloifprache haben. 


Den Namen bat fie von Parthien, das in der 
Sandesfpradhe Pehle oder Pehluwan, das Helden: 
land, hieß, von der rohen Tapferkeit, durch wels 
he fich die Einwohner von Partbten (in dem großen 
Kaum von Aſſyrien an bis zum Eafpifchen Meer) von 
jeher ausgezeichnet haben, Gie ift eine Tochter des Mes 
diſch⸗Indiſchen Sprachenſtamms und Schwefter des 
Zend und Parfi, zwiſchen welchen fie in der Mitte 
ſteht; zwar milder, fanfter und regelmäßiger, als 
das zwifchen lauter Gebirgen gebildete rauhe, Be: 
calenreiche, faft milde Zend, weil fich ihr das mil: 
dere Klima in einem wie blühenden Ebenen durchs 

ſchnittenen Lande mitgerheilt hat; aber weniger mild 
und zvegelmäßig, als das füße und feine Parfil, 
Ä — | "das 
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das ſich unter dem ſchoͤnrn Himmel von Fars (der 
Provinz Perfis) Jahrhunderte lang ausgebildet hatte. 
Mit ihren beyden Schweſtern hat Pehlvi vieles in 
Wörtern und grammatiſchen Formen gemein, wos 
von manches zu dem Erbgut von ihrer gemeinfchaft: 
lichen Mutter, manches aber zu den Eigenehümlichs 
keiten gehärt, Die jeds Diefer Schweftern fich gege⸗ 
ben, und das fie bey den beftändigen Beruͤbrungen von 
der einen oder andern angenommen bat. Auch vonib: 
rem weftlihen Nachbar, dem Aramäifchen Spras 
chenſtamm, bat fie Wörter und grammatifche For: 
nıen, wie die Bildung der Nennwoͤrter, geborgt 
und fo pieles in fich aufgengmmmen, daß jones da: 
durch verführt werden ift, Pehlvi fiir einen bloßen - 
Dialest des Chaldaͤiſchen zu halten, das er aber 
nicht feyn kanu. 


Mach der Herftellung dee Magifchen Religion 
under den Partbern (mo nicht früher) wurden die 
Zendfchriften ins Pehlvi uͤberſetzt: und was von den in 
ibm abgefaßten Werfen big jegt im Europa befannt 
ift, das beſteht in Ueberſetzungen einiger Zendfchrifs 
ten, des Vendidad, der Nadfchs, Afergans, Jeſcht, 
Ormuzd, und einiger Capitel des Izeſchne; in eini⸗ 
gen hiſtoriſchen Werken und dem Dundebefh,, einer 
Schrift, die fchon des Untergangs der Saffaniden er⸗ 
mähnt, und daber erft im fiebenten Jahrhundert 
nach Ehriftus gefchrieben ſeyn kann; endlich in Saſ⸗ 
fanifchen Steinſchriften und in Legenden einiger von 
den Saffaniden geprägten Münzen. : Demnach muß 
ſich Pehlvi felbft noch unter den Saffaniden (von. 

Chr. 211:632) neben Parfı erhalten haben, das unter 
ihnen in zwey Dialecten Hof: und Landesfprache 
la ift, und befien allgemeinen Gebrauch die - 

u 3 | . 


% 
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Saſſapiden ſelbſt durch Befehle zu bewirken geſucht 
“haben. Doch erhellt zugleich aus den genannten 
Denkmaͤhlern, daB die öffentlichen Verbote, welche 
die Saffaniden gegen Pehlvi ergeben ließen, daſſelbe 
blos als Umgangsfprache abfchaffen foliten; binges 
gen ihren Gebrauch beym Gottesdienſt und auf oͤf⸗ 
fentlichen Denkinählern und Münzen nicht betroffen 
haben fännen, welches auch der Analogie bey an: 
dern Voͤlkern gemäß if. Kine abgeftorbene Spra⸗ 
che over Schrift gehörte als etwas Ungemwöhnlicheg 
bey Münzen und auf öffentlihen Denkmaͤhlern zur 
Dftentation und Feyerlichkeit; zum Gottesdienſt, 
glaubte man, fey die abgeftorbene Sprade von den 
Gottheiten felbft geheiliger, weil in ihr die vorgebli⸗ 
hen Offenbahrungen vorhanden wären; und man be: 
tete in ihr, wenn man auch Fein Wort von den 
Gebeten verſtand, weil e8 genug fey, wenn die Gott: 
heit Die Gebete verfiche, 

Sp erbiele fich auch Pehlvi als Religions⸗ 
fprache, nachdem es im gemeinen Leben laͤngſt abs 
geftorben war, wenigſtens bey dein Parſenprieſtern 
noch bis auf die meuefte Zeit, Doc foll ſich (nach 
Anquetil) feine Kenntniß immer mehr verliehren, 
. und die Parfenpriefter , bie es mittelmäßig verfte: 
. ben, follen gegenwärtig zu einer großen Seltenheit 
Bern Duͤrfte man aber dem Seid Ahmed und 
‚dem P, Angelus a St. Joſepho glauben, fo 

wäre fie fo gar ale lebende Sprache noch nicht 
ganz ausgeftorben, fondern mürde noch von einem 
nomadifhen Volke in Schirwan gefprochen, weils 
ches wahrfcheinlich die Paddar wären, von denen 

weiter nichts als die Machricht bekannt iſt, daß r e 
eine eigene Sprache reden ſollen. 

— a S. Moſepha im gazgpbyl. Perl. p. 199. 
Der 


72 
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Der berühmte Perſiſche Lexikograph, Ardfchie, 
bey Hyde, redet von einer Azvarefch oder Huzva⸗ 
reſch, als einer Sprache, die fowohl den Wörtern, 
als dem grammatifhen Bau nach eine Mifchung 
von Zend und Parfi gemwefen fen: ‘vielleicht, daß fie 
von Peblvi nicht verfchieden war. - Ä 


Bis jeße ift weder Grammatif noch Worter⸗ 
buch uͤber Pehlvi vorhanden: aber beyde Werke 


hatte Anquetil duͤ Perron verſprochen. 


Sprachproben: Anquetil du Perron Tendaveſta, in 

dem auch tie Nachrichten von dieſer Sprache zu ſu⸗ 

chen fin», fo wie in feiner Abhandlung von den als 

ten Sprache Derfiend in den Me&m. de l’Ac, des 

‚- -Infeript, Vol. XXXI, die auch in Aleufer’s Ues 

berſ. des Zendaveſta aufgenommen it. Zleeren in 
Commentt. Soc, Gotting. Vol, XIII, 


Das von Anquetil du Perron und Niebuhr 


bekannt gemachte Alphabet des Pehloi ift wenig 


vom Zendalphabet verfchieden. Von ibm weicht 


‚ aber die auf den Denfmählern der Saſſaniden (den 


Münzen und Steinfchriften) gebrauchte Schriftart 
ab: doch ift auch diefe nicht überall diefelbe, fons 
dern theilt fich in ziwen Abarten, die aber mit ein⸗ 
ander nahe verwandt finds fie ift ohne Vocalzei⸗ 
hen, „nähert fih der Syriſchen oder Palınnränis 
ſchen Schrift, und gehe von der Mechten zur Linken. 


Ariquetil du Perron Tendaveſta Vol: II. Niebuhr's 
Heifebefchreibung B. IL; Silveſtre de Sacy Mo- 
moires fur div, antig, de la Perle, das Kupfer 


bey p. 371 


u — 89. 42. 
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. 2. 
In instien an; Ralich⸗N:: ſam uıt fer Eiirum, 


Deeſer bisber beſchriebere Meriice Dialecrt 
ſindet EG no: auf Saſanidiſchen Dlünsen, ud auf 
einigen Trümmern Der Perſepolis und Biſatum wer 
Drau: 


au hieher g:borigen Trkammer ber Periegslis 
fuül rc Deemerin Namen: 1) bald Viafichi : A 
fi “Ypbitöung sr: Kufiam”, sinemı aleen Werfs 
br Renig aus ber Zabci;it, nach einer Drumung 
ber Zisuren, als ob das Billwerf feine AMAnmwfe, 
und Lie Ler often Heben von Perſien Larklkrn; 
2) bald Takbt⸗ Ruſtam, faft in Dem — der 
vor'.en Deurung; 3) beld Rabreſtau⸗ 
Kan vas Grab ber Sehen”. Dirfe ——— 
aber enthalten ob.Taemaı nichts hiſtoriſch Wabres: 
deun Die Geiskiiggen und oiemcliſchea Inſchriften 
Ann von Rylveſtre de Bacy (ſeit 1793) erflärt, 
und duch feine Erflärngen iſt entſchitden, dag fe 
In vie Periore Der Saſſaniden geberen, und ven 
Areſchir Babegon, von Eczor l (oder Eapor, 
ben Sohn Ardſchir's) u. f. w. handeln. Sie ſind 
m Syriſch⸗ Aramaͤiſcher Schrift, theils in Pehl⸗ 
wir theils in Zendſprache, beyde Mahle mit Ara⸗ 
maͤiſhen Wörtern vermiſcht, abgefaßt. 


Auch die zweyte Gattung von Denkmaͤhlern, 
die noch in Pehlviſprache vorhanden ſind und zu 
Kirmanſchah oder Biſotun in Kurdiſtan in Ruinen 
liegen, iſt gegenwaͤrtig ſchon von Silveſtre de 
Saey erklaͤrt, nachdem der Generalvicar von Bar 


bhlon, Abbaͤ Weauchamps, eine genauere Abzeich⸗ 
nung 


| 
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nung geliefert hatte, als man vorher von ihnen 

beſaß. Die Schrift iſt eine bloße Abart von der 
zu den Juſchriften von Makſchi-Ruſtam gebrauch 

ten Schrift; die Sprache, in der die Auffchriften, 
abgefaßt find, ift Diefelbe; ‚und auch. diefe Reihe 
von Denfmählern gehöre in die Saflanidenperiode. 
Außer den bereits abgezeichneten Trümmern, iſt noch 
eine große Menge in der. Gegend von Biſotun auss 
gefäet, deren Urfprung und: Zeitalter ſich erft wird 
‚ beftimmen laſſen, wenn fie näher befanne gemacht 
worden find. | 


Abbe Beauchamps im Journal des Savanıs, Nor. 
1790. = j 


Silveftre de Sacy, (einft Mitalied der Ac. der In⸗ 
ferips., jetzt des Nationalinſtituts und Prof. der 
Yrab. und Perſ. Sprache an der Rationalichnfe der 

‚ Icbenden morzen!. Sprachen): Memoires fur di- 
verfes antiquites de la Perfe et [ur les medail,. 
les des Rois de la dynaftie des Salanides, Paris 

879% 4. eng‘. der die Scuiprferen von Biſotun— 
Oufeley’s Oriental Collections for July, Anguft 
and Septemb, ı797. p. zır. Oufeley’s Oblerva- 
tions of fome Medals and Gems bearing Inlcri- 
tions in the Pehlavi or ancient Perßan Chara- 
cter, Lond ı8on 4. 


Veral. Langles netice fur Perfepolis in Mellin 
Magaz, encyclop, 1795; un» Mongez Memoires 
[ur Perfepolis in ven Mem, de V’Infitut national 

180or. TI und 1805. T. IV. Ferner: Archaior 
logia or Mifcellaneous Tracts relating to Anti- 
quity, by the Society of Antiquaries Vol. XIV. 
(Lond. 1803.) Num. 10. 28, 


a u 2 3 


{ 


2) die feine Hoffprache, Dei, (von Dar, Thor, 


— 
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$. 43. 
Nachrichten davon. 


Die dritte Tochter des großen Iraniſchen Spra⸗ 
chenſtamms in dieſer Gegend iſt Parſi, das urſpruͤng⸗ 
lich in Fars, der Provinz Perſis, geredet wurde. 
Mit der Nation blieb fie roh und ungebildet bis auf 
Cyrus; durch ihn und feine Nachfolger wurde Mies 


diſche Cultur unter feine Einwohner verpflanzt; wit 


ihrer Bildung hielt die Bildung ihrer Sprache gleis 
chen Schritt, und unter dem Einfluß des milden 
Himmels von Perfis erhielt fie das Sanfte und Me: 
Iodifche, den Reichthum und die Regelmaͤßigkeit, 
wodurch fie fich vor ihren aͤltern Schweftern, Dem 
Zend und Pehloi, auszeichnete. Gie ward num 
Hof: und Schrift : und zuleßt Umgangsfprashe in 


dem ganzen Perfifchen und Parthiſchen Reiche, und 


verdrängte unter den Saffaniden das Pebloi, wie 
diefes ehedem das Zend verdrängt hatte. Nur zur 
Meligionsfprache wurden fie als heilige Sprachen 
beybehalten, und darneben zu Auffchriften auf oͤf⸗ 
fentlichen Denfmäßfern und auf Münzen gebraucht, 
wie man von Pehlvi aus noch vorhandenen Auf 
fchriften und Münzen gewiß weiß, und von ‚Zend 
wahrſcheinlich vermuthet. In letzterem follen bie 


Inſchriften von Perſepolis abgefaßt ſeyn. 


Zur Zeit ihrer ſchonſten Bluͤthe, unter den 
Saſſaͤniden, ließen ſich zwey Dialecte unterſcheiden 


Piors 


t ' 
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Pforte, Hof) und. 2) die größere Volksſprache, 
Parſi im engeren Sinn. | 


5 Eeſchichte der Litteratur Th. i. 9. 230. 


Aus Parſi ſind die Perſiſchen Woͤrter, welche 


in den ſpaͤtern bibliſchen Buͤchern, und in Griechi⸗ 


ſchen und Roͤmiſchen Schriftſtellern vorkommen, 


mit deren Erlaͤuterung ſich Bochart, Boxhorn, 


Burton, Reland, Anquetil und Tychſen bes 
ſchaͤftigt haben; im ihm ſuchte noch Ferduſi (vor 
1020) zu dichten und Abul Sazal (c. 1605) bie 


Gefchishte des Sultans Akbar zu fchreiben. 


Ferdufi und Abul Fazal. ſ. Geſchichte der Litteratur 
Th. J. 231233 © ne 


Erklaͤrung des ia Hebraͤiſchen Schrifrftellern vorkom⸗ 


menden Parſi: Bochart (f. die Hebr. 8): Phaleg 
lib. J. c. 15. or 


- Marcus Znerius Boxhorn, (aus Bergen op Zoom, 
geb. 1612, geit. 1653, Prof, der Beredtiannfeir 
und darauf.der Politit und Weichichte zu Leiden): 
epiſt. ad Blancardum de Perlicis Curtio memo- 
ratis bey ſeiner Ausgabe des Tacitus; wiederhohlt 
in van Seelen Ausgabe der Schrift Burton's; 
Deutſch in den Greifswald, kritiſchen Nachrichten 
Th. I. ©. 294. i 


Barnb, Brillonius (aus Fontenai le Comte in Poitou - 
ed, 1531, ein beruͤhmter Rechtsgelehrter, zuleßt 
Elantörath ded Königs Heinrichs 111; bey dem 
Aufſtand der Stadt Paris (1589) von der Ligue 
sum -oberften Praͤſidenten ded Parlaments erhoben, 
darauf von der Gegenparthed 15g1-erinprdet); de 
regio Perfarum prineipatulib, 8, p. 615. (ed.2, - 
cur, Ledarlin. Agent, 1710. 8). 


Wun. Burton, (aus London; ſeit 1630 Lector ber 
Griech. Sprache zu Oxford; eine Zeitlang Gehuͤlfe 
| des 


\ 
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des Thom, Farnabius zu Sevenock in der Graf⸗ 
haft Gent im Schulunterricht, darauf Director 
der Freyſchule zu Kinaſton): Adııyavs linguae Per- 
Gcae ed. 2. Jo. Henr. van Seelen. Rect, Lubec. 
Lubee., 1720. 8. 


Hadrian Reland (ſ. d. Arab. 2%.) : deveteri linguaPer- 
fica (über 160 Griech. Wörter, die aus dem P. ſiſchen 
ab: anımen follen, meiſt bey Heſychius) im deſſen 
dilfertt. milcell. Vol. IE p. 97. (Traj, ad Rben. 
2706. 1707. 2 Voll. 8); de Perlicis vocabulis 
Talmndicis ibid, p, 269. dill, de veteri lingua 
Indica deren Wörter aber aus der mit dem Indi⸗ 
en verwendten Perfiſchen alanert ſi ud) ibid, 

- P- 209. 

on du Perron ($. 31): Zendaveſta; nad) der 
Deutfchen Ueberſ. Th. II. S. 82. 91. 

Th. Chriſt. Tychſen (Hofrath und Prof, zu Goͤt⸗ 
tingen): Verſuch einer Erlaͤuterung der von Cte⸗ 
ſias angeführten Indiſchen Wörter aus dem Perſi⸗ 
fhen, in Heeren's Idern über die Politik, den 
Verkehr und den Handel der vornehmſten Völker 
der alten Welt Ausg. 2. Th. I. Göttingen 1805. 5 


Aus Ind, Pehlvi und Parfi foU Behendina 
oder Guebry, die Sprache der Ungläubigen, (nad 
dem Medegebrauch bey den Mohammedanern) oder 
der Guebern d. i. der Darfen am Kafpifchen Meer in 
Kirman und der Stadt Jezd, zufammen gefeßt 


ſeyn, die man noh nicht näher kennt. Vielleicht 


iſt fie blos der Provinzialdialect von Kirman, deffen 
fich die dafigen Feuerdiener eben fo im gemeinen Les 
ben bedienen , wie die Par in Snbien ber daſigen 


i gandesfpragt. 


Anquesil du Perron im Zendavella, 
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— Neu: Per ſiſche Sprache. 





. 44. 
Nachrichten davon: 


Aus Parſi mit Arabiſchen Woͤrtern vermiſcht 
iſt die Neu⸗Perſiſche Sprache ſeit der Eroberung 
des Perſiſchen Reichs durch die Araber und der Ein⸗ 
fuͤhrung der Mohammedaniſchen Religion in dem⸗ 
ſelben entſtanden. Doch hat die Neu-Perſiſche 
Sprache außer dem Arabiſchen auch noch viele Tuͤr⸗ 
kiſch⸗Tatariſche Worte, Formen, Redensarten 
und Wendungen aufgenommen, welches nicht be⸗ 
fremden kann, da, von der Nachbarſchaft abgeſe⸗ 
ben, Perfien im eilften Jahrhundert eine Zeitlang 
von den Seldfchufen beherrſcht worden iſt. Um 
nun Parfi von feiner ausgearteten Tochter zu unter⸗ 
fcheiden, hat man diefer den Namen der Perſiſchen 
Sprache beygelege, fo wie man die ächten Feueran⸗ 
beter in Kirman und Indien Parfen nennt, zum Uns - 


- terfchied von den neuen Mohammedaniſchen Perſern. 


Geſchichte der Litteratur Th. I. $. 230, 
Auch) nad) diefer ſtarken Miſchung iſt der enge 


Zuſammenhang des Perſiſchen mit dem Mediſch— 


Indiſchen und ſelbſt den Germaniſchen Sprachen 
unverkennbar: viele Perſiſche Imperative find Wur: 
zeln von Sanfkrit-Verbis; nicht blos viele Wur⸗ 
zellaute und Wurzelwoͤrter des Germaniſchen, ſon⸗ 
bern auch viele Ableitungsſylben und ſelbſt gramma: 


tiſche Formen finden ſich im Perſiſchen wieder. 


Ver⸗ 


* 
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Vergl. Jones und Panlinus aS. Bartholomaeo über 
das Sanikrit (oben $. 32); über die Berwandtfchaft 
mit dem Germanifchen Adelung’s aͤlteſte Gefchichte 
der Deutihen. 


Das Alphabet, mir welchem die Neu: Perfis 
fye Sprache gefchrieben wird, if das Arabiſche, 
das für die Laute, melche Das Perfifche vor dem 
Arabiſchen voraus bat, mit einigen neuen Zügen 
bereichert worden. Die Perfer haben es mit dein 
Koran oder ter Mobanmmedanifchen Religion anges 
nommen. ge“ 

\ Alphabetüm Perficum. Romae 1651. 8, ed.e, cum. 


oratione dominica (aus Chamberlayne) et ſalu- 
.tatione angelica (ed, Anton, Georgi). Romae 


1785. 8. 


. 45 


Bearbeitung der Neuperfiihen Sprache. 
Erfte Periode, von 1551 3 1700, 


0 Das erfie Buch, das in Perfifcher (oder, wie. 
man richtiger fagen füunte, in Medifher Sprache) 
gedruckt wurde, mar eine Perfifche Ueberfegung 
der fünf Buͤcher Mofes, in dem Polyglotten : Pentas 
teuch, der 155 2:31 Conftantinopel erfchienen ift: doch 
war diefeer Druck felbft Kennern der Perfifchen 
"Sprache nur halb lesbar, weil das Perſiſche mit 
Hebräifehen.EConfonanten gedruckt war, durch bie 
es nur fehr unvollfommen dargeftellt werden kam, 
da dein Hebräifchen Alphabet für mehrere Confos 

nanten der‘ Perfifchen Sprache eigene Zeichen 
fehlen, . 


& 


Es ward auch dieſer Druck über funfzig Job⸗ 


re lang zur Einführung des Studiums dee Perſi⸗ 
fen Sprache. in Europa nicht genügt; vielmehr: 


richteren..erfi .die Machrichten von den Schrecken, 
‚welche der zweyte Schöpfer. des Reichs der Gophi, 
Schah Abbas, (von 1587: 1629) verbreitete, Die 
Aufmerkfamfeit der Europäer auf Perfin; es 
fiengen die religiäfen, politifchen und mercantilifchen 
Berbindungen an, weldye det: Pabft und der Ruſſi⸗ 


fche Zar, Heinrich IV in Frankreich und andere. 


Europaͤiſche Mächte betrieben: Perfien, und alles, 
was diefes himmliſche fand hatte, ward ein Ge 
genftand der Neugierde. Zu ihrer Befriedigung 
brachte der Portugiefe, Peter Teireira, (1610) 


von Mirchond’s hiſtoriſchem Werke die Abfchnitte - 


von den Königen in Perfien zuerft in Portugiefifcher, 
darauf in Spaniſcher Sprache in Auszug, es. bes 
gannen. Reifen nach Perfien, tbeils von Privarpers 
fonen,. theils von Gefandten Europäifcher Mächte, 


theils von Miffionarien, welche Nachrichten von der 
Literatur der Perfer gaben, die erſten Handchriften von 


Werken der Perfifchen Litteratur zur Pünftigen Bear: 


beitnng nach Europa mitbrachten, und zum Theil ſelbſt 


Sand an ihre Bearbeitung legten. So gab Olea⸗ 
rius, der mit einer Hollftcinifchen Geſandtſchaft 
(1637..1638) in Perfien gewefen war, nach feiner 


Ruͤckkunft mit Hilfe eines gelehrten Perſers, Na⸗ 


inens Hakkvirdi, Sadi's Roſenthal und Baumgar⸗ 


ten in einer Deutfchen Ueberſetzung heraus, und 


brachte die Handfchrift von Dem erftern Werke mit, 


welches Gentius (1651) mit einer Lateinifchen Lies 
berfeßung drucken ließ. Dieſe Ereigniffe führten - 
zum gelehrten Studium dee Perjifchen Sprache, 


J das 


N 
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das bis an das Ende bes fiebenjehnten Jahrbhunderts 
nicht ohne Erfolg getrichen wurde; darauf in Der 
erſten Hälfte des achtzehnten fill ftand, aber in der 
zwenten Hälfte defjelben mit deſto größeren Eifer ers 
neuert ward. 


Die erite Perfifche Grammatif verdanft man 
jenem beruͤhmten Vorſteher der Mediceifchen Deu: 
‘deren, Johann Baptiſta Raymund (1614). 
Sie war wohl auf die Miſſionen im Orient berech⸗ 
net, und blieb auch im uͤbrigen Europa (oder doch 
wenigſtens in Holland) ſo unbekannt, daß 25 Jah⸗ 
re nachher (1639) Ludewig de Dieu bey der 
Herausgabe ſeiner Anfangsgruͤnde der Perſiſchen 
Sprache glaubte, er habe den erſten Verſuch die⸗ 
ſer Art gemacht. Ob gleich dieſes der Fall nicht 
war, fo machte doch Ludewig de Dieu im Studium 
der Perfifhen Sprache Epoche. Zwar war feine 
Perſiſche Grammatik ein noch ſehr unvollkommener 
Verſuch eines Autodidactus, der dabey nichts weis 
- ter als des Miffionars, Hieronymus Zavier, Perfis 
fche Auffäge, die er auf Befehl des Mongolifchen 
Kayfers über das Leben Jeſus und. Petrus gemacht 
hatte, und den zu Conftansinopel gedruckten Perfi: 
fchen Pentareuch zum Grunde legen Ponnte: ober 
dennoch Tchäßte man fie bis auf die Mitte des achte 
zehnten Jahrhunderts als eine vorzügliche. Arbeit 
und feßte ihr Die fpätern Grammatifen eines Grea⸗ 
ves (1649) und Ignatius a Jeſu (1660) im 
Gebrauch weit nach. Gie hatten auch vor ihr Feine 
Vorzüge voraus: Graves läßt fo gar in Zweifel, . 
ob er feine Vorgänger genuͤtzt habe; und Ignatius 
Jeſu erwarb ſich blos dag Lob einer leichten Br 

hs 
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Wuaͤhrtend dieſer erſten Periode nahm Caſtel⸗ 
lus (1669) in fein Heptaglotton bes Perſers Halem 
Perſiſches Woͤrterbuch auf, das wegen der beſtimm⸗ 
ten Angabe der Bedeutungen und ſeiner genauen 
Orthographie bis auf die neuen Zeiten herab fuͤr eine 
vortreffliche Arbeit gehalten wurde, an die weder 
bie Perfifche Schatzkammer des Miſſionaͤts Ange⸗ 
ius a S. "Jofepbj (1084), noch der Perfifche 
Theil in YMeninsti’s thefaurus (1680 » 1687) 
it — 
Pentateuchus Hebraeo-Chaldaeo-Perſieo Ata- 
bicus, Conſtant. 1546. fol. vergl. Adler’s bibl. 
kritiſche Reife S. 221. Polygl. Lond. Vol, VI, 


‚. AdamCrato: Geheimnis der Tuͤrken von ihrer Melle 
gion, Kriegemanier. u. f.. w. fammt einem Dicrioe 
nario dreyer Sprachen, Lateiniſch, Tuͤrkiſch und’ 
Deutſch, nebſt einem Unterricht, wie die Perſiſche 
Eprache zu lernen fey. Magdeburg 1596. Be --- 


.Jo, Bapt. Raymund, (f. die ir. Spr.); rudimenta 
. grammat, Perlicae L,1. ſ. 1, et an, vergl, Jenifch 
* fatis lingg. Orientt. p. 96. 
Ludov. de Dieu, (f. die Syr. Spr.): 1) rudimenta 
linguas Perlicae, accedunt duo priora capita Ge- 
‚neleos ex Perlica translationeJac. Tawnßi, L. B. 
1639 4 (Nach Aavii Panegyr. I, ‚lingg. Ori- 
entt, p. 12, wäre Jo. Elichmann der wahre Derf,, 
ei Behuf der fg. Hiltoria Chrilli et Petri ges 
eh 


rieben). 2) hiftoria Chrifii et S, Petri a 4, 
vier perlice conferipta, latine reddita er 
J animadverſionibus notata. L. B. 1639. 4. (beyde 
mit einem eigenen Titel). Verql. die Verbeſſerun⸗ 
"gen dieſer Ueberſez. von Pet. de la Valle bey Phil . 
 Alegambe in. biblioth. [criptorum $, I, Antwerp, 
‚1643. p 189. Der Sefuir, Hieronym. Xavier, 
aus Navarra, feir 158: Miſſionar in Indien, wo 
er vier Enkel des großen Mognis zum chriftlichen 
Glauben beiehrte, fchrteb BIER auf Be 


\ 


\ 
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1“: des mongol. Kapſers, wie man glaubt, in Portu⸗ 
.  „giefiier Sprache, die darauf ein Mohammtbaner 
‚aus Labor, Abbel Senarin Kaſem, ins Perſiſche 
uüberſetzt habe, Lud. de Dieu Lat. Ueberſetzung iſt 
wegen der widerlegenden Unmerkungen in drey De⸗ 
ereten verboten worden. Xavier ſtarb zu Goa 
1617. . i 
.. Jo, Gravius, (ſ. die Urab. Aſtr.): elementa linguse 
Perficae, Lond, 1644 und 1649. 4, Romas (prop. 
...fid) 1661. 
“ Ignatius a Jela, (unbefchußter @armeliiter): gram- 
matiea linguac Perficae. Romae (prop. fid.) 166. 4. 


IJo. Bapt. Podefla (nach eines Reiſe nach Rom und 
Eonftantinopel hielt er zu Wien Borlejufgen über 
die morgenl. Sprachen, für die er eine Brammatiß 
» fhrieb ; bluͤhete feit 1669): 1) Perfismus et Ara- 
bo-Perfismus (aid beitter Theil feines Curkas lingg. 
orientalium. Viennas 1686, & Voll, 4, Venet. 
1691. 4, 9) tractatus varii de linguie orientali- 
bus, praecipue Arabiea, Perfica et Turcica, Vien- 

nae ı669. 4, 
ö Chrifisn Rave (geft. 1677 als Prof, zu Sranffurt a, d. 
+). Specimen Lexici Arabieo- Perfici, Lugd, 

Bat. 1645 | 
Edm, Caftellus, (ſ. Ar. Spr.): Heptaglotton. Der 
Perſiſche Theil iſt befonders außgegeben 1669. fol, 
Angelus a $. loſepho, als Barfuͤſſermoͤnch; vorber 
Jofepk la Broſſe, (aus Toulouſe, geb. 1636, Miſ⸗ 
fionar zu Smirna und- Ispahan, darauf Prior zu 
DBaflora, daun Generalvifitator der Diffionen in 
Holland, und Miſſionar in England, geft. ald Pro: 
dincial zn Perpianan 1697): T) gazophylacium. 
linguae Perlarum triplici linguarum clavi, Ita. 
licae, Latinae, Gallicae, nec non fpenialibus 
praeceptis eiusdem linguae releratum. Amiſel. 
1684. fol. (ſteht dem Saftellifchen in Reichthum 
und der Genauigkeit der Orthographie weit nad), 
2) Pharmacopoea Perlica ex idiomate Perfico in 
latinum converls, Lutetise 1681, 8. Nach Hys 
de hatte die Pharmacop. einen "andern Ueberjeger, 
‚ und Ungelus a St. Jofepho bey der Herausgabe 

ſich faͤlſchlich die Ueberſetzung zugeeignet. 


J 


Me- 
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(1686) 2. infitutiones linguae Turcicae cum ru- 
- dimentjs rg: linguarum Arabicae et Perficae; 
_einzela ed. Ad, Frid. Kollar, Viennae 1756. 4. 


Unbedenteinde Verf Grammattken und Vocabnlaien? 
Job. Frid. Nicolai hodegeticum orientale har- 
monicum, Jenae 1670. 4. Georg. Otho 1 nopfia 

inſtitutionum Perſicarum etc. Marb. :& 

- Ejusd. Palaeſtra Enge. 00, Franeof, 2a Moen, 


1708, 4. 


Bey ſolchen Hälfenjtten jur —— der 
Paßen Sprache’ haͤtte man den Abdruck mehre⸗ 
rer Perſiſcher Werke wuͤnſchen mögen, damit die⸗ 
Ver Theil der Aſiatiſchen Litteratur zum Nuß und 
Frommen dee Gelehrſamkeit überhaupt allgemeiner 
bekannt werden moͤchte. Allein es blieb bey Kevin 
Warner's Perfifhen Spruͤchwoͤrtern (1644), bey 
Gentius Ausgabe des Rofenthals von Sadi (1651), 
und bey Andreas Muͤller's Sınefifcher zn 
von Abdallah Beidavi (1687). 


el — ad. Abrak. Mketoc. Lond. 
F 1657. fal, { 


Levin Warner, (ein Philolog ‚zu kdeiden; eine Zeit 
fang Holland; Gefandter bey der Pforte; der Arab., 
Perſ. und Tuͤrkiſchen un I maͤchtig; dir. 
1644): proverbia Perfica, L. B, 1844: Bon ſei⸗ 
nen übrigen Ürbeiten, die — in dor Leid⸗ 
ner Biblſothek verwahrt werden, ſ. G. J. Lette in 
praef, ad ed, carminis Caab, 


Georg. Gentins, (aus Dame, im Fuͤrſtenthum Quer⸗ 
furt, geb. 1618, geft. zu Frevberg 1687. nachdem 
er fich zu Leiden der Perf., Urab. uud Türk, Spra⸗ 
che bemädhtiget hatte, erhielt er Gelegenheit, je! 
Zürlifchen Gefandten in Holland nach Conftantinds 
‚pel zu begleiten, und durchftreifte 7 Jahre lang 
Griechenland und-den Orient, in ben er bis had) 

X 3 | Per⸗ 
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Yerfien gelangte. Nach feines Ruͤcklunft trat er in 
die Dienfte des Ehurfürften von ea Jobanmi 
Georg IL, der ihn meiſt zu diplomariſchen Geſchaͤf⸗ 
ten brauchte, und ihm die Kosten zu Herausgabe 
feines Sadi gab): vergl. Aug. Beyer hiltoria vi- 
tae, fatorum et meritorum:Georg. Gentil, 1733) z 
Rolarium politienm, Geſchichte der Litt. $. 232. 


. Andreas Müller, ($, 10): Abdall, Beidavi- hiforia 
Sinenis, Geſch. der List. 237. I 


Wäichtiger waren die Huffchlüffe, die man über 
das Perfifche Altertum durch Schriften‘ erhiele, 
die mit Zuziehung Perfifch gefchrisbener handfchrift: 
licher Werte abgefaßt wurden. Abgerechnet die 
Ueberfegungen, welche Tereira aus Turan Schah, 
©leartus und Galland von ‚einigen Werfen Sa— 
di's und der Miffionde Angelus a St Joſeph 
von einer Perfifchen Pharmacie (1681) lieferte, wie 
gelehrt und vortrefflih ſchrieb Thomas Hyde 
(1700) über die Religion der Perfer und das Schach: 
ſpiel; wie erwuͤnſcht waren die. Nachrichten, welche 
die beyden de la Croix (1710, 1723) iiber das Lehen 
Dſchinkischans und Timur's in Franzäfifcher Sprache 
aus Perſiſchen Geſchichtſchreibern bekannt machten, 
wenn gleich die Treue ihrer Darſtellung in vielen 
Stellen mit Recht in Anſpruch genommen werden 
kann! und ſelbſt die Verſuche Burton's (zwiſchen 
1633: 1657) und Reland's (1706) über die alte 
Perfifche Sprache und ihre Erklärung der Perfifchen 
Wörter, vie in das Griechiſche aufgenommen wor⸗ 
den, waren nicht. ohne Werdienft, fo mangelhaft 
‚ fie auch in den neuern Zeiten, welche die Spracht 
des alten Perfiens genauer haben Fennen lernen, bes. 
funden worden find, | 2 | 


on \ ‚ Petr 
. ; y * J 


Be) 


2. d. Sränier. 1. in M. u. P. d. Neu⸗Perſ. 325- 


" Petr, Texira, oder Teixeira ‘ (ein Spaniſcher Jeſuit, 
mad Miſſionaͤr in Oft: und Weſtindien; bl. zwiſchen 
— — » 1640): Rolaciones eie. Geſch. der Litt. 
9 233.. 


‚Adam Olearius, (aus Uſchersleben, geb. 1599, geſt. 
1671; gieng als Secreraͤr einer Ruſſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft zedeymahı nach Perſien; das erſtemahl 3633, 
das zweytemahl 1635 und war 1637. 1038 in Pers 
ſien): Ueberſetzungen des Saadi, |. Geſch. der. Litt. 
$. 232. Im Mſc. ſoll er ein Perſiſches Woͤrterbuch 
und eine Perſiſche Geſchichte Yinterlaffen haben. 


Anton Galland, (ſ. Ur, Spr.): Guliſtan, G. d. $, 
'$.239%. Lebtharik, Ebendaſ. $. 233. 


Petr. Pedik, (aud Urmenien, gebildet in der Con- 
greg. de prop. fide, darauf viele Yahre Miſſio⸗ 
när jm Orient, bi. 1678): Cehil Sutun, f. expli- 
eatio utriusque celeberrimi et pretiohllimi thea- 
tri XL columnarum in Perfide orientis etc. 
Viennae Auftr. (1698). 4 Boll Beweiſe, wie 
wenig der Berf, der morgenl. Sprachen und Ges 
fhichte Fundig war, Gein Buch ift eine völlig uns 
brauchbare Ganımlung. (de Jenifeh) de fatis lingg, 
OD. p. 167. | 


Gilbert Gaulmin, (geft. 1667): 'überf. Ommia Jahia 
Lobb al Toavarikh f. medulla hiftoriarum. 
Sch. d. Litt. 9. 833 


Petis de la Croix, (der Vater, koͤnigl. Franz. Ges 
cretär und Dollmerfcher der Tuͤrkiſchen und Arab. 
Sprache, geft. zu Yarid 1695, 93% alt): Hiftoi- 
re de Timurbec, eerite en Perlan, $,d.8. $.933. 


Petis de la Croix , (der Cohn, auch koͤnigl. Secret. 
und Dollmerfcher der morgenländifchen Sprachen): 
Hifoire du gradd Genghbizehan, traduite et 
eompilde de plufieurs: auteurs orientaux et de 
A | X3 voya» 


Pe 
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voyageurs Europeens. Paris 1730. 8; Ital. & 
Venile 1757. ı8, 


 Wilb, Burton, (9.42: Adıyavz- Iingune Perficae 
ed. 2. Jo, Henr,von Seelen, Rect, Lubec, Lu- 
bee, 1720. 8. e 
Hadr, Reland, (§. 42) orstio de lingus Perf, Traj, 
ad Rh. ı701, in Oelriehsi Opues, Belg, litt, 
T. I, Bremae 1774 8. de vet, ling. Perlica, 


‘ 
‚I 


%. 4% 
Zweyte Periode von 1750. 0m. 


Bald nach dem Anfang des achtzehnten Jahr: 
hunderts erloſch Liebe und Eifer für die Perfifche 
Sprache und Litteratur und es verfloflen ohngefaͤhr 
funfzig Jahre, ehe wieder ber fie gefchrieben wur⸗ 
de. Zwar hatte Maria Therefia (don 1753 eine 
Drientalifche Academie zu Wien geftifter, der auch 
die Cultur der Perfifchen Sprache und Literatur 
zur Pflicht gemacht war; doch zeigten fich Die Fol⸗ 
gen dieſer Stiftung erft feit 1770, obngefähr zu 
gleicher Zeit mit den Folgen eineg andern Ereigniſ⸗ 
ſes, der Gründung eines großen mächtigen Reichs, 
welches den Britten in Indien (feit 1762) gelungen 
war; zu deſſen Berwaltung Perfifhe Sprachkunde 
nicht entbehrt werden konnte. 


Wie die Zöglinge der Orientalifchen Academie 
zu Wien anfiengen, einzelne öffentliche Proben ih⸗ 
rer erlangten Fertigkeit in der Perfifchen Sprache 
zu geben; fo erfchienen auch in England Schriften, 
bie von einen ermenerten Perſiſchen Sprachkunde 

Ze sus 
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zeugten, durch die man ſich für die Dienſte der Oſtindi⸗ 
ſchen Compagnie geſchickt zu machen ſuchte. Der 
Baron Reviczky, in der Orientaliſchen Academie 
zu Wien zum diplomatiſchen Fache gebildet, gab 
1771 Proben von Hafiz Gedichten; William 
Jones, der nach der Zeit als Oberrichter nach 
Bengalen gieng, A. 1771 eine Perſiſche Gram⸗ 
matik, A. 1772 das Leben Nadir Schah's in einer 
Engliſchen Ueberſetzung und zu gleicher Zeit man⸗ 
cherley Proben Perſiſcher Poeflen, und Richard⸗ 
ſon, der ſich A. 1774 als einen Kenner der Per⸗ 
ſiſchen Sprache durch die Herausgabe einiger Ger 
Dichte gezeigt hatte, ein Perſiſches Wörterbuch (1777) 
zum Gebrauch derer, die ſich durch die Erlernung 
der Perfifhen Sprache zu Dienſten bey der Oſtin⸗ 
difchen Compagnie vorbereiten wollten. Die Drientas 
lifche Academie zu Wien blieb auch in den folgens 
den Decennien nicht zuruͤck: Ignatius von Stürs 
mer lieferte zu ihrem Gebrauch (1778) eine Perfifche 
Anthologie; Bernhard von Jeniſch mit mehres 
ren Gehülfen (feit 1780) eine neue Ausgabe des 
Meninſtkiſchen Woͤrterbuchs, in das auch die Perſi⸗ 
fhe Sprache aufgenommen war; Franz von 
Dombay (1804) eine Perfifhe Grammatik. 


Anſtalten für das Studium der Perfiichen Gprache: 
1) ride Burn zu Wien: de fatis linguarum 
Orientalidin, Viennae 1780. fol, p. 148. 2) Has 
ſtiug“s Orient. Collegium zu Calcutta: Account of 
the College st Calcutta, in den Abatic Annual 
Regißer for 1800. p. 104 fegqg. 3) ‘jones geichrte 
Sefeüfcpaft in Bengalen, die zuerft unter Hafling’s 
Schub zufammentrat: Afıatiem BRefearches, or 

., Transactions of the fociery inftituied in Bengal, 
for inquiring into the Hiflory and Antignities, 
the Arts, Sciences and Litterature of Afe, Cal-. 

F X 4 ‚cat 
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entta 1788. ff. 4. Auch in Joness Works. 
Lond. 1799. 6 Voll, 4. Supplemental Volumes.. 
Lond, 1801. 8 ſehr kleine Voll, 4. 


Jac. Frafer, gab 1742 genauere Kenntnis von mehre⸗ 
sen Per. Schriftftellern im Anhang zu feiner Ha- 
Rory of Nadir Shah, Lond, 1748, 8. 


Karl Rewicaky, Freyherr von Rewisny, (aus Wien, 
geb. 1737. geil. 17...; Commandeur des Stephaus⸗ 
ordens, K. K. Gefandrer zu Warſchau, London, 
ng Sperimen Poef, perl, Eeſch. der Ritt; 
De 232. . . 


Willlam Jones, ($, 31): Grammar of the Perlan 
lauguage. Lond, 1771, 3774. und 1783. 4. auch 
in seinen Diflertaions and milcellaneous Pieces, 
Land, 1792. 8. und im feinen Works, Lond. 1799. 

6 Voll, 4. Die volltändigfte Musaabe hat Franeis 

: Gladwin nach Jones Tode beſorgt. ) Hiltoire 
de Nader Chah (par Mirza Mohammed Mahadi 
oder Mahadi Chan}; A Landres 17793, g Voll, 4, 
3) Perf, Gedichte in den Comment, de poeſi Aſia- 
tiea, G. 8,8, F. 230. und mehrere einzelne Abhand⸗ 
kungen in den Afıat, Ref, und anderwaͤrts, die in 
feinen Worka geſammelt ſtehen. | 


John Richardfon . (1. Ar. Spr.) Perſian ete. Dietion, 
Bond, 1777, 8 Voll. fol. 2) A Ineeimen of Per. _ 
” Paetry, ar.Odes of Hafes, Geſch. d. Litt. 

9. 93%, 


Igrae van Stürmer , (angeftellt bey der Drient, Aca⸗ 
. bemie zu Wien, bl. 1778): Anthoiogia Perfica 
(Perf, er lat) Viennae 1778. 4 | 


Bernh, v. Jonifeh, (R. X, wirklicher Rath bey ber 
geheimen Hofe und Staatskanzley zu Wien): ' 

2) Mirchond hif, prior. 33 Perſ. G. d. L. 

O9. 833. 8, ed. 2, Meninski iennae 1780 ff, 


_ Franav, Dambay, (f, Ar. Vulg. Spr.)ı Grammatica 
linguse Berlicae, Viennae 1704. 4 
—— | Doh 
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Doch war es.den Brittiſchen Gelehrten eigent⸗ 
lich vorbebalten, dem Studium der Perſiſchen Spra⸗ 
he und Litteratur einen hoͤhern Schwung zu geben. 
Die, Dentfchen., die in feiner näheren Beziehung 
mit Afien überhaupt und mit Perfien infonderheic 
fieben, konnten die Perfifche Literatur blos als 
Duelle bes Geſchmacks und. der Gefchichte ihres Ans 
‚ baus würdig halten, der ihnen aber dur den Man⸗ 
gel an wichtigen Handfchriften fehr erfchwert war: 
‚dennoch lieferte einer ibesr neueſten Gelehrten, Frie⸗ 
drich Wilken (1805) die brauchbarfte Grammas 
tif und Chreſtomathie, die man bis jeße befigt, zus 
letzt noch die Gefchichte der Samaniden aus Mir: 
chond, und hHoym (1802) eine freylich nicht befriedigen: 
de Husgabe von Nizami's Fabeln und Erzählungen; - 
und gegenwärtig kaͤmpfen mehrere jüngere Gelehrte. 
muthig mit den Schwierigkeiten, bie in Deutfch: 
land dem Studium der Perfifchen Sprache im Wer 
ge ftehen, um dem Deutfchen Namen auch in die 
fen Fade, in welchem er bisher noch nicht genannt 
werden fonnte, einen ruͤhmlichen Plag zu erwerben, 


‚ Friedr. Wilken, (Prof. der Gefchichte gu Heidels 
berg): Inftitutiones ad fundamenta lingnae Per- 
ficae, cum Chreftomarhia, maximam partem ex 

- auctaribus ineditis collecta, Lipf, 18065. 8. Aucta- 
rium ad Chrefomathiam etc. Lipf. 1805: 8, Mo» 
bammedis filii Chabendfchahi, vulgo Mirchondi, 
Hiſtoria Samanidarum,, Perfice. oett. 1808, 4» 


L..Hoym ; Nizami poetae narrationes et fabulae, 
perſico. Lipl. 1809 4 
In Frankreich blieb Anquetil duͤ Perron lange 
der einzige, der durch Worte und MWenfpiel zum 
Studium der Perſiſchen Sprache und Litteratur er⸗ 
| &5 mun⸗ 
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munterte: aber ohne geoßen Erfolg. Und doch 
haben Franzoſen fo vielen äußern Beruf, fich diefe 
Sprache zuzueignen , da fie Beſitzungen in Oftindien 
und durch ihre geograpbifche Lage Aufforderung zu 
einem ausgebreitetn Handel nach Afien haben: des» 
bald ift auch in den neueſten Zeiten eine eigene Ans 
ſtalt zur Erlernung der lebenden Afiatifchen Spra⸗ 
den zu Paris geftifter worden, und die ben ihr ans 
geftellten berühmten Männer, de Sacy, Langles 
und a. haben fhäßbare Auszüge aus Perſiſchen Geo⸗ 
geapben und Gefchichtfchreibern gegeben: und wie 
vieles verfprechen Fleiß, Huͤlfsmittel und Kenntniſſe 
diefer Gelehrten für.die Zukunft! 


Abrah. Hyacinthe Aquetil du Perron, (aus Parib, 
ee 1731, gefl. 1805, 6.31): in feinem Zendaveila, 
‚Paris 1771. 3 Voll. 4. Dill. preliminaire; und in ane 
Bern Stellen, 


Frankreichs Lehranftalt zu Parid, angeordnet durch 

“ ein Gefeh An, 3 Germinal 10 (der Republil): 
Ecole ſpéoiale des langues orientales vivantes, 
pres la Bibliotheque nationale, im Magalin En- 
cyclop, par Mellin. An, VII. (1801) T. IV. 
p. 384. 


Silvefire de Sacy, (Mitglied des Nationalinſtituts 
zu Paris, und Prof, der Arab, Spr. an der Spe⸗ 
eialichule der lebenden morgen!. Sprachen): in den 

Notices et extraits de la bibl, nation,; und 

Wirkhond's Geichichte der Saſſaniden ind Franzoͤſ. 

über. in den Mem, fur diverfes antiquit&s de la- 

Perle, Paris 1793. 4. Pa 271- 417. 


* Louis Mathieu Langles, (aud Perenne bey Montdis 
dier, im dem Gommes Departement, geb. 1763, 
Conlervatear der Drient. Mic. auf des ee 

ibliv⸗ 
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bibliothek, Mitglied des Nationalinſtituts, = 
Prof. der Perlifchen Spr. an der Speeiaiſchuͤle der 
Di er.) in den Notices “ exit, * in bibl, nat, 


Indeſſen fuͤr jetzt muͤſſen * alle Nationen in 
den Verdienſten um die Perſiſche Litteratur den Brit⸗ 
ten nachſtehen; woran aber freylich Nationalbeduͤrf⸗ 
niſſe den mriſten Antheil haben. So ausgebreitet 
auch Herrſchaft und Handlung der Written in den 
Ländern war, in denen Perfifch geredet: wird, fo 
felten traten Doch die Bedienten der Sftindifichm 
Compagnie ihre wichtige Aemter in Aften mit den. - 
ihnen unentbehrlichen Sprach⸗ und Sachkenntniſſen 
an; auch ließen es ſich die wenigſten angelegen ſeyn, 

diefem. Mangel in Aſien ſelbſt noch abzuhelfen. 

Beamte, Eonfuln, Gefandte und Kaufleute redeten 
meiftentheils nur durch Dollmerfcher und betrieben 
durch fie ihre Geſchaͤfte unficher und mangelhaft. 
Um den Briten Gelegenheit zu geben, die zu ihrer 
Beſtimmung nörhigen Kenneniffe in Oftindien ſelbſt 
noch nachzuhohlen, errichtete Haftings als Generals 
gouverneur bes Beittifchen Oftindiens (1781 ff.) 
ein eigenes Collegium zur leichtern Erlernung der 
Urabifchen umd befonders der Perfifhen Sprache 
zu Caleutta: es Dauerte Dort bis 1805 fortz aber 
ſeitdem warb es in bie Nähe von London (nach Hert⸗ 
ford) vertege , weil es fchien, es koͤnne dafelbftanis 
geringeren Koften vollfommener eingerichtet werden 
‚als es an feinem bisherigen Sitze war. Für bie 
gelehrte Eultur der Aftarifchen und befonders Perf: 
ſchen Litteratur fiftete Jones eine gelehrte Geſellſchaft 

zu Bengalen A. 1784, der er bis auf ſeinen Tod 
als Praͤſident vorſtand, und die auch nach ſeinem 
Tode fortfaͤhrt J Unterſuchungen oͤffentlich be⸗ 
kannt 


— 
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kaant zu machen. U. 1788 ward von Jones der 
Vorſchlag getban, zur allgemeinen Bekanntmachung 
der Afiarifchen Litteratur denfelben Weg einzufchlas 
gen,. den man nad) der Eroberung von Conſtantino⸗ 
pel bey der Griechifchen und Römifchen verfolgt bat, 
bie beſten Gchriftfteller blos nach ihrem Text, ohne 
Ueberſetzung und Erläuterung, auf Unterzeichnung 
abdrucken zu laffen, und ibre fürmliche. Bearbeitung 
den Pünftigen Geſchlechtern anbeim zu geben. Auf 
ken Aufruf eines fo angefebenen- Gelehrten unters 
zeichneten zur Unterftäßung dieſes Plans (feit 1788) 
Indiſche Ehane and Nabobe, Rajas, Esquires und 
Dfficiere, deren . Namen in bunter Miſchung vor 
der Ausgabe des vollftändigen Sadi ftehen, wie fie 
wohl noch nie zufammengeftanden haben, 


Und wel eine Reihe wichtiger Werke vers 
danken wir dem. Zufammenmwirfen aller diefer Lim: 
fände! Dow arbeitete (1768) eine Geſchichte von 
Hindoftan na Ferifchta aus; Ftanzis Bladwin 
gab (1780: 1797) außer einer Perfifchen Gram⸗ 
matik und einem Perfifch : Englifchen Wörterbuch‘ 

Die wichtige Gtatiftif über das Meich des großen 
Moguls aus den Zeiten des Kanfers Achar; der 
Major Davy überfegte (1783) die Geſetze und 
Einrichtungen Timur's; und wie manches Werk des 
Geſchmacks ward bald ganz, bald im Auszug, um 
einen Begriff vom Ganzen zu geben, überfekt! Su: 
livan - (1774) und Baudin (1789) befchäftigten' 
Ueberſetzungen aus Sadi, Nott (1787), Ouſeley 
(feit 7796) und manchen Ungenannten aus Hafi;; 
Champion gab (1790) den berühmten Ferduſi, 
Scott (1799) den Roman Bahar Danufch in engs 
liſchen Ueberfeßungen heraus: Ouſeley Br 

Ä 9 


%r 


ſo ga; (feit. 1796). ungedruckte Aufſaͤtze brituſcher 
Gelehrten über Gegenſtaͤnde der Aſtatiſchen, haupt⸗ 
fachlich ‚dee Perſiſchen Litteraturr. 5. 0.0: 


Alex. Dow, (Lieutenant Colonel in Dienften der 

. 1, Dfänd. Kompagnie; geſt. in Oftinvien1770):theHi- 
‚-. .Rory ef Hindoflan, tiansk fron.the Perfikn of 
.Mahummud Caßm Ferilhta, Lond. 176g, 5Voll,4, 


"Francis Gladwin, ‚(Es .)2 1) eine vorzuͤgliche 
""matit: Perfian Monfhee. un a * — 
cabulary Englifh and Porſian. Malda in. gal. 
1780. 4. auch Calcutta 37806.4. und Perkan and 
“ Englilh, 1797. 4 3) Dillertations on the rhe- _ 
toric, profody and rhyme af the Perfians, Cal- 
eutta 1777. 4. 4). Dietionary ofthe Moham- 
“ medan law and Bengal revenueterms, Caltutta 
4797. 4 65) The Aysen Akberi G. d. 2, $.035. 
‘ William Davy, (Major in Dienften der Oſtind. Ges 
ſerllſchaft): Inſtitutos political and military, writ- 
ten originally in the Mogul language hy the 
great Timour, transl. into Perlian by Abu Ta- 
lib Alhuffeini, and thence into Englifh by Majer 
William Davy, and publifhed by Jofeph White, - 
Oxford 1785. 4. Ä ö 


. Gaudin, (Abbe, Generals Bicar zu Nebbio in Corſica, 
bl. 1789): le Jardin des Roſes, G. dv. £. $, 232. 


Stephen Sulivan, (Esgq,): felact fab. from, Guli- 
fian G. d. L. §. 232. 2: 


John Nett: Select Odes from Hafes, ®.».8 6.232. 


" William Onfeley, (Esq., geb. 1777): Oriental, Col- 
'leetions, Vol. I. Lond, 1997. Vol, 11, Vol, II, 
1798. 4. 3) Perfian Milcellanies: an ellay to 

‘ facilitate the reading of Perfian Manulcripts;' 

with engraved fpecimens ete. Lond. 1795. 4: 
3) Epitome of the ancient hiltory of Perlia: ex- 
tracted and translated frem Jehan Ara, a per- 
Gan MA, Lond, 1799, 8. 4) Tales of — 
N Ba 0 an 
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and ıhe ten Visicrs; transl, from the Perlian. 
: Lond, 18018. & .. 2 
Jof, Champion, (bl. 1790): the poems of Ferdufi 
&»8% $. 238 . Ze — 
Jonathan Scout, (Capitain in Dienſten der Oſtind. 
Couspagnie; ehedem Perf, Secretär beym Generale 
BGouvernenr Haflingd, Mitglied der. Aſiat. Geſell⸗ 
fchaft zu Ealcutta): Bahar Danufh, or garden- 
of Knowledge. An orientsl Romance, tranel, 
from the perlic of Einajut Oollsch. Shrewsburg 
1799: 3: Voll. 8. Tales, anecdotes and letters, 
"  ftrandl. from the Arabic and Perfisn. 1800, 8. 
: ' Fesifhta hiftory of Dekkau. 1794. 2 Voll. 4. 


. Und unter. diefen ins Große gehenden und auf 
bie Verbreitung des Inhalte der Perfifchen Litte⸗ 
ratur berechneten Werfen, wurde nicht vergeflen, 
für Hülfsmittel zu forgen, Die den Anfänger eo 
erleichterten,. ſich mit ipr befannt zu mädchen. Georg 
Hadeley (1776) arbeitete zu diefem Zweck eine kurze 
Grammatik ſammt einem Wörterbuh, Vieyra 
(1789) eine Grammatik auss S. Rouffeau lieg 
(1801) Blumen der Perfifchen Litteratur in Proſa 
und Poefie drucken, als Chreftomarhie zu Jones 
Perfifcher Grammatik; und Ouſeley gab (1797) 
eine Anfeitung zum Leſen Perſiſcher und andrer mors 
genländifchen Handfchriften. 


Ein größeres Perfifch: Türkifches Wörterbuch 
ift fchon 1742, ein anderes 1804 ju Conftantinopel 
erſchienen. 

George Hadeley, (Officier in Bengalen; geſt. 1798.: 
Gentlemm, Mag. 1798. Suppl. p. 816): Introdu- 
etory Grammatical Remarks on the Perlian Lan. 

uage, with a Vocabulary, Engliſh aud Perſian. 
ath 1776. 4 On the dialect of ıhe —— 
in- 
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Hindoftan Ir DON feentr: A transiatien of Tootik 
Naureh, of tales or a parrot. 17. .. Zu 


- Francis Gladwin (oben): Vocabulary etc, 


William Kirkpatrick, (Major in Dienften der Oſtind. 
€omp.):' Vocabulary Perfian, Arabik and Eng- 
lifh, Lond, 1785. 4. ift der yte Theil der New 
Hindou Grammar and Dietionary. Wbhandluns 

. Iungen in den Ahar, Milc, und New Afat, Mileell. 


." Anton Vieyra,.(bL 1789): brevis, elara, facilis- ac 
‚jucunda non [olum, Arabicam linguam, [ed etiam 
hodiernam Perficam addilcendi methodas, Du- 
blini 1989. 4, me 


. Edward. Moiles, (vom Trinity: College zu Cam 
bridge; Lehrer an ber Schuie zu Newcaftie): the 
. Perfian Interpreter, in three Parts: A Gram- 
mar, Extracts, and a Vecabaläry.. Newealtie 
1798. 4 a a 


S. Roulleau, (Lehrer der Perf, Sprade): the flöwers 
of Perfian Litterature (with an eflay on the lan- 
guage litteret, of Perla), Lond, 1801. 4 


John Gilchrif, (Esgq. BI, feit 1790; viel beſchaͤftigt 
„ mit. der HinBoft. Sprache$.35.): Anew theory and 
prelpectus of the perfian verbs with their Sy- 
nonims in England and Hinduflanee, 1803. 4. 


-  Ferbengi Schiuri, (ein Perſiſchen Lerifograph): Di- 
ctionarium Perfiano - Tureieum, (Farheng Schiw 

ri dictum). Conftantinop, 1742, » Voll, ol, vgl. 
Toderini letteratura Turc. P. III. p, 199. von den 

‚ übrigen von, Perfern verfaßten ABörterbüchern, bes’ 
fonderd dem berähmteuen 'Ardelchir, (bi. 1590) 
Ferhengii Gihangirii [, Hyde de relig, Perf, e. 
35.4 u 


. Seid Ahmed, (aus @ietab): Perſiſch⸗-Tuͤrk. Wörters 
vuch. Confantin, 1804, R 
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F 5. Kardiſche Sprache. 





8. 47. 
Nachrichten von derſe! ben. 


Eine Sprache, die fo weit au“gebreitet if, 
‘wie die Neuperfifche, muß nechiwentig ı= Lerſchie⸗ 
denen Dialeeren geredet werden: man ließt auch von 
einem Zabuli in Zabuliftan, von einem Chazi im 
Ehuziften, von einem Marwazi u. ſ. w.; aber kennt 
dieſe Mundarten noch nicht naͤher. Dır einzige na⸗ 
ber bekannte Dialect derfelben iſt ver Rurtdiſche. 


Er iſt eine noch voͤllig ungebildete Eprache, 
Die ſich, wie es ſcheint, noch nie aus ihrer ur: 
. fprünglichen Einfalt erhoben hat, weil fie teinize 
Lieder und Briefe ausgenommen) nie gefchrieben wors 
den, fondern die Perfifche Sprache den Kurden zur 
Schriftſprache bisher gedient Bat Es mag daher 
Das Kurdifche der alten Medifchen Sprache. (von 
welcher auch das Perfifche ein Dialect ih noch nahe 
kommen. 


Die erſte naͤhere Kenntniß des Kukdifchen bat 
Barsont, der achtzehn Jahre als Milfiond: unter 
ben Kurden gelebt bat, (1787) in einer Gram: - 
matif und einem Wörterbuch gegeben: er legte das 
bey von den verfchiedenen Mundarten, in welche 
fih die Stämme der Kurden theilen, den gebilder: 
fien, den von Amadia, zum Grumde. Sein Vers 
fisch ‚(der erfte in feiner Are) enthaͤlt zwar blos die 


allgemeinen und wefentlichen Sprachregeln und For _ ; 


men; aber giebt doch einen ae Begriff 
von 





0 
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von dieſer vordem unbekannten Sprache: nur moͤch⸗ 
te der Sprachforſcher wuͤnſchen, daß die Kurdiſchen 
Woͤrter nicht mit Lateiniſcher, ſondern mit Per⸗ 
ſiſcher Schrift ausgedruͤckt, und das Wörterbuch 
nicht blos für Miffionäre nah dem SStalienifchen 
geordnet ſeyn, fondern das Perfifche voranftehen 
möchte, 


P. Maurizio Garsoui, (de? Predicatori Ex- Mifho- 

nario Apoftelico) Grammatica e vocabolario della 
lingua Kurda. Roma 1787. 8. (aus der Druderey 
der Propaganda), vergl. J. D. Michaelis n.u 
Orient. uud eseg. Bibl. B. VI. p. 153- 


Sprachproben: Water Unfer in Garzoni Grammatica 
und daraus wieberhohlt in Adelung's Mithridates 
Th. 1. S. 298. Mortverzeichn'fie: 2) 63 Kurdifche 
Wörter in Hervas Vocabul, Pelygl. b) zı5 im 
Voeab. Petropol. und noch richrig:r in Guͤlden⸗ 
ſtedts Reife Th. II. S. 545. mit Perfiichen ver⸗ 
glichen, “u E 
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II. Sprachen des Kaukaſus. 
1. Georgiſche Sprache. 





$. 48. 
Nachrichten von ihrer Belanntiwerbung. 


Die Sprache von Georgien (oder. Öruften) ge: 
Hört zu dem Iraniſchen oder Mediſch⸗ Indiſchen Spra⸗ 
‚henftamm, und iſt mit dem Zend verwandt, wie die 
Vergleichung zeigt, welche Anquetil di Perron zwi⸗ 
ſchen der Grammatik und den Wörtern beyder Spra⸗ 


chen angeftelle hat. 


Anquetil du Perron in den Memoires de l’Acad. 
des Inferiptions Vol, XXXI. ——— in Kleu⸗ 
Pers Ueberſ. des Zendaveſta B. IL. S. 47 ff. 


Die Geſchichte der Georgiſchen Sprache faͤngt 

am Ende des fünften Jahrhunderts nach Chriſtus 
an; lehrt uns aber bey ihrem Anfang eine ganz an⸗ 
dere Sprache kennen, als die ift, welche gegenmwär: 
tig in Georgien gergder wird. Durch die vielen pos 
litiſchen Stürme, welche diefes fand betroffen, und 
die vielen barbarifchen Stämme, welche es durchs 
zogen haben, ift die Sprache, melde im fünften 
Jahrhundert von den Georgiern geredet wurde, 
als Umgangsſprache vällig. ausgeftorben, und blos 
als Bibel: und Kirchenfprache übrig geblieben: die 


gegenwärtig herrſchende — des Landes weicht 
von 
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von ihr ſo ſtark ab, daß fie muͤbſam erlernt ters 
den muß, enthält aber doch noch genug Spuren 
ihrer Abſtammung von derſelben als ihrer Mutter. 
Jene iſt nun die gelehrte, dieſe die Vulgarſprache 
der Georgier. 


t. Die jetzige gelehrte Georgiſche Sprache bes 
biente fih Anfangs, man weiß nicht wie früß, 
des Griechiſchen Alphäbers zum Schreiben, Zu dei 
Zeit, da die erften Spuren von ihr vorkommen, 
vor dent Anfang des fuͤnften Jabrhunderts, hatten 
die Georgier, wie die Armenier, von denen fi po⸗ 
litiſch und kirchlich abbingen, beym Gottesdienſt die 
Griechiſche Sprache, den Griechiſchen Ritus, und 
bey allem Schriftlichen das Griechiſche Alphabet. 
Nachdem aber Miesrob im Jahr 420 die Armeni⸗— 
ſchen Buchſtaben erfunden harte, ſo giengen letztere 
auf Veranſtalten des Armeniſchen Patriarchen Iſaak, 
mit dem Zunamen Bartik, auch an die Georgier 
uͤber, und ſeit der Zeit bildete ſich das Georgiſche 
Alphabet aus dem Armeniſchen. Es hatte aber 
Miesrob ſein Alphabet wahrſcheinlich von ſeinen 
Nachbaren ini nördlichen Medien, die ſich des Zend 
alphabets bedienten, geborgt (denn noch jetzt ſind eilf, 
wo nicht gar fünfzehn Armeniſche Buchſtaben, wenn 
fie nur umgekehrt werden, ben Zendiſchen vollkom⸗ 
men ähnlich): daher auch die Georgifche Sprache 
mie den Alphabet ihrer Schwefter, der Zendſpra⸗ 
che, Hefchrieben. wurde: und noch jeßt, Nach fo 
‚vielen Jahrhunderten, find dem aus dei Zendbuͤ⸗ 
chern befannten Alphabet neun, wo nicht gar vier⸗ 
zehn Georgiſche Buchſtaben, ſo Bald fie umgekehrt. 
werden, voͤllig aͤhnlich. Die Umkehrung iſt aber 
noͤthig, weil Zend jetzt von der Rechten zur Linken, 

u 93 | Ar⸗ 
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Armeniſch und Georgiſch aber von der Linken zur 
Rechten geſchrieben wird. Doch haben die Georgier 
nur 37 Buchſtaben von den 38 Armeniſchen angenom⸗ 
men weil ſie einen für ihre Sprache nicht noͤthig hatten, 


Mofes Chorenen/, in hit. Armeniae T. IH, p. 85. 
83. 61, 62. Menol. Novembr. a5 und Sept, 17, 


Kurz nah Erfindung Ber Armenifchen Schrift 
fing auch die eigene Litteratur der Armenier an, 
Iſaak und Miesrob ſchickten bald darauf: junge Ar: 
mienier nach Athen, um fie daſelbſt Griechiſch Ter: 
nen, und nad ihrer Rückfunfe die Bibel, und noch 
andere Werke zum Gebrauch der Kirche aus dem 
Griechiſchen in das Armeniſche -überfegen zu laſſen. 
Auch von diefen Vorkehrungen. der beyden Arme: 
nifchen Patriarchen hatten die Georgier Bortheile zum 
Anfang einer eigenen Litteratur zu gewarten. Uber 
noch ehe es dem Armeniſchen Patriarchen möglid 
geworden mar, zur Ueberfegung ber Bibel und an- 
drer Kirchenbuͤcher aus dem Griechiſchen ing Geor⸗ 
giſche Anſtalten zu treffen, geriechen die Armenier 
fhon im Jahr abo unter das harte Perſiſche Joch, 
ben weldyer Gelegenheit viele Geiftlihe und Layen 
als Maͤrtyrer hingerichtet, und Armeniſche Littera⸗ 
zur und Aufklärung gleich nach ihrem Anfang wies 
der unterbröchen wurden, Selbſt die an wiſſenſchaft⸗ 
licher Aufklaͤrung reicheren Griechen hörten feit dein 
Jahr 520 auf, Einfluß auf die Armenier zu haben, 
weil fi in befagtem Jahr die Armenier, und mit 
ihnen die Georgier von der Griechiſchen Kirche abe 

riſſen. — 


Dog 
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Doc dauerte dieſe Trennung von Seiten der 


Georgier nur ohngefaͤhr so Jahre. Der Georgi⸗— 


ſche Erzbiſchof Kyrion entzog ſich dem Gehorſam 
des Armeniſchen Patriarchen, und kehrte in den 
Schoos der Griechiſchen Kirche zuruͤck, indem er 
ſich dem Patriarchen von Antiochien unterwarf. Nun 


® 


fängt die eigene Litteratur der Georgier an. Nach 


dem Benfpiel der Armenier fehicften die Georgier . 


- junge fähige Männer nad Griechenland, um die. 
Griechiſche Sprache zu erlernen; durch welche nad 
ihrer Ruͤckkunft Bibel und Kirchenbüder in die. 


Georgiſche Landesfprache überfeßt erfchienen, 


| Weral, Notisie reguardanti la ne Scrittura Gior« 


giana, per ordine del Card, Borgia da Stefano 
4Avutandil [critta in lingua Giorgiana, tradotta 


da Paolo Leoni. Roma 1730, Auszug Daraus-in ' 


AH ©. Eichhorn's allgemeiner Bibliothek für bibl. 
itterasur B. J. ©. 153. oder Defjelben € nleirung 


in das 4. T. (Ausg. 3. Leipzig 1805) Th. 1. S. 688. 


Die Sprache, in welcher diefe Bibeluͤberſetzung 
verfertigt worden , ift gegenwärtig abgefiorben: in 
ihe wird aber der Gottesdienſt gehalten, in Geor⸗ 
gien fo wohl, als in den Georgifchen Kloͤſtert außer⸗ 
halb des Landes, (wie zu Damaſkus und zu Jeri fas 
lem). Gie gehört daher zu den Studien der Geifte 
lichkeit; da ſich ‚aber viele blos mie der Fertigkeit Des 


Leſens begnügen, fo verftehen fie wenige Priefter 


vollfommen, 


Das Alphabet, mit welchem die Bibeluͤber⸗ 
ſetzung gefchrieben ift, beißt Kuzuri, d. i. die Heis 
lige, oder priefterliche, ‘oder Kirchenfchrift, weil 

(dev Sage nah) auch alle zum Gebrauch ber Kirche 
Ze — er ab: 


e 
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abgefaßten Bücher mit ihr niedergefchrieben werben, 
Es iſt derfelbe Character, den Miesrob erfunden 
bat und der von Armenien nach Georgien übergegan: 
gen ift, Ihn lernen nur bie Geiſtlichen und an: 
dere, welche Meigung zu einigen gelchrten Kennt⸗ 
niffen baben , lefen und ſchreiben. Im Druck der 
Bibel und anderer Georgiſcher Schriften ift er in 
Majuſkeln und Minuffeln gebrauche worden: im je: 
nen, bey Auffchriften und zum Anfang dee Verſe, 
in dieſen ben dem übrigen Terte, | 


Kuzuri, das Uphabetz auf dem Kupfer zu Franz 

. Earl Alter uber Georgianiſche Litteratur, Wien 

37798: 8. Kuzurinnd Mkedruli neben einander in 

. de Petity Bibliothequa des Artiſtee ete. T. TI. 
Pr 2. pı 6aa das Kupier. 


Vihelautgabe: 1) die Pfalmen, Bropbeten und das 
N. X bat Waktang im Anfang des ıgten Jahr⸗ 
hunderts zu Tiflis abdrucken laſſen. 2) Riblia Geor« 
gianaV, eı N, Teftamenti. Malenae, in [ubnrbie 

“ fvenzga 1743. fal. majı 3) Fiber Pfalmorum, 
Molcuae: (nur 2 Pſalmen (Tund LU) ob fugam 
fpatii angehängt der Armenifchen Grammatik des 
Tab, Joach. Schröder 1711. 2. 4) Plalterium 
Georgianum imprellum in Tiflis, ed, », litterie 
ecclelialieia (f, a); ed. 9. 1711-4. charaeteri- 
bua curfrvis ani Mkedruli dieuntur, 


Kirchenbuͤcher; 1) de fide arthodexs auer, Dama- 
‚feeno. Moalcuse 1744, (aeraa Georg, 451.) 
2 ’Officia de Monaei detto Lotwani (d. i., Ora- 
glone), Moſcua 1768, 8. 5) Il Teftamento dell! 
Imperstore Bafilia il Macedone fatta al [ua fig: 
Jia Leene il Filofofo, dalla lingua Mofcevitioa 
(Slava) in Giargiano tradatta dall’ Alellandra di 
Racar di Vachtangh Ne di Cartli. (Mosca oder 
Svenaka) 1754. (aorae Georg, 426), 12. 4) Dot. 
trina Chriftiana da un Alunno Giorgiapa — 
—— Kalt, 
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Coll, di Prop. tradotta in ſuo Idioma dall' Ita- 
liano. Roma .. . vergl. Alter a. a. 0. 
Policeywiſſenſchaft: Joſeph von Sonnenfels Policey⸗ 
wiſſenſchaft, aus der Perſiſchen Ueberſetzung von 
Reineggs ind Georgianiſche uͤberſetzt vom König 
Heraklius. Tiflis 1782. 
Alter a. a. O. hat auch angemerkt, daß die Woͤrter, 
welche unter dem Namen KRartalineky-Wvoͤrter im 
Voeahular, Petropol, vorkommen, der gelehrten 
Sprache der Georgier angehören. 


Grammatik und Wörterbuch find vom der gelehrten 
Sprache noch nicht vorhanden. 


x 


2. Die heutige Umgangsſprache (lingua vol- 
gare) ift aus der Corruption der gelebrten Sprache 
entftanden, und als eine Abart der Kirchens und 
Bücherfprache anzufehen, Die ſich obngefähr zu ihr 
verhalten foll, wie das Stalienifche zum Lateinifchen. 
Man unterfcheidet drey Dialecte derfelben, den 
Kartuelifhen, Mingrelifcher und Guanetifchen, 
1) der Rartuelifche Dialekt, in Kartuel, Kacheti, 
Sondeti und Imirette, wird als der reinfte Dias 

lect der vornebmften und gebilderften Provinz wor: 
zugsmeife nur ſchlechthin die Georgiſche oder Gruſi⸗ 
nifche oder Iberiſche Sprache genannt, und ift bey 
den Grammatiken und Wörterbücherti der Georgis 
fhen Vulgarſprache hauptfächlich zum Grunde ges 
legt. 2) Der Wingrelifche Dialect, in Mingre⸗ 
lien und Guria (Guriel) am ſchwarzen Meer ift 
eine geöbere Mundart und mit vielen fremden Wäre 
teen vermiſcht. 3) Der Suanetifche Dialect, 

bey den Suani, einem unabhängigen Volke im häch: 
ften Gebirge des Kaukaſus, foll fehr abweichend 
ſeyn; aber doch ————— zur Mutter 


haben. ze 
e 94 Die 


* 


344 A. Aſien. 3. Mehrſylbige Sprachen 


Die Georgifhe Vulgarſprache wird mit einer 
eigenen Schrift, Mkedruli (nicht Kedvuli) genannt, 
d.i. die.bürgerlihe, politifhe Schrift ( Cavalie- 
refco), weil damit alles gejchrieben wird, was 
nicht Kirche und Kirchenfachen berrift, alle Bürger: 
liche, politiſche und Handlungsangelegen heiten. 
Nach Avutandil wäre fie von den’ Georgiern erfun: 
den worden , als fie vor 495 Jahren ihre Zeitrech⸗ 
nung (die befannte Georgifche) feftfegten, und Daher 
noch nicht fünf Jahrhunderte alt. Natuͤrlicher aber 
ift es, und auch dem Augenſchein gemäs, fie für 
- eine Eurfiöfchrift anzufeben, die fich aus der erſtern, 
der Kirchenfchrift, allınahlig gebildet hat. 


Echriftprobe: das Mkedruli allein: Alphabetum 
ibericum, five Georgienum, cum oratione do- 
minica, falutatione angelica etc. Romae e ty- 
pogr. propag. 1629. 8. beyve Alphabete, das kirch⸗ 
liveund bürgerli.,e, in Maggi Syntagm. etc, , id 
Hervas Palaeografia univerlale, Cefena 1798. 4. 
md de Petityl.c. 

Sprachproben: 1) eine vergleichende MWörterfammlung 
von alten drey Dialerten in Guͤldenſtedt's Reife 
Th. II. ©. 496. und einzelne Woͤrter zerfireut Th. I. 
©. 343 ff. ın zerflreuten Stellen; desgleichen ein 
Verzeichnis Tufchetiicher Wörter mir Riftifchen vers 
glichen. 2) vermifchre Wörter in Mitſems Noord 
en OR - Tatarye, Vol. Il. p. 506; Meletinijche 
oder Smisertiihe Wirter ibid. p. 526. 3) Voca- 
bular, Petrop., wiederhoblt bey Alter um a. O⸗ 


und in den Memoir of a Map of the Countries . 


between the Black fea and the Caspian. Lond. 
3788. 4 4) aus dieien Quellen Imirettiſche, Min⸗ 

reliſche, Euanerifche und Tuschetifche Mörter zus 
ſamwengeſtelt ın Adelung’s Mithridates Th. J. 
S. 436 5) ein Kartaliuiſches Vater Unſer, Eben» 
daſ. 6) der zwifchen Katharina Il. und den Za⸗ 
‘sen Hetatlius 1783.abgeichloffene Tractat. Ruſſiſch 
and Gruſiniſch. Petersb. fol, vergl. Bacmeiſ er's 
Ruf. Bibl. Th. IX. S. 1. Sram⸗ 





\ — 
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ramwmatif: Francisc. Maria Maggi, (aus Palermo, 
geb. 16125 ıchon 1636 von Urbau VII nach Geors 
gien geſchickt, um ſich mir der dafigen Landes ſpra⸗ 


he bekaunt zu machen, und darauf Miſſionaͤrs⸗ 


dienfte zu thun; nach 5 Jahren kehrte er über Cons 


ftantinopel, wo er ſich eine Zeitlang aufhielt, nach 
Palermo zrüd, wo er 1686 flarb):  Syntagmata 
 linguarum , quae in Georgiae regionibus audi. 
untur, Romae 1643, fol, vicmlich 1) eine Geor⸗ 


giihe 2) eıne Zur iſche Sprachlenre. (Doch wohs 


nen außer den Zurlomannen auch noch Kurden, Tas 
taren und Armenien in Georgien, die ihre Mutters 
Iprache reden). — —— 


Warlaam, (Achtalinskiſcher Erzbiſchof): kurze Gru⸗ 
ſiniſche Grammatik zu Petersburg gedruckt. (Die 
von dem Katholikus Anton 1760 in Rußland aus 
gearbeitete Grammatik iſt nicht gedruckt worden). 


Woͤrterbuch: Stefano Paolini et Niceforo Irbachi 


Dittionario Giorgiano e Italiano, Roma 1699. 4, 
(Das im ızten Jſhrhundert von Fürften (und nach» 
maligen Mönd)) Orbelianow Sulchan verfertigie 
Woͤrterbuch iſt gar nicht gedruckt wurden, 


| 5. 49 
Belanntwerbung der Georgifchen Litteratur. 


Die ganze bis jeßt bekannte Georgifche Littera⸗ 


— 
— 


tur iſt bibliſch und kirchlich; folglich in der abge⸗ 
ſtorbenen gelehrten Sorache abgefaßt. 


Das Hauptwerk derſelben iſt die Georgiſche 
Bibeluͤberſetzung, die aus dem Griechiſchen der 
Septuaginta gefloſſen, in der Buͤcherſprache der 
Georgier abgefaßt, und mit dem Kirchenalphabet 
geſchrieben und gedruckt iſt. Sie war bis auf das 
— 95 acht⸗ 


1 


' 
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achtzehnte Jahrhundert nur in Abfchriften, und wahr⸗ 
fcheinlich nur in den Händen einiger Geiftlichen vors 
handen, da der gemeine Main fie nicht leſen konn⸗ 
te. Endlich ließ Waltangh in feiner Mefidenz Ti⸗ 


flis im Anfang des achtjehnten Jahrhunderte Die 


Pſalmen, Propheten und das Neue Teſtament ab: 


‚deuden, Der Abdruck der ganzen "Bibel ift zus 


Moſtkwa 1743 veranftaltet worden, und war eine 
Folge der Flucht der legten Fürften von Kartel, Die 


unter Derfifcher Hobheit flanden, nah Rußland. 


Zuerft verließ Arcil aus Liebe zur chriftlichen Relis 
gion, um derentwillen er vom Perfifchen Reiheaus 
angefochten wurde, fein Reich, mit Zuruͤcklaſſung 
feiner beyden Brüder Georg und Leo. Arzil ward 
von Peter dem Großen mit vieler Achtung aufges 


nommen, jumahl da er fih auch zum Griechiſchen 


Lehrbegriff bekannte. Arzil verwandte nun feine 
Muffe in Rußland auf die Bearbeitung der Geors 
gifhen Bibel zum Abdruck. Er verglich fie mit 
der Ruffifchen und änderte fie nach ihr, theilte fie 
nad) ihre in Eapitel (nicht aber in Werfe, weil auch 


- die Ruffifche Bibel diefe Abtheilung damahls noch 


nicht kannte); er überfeßte den Sefus Sirach und 
Die beyden Buͤcher der Makkabaͤer aus der Ruſſi⸗ 
fehen Ueberfegung aufs neue ins Georgiſche, weil 
fie in feiner Handſchrift von der Georgiſchen Ueber: 
ſetzung fehlten. Ehe es aber zum Abdruck kam, 
ſtarb er, 


Mittlerweile war auch Arzil's Neffe, Wartangb, 
mit feinen drey Söhnen, Bacchar, Walufer und 
Georg, von den Türken vertrieben, nach Rußland 
gefommen. Bey diefen Georgifchen Prinzen betrieb 


nun Der Erzbiſchof von Georgien, Joſeph, die 
“ durch 


N 
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durch Arzil’s Tod unterbrochene Unternebmung. 


Der Prinz Wakuſet, ermuntert durch ſeinen Bru⸗ 
der Bacchar, der die Koſten zum Druck hergab, 

uͤbernahm die Herausgabe: er ſah die Ueberfekung 
nochmabls durch nach der feirdem veränderten Muffis 
ſchen, von welcher die heilige Synode auf Pererg 
des Großen Befehl eine verbeſſerte Ausgabe hatte 
beforgen müffen, und-trug bie in fiejeßt eingeführte 
Versabtheilung auch in die feinige ein, Der Ab: 

Druck geſchah mit Erlaubniß Der. heiligen Synode; 
“der Fanferliche Buchdrucker zu Moſkwa, Andreas, 
Sohn Johannes, fchnitt die Buchftaben und richs 
tete die Georgiſche Druckerey ein; unter des Prin⸗ 
"zen Wakuſet Leitung führten. vier Georgier beym 
Abdruck die Auffiche und beſorgten die Correctur; 
und der Druck wurde A. Chr. 1743 (nach der Ge: 

orgifchen Zeitrechnung A. 431) am ı Man in der 
Vorſtadt von Moffwa, Svelenzcha, wo er ver; 
aa ward, geendigit. 


Schon im Anfang des — Jahrhun⸗ 
derts war zu Tiflis, der Reſidenz, eine Georgi: 
fhe Buchdruckerey errichtet worden, die außer eini: 
gen Stücken der Bibel lange nichts "als einige Cate⸗ 
chiſmen und liturgiſche Schriften geliefere bat, 
Endlich erfhienen 1782 Jofepb von Sonnenfels 
Grundſaͤtze der Policen in einer Georgifchen Ueber; 
feßung , die von dem König Heraklius felbft aus 
einer Perfifchen Ueberſetzung dieſes Buchs, die Rei: 
neggs zum Verfaſſer hatte, verfertiget, und in ber 
Abſicht gedruckt worden, daß die Policey yon Ges 
orgien darnach eingerichter werden follte, | 


Alter a. a. O. S. 12% 


2. 
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2. Armeniſche Sprache. 





| $. 40. 
Nachrichten von ihrer Belanutwerbung. . 


Jo. Joachim Schroeder dil, de antiquitate, fatis, 
indole atque ufu lingnae Armenicae; vor feinem 
thelaurus L. A. 


Das ältefte Document der Aemenifchen Spra⸗ 
de, das wir befißen, ift die Wibelüberfegung, 
weiche Miesrob mit feinen beyden Schülern, Jo⸗ 
hann Efelenfis und Joſeph Planenfis, im Anfang 
des fünften Jahrhunderts (A. 410) verfertiget bat. 
Die gegenwärtige Umgangsſpraͤche der Armenter 
"weicht von diefer Bibeluͤberſetzung in vielen Stücken 
ab; befonders haben Die Perfifhe und Türkifche 
Sprache viele Wörter, Redensarten und Wendun⸗ 
gen in fie abgefeßt, wie bey der politifchen Lage 
des Landes nicht anders zu erwarten war, da Klein: 
Armenien (im Welten des Eupbrats, das ehemalige 
Eappadocien und Eilicien,) unter ZTürfifcher, und 
Gros: Armenien (im Often des Euphrats) großens 
theils unter Perfifcher Herrfchaft ſteht, und Perſer 
und Türken dieſes unglückliche Land immer zum 
Schauplag der Kriege, die fie mit einander führten, 
gemacht haben. Aber obnerachtet allır Abweichun⸗ 
gen der heutigen Wulgarfprache von der Schrifts 
fprache des fuͤnften Jahrhunderts, iſt doch unver: - 
kennbar, daß leßtere bey der erflern zum Grunde 
liege, nur aber jeßt gemifchtee und unteiner , als 
ehedem, ſey. Man unterfcheider daher billig e 

alte 
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alte Armeniſche Sprache von der neuern, die ges - 


lehrte von der Vulgar⸗ oder Umgangsfprache. 2, 
Ä 1. Es leidet keinen Zweifel, ‚daß die gelehrte 
Sprache der Armenier zum Mevifch: Indiſchen oder 
Iraniſchen Sprachenſtamm gehöre. Denn was die 
Alten für Perfifche und Medifche Wörter ausgeben, 
das finder, man noch im AUrmenifchen wie fon ia 
Eroze gezeigt. bat, und nun noch deutlicher in die 
Augen faͤllt, nachdem Zend. und Pehlvi näher be: 
Fannt worden find. Und fand nicht Miesrob das 
Zendalpbaber fc pafjend für das Urmenifche, daß 
er, als er für leßteres eine eigene Schrift einführen 
wollte, wo nicht alle, doch werigftens einen großen 
Theil feiner Buchftaben dem Zend abborgte? Denn - 
noch jeßt haben menigftens eilf, wo nicht fünfzehn, 
Armeniſche Buchftaben die Figur der. Zendbuchftas 
den, wenn man fie nur umgefehrt ſtelit, weil das 
Armeniſche von der Linken zur Rechten geſchrieben 
wird. Ueberdies hat die Armeniſche Sprache im 
grammatiſchen Bau die groͤßte Verwandtſchaft mit 
der Griechiſchen; ihr Syntax iſt dieſelbe, und da 
ſie außerdem gleichen Gebrauch der Participien hat, 
ſo ſoll die Armeniſche Sprache zum Ueberſetzen aus 
dem Griechiſchen die bequemſte ſeyn. Durch die 
Griechiſche Sprache haͤngt ſie nun auch mit der Ger⸗ 
maniſchen zuſammen, die auch zum Perſiſch⸗ ern 
fchen oder Sranifhen Spradenftamm gehört.‘ Le: 
berhaupt dat die Urmenifche Sprache in ihrer gram: 
matifchen Einrichtung und in ihren Stammwoͤrtern 
fo viel Europaͤiſches, daß fie Gatterer einſt gerade. 
zu eine noch lebende Schwefter der Vaſkiſchen, Gallis 
ſchen, Finniſchen und Kymrifchen Sprache nannte, die 
ehedem allefanımt nur "Dialecte einer einzigen Sprache 
AR a ob Fr gleich num durch die Veraͤnderun⸗ 

gen, 


‘ 
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gen, welche die Laͤnge der Zeit in ſie gebracht habe, 
eben ſo viele eigene Sprachen heißen muͤßten. In 
alten Zeiten herrſchte die alte Armeniſche Sprache in 
Cappadocien (das ohnehin jetzt zu Armenien gerech⸗ 
net wird), und in Phrygien; ſie war eine Haupt⸗ 
ſprache in einem großen Theil von Klein-⸗Aſienz und 
gehörte unter die weit verbreiteten Umgangsfprachen, 
wenn fie gleich (monon man wenigſtens feine Spu⸗ 
ren bat) vor dem fünften Jahrhundert keinen Schrifts 
fielleen gedient haben follte. Jetzt wird fie noch in 
den Armeniſchen Klöftern (ale den Sigen geiſtlicher 
Studien) am reinften geſprochen. ’ 


Alphabet der Armenier (Beichichte der Litt. 6. 198): 
nach feinen vier verfchiedenen Gehriftarten: de Pa- 
tity Bibliotheaue des Artifies et des Amateurs 

over Eneycl, elem.) T, Il, P. 2, p. 347 im Kups 
1 .&8 befteht aus 38 Buchjtaben und wird von 
der Linfen zur Nechten geichrieben. Man finder es 
in vier verichiedenen Formen. bey Denen aber dies 
feiben Grundzüge fichtbar bleiben. 1) Ergatachir, 
die Eifenfchrift, eine Urt Fractur, vielleicht jo viel 
als Lapidarfchrift, die mit eifernen Meiffeln einge, 
hauen wird. Hat man fie ehedem zu ganzen Bits 
bern gebraucht, ſo ward fie wohl mit eifernen 
Griffeln auf Palmblaͤtter oder einen ähnlichen Schreis 
beftoff eingesraben. Ser wird fie nur zu Titeln 
und Auffchriften der Wücher gebraucht. Beym 
Schreiben verziert man fie mit allerley Figuren, von 
denen fie verfchiedene Namen befommt: a) wenn 
fie mit Blumen geſchmuͤckt ift, heißt fie Zakghachir, 
die Blumenfchrift; b) mis Thieren verziert, Chaf 
fanschir, die Thierſchrift; e) als Eapitalfchrift, 
Chelhhachir, 2) die zweyte in fehönen Hands 
fchriften und im Druck gebraͤuchich⸗, einfache und 
regelmäßige Schrift, ift Poloverchir, “die runde 
Schrift”. 3) die dritie, Noderchir, ift ie Schrift _ 
der Notarien; eine Eurfivichrift, zu bürgerlichen 


Geſchaͤften gewöhnlich; q) deren Majuſkeln die 
| F vier⸗ 


* 
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vierte Schriftform oder Schriftart ausmachen, die 
man bey der Armeniſchen Sfr unterſcheidet. 


2. Von der neuen, unrelnen Armeniſchen 
Sprache unterſcheidet man vier Hauptdialecte, den 
Kleinarmeniſchen, den Siunenſiſchen, den Gogtha⸗ 
niſchen und Sjulfanifchen.. Aber in. wie vielen 


Laͤndern wird fie nicht. noch außerhalb ihres Waters 


landes unter den in alle Welt zerfireuten Armenifchen 


J Kaufleuten gefpröchen ! Wo ſie fich niedergelaſſen | 


haben, in Zurfomannien, in Perfien, im Tür: 
Fifchen Reiche u. f. f. ift fie, wenn auch die Arme: 


‚nier die Umgangsſprache des Landes ihrer Niederlaſ⸗ 


fing reden, wenigftens die Sprache des Gottes: 


.dienſtes. 


In dem neuern Europa wüuürde fie zuerſt durch 
Ambroſius Theſeus (1539) und Franz Rivolik 
(1630) bekannt; beyde ſchrieben aber noch ſehr un⸗ 
vollkommen uͤber ſie, jener in einer Grammatik, die⸗ 
fer in einem Wörterbuch und einer Sprachlehre; 
und eben fo fehlerhaft mußten die Erläuterungen 
ausfallen, mit welchen Acoluch (168c) feinen Kr: 
menifchen Obadias begleitete, weil er den genannten 


Kanu ‚ als feinen Fuͤhrern, folgte. 


3u einer grünblichern Armeniſchen Sprach⸗ 
— gieng endlich der Abdrtuck der Armeniſchen 
Bibelüberfeßung (1666) und ein beſſeres Woͤrter⸗ 


buch( 1099) als Vorbereitutig voraus: jene beforgte 
Ufcan, Biſchof von Erivan, und diefes Deoda⸗ 
‚tus Nierſes. Durch diefe Vorarbeiten war erft 


(1711) Schröders Armenifhe Grammatik, von 
der egelbinn: und gemeinen EEE ein Meifter: 


ſtuͤck 
X 
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ſtuͤck in ihrer Are, moͤglich geworden. Kurz dar⸗ 
auf (1714) iſt auch ein Woͤrterbuch von dem Jeſui⸗ 
ten Villote erſchienen, das für ein wärdiges Geis 
tenſtuͤck zu der Gchröderfchen Grammatik gelten 
ann. : | 


gitterärnotigen : Bibliothecae Armenise I[peci- 
men, ' Cui praemittitur de lingua Armenia com- 
mentatio, Auct, Carol. Henr, Tromlero, V. D. 
M, Plaviae 1759. 4. In der vorausgeſchickten Ab⸗ 
handlung vertheidigt er Acoluth's nichtigen Einfall, 

. daß die Armeniſche Sprache mit der Altägyptifchen 
übereinflimme. ö 


Ambrofius Theleus, (aud) Theleus Ambrofius ex 
Comitibus Alboneſii, geſt. 1550; ein Rechtgelehr⸗ 
ter; ereröffnete auf Leo's X Beſehl eine Schule der 
Syr. und Chald. Sprache, und überfeäte Die Chald. 
Liturgie ins Pareintiche): introductio in Armenam 
et alias linguss Orientales, Paviae 1539. 4. 


Franeisc, Rivoli, (bl. 16205 er fchrieb ein Urmenis 
{ches Wörterbuch aus dem Munde eines unwiflens 

. den Urmenierd nieder, ein Buch voll Barbariimen 
und leer an reinen Wörtern); ı) Grammatica Ar- 
mena, Mediol, 1624. 4. 2) Dictionasium Ar- 
meno- Latinum. Mediol, 1651, fol, Parif, 1630, 
aud) 1633. 4. ni 

‚Andreas Acoluth, (aus Bernftadt, geb. 1654, gef, 
1704 ald Diaconus und Prof. der morgenl. Spra⸗ 
den am Elifcberyanum zu Breslau): Obadias, 
Armen, et Lat, cum annaotationibus, Lipl, 
1680. 4. h Pi ö 

Orammatifen: Petri Victorii Cajetani Palmas _ 
paradigmsta de quatuor linguis Orientalibus 

. praecipuis, Arabica, Armena, Syriaca ét As- 
thiopiea, Paris 1596. 4. Alphabetum Arme- 
num cum oratione dominica, [alutatione ange. . 
liea, initio Evangelii Joannis et cantico ‚poeni- 
tentiali, Homae in Propag, 1675. 8. bios. Urme⸗ 


niſch. 


t 4 
. ' 
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nifch. ate Vuflage YIcer Abdruck. Ste Aufl. cum 
praef. Jo.. Chrifl, Amadutü. Romae 1784. 8. 
Puerorum nec non adultorum Alphabetum ‚Ar- 
menum. Conflant, ı700. 9, Clem, Galani Hi- 
Roria Armenae nationis, cum Grammatica, Lo- 
gica et Dictionario. Rom, Prop. 1685. 4 8. 
Sarehis Syllabariam et Cgtechismus Armenice, 
meditationes et Grammatica, Zurawari 1666. .i. 
Jo. Agop ı),puritas linguae Armenae, Romae 
1674. 4. 2) puritas Haygica, leu Grammatica 
Armenica. Romae 1675. 4. 3) Grammatica La- 
tina, Armenice. explicata, Romae 1675. 4. 
Joannis (Dectoris a Juifsa) Grammatices et Lo- 
gices compendium (iu Armen, Epr.). Amſt. ıTı1 
ı2. Mikhitar Yartabiet Janua grammatica lin- 
guae Armenae (in Tuͤrriſcher Sprache, mit Ars 
menijcher Schrift). Venet, 1727. 4. I. A, Pens 
zel's Ankündigung einer neuen Arm. Grammatik in 
I. ©. Eichhorn's Ag. Bibt. für bibl. Litt. 
Th. VIII ©. 1121. 


Jo. Joachim Schroeder, (Prof. zu Marburg; ein 
- Schüler de Krarburgifchen Tr. Otho in den Anfangs⸗ 
gründen des Armen.: ee arbeitete mit Hülfe des 
Urmeniſchen Erzhiſchofs Thomae Golthanenfis 
und Lucas Nurigianides feine Grammatit aud): 
thefaurus linguae Armenae asıtiquae et novae. | 
Amſtel. 1711. 4. mit einigen .lebrreichen Whand⸗ 
a und einigen Wrmenifchen Stücken zum 
eſen. 5 


Wörterbücher: Deoatus Nierſis, (Nierszefoviez, 
ein gebobrner Armenier, bl. 1695); Dictionarium 
Latino -Armenum. Romae 1695. 4. 


Jac. Villote, (ein Jeſuite, bl. 1714): Dictionarium 
Armenum, Romae 1714, fol, — 


Miknhitar Vartabiet Lexicon veteris linguae Ar- 
menae, Venet. Venet. c. 1727. 2 Voll. vergl. 
Amadussi’s Vorrede zum Alph, Arm, 


Andere verfprochene Wörterblicher find nicht erfchienen, 


wie dad der Gebrüder des La Croze —J 
| i 


0) 
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Biblioth. Bremenſ. Claſſ. V, falc, 4 p. 744) 
und des Abbé Lourder zu Paris, 


Die firchliche Litteratur befchäftigte feit der 
zweyten Hälfte des fiebenzehnten Jahrhunderts Die 
Preſſen zu Marfeille und Paris, zu Venedig und 
Kom, zu Amſterdam und Leipzig, zu Conftantinos 
pel und Sjulfa bey Sfpaban: und die von ihnen ge: 
lieferten Werke find der Kirchengefchichte als Quelle 
zur Darftellung des Lehrbegriffs und des Rituals 
der Armenifchen Kirche nuͤtzlich, und der Sprach: 
forſchung zur Bereicherung der Armeniſchen Sprach⸗ 
kunde unentbehrlich: nur die Armeniſche Kirche war 
nicht mit allen ganz zufrieden, weil ſie in einigen, 
wie namentlich in der zu Marſeille gedruckten Li⸗ 
turgie entdeckte, daß der Originaltert bie und da 
nah dem fatholifchen gebrbegriff abgeändert wor: 
den. Uber eben fo wenig war die biblifche Kritik 
mit dem Verfahren des Bifchofs Uffan bey der 
Herausgabe der Urmenifchen Ueberfeßung des A. 
und N. Teftaments zufrieden. Wie fchon einft der 
abergläubifche Koͤnig Haitho, der noch vor feinen 


Tode die Franzifcanerfutte anlegte, feine Ausgabe 


der Bibel (zwifchen 1224» 1270) nad) ber Vulga— 
ta änderte, als er fih dem Pabſt unterworfen bat: 
te, um feine Untertbanen zu ächt: Nömifchen Ebris 
ften zu machen; fo nabm auch Uffan, dem das A. 
1662 verfanmelte Concilium Armeniſe her Bifchäfe 
den Auftrag gegeben. batte, einen Abdruck der Bir 
bel in Europa zu beforgen, manche Yenderungen 


- nach der Bulgata vor, die feine Befferungen beißen 


— 


konnten. Da nun die Armeniſche Bibeluͤberſetzung 
vielen innern Werth hat, ſo beduͤrfte ſie wirklich ei— 
ner neuen kritiſchen Ausgabe; ſie iſt auch von den 
Ar⸗ 
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Armeniſchen Geiſtlichen zu Teieft verſprochen wor⸗ 


den: 


ſo viel aber bekannt iſt, noch nicht erſchienen. 


Die Vrauchbarkeit der Armeniſchen Ueberſetzung 
fuͤr die bibliſche Kritik bezeugen die Auszuͤge der 


verſchiedenen Lesarten, welche Bredenkampaus 


ihr zum N. T. geſammelt hat. | 


ibelaußnahen: Biblia lacra, Armenice;s ex grae 


co idiomate LXX Interpr. in Armenum trenela- 


tae Moyſe, Davide et Mamphraro juflu Ja 
cobi, Arm, Protopatriarchae, adonata et edita, 
Audio Oskan Wartabied Amſt,. 1666, 4. Dies 
feibe, ad verlionem Syriacam revila; jnllu Pa 
trisrchae Nahabet edit, Conlant. 1705, FR 


Diefelde juxta edit, Oskan ı666, retentillima 


editio, nitidifimis typis cum figg. aeneis locis- 
que parall, textui adjectis jullu Abrahami Patr, 
Arm. Audio Mikhitar, Venet. 1733, fol, -- Eins 


zelne Buͤcher wie Pſalierium. Romae 365. 8. 


Venet 1642, 4. n. ſ. x. &, in Le Long Bibl, 


facra T, 11. Ye 178. ed, Maf/ch, 


_ Veifchiedene Lesarten zum N. T. hatten gegeben: 


Louis Piques an Mil, La Croze an Bengel und 
Werftein; ader nur wenige: vollſtandig bat fie fiir 
dad N. T. geliefert Hermann Bredenfamp, 
(Domvrediger zu Bremeu): ined.9. NT, L T, 


Griesbach; 8) für Holmes’ ed, LXX interp, ſi 


feine Vera eichung zu erwarten. WVergl. J. G. 


Kihborn’s Als. Bibl. für bibl. Eier, Ty. IV, 


ei 


precum. Amſt. 1705. 4. Liber caytionnnn ſen 


S. 623, wo Bredenkamp von der Armen. Ueberſ, 


des A. T. Nachrichten. giebr. 

turgifche Schriften: Ordo divinae Millse, Armen, 
Romae typ. Congr. de P. F. 1642, 4.' Liturgia 
Armena. Romae typ. Congt, de P, F, 1677, fol, 


Minilterium millse. ibid, 1677. fol, latins ibid. 


1677. fol. Profellio orthodaxae fidei ab Orien. 
talibus facienda ; jullu Urbani VII. edita. Ro. 
mae 1678. Horologium parvnm Communium 


hymnorum ecclef. muſicus. Amit. iyo«. 8. 
32. ESelbſt 


J 
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Eelbfi Europäer haben manche Theoloaiſche Arme⸗ 
nifch gefchrieben , wie Commentarius in Evange- 
Ha auct. P, Jacobd Villotte. Romae typ. C. de 
P. F, 1714, Thomas a Kempis de imit, Chr, 
Armenice. Romae 1680, 8 Ami, 1696. ı=2. 
Vergl. Tromier.l, e. 


Weit unbedeutender ſind die philoſophiſchen 
Werke, die in Armeniſcher Sprache gedruckt wor⸗ 
Ben: fie koͤnnen nur als Denfmahle einer wenig bes 
Tannten Sprache, und ber Ungeuͤbtheit der Arme⸗ 
hier im Philoſophiren einen Werth haben. :Dage: 
gen fchäßt die ganze hiſtoriſche Welt die Ausgaben 
des Mofes von Chorene, die der Armenifche Bi: 
fhof, Thomas Vanand (1695) und nad, ihm 
die Brüder Whiſton (1736) beforgt haben. 


Philoſophie: Clemens Galan (oben); Synopfis Gram- 
maticae et Logicae. Arm, Amft, 1710. 8. Mæe- 
teorologia Phyſica. Amft. 1702. 8. Ze 

Gefhichte: Genealogiae Prolapiae Japheticae, 1. 
hiftoria Armenae nationis adornata a ter magng 
dectore Moyle Chorenenfi. Amſtel. 1695. 8 vom 
Armen. Bifchof Thom; de Vanand herausgegeben. 
Mofis Chorenenlis biflorise Arıhenae libri 111, 
ediderunt, latine verterunt, notisque illafira- 
runt Guilielmus et Georgius Guil, MW hiftoni fi- 
lii, Lond. 1736. 4. | 

Beograpbie: Mappa geographica univerlalis, (Ar- 
men. tharacteribus). Amf, 1695. fol. max. 
Ueber die Armeniſche Münzen haben Seftini 

und Adler einige Aufklärungen gegeben. ne 

Abb, Sefiini: Differtasione ſopra aleune Monete 
Armene, Livorno 1990, _ 

Jac. Georg. Chrif, Adler: Muleum Cufitum Bor- 
gianum Veletrie illußratum, Romae 1782. 4. 

pP: 159. vergl, Alter’s Miſcellaneen ©, 13%. 

- Ä 3 
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Nachrichten von den noch unbekannten Sprachen des 
Kaukaſus. 


Das Dunkel, welches noch uͤber die uͤbrigen 
Kaukaſiſchen Voͤlker verbreitet iſt, erſtreckt ſich na⸗ 
tuͤrlich auch auf ihre Sprache, ihre Abſtammung 
und Verwandtſchaft (die Tatariſche etwa abgerech⸗ 
net). Indeſſen laͤßt das Voͤlkergetuͤmmel, das von 

“alten Zeiten ber an dem Kaukaſus ſtatt gehabt hat, 
bier Mifchungen der verfchiedenften Sprachen ers 
warten; wer bätte aber die nächigen Machrichten‘ 
und Sprachpeoben gegeben, mit deren Hülfe man 
fie von einander unterfheiden koͤnnte? Gezwungen 
muß man daber bey dem Verzeichnis der Haupt⸗ 
välfer und den Wortverzeichniffen ſtehen bleiben, die 
Guͤldenſtedt und Pallas von ihnen gegeben haben, 
bis kuͤnftige forfchende Reiſende über diefe Völker 

und Sprachen mehr Licht yerbreiten. 


Vocabul, Petrop, 

Ellis Memoirof a Map ofthe countries betweeu'the 

. Black - Sea and iho Cafpian, with an Account 
ef the Caucaſian Nations and Vocabelaries of 
their languages, Lond, 1780. 4. (enthält die Wörs 
ter Dedö Vosabul. Petrop. in Engliicher Ausſprache) 
audgezogen in Sprengel’s und Sorfter’s neuen 
Deyträgen. Th. X. ©. 158. franz. und mit einem 
sten Theil vermehrt, Paris 1797. 4. 


1. Abchaflen oder Abaflen, das mweftlichfte ber 
Kaufafifchen Völker an der Norbküfte des ſchwar⸗ 
‚zen Meers, das von wenig Ackerbau, mehr aber, 
| 33 von 
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von Viehzucht und dem Raube lebt. Ihre Sprache 
bat Tſcherkaſſiſche Wörter aufgenommen, und theile 
ſich in zwey Dialecte. 


Nachrichten: Guͤldenſtedt in ſeiner Reiſe und in Buͤ⸗ 
Ds woͤchentlichen Nachrichten Th. I. S. 372» 
allas Reife Tl. ©. 328. 
Wortverzeichuiffe: im Vacabul, Petrop. Güldens 
ftedtg Reife Th. 11. ©. 327. j 


2. Die Tſcherkaſſen, im Often der Abchaſſen, 
in dem Vorgebirge des nördlichen Kaukaſus bis in 
Die Benachbarte ſchoͤne Ebene hinab (wahrſcheinlich 
die Amazonen der Alten), , Die Fürften und der 
Adel machen allein die Nation aus, alle Abrige find 
eibeigene, die es durch die Mechte des Kriegs ge: 
. worden find. Fuͤrſten und Adel follen daher aud) 
eine eigene Doffprache, Sikowſchir genannt, unter 
ſich fprechen, woraus: gefolgert wird, Daß fie von 
einem andern Wolke find, als der gemeine Haufe, 


Nachrichten? Georgi Beſchreibung. des Ruſfiſchen 
Keihs Tb, IL © 132. Staͤhelin im Petersb. 
Geogr. Kalender 1772 und in Buͤſching's Maga⸗ 
zin Tb, VI. S. 453% Neinegpe ee Th. I 
©. 237: Pallas neue Reiſe Tb. I. ©. 327. 

Woͤrterſammlungen ; Vocabnl. Petrup. Guͤlden⸗ 

pre? Reife Th. II ©. 537, Reinesgs Neile 
Th. l. ©. 377: deffen Wörter ſehr abweichen; Die 
Zahlwörter in Hervas Aritmotica ©. SR 
3. Die Dffeten, ein rohes, raubfächtiges und 
arınfeliges Volk am linken Ufer des Terek, auf dem 
hoben Gebirge ber Nordſeite des Kaukaſus, follen 
giel Perfifches, Georgiſches, Deutſches und- Sla⸗ 
viſches in ihren Sprache haben, _ * 
| Zu ach⸗ 
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Nachrichten: Aeineggs Reile Th. I. &. 213, Palles 
neue Reife Th. 1. ©. 371. Deſſelben nordiſche 
Beytraͤge Th. VII. ©, 1» 123. 


Wörterfammlungen: Vocabnl, Petropol. Guͤlden⸗ 
ſtedt's Reife Th. IL S. 535. Heineggs Reife 
Th. 1, ©, 215. 2 

4. Die milden und raubfüchtigen Kifti oder 

Inguſchi, die um den Urfprung der Sunſcha und 

des Terek um den Bad Kumbaley wohnen, follen 

eine Sprache reden, bie mit dee Sprache der Tuſchi 

(oder Tuscheti) in der Georgiſchen Provinz Kacheti 

verwandt ſeyn ſoll. 


Nachrichten: —— Reiſe Th. J. S. 149. 
Dallas neue Reiſe Th. 1. S. 416. Deſſelben 
Nordiſche Beytraͤge Th. VI ©. 14. 28. 144. 

Mörterfammiungen : Vocabul. Petrop, a 
ir Th. II. ©. 504. Reineggs Reiſe Th. I 

215. 


5. Die Lesgi im oͤſtlichen Kaukaſus am kaſpi⸗ 
ſchen Meere, ſollen mehrere ganz verſchiedene Spra⸗ 
chen reden, welches deſto begreiflicher wäre, wenn 


das wehr ift, was Rieinegzs vorgiebt, daß fesgi 


nicht blos. der Name eins einzelnen Volkes, fon: 
‚bern vielmehr des ganzen äftlichen Theile des Kau⸗ 
kaſus ſey. Die Nachrichten über fie find dan; ſehr 
widerſprechend. 


Nachrichten: bey Guͤldenſtedt und — a. a. O. 


Woͤrterſammluygen: Vocabul. Petropol. Guͤlden- 
ſtedt's Reiſe Th. II. G. 512. 520. Pallas neue 
Feiſe Th Jl. S. 378. — Dad Wortverzeichnis in 
Hervas ——— Polygl. p. 65-Yı hält Adelung 
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Mithe zu I . ©. 448) für einen Miögriff des 
Fuͤrſten Johann Potodi. 


Keines diefer Voͤlker bat noch fein eigenes Als 
phabet. Doc follen fich die Lesgi in Briefen und 
andern fchriftlichen Auffäßen der reinen Arabifchen 
Sprache bedienen, ohne Zweifel noch von der Zeit 
her, da die Araber ben öftlichen - Kaukaſus bes 
berefchten. 


— ZZZ 


IV. | Tatarifhe Sprachen, 





$. 51. 
Allgemeine Nachrichten von ihnen. 


In dem unermeßlichen Raum von der Raufas 
fifchen Landenge in Werten, bis an ben Deean im 
Oſten, und von den nördlichen Gränzen Perfiens, 
Vorder: Indiens, Tiber’s und Sina's bis an und 
‚ Über die füdlichen Gränzen des Ruſſiſchen Reichs, 

"wohnen außer den Mongolen (in der Mitte) lauter 
Tararifhe Stämme, von denen er den Namen der 
großen Tataren einpfangen hat. Von den Munds 
arten der Tatarifhen Stämme in diefem ihrem 
Mutterlande ift menig befannt; nur von zwey 
ausgewanderten Stämmen , die außerhalb ihrer urs 
ſpruͤnglichen Heimatb einige Bildung angenommen 
haben, der Oſmanen in der Türken und den Mant: 
ſchu in Sina, befigt man Schriften, Sprachlehs 


ren 
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ren und Wörterbücher, mit deren Hülfe man in die 
innere Ginrichtung ihrer Sprachen eindeingen fann. 
Und nach dieſer müflen die Türfifche und. Mantfehu: 
tifche Sprache mit den Iraniſchen oder Medifch: 
Indiſchen von einer gemeinfchaftlichen -Wiurter. ents 
fprungen ſeyn. Denn außer manchen Wurzeltärs 
tech, und andern tief liegenden Bruchſtuͤcken der 
Verwandtſchaft, die diefem Sprachenſtamm in 
Aſien und Europa gemeinfchaftlich find, eheilen fie 
mit ihm auch eine gleiche grammatifche Anlage, Die 
fie ihrer gemeinfchaftlichen längft enefchlafenen Muts 
ter müflen zu verdanfen haben; nur haben ihre Ta; 
tarifchen Abkoͤmmlinge dieſes ihr Gemeingut nach 
einer ihnen eigenen Weiſe bereichert und verarbeiter; 
worans ſich die Abweichungen dieſer Tatariſchen 
Sprachen von: ihren uͤbrigen Schweſtern und Wer: 
wandten leicht ‚und natürlich erflären laſſen. 


= Türtifhe Sprache. 
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00 4. außerhalb der großen Tatarey. 
Nachrichten von ihrer Belanntwerbung. 


- Die Türkifchen Horden, welche ſich zuerſt In 
Kleinafien feßten und darauf von da nach Europa 
berübergiengen, waren im dreyzehnten Jahrhundert 
von den hinter ihnen hervorftürmenden Mongolen . 
ans dem weſtlichen Theil der großen Tataren in grös 
bern und kleinern Haufen in das mittlere und vors 
35. J | dere 
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dere Aſten getrieben worden, und hatten, einzeln 

nicht ſtark genug zu eigenen Unternehmungen, bey 
den Dynaſtien, in die ſich damabls Aſien getheilt 
hatte, Kriegsdienſte genommen. Waͤhrend dieſer 
age traten fie zum Islam über und nahmen, mit 
dem Koran zugleich die Arabiſche Schrift an. 


. Aber in feinem Lande machten fie ein folches 
Gluͤck, wie in Kleinafien, mo fie eine Zeitlang das 
Seldſchukiſche Reich von Iconium gegen die Eins 
Brüche der Mongolen vertheidigten, und ale fie end⸗ 
lich der Mongolifchen Dienge und ihrem Ungeftüm 
(feit 1244) weichen mußten, fi unter ihren Emirn 
in die Freybeit auf die Gebirge und weiter nach dein 
Pontus hinzogen, und von Plünderungen und 
Streiferegen lebten. Won 1244 » 1294 feßten fie 
ihre Streiferegen von den Gebirgen herab in. das 
öftliche Kleinafien gegen die ohnmaͤchtigen Beldfchus 
kiſchen Sultane von Iconium und ihre Mongolifche 
Statthalter. fort: noch ärger quälten fie die ohn⸗ 
mächtigen und weichlichen Griechen, die noch imt-er 
das weftliche Kleinaſien befegt hielten. Da nun die 
‚ Mongolen A. 1294 aus dem äftlichen Theil von 
Kleinafien abzogen und feinen weſtlichen Theil die 
weichlichen Byzantiner ‘nicht vertheidigen fonnten, 
fo griffen die Türfifchen Emire auf den Gebirgen 
zu, und theilten unter ſich die ſchoͤne Halbinfel? ih⸗ 
ren- Aftlihen Theil, der fehon ohne Beſitzer war, 
. nahmen fie ohne. großen Widerfland; mit ihrem 
weftlichen Theil fegten fie den Kampf fort, bis feine - 
“ bisherigen Griehifhen Beſitzer vertrieben waren, 
Seit 1300 fommt unter den neuen WBelißern von 


„Kleinafien ein Emir Oſman vor: nad den eins 
| müs 
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| mütbigen Berichten jener Seit, der Stammbater 
der Beherrſcher des Oſmaniſchen Reichs. 


| Er ſetzte ſich in Bythinien feſt und ward der 
naͤchſte Nachbar der Byzantiner, mit denen er auch 
ſogleich in Kriege verwickelt ward. Schon ſein 
Sohn und Nachfolger Orchan landete A. ı 355 an 

der Tpraeifchen Küfte und faßte feften Zuß in Eu⸗ 
ropa. Von nun an dauerte der Kampf mit dem . 
Sriechifchen Reiche in Europa fort, bis zur Eins 
nahme Conftantinopels durh Mohammed IL A. 
1453. 


‚ I Die politifhen Verbindungen, die nun 

zwiſchen mehreren Eurepäifchen Vlächten und den 
Dfmanifchen Tiefen ihren Unfang nahmen, infon: 
derheit die mannichfaltigen Unterhandlungen über 
Sachen des Kriegs, des Friedens. und dee Hands 
hung, in denen Frankreich, Venedig und das Haus 
Defterreich mit der Pforte ſtanden, hätten feit der. 
Mitte des funfzehnten Jahrhunderts dem meftlichen 
. Europa das Studium der Tuͤrkiſchen Sprache en: ' 
pfebten müffen, wenn nicht die Erfahrung lehrte, 
daß man oft Zwecke obne die nöchigen Mittel wolle. 
tange verließen fich die Diplomatiker, die fich zu 
Kriegs: und Friedensunterhandfungen und zur Abs 
ſchließung einzelner Handelsverträge nach Eonftans 
tinppel begaben, auf den Beyſtand unficherer Rene⸗ 
gaten als Dollmerfcher: ob es gleich den Megierun: 
gen bey einem halben Nachdenken einleuchten mußte, 
wie viel beffer ihr Intereſſe bey der Pforte durch 
Gefandten und Gefchäftsinänner, welche felbft der 
Tuͤrkiſchen Sprache mächtig wären, wiirde wahrge⸗ 
nommen werden, ſo umterließen fie doch Dis in Die 


8 ‚ - Mie 
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Mitte des achtzehnten Jahrhunderts alle Anftalten - 
zue Bildung folcher Diplomatifer, und bebalfen 
ſich zu ihrem großen Nachtheil blos mit denen, wels 
he ihnen der Zufall in dem Augenblick des Beduͤrf⸗ 
niffes und der (Sefchäfte darbot. Mur zumeilen ' 
ließen die Regierungen junge Gefchäftsinänner mit 
ihren Gefandten nach Conftantinopel reifen, um 
Sprache und Gewohnheiten des Türkifhen Reichs 
Pennen zu lernen, und ſich dadurch zu Geſandt⸗ 
fchaftspoften ben der Pforte vorzubereiten. In 
dieſer Abfiche ward Peter von Woljogen (1578) 
nah Konftantinopel geſchickt, als Joachim von 
Ginzendorf daſelbſt Defterreichifcher Gefandter 
war. 


Die erfte Vekanntſchaft mit der Türkifchen Lit⸗ 
teratur bahnte Hieronymus Deck von Leopoldss 
dorf. Von feiner Reife zum heiligen Grabe und 
in die Tuͤrkey brachte er (1551) den Türfifchen Ges 
ſchichtſchreiher Saadeddin vom Urfprung des Ofmas 
nifhen Reihe zurück, und überreichte ihn "Ferdi: 
nand I. Der Kayſer trug einem Johann Ban: 
dier genannt Spiegel auf, diefes biftorifche Werf 
ins Deutfche zu überfegen, der auch dem fanferlis 
chen Befehl lan, aber feine Arbeit blieb faft 
30 Jahre (bis 1586) ungenügt in ber Handfchrift 
liegen, bis Johann Loͤwenklau nach feiner Ruͤck⸗ 
Fehr von Conſtantinopel diefelbe in Gefellfchaft eines 
Stephban’s aus Ungern, welcher der Türfifchen, 
Arabiſchen und Perfifchen Sprache vollfommen funs 
dig war, aufs neue mit jdem Original verglich und 
zuerſt fateinifch (1588), darauf auch Deutfch her: 
ausgab. Durch die Schilderung, welche kurz vor⸗ 
der Busbek (c. ı 562) von ber BET 

u⸗ 


⸗ 
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ten der Tuͤrken gegeben hatte, vorbereitet, nahm 
ganz Europa dieſes Geſchichtbuch mit Begierde und 
Beyfall auf. Gegen die Sorache ſelbſt, in wel⸗ 
cher das Original abgefaßt war, blieb die alte Gleich⸗ 
guͤltigkeit, vermuthlich, weil es die Sprache der 
Cbriſten feinde war, mit denen man ohne Noth in kei⸗ 
ne Gemeinſchaft treten wollte. Erſt den Polyhiſtor, 
Hieronymus Megiſer, trieb (1612) ſeine Lieb⸗ 
haberey zu auslaͤndiſchen Sprachen an, ſich uͤber ſolche 
Vorurtheile wegzuſetzen: er lernte die Tuͤrkiſche Spra⸗ 
che nicht nur ſelbſt, ſondern entwarf auch die erſte Tuͤrki⸗ 
ſche Grammatik. Das Beyſpiel dieſes Oeſterreichiſchen 
Hiſtoriographen, ſcheint auch dem Vorſteher der fan: 
ſerlichen Bibliothek zu Wien (ven 1608: 1636), 
Sebaſtian Tengnagel, Liebe und Eifer fuͤr die 
Aſiatiſchen Sprachen überhaupt, umd die Türfifche 


‚Infonderpeit eingeflöße zu haben: er überfeßte wenig: 


ſtens in der Stille vieles aus dem Arabiſchen, Pers 
fifchen und Türkifchen, das aber der Litteratur nie 
zu gute fam, da alles ———— der kayſerlichen 
Bibliothek geblieben iſt. 


Hieronymus Beck a Leopoldsdorf, nachheriger kay⸗ 
ferlicher Hofcammerratb, brachte Saadeddin's Chro⸗ 
nit 1551 nach Wien vergl. Gaudier's Zueignung 
an Ferdinand I in Leunclavü annal. Sultano- 
rum. 


Jo. Gandier genannt Spiegel, (bl. vor 1562 — 
die angefuͤhrte Dedication); ſeine Ueberſetzung blieb 
37 Jahre bis 1586, bis ſich Loͤwenk auihrer annahm, 
ungedruckt. DerTitel der Deutſchen Ausgabe von 1568, 
die vorhanden ſeyn ſoll, iſt mir nicht vorgekommen. 


Jo, Leunclavins oder Löwenklau, (aus Amelbeuern 
in Weſtphalen, ein Rechtszgelehrter von ausgeſuch⸗ 
ten 
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ten Kenntniſſen, wie ſeine Abhandlungen in Ju- 
ſtelli et Voelli hibl. und Ottonis meſ. Jur, Rom, 
beweifen; desgleichen um die Aſtatiſche Geſchichte 
nad) den Byzantinern und Tuͤrken, meiſt durch Ue⸗ 
berſ. aus dem Griechiſchen und Tuͤrkiſchen, ſehr ver⸗ 
dient: eine Zeitlang Lehrer der Griech. Sprache zu 
Heidelberg, darauſ lange auf Reifen, auf denen er 
einen großen Theil des Türkiichen Reichs durch⸗ 
flreifte, und 13584 im Geſolge der Lichtenfteiniichen 
Geſaudtſchaft in. Conftantinopel, bey welcher Gele: 
genheit er jeine Nachrichten über das Tuͤrkiſche 
Reich ſammelte: geft. zu Wien 1593, etwa 60 J. 
alt); nach feiner Ruͤckkunft aus Eonftantinopel nahm 
er fi) Gaudier's Deurfcher Ueber, des Sandeddin 
au; er verglich fie unser dem Beyſtand eines Sprach⸗ 
gelehrten Ungern, Stephan, mir dein Tuͤrtiſchen 
; Original, überfeste fie ind Lateiniiche, und ſetzte 
fie, da das Driyinal nur bis 1550 aieng, von 1550: 
1588 fort: Annales Sultaneroam Otbmanidarum, 
Francof,. 1588. 4. ed, 2. Francof. 1596. fol. 
2) den Annaten ifi ein Commentar anaehänyr unter 
dem Titel: Pandectae hifloriae Turcieae ad illu- 
ftirandos Annales. Ulle drey Stüde (nebfl einigem 
andern, nicht hieher Gehdrigen) Deutfch, umt:r 
dem Tite!: Neue Ehrenica Zurfifcher Nation von 
vier Büchern, Frankf. 1590. fol, auch 1595. fol, 


Auger Gislen Busbek, (Busbeguius, aus Commi- 
mes, einem Flecken in Flandern, geb. 1522 ,.erft 
Prinzenhofmeijter Kayſ. Mayımillan’d II, darauf 
Geiundter an mehreren Hofen, zweymahl bey der 
Pforte, von der er zuerft Europa richtigere Begriffe 
gege:en, und einmahl in Frankreich, geft. zu St. 
Germain 1592): legationis Turcicae epiftolae 
qnatuor; c)exelamatio, five de remilitari con-, 
tra Turcam inflituenda conſilium; 3) Selimani, 
Turcarum Imp. legatio ad Ferdinandum. Rom, 
Caelareın 1562; 4) legationis Gallieae ad Ru- 
dolphum Il. Imper, epillolae 53. Die bejte 
Auöy. Bafil. 1740, 8. 


NHie- 
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Elieronymus Me — (6. 3): — Jinguae 
Turecieae. Lipl. 1612. 8. 


eben Tengnagel, (aus Büren in ER Kath 
und Bibliothefar Rudolph's I, Martbiad, und 
Ferdinand's II; geſt. 1636, 63 %. alt; Herausge⸗ 
ber des Arab. Wirterbucps des Petr, ab’ Alcala): 
von feinen Handfihriften: Lambeei commentarii 
. de Biblioth, palat. Dean 


Noch weniger trug in Frankreich der enge Zu⸗ 
ſammenhang mit der Pforte, der ſchon unter Franzi 
feinen Anfang genommen batte, zur VBerpflanzung 
des Studiuns der Tuͤrkiſchen Sprache und Littera: 
tur in den Weſten von Europa ein volles Jahrhun⸗ 
dert über bey: menn ſich auch etwa einzelne Frans 
zofen bey ihrem Aufenthalt in der Türfey der Spra⸗ 
che der Oſmanen bemaͤchtigt haben fellten, fo 309 
doc) die Sprachenfunde feinen Bortbeil Davon. Das 
erſte Blatt, das in Türkifcher Sprache in Frank 
reich (1615) getruckt murde, war der Friedens: 
und Handelsvertrag, den Heinrich IV ſchon zehn 
Jahre früher (1604) mit der Pforte gefchloffen 
haste. Seit diefer Zeit fing Frankreich an, eigene’ 
Eonfuln in Türkifchen Provinzen zur Unterſtuͤtzung 
der Handlung zu halten; unter denen endlich, An: 
dreas Ryer (1630) der Türfifchen Sprache für: 
derlich wurde. Nach feiner Ruͤckkunft aus Aegyp⸗ 
ten, wo er eine Zeitlang als Franzoͤſiſcher Conſul 
gelebe harte, gab er eine Tuͤrkiſche Sprachlebre 
heraus; der auch ein Türfifches Wörterbuch folgen 
ſollte, das aber nicht zu Stande kam. 


Sricden@vertrag mit Heinrich IV. Parie 25 4. 
(de Jenifch) de fatis Hngg. OO, p. 107. n 


An- 
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Andreas Ryer, (fi. Arab. Gpr., Koran): rudimenta 
grammatices lingyse Turcicae Paris, 1630. 4. 
ibid. 16533. 4 


Und was hätten die Venetianer, was die Spa: 
niee für Anſtalten getroffen, um Geſchaͤftsmaͤnner 
zu erhalten, die zu ihren verwickelten Unterhandlun⸗ 
gen ınit der Pforte die noͤthige Kenntniß ihrer Spra⸗ 
he mitgebracht hätten ? Als der Dollmetfcher Jo: 
hann Molino zu Venedig U. 1641 eine Tuͤrki⸗ 
fhe Grammatik und ein Türfifhes Woͤrterbuch 
wollte drucfen laſſen, fo fand er nicht einmahl die 
nöthige Arabifhe Schrift zu diefen Werfen, fon: 
dern mußte fih dazu der Sateinifchen bedienen, fo 
ſehr auch dadurch der Gebrauh und Rutzen feiner 
Arbeit eingefchränfe wurde! Und Spanien würde 
in der Geſchichte der Türfifchen Sprache und Litte⸗ 
ratur gar nicht einmahbl genannt werden Finnen, 
wenn nicht Philipp's IV tegationsfecretär und Tür: 
Pifcher Dollmetſcher, Vincenz Dratutti, 1649 
den Türfiichen Geſchichtſchreiber Saadeddin ins 
Italieniſche, uud Bilpai's politiſchen und morali⸗ 
ſchen Spiegel aus dem Tuͤrkiſchen ins Spanifche 
überjekt hätte. 

Vocsbalario auovo Italiıno- Greco, Italiano Tur- 
che, e Italiano Tedelcho, Venez, 1599. 8- 
‚3% Nolino, (Dolmeriter er Zerfiiden Sprache 
zu Yewedig): Diuionarie della Iingua Italiana 
rehelea, Gre Lexicon ltaiico- Turcieum, et 
Tarcico. Italicam, cni fab:uncta ei brevifima 
Grammatica Turcica, omuiı latiais tamtmm 
ebarscteribas expreila, Rom, ı64ı. 8. 
Vincenz Brararti, (ui Azıza, Deihmetiiber bey 
Kavert Krtaamt MU; Vurast Kegarieadieoretär Pdi⸗ 
mdpv IV 1a Euer Xd aa DeCticher der Zur 


iſden ar Yerailun Sprae BL c 16503: Der 
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erſte Theil ſeines ind Italieniſche uͤberſetzten Saa⸗ 
deddius erſchien, ehe er nach Spanien abgieng; 
der zweyte waͤhrend feiner Spaniſchen Dienſte ſ. t. 
Chronica dell’ origine e progreſſi della Caſa 
Otomanna, compelia da Saidino Turco etc. 
.Parte prima (did 1417). Vienna ı649, 4, Parte 
feconda, Madr, 1652. 4, Soaniſche Aeberf. von 
Bilpai’s Humaiun Nanıeh (liber regius), Madr. 
1694. 4. G. D $, 6. 202, - u L 


| Sogar der Befehrimgseifer, ber ſonſt der 
Cultur der Aſtatiſchen Sprächen ſo vortheilhaft ger 
weſen iſt, hat nur wenig zur Bekanntmachung der 
Tuͤrkiſchen beygetragen: durch die Katholiken hat 
er die Litteratur blos mit einer magern Sprachlehre 
nnd einem Vocabular, durch die Proteſtanten mit 
einer Grammatif und einem neuen Teftament be: 


ſchenkt. | | 


Fuͤr die katholiſchen Miffionen hatte zwar der 
Miſſionaͤr, Jacob. Stephan, früh eine Grame 
matik der Thrkifchen Sprache im Drient felbft ent: 
mworfen, fie mehrmahls durchgefehen und verbeff:tt; 
da fie aber nur in dee Handfchreift von den Mirko: 
narien gebraucht und nie gedruckt worden, fo zog die. 
gitteratur von ihre fo wenig Vortheile als won eis 
ner ähnlichen Arbeit des Derers de la Dalle, von 
dem man in der Mitte des fiebenzehnten Jahrhun⸗ 
derts eine bandfchriftliche Tuͤrkiſche Grammatik be 
faß, die gleichfalls nie im Druck ſcheint erfihienen 
zu ſeyn. Erſt Sranz Matia Maggi gab (1670) 
auf Veranlaffung und Befehl des Eardinais, Anz 
ton Barberini, eine Türkifche Sprachlehre, die ſich 
aber durch Feine Vollkommenheiten auszeichnete, 
Doc erleichterte fie Re Fur; vorber (1665) 

. ”% fa ert 
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erfchienenen Wörterbuch des Capuziners, Bern: 
bard a Parifio, die Erlernung diefer Sprache, 
für die es bis dahin an brauchbaren Hülfsmitteln 
gefeble harte, da Molino’s Huͤlfsbuͤcher durch die 
dabey gebrauchte Lareinifche Schrift diefen Beduͤrf⸗ 
niffen nur  fehe unvolfommen abhalfen. 


Die Tuͤrkiſche Ueberfeßung des N. T., die 
Wilhelm Seaman (1666) zum Druck beför; 
derte, konnte, da fie als eine vollig neue Arbeit 
für die Kritik nicht brauchbar war, nur einen 
Werth für die Chriſten im Türkifchen Reiche has 
ben, fey es nun, daß Seaman felbft oder der 
Renegat Bobovius fie verfertiget babe: für das 
weſtliche Europa waren vielliht Seaman’s 
und Vaugban’s Türkifche Orammatifen, als 
neuer Antrieb zur Crlernung der Türfifchen 
Sprade, wichtiger. | 


Jacob Stephan und Petr. de la Valle: ©, Maggi 
in praef. inftit. ling. Turc. 


Pater Bernhard a Pariſio, (oder Bernardo da Parigi, 
eder de Paris, ein Eupuziner): ı) Vocabulario Ita- 
liano- Turchefco. Roma 1665. 3 Voll, 4. Ich finde 
aud) : Vocabularium Halico-Turcieum, ex Gallico 
verfum a Fr. Petr. de Albavilla. 1665. s Voll. 4, 
2) Grammaire Turque parle P. Bernard de Pa- 
ris etle P. Pierre d’Abbeville, Capucins, Paris 
1667. 


Franz Maria Maggi, ($. 48): Arabum et Turca- 
rum orthographia, ae linguae Turcicae inßi- 
. tutiones, Homae 1670. fol, Es ıfı der zweyte 

—Taeil feiner Syntagmatum linguarum orienta- 
lium, " 


E u Mn 
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Anton, Masciſci, (Conſt unbelannt) : — 
Latino- Turcicum. Florent. 1677, 8. 

Wilb. Seaman „(er forgte für eine Türkifche Ueherg 
ſetzung des N. T., zum Gebraud) der Griechifchen - 
Cbhriſten im Orient, von der aber ungewiß ift, ob. 
fie ibn felbft oder Bobovins zum Verf. hat, der als 
Menegat unter dem Namen Ali Bey bekannt war, 
und befien Abhandlung de Turcarım liturgia, pe- 
‚regrinatione Meccana, circumcibone, aegro- 
torum vilitatione etc. Hyde ad calcem Peritfol 
bat druden laffen): N; T. Furcice. Oxon, 1666, 
4 ®%) —— ungvae Turcieas. Oxon. 

uG670. 4. 

Thomas Vaughan, (fonft unbekannt): Grammar of 
the Turkifh Language, Lond, 1709» & wit einem 
m 


IL. 1. Erſt als ſich die — ber Pforte ib⸗ 
rem Ende naͤherte, hob ſich unter. den Europaͤern 
das Studium ihrer Sprache und Litteratur. Wien 
war der eine und Paris (ob gleich nur zufällig) der 
andere Hebel derfelben, Der Kanfır Leopold ſchickte 
den Italiener Podefta zur Ausbildung feiner Sprach 
talente nad Rom; und trug ibm nach feiner Ruͤck⸗ 
kunft auf, die Afintifchen Sprachen, die er verftand, 
öffentlich zu Wien zu lehren. " Kür. feine Lebrſtun⸗ 
den fchrieb Podeſta Lehrbücher und zu ihrem Druck 
legte er eine eigene Arabifch + Türkifche Druckerey 
an; dren feiner Schüler wurden, mit ihrem Lehrer 
felöft:, dem Fanferlihen Geſandten, Hofmann von 
Ankerskron, A. 1674. nach Eenftantinopel zur Bes 
gleitung mitgegeben, um ihre Kenntniß der Tuͤrki⸗ 
fhen Sprache noch mehr zu vervollfommnen. Wenn - 
. auch Podefla mehr gueen Willen und Berriebfamteit 
als innere Kraft und Kenntnifle gehabt haben follte; 
fo Bu ibm doch das Verdienft, dem Studium der 

Aa 2 Tuͤr⸗ 
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Türfifcgen Sprache den erfien Schwung” gegeben zu 
haben, in dus nun fein großer Zeitgenoffe, Me⸗ 
ninefi, mit einwirfte, und in daſſelbe größere 
Gränzlihfeit bratte. Ihm verdanfte der kayſer⸗ 
liche Hof eine (hie Zahl gebildeter Schüler zu di 
plomariigen Sendungen an die Pforte; und Die 
titreranır die erite volllkommene Grammanf, und 
ein vere-:fliches Verterbuch der Tuͤrkiſchen Epras 
che; und die Tuͤrkiſche Sprade ein'cffentlides An- 
feben, das ihr ın Deutjchland mebtere Liebhaber 
erwarb: 


Denn als eine Folge des Schwungs, der durch 
dieſe bend:n Minner, Podefla unt Reninsfi, in 
das Studium der Tüͤrkiſchen Sache gebracht wors 
den war, betrachtit man am natürlichſten die Schrif: 
ten, die gegen Das Inte des fichenzehuten Fahrhum: 
deris hinter einander in Türfifher Sprache und 
über die Tuͤrkiſche kirteramr in Deusfchland erfchie: 
nen nd. "Jacob Yixayde Harſany, gab (1672) 
von ihm felbſt entwortene Gefpeäche über den Zu 
ſtand des Tuͤrkiſchen Reichs heraus, im denen er 
lanter eigene Erforihungen und Erfahrungen dar: 
legte; Welſch ließ (1676) Tuͤrkiſche Hequinoctials 
tafeln Drucken, Beck (1696) einen Tuͤrkiſchen Ka: 
lender; Schieferdecker (1695) einen Auszug aus 
Meninski's Zärflicher Spradlehre un? Clodius 
(1729) eine Türäifhe Grcemmaiif und gauz furzes 
tateinifch: Zurfiiches Vocabular, welchen Schrbüs 
dern eirte aus dem Tärfiichen ins Lateiniſche Aber: 
feßte Gejchichte des Einfalls der Afganen in Perfien 
angebängt war, 


So 


\ 
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. 50 fchien es alfo, ale follte ein bisher 99% 
vernachlaͤfſigter Theil der Aſiatiſchen Litteratur zu 

einem ſchnellen Anbau gelangen, und das Verſaͤum⸗ 
te durch. angeftrengten Eifer nüchgehoßlt werden. 
‚Nichts defle mwenigerteog.die Hofnung. Das Haus 
Defterreich ward feit dem Ende des 17ten Fabrbuns . 
derts von einem Krieg in den andern verwickelt; bie 

- Sorge der Regierung zu. Wien ward auf andere Ge: 
. genftände hingelenkt; das Studium der Türkifchen 
Sprache ward von ihr nicht mehr betrieben, und 
der Eifer‘ der Privarperfonen erfaltere bey dem Mans 
gel höherer Ermunterung. Die Türfifhen Drucker 
regen verfchmanden; die von Podeſta auf immer,, . 
die von Meninski:auf lange Zeit: denn von jener 
war feine Spur mehr zu finder, als man ucch eis 
nem halben Jahrhundert zu dem verlaffenen Fache 
wieder zuruͤckkehrte; dieſe aber ward noch vor ihr 
rem gänzlichen Untergang wieder entderft ‚ und zu. 
neuer Benußung gerettet, | | | | 


Jo. Bapt. Podefla, (Italus Fafanenßs, kanferl. koͤ⸗ 
nigl. Eecretär der Srient, Sprachen; er erhielt vom 
Kayfer Leopold die Etlaubniß, Die oriekt, Eprachen 
zu Wien öffentlich zu lehren; von 18 &chulern waren 
am Ende des Curſus 1674 noch drey übrig, die nach 
einem bey den Dominicanesn beflandenen Cxamen 

.  fammt Podefta zur Vervollkemmpung ihrer . Türkis 
ſchen Eprachfunde mit dem kaiſerl. Beſandten die 
Neife nach Gonftantinopef antraten): ‚tractatus va- 
‚zii de lingnis 'orientalibus, praccipue Arabica, 

‚‚Perlica et: Turcica. Viennae 1669. 4. 2) Cur- 
[us grampn aticalis linguarum oriepntaium, Ara- 
bieae fc., Perficae et T’ureicae, Viennae 1686. 

38 Voll. ra zen Br 7 

Francise,. a Mesgnien Meninski, (6. 06): 1) lin- 
guarum orientalium Turcicae, Ärabicae et Per- 
ficae inftitutiones, Viennae 1680, fol, ed.o, cur. 

Ya 3 A. 
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A. F. Kollar. Viennae 1756, 4. 2) Lexiton Ara- 

bicam, Perficum, Turcieum, Viennae 1680- 

‚1687. 4 Voll. fol, ed. 2, eur, Bern, de Jenifche 
. Viennae ı780- 1803. 4 Voll, fol, 


Jacob Nagy de Harlany, (fonft unbelannt): colls- 

uis familiaris Tureico - Latina, Coloniae Bran- 

ci Benburgiene 1673. 8. vergl, Clodü praef, ad col- 
loquia Turcica, .  _ 


Georg. Hieronym, Velch, (aus Augsburg, geb. 
1624, geſt. dajelbit 16775 practiicher Arzt und Phi⸗ 
lolog von audgejuchter Gelehrſamkeit) Commen- 
tarius inRuzname Naurus, five tabulae aequi- 
noctiales novi Perlarum et Turearum anni. Ang, 

Vind. 1676, 4, vergl. die Beurtheilung in J. ©. 
Haſſe'ns bibliſch⸗ oriental, Aufſaͤtzen. Königsberg 
1793. 8. ©. 114. 


Matth. Frid. Beck, ($. 95): Tphemeris Per 
farum per totum annum, arabiee, turcice et 
perhice cum lat. verſ. et comment, Aug, Vind, 


1695. fol. vergl. Haſſe a. a. O. 


Je, David Schieferdecher, ($. 94): Grammati- 
ca Tureica breviter er [uscincete ad captum no- 
Aratinm accommodata angehängt feinem Nucleus 
infitutionum Arabicarum, Lipl, et Zizae 
1695. 8 


Jo. Chriftian Clodius, (aus Großenhayn, geft. lals 
Prof. der Arab. Sprache zu Leipzig 1745): außer 
feiner theoria et praxis ling. erab. Lipf. 1729, 4. 
ı) Grammatica Turcica aliquot colloquiis et 

‚ Sententiis Tureicis aucta. Lipf, 1729. 8. 2) com- 

pendioſam Lexicon Latino - Tureico - Germa- 
nicum cum praefat, de lingua et litteratura Tur- 
carum. Lipf: 1730. 8. 3) Chroniegn peregri- 
nantis, [eu hiltoria wltimi belli Perlarum eum 
Agbwanis gei — ex Cod, Mſto. Tureico, Lipf. 

2751. 4, (vom Jeſuiten Krufugli)e 2. 
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2. Während num in‘ Wien umd Deutfchland das 
Studium der Türfifchen' Sprache und Litteratur 
“wieder gänzlich aufgegeben war, fing es an, in 
feiner einentlichen Heimath defto ſchoͤner aufzubluͤ⸗ 
ben. Said Efendi, der Sohn Mehemed Efendi’s, 
des Türkifchen Gefandten zu Paris, mohin ek feis 
u Vater ale Geſandtſchaftsſecretaͤr begleitet hats 

‚ ‚degeiftert von den unermeßlichen Bortheilen, die 
wi ih dem weſtlichen Europa aus der Buchdrucker⸗ 
Funft enefpringen ſab, faßte noxh waͤbrend ſeines 
Aufenthalts zu Parie den Gedanken, eine Tuͤrki⸗ 
ſche Buchdruckerey zu Conſtantinopel anzulegen; 
und führte ihn auch nach feiner Ruͤckkunft nach Con⸗ 
ftantinopel, mit Bewilligung des Grosweſirs (Ibra⸗ 
bim Paſcha), und des Mufti (Abdullah Efendi), 
und unter ihrer Unterſtuͤtzung, feit 1726 glücklich aus, 


Der Grosweſir genehmigte nicht nur die Anlegung 


einer Tuͤrkiſchen Buchdruckerey in der Haupeftade 

des Reichs, fondern wies fo gar zu ihrer GrAndung 
die noͤthigen Gelder an, und feßte den Arbeitern dar⸗ 
inn kayſerliche Befoldungen aus; der Miufti feiner 
Seits gab nicht nur der ganzen Unternehmung ſei⸗ 
nen Benfall, wofern nur alle Religionsbücher vom 
Druck ausgeſchloſſen blieben, fondern half auch in 
ber Folge felbft die Bücher auswählen, die man 
zuerſt unter die Preffe brachte. Das Glüd führte 
dem Gaid Efendi zum Vorſteher der Druckerey eis 
‚nen Renegaten aus Ungern, Ibrabim Efendi, zu, 
einen Dann von Talenten und mannichfaltigen Kennt⸗ 
niſſen, der Tuͤrkiſchen Sprache, wie feiner Mutter: 
ſprache, maͤchtig, und dabey auch der Sytalienifchen 
und Franzoͤſiſchen kundig; der auch fo lang er lebte, 
raſtlos thätig fiir das Inſtitut, das ihm anvertraut 


“worden, und im en des Worts feine 
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Erde war. Nun erſchien von 172817423 (bis zu 
Serabim Efendi's Tod) eine ſchere Zahl Tuͤrkiſcher 
Bücher aus der Fagjerlichen Preſſe: eime Türfifche 
Franze ſiſche Grammatik ven Aldermann ( 1730), 
Wankuli's Türkiih s Arabifhes Wierterbuch mit 
einer £urzen Sprachlehre (1728), und ein Pers 
ſiſch⸗ Türkiſches Werterbuh (1742), von den 
Türk:fchen Neihsannaln Naima (1734), Ra: 
ſchid und Celebi Zade (1740); und außerdem 
noch eine Reihe andrer hifkorifcher Werke: eine Ge 
ſchichte der Seefriege der Dfmanen, von Hadſchi 
Ctalfa (1728), die Ehronif eines Reifenden (des 
Jeſuiten Taddeo Kruſinskt, aus Pelen) über den 
— der Afganen in Perſien (1729), eine Ge⸗ 
ſchichte von nerica (1729), eine Geſchichte Timur's 
von Nazmi Zade (1729), eine Geſchichte des alten 
und neuen Uegypten von Suheili Efendi (1729), 
eine Gefchichte der Chalifen, die zu Bagdad ihren 
Sitz gehabt haben, von Nazmi Efendi (1730), eine 
Tactik (1731), eine Abhandlung von den Eigen 
fchaften des Magnets (1731), eine Geographie mit 
39 Charten (1732), die chronolegifchen Tafeln von 
Hadſchi Chalfa (1733), und die Gefchichte des letz⸗ 
ten Vofnifchen Kriegs mit dem Haufe Defterreich 
(1741). Spread : und Gefchichtsftudium batten 
num die erefflichften Hülfsmittel: es fehien, als ob 
Die Tuͤrkiſche Literatur nun nach allen ihren Thei: 
len nächfiens befanue werden müßte. Leyder! ward 
der ſchoͤne Lauf, dir fo eifrig war begonnen worden; 
ploͤtzlich auch zu Conſtantinopel gehemmt. 

Ibrahim Efendi, der bisherige Vorſteher der 
Druckerey, ſtarb (1742): doch war ſein Tod nicht 
die eigentliche Urſache ihres Verfalls, da er ſelbſt 
an dem Buchdrucker, Cazi Ibrabim, ſich ——— 

— ‚fh 


be Au « -„* = 


2, d, Iranier. 4. Takariſche Spr. a. zürt 377 


ſolger erzogen und gebildet hatte, der ihn hätte er: 
fegen fünnen, Die Arbeiten der Druckerey giengen 
auch unter ihm bis 1745: fort: ‘aber bie Kriege 
wit Perfien (von 1743: 1745) und andere Unfälle 
des Tuͤrkiſchen Meichs entzogen der Buchdri cferey 
wie bisher genoflene kayſerliche Linterftüßung, ihre 
Arbeiter mußten andermärts ihr Brod fuchen und 
zerftreuten fih. Der Eifer ihres neuen Vorfichers, 
des Cazi Ibrabim, mußte wohl erkalten, da er 
das Inſtitut, dem er vorgefeßt war, von allen Geis 
ten verlaflen feb: nun ſtarb auch er, die letzte 
Stüße deſſelben, kurz darauf, und die ganze Buch⸗ 
druckerey gieng ein, Es ift ungegriinder, ‘wenn’ 
man ihr Ende von einem Aufftand der Eopiften im 
Tuͤtkiſchen Reiche gegen. ihre Fortdauer ableitet; 
als ob fie dadurch ihren Erwerb hätten fihern wol: 
fen, Durch den Druck der wenigen Buͤcher, die 
aus der Fanferlichen Prefle famen, ward derfelbe 
nicht gefhmälert, da ihm alle Religionsbuͤcher, die 
Hauptnahrung ber Türfifchen vorbe: 
halten waren. 


Buchdruckerey zu Conſtantinopel: Letteratura Tur- 
chesca del! Abate Giambatiſta Toderini. T. III. 
p- 8 ff. (Venez. 1787. 8). 


| ‚Ibrahim Efendi Muteferrika, (aud Ungern, wär 
. 1726 von Ahmed III zum kayſerlichen Druder er 
nannt, ver in einem befondern dazu angewielenen 
Haufe das ganze — leiten ſollte. Zwey 
Jahre vergiengen noch, bis alle Vorbereitungen 
zu Stande waren; von 172886Heg. 1141) bid au feinen 
Ted 1742 (Heg. 1155) war er unermuͤdet in der Bes 
treibung feines Geſchaͤfted. Ex felbft arbeitete mans ‘ 
cherley für die Preſſe aus, wie dad Leben des ges 
lehrten Tuͤrken Hadſchi Chalfa; er uͤberſetzte Arus 
fi noties Nachricht vom u der Afganen Ga Chro-. 
a5 


ui- 
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aicon peregrinsutis) ins Tuͤrkiſche; er verbeſſerte 
und vermebrte die Geſchichte des Bednifchen Kriegs; 

er ließ geographiſbe, hodrogtaphiiche and aſtceno⸗ 
—* Charten ſtechen u. ſ. w. Er hatte ver, ein 
grees Wörterbuch der Eurspaildyen uud Morgen= 
Iantiihen Sprachen zu fammeln und ins Türkij he 
zu überfehen; veögleichen eine Beichreibung aller 
NReiche und Fürſtenthümer der befanuten Welt zus 
veriaffen, als zweyten Theil zu dem Dichikan 
Numa, weiche Arbeit beionterd von Dem Murti, 
Damaz Zade, gewünſcht wurde: fie felte m-ter 
Abdul Hamıd (178) aedenckt werden; eb es ge ddes 
ben, ift unbefeunt. Toderini I,c. p. 308. 204. 235. 


Kitab Lugat Wauculi, (d. i. Arabiſch⸗ Tuͤrkiſches 
Woͤrterduch des 3 ın-fali) Coaftzut. A.H. rı$ı, 
(Che. 1728), 2 Voll, fol. Berar febr wie kurze 
Bradiite Gravmatrif des Ismael Eba Hemmad, 
al Geaheri (Dichauhari), aus der Stadt Farab 
gebürtig, ı(get. A. H. 398 Chr. 1007). Bergl. 
Seid. der Yır. I. 212. 


Tohferel chihar, (r.i. “Beichent an tie Großen”, 
eine Geichichte ver Seekriege Dr Demaren, wei 
faßt von Hadebi Chalja), Conlizmt. rı492. (Sm 
17283 756. fo. Der Ber. mer Mußafa Ein 





Simmen wır, und 2) Hadichi Chalfa eser Cha- 

: biebh; ven Hadfchi, ver Pugenn, mei er erwe "Salls 

fübrr sah Mesa gerkan hatte, un? Chalfa ober 

Chalifah (2. ı Commis), weil er Geunniö des 
ira 
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‚Tarichi Sejjah, (d. i. Chronik eined Wanderers (des 

Jeſuiten Kruſinski) über den Einfall der Ufganen 
in Perſien). Conſtant. 1142. (Ehr. 1729). Dieſe 
Chronik ward zuerft Lateiniſch zu Paris gedtuckt; 
darauf ins Tuͤrkiſche, und aus dem Tuͤrkiſchen von 

. Chrißian Clodius wieder ins Lateiuiſche uͤberſetzt. 

Der Verfaſſer des zu Conſtantinopel gedruckten Tuͤr⸗ 
kiſchen Textes war der Dberaufieher der kayſerlichen 
Druderey Ibrabim Efendi. 


Tarichi Indi Garbi, (d. i. Geſchichte von Weſtindien 
. oder America): Couſt. 1142. (Chr. 1729) 4. Bon 
ne unbelannten Verfaſſer; unrichtig und fabel⸗ 
aft. ne 

‘ Tarichi Timuri Ghiurgien, (d. i. Gefchichte Ti⸗ 
murd, ded Georaierd): Conſt. 1142. (Chr. 1729) 
129 ©. 4. von Nazmi Zade e. A. H. 1110. aus 

: dem Arabifchen ind Tuͤrkiſche überfegt, 


Tarichi Misri Kadim, ve Misri dfchedid, (0. i. 
Gecſchichte des alten und neuen Aegyptens von Suheili 
Efendi), Conf, 1142. (Chr. 1729). 2 Voll, 4, (von 
<..son 65 und 51 S.). Der Verf. war Secretär der 
oberſten Magiitratur zu Cairo; geſchrieben c. A, H. 
1058, mit welchem Jahr die Meihe der angeführten - 
Paicha ſich endiget. | 


: Ghiulfcheni Chulefa , (d. i. Rolengarten der Chalis 
- fen von Nezmi Zade Efendi), Conf, 1143, (Ehr. - 
1730). fol, 130 Blätter). - Der Verf. hat dieft Ge⸗ 
ſchichte der Ehalifen, wie die Gefhichte des Timur, 
aus dem Yrab. blos uͤberſetzt. Clodius wollte fie ins 
Lat. überfegen; ward aber daran durch den Tod ges 
‚ hindert: fie fol aber in einer Ruſſiſchen Ueberſetzung 

zu Petersburg gedrucdt feyu., Mirchond ex ed, 

‚ Jenifch p. 61. Ä 


- Pet. Holdermaun, (ein Jeſuite, lange Zeit Miſſio⸗ 
när zu Galata): Grammsire Turque. Conftant. 
1730. 4, in der kayſerl. Druckerey und unter Ibrahim 

Efendi's Aufſicht gedruckt: von Paul Eremiani cor⸗ 

rigitt; ein Auszug aus Meninsti’d Grammatik. Ins 
.. Raſſiſche uͤberſetzt: Petersb. 1776. 8. — 
ie 


% 


. 
ß 
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Nifsmil-nmem, (d. i. die Juͤhrung der Voͤller, ober 
Zactit). Conſt 1144. (Chr. 11731) 4. (48. Blätter). 
Von ibrabim Efendi, dem Uurjeher der Druderey, 
zur Empfehlung der Enropaiihen Tactik verfaßt. 
Ins Tran. überf, par le Baron de Heviczky. a 
Vienne 1769. 8. 

“ Fejuzat-u Mignstifhe, (d. i. ven ten Eigenſchaften 

des Mannett), Con. 1144. (Chr. 1731), 23 Bläts 
ter. Verfaßt won Ibrahim Efendi nach. Lateini⸗ 
ſchen Schriftftellern. 

“ Kitabi Dfehihen- Nums, (t.1. Feiner Atlas). Conſt. 
1145. (hr. 1738) fol. 608 Alötter und 39 Char⸗ 
ten. Merraft von Hadſchi Chalfa,; fortgefett von 
Ihbrabim Efendi bis zur Regierung des Sultans 
Mohammed IV, 


Tocrimi Tavarich, (d. i. chrenologiſche Tafeln von 
NHadſechi Chalfa), Conſt. 1146. (Chr. 1733). fol. 
247 Blaͤtter. Man hat vın dieſer Schrift eine 
Ital. Ucherfegung: Chronologia iforica, ſeritta 
in Jingna Tarca, Perſians er Araba da Hagi 
Ralife Multafa, e tradotta nell’ idiorra Italiano 
da Giov. Rinaldo Carli, Nebile Iußinopolitano 
e Dragmano della Serenillima Republica di Ve- 
nezia. Venez. 1697. 4  - 


Kitabi Tarichi Neima, (d. i, Annalen tes Osſsmani⸗ 
fchen Reich& von Neima, kapyſerl. Hiftoriegraphen): 
Conß, 1147. (Chr. 1734). » Voll, fol, von 701 und 
711 Blättern, Sie gehen von U. Chr. 159121659, 


‚ Kitabi Tarichi, (Annalen von den Hiſtoriographen 
Rafchid Efendi und Celebi Zade Efendi). Conf, 
1141. (Ehr. 1728). 4 Voll, fol, Ralchid geht von 
16591722; Celebi Zade Efendi von 1722» 1729, 

Ahvali - ghazevat- der dyari Bosna, (d. i. Gefchichte 
des Kriegs in Bosnien wit Defterreich). Con. 
Ä 1154. (Chr. 1741). 62 S. 

- Ritsb Liſan uladiekem almulemma bi Farhengi 

Schiuri (d, is das Perfiiche Wörterbuch, — 
— — BSchiu- 





= 
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- Schiri aaa Conſt. 1155. 1742). 8, 
Voll, 

Hr Wie der Krieg die sen Kahſerbofe von 
ihren Unterſtuͤtzungen des Studiums der, Tuͤrkiſchen 
Sprache: und. kitteratur abgezogen: hatte, 16 bat 
der Friede beyde wieder dazu zuruͤckgefuͤhrt. 


Der Deflerreichifche Hof gieng wieder voraus. 
Nach dem Vorfchlag ihres Minifters, des nach⸗ 
mabligen Fürften Kannitz, ftiftete Maria Thereſia 
(1753) eine Orientaliſche Academie, hauptſaͤchlich 
zur Bildung junger Diplomatiker, die mau einſt 
zu Dollmetſchern in den Tuͤrkiſchen Provinzen und 
zu Geſandten bey der Pforte und zu ihrer Begleitung 
brauchen koͤnnte. Sie bat auch an den Baronen 
Thugut und Herbert Internuncien und zu wie vie⸗ 
fen andern untergeordneten Stellen Männer gebil: 
det, die dein Zweck ihrer Stiftung herrlich entfpra: 


hen. Aber ſelbſt die gelehrte Sprachfunde bat 


. 


durch fie anfehnlicd) gewonnen. Ihr verdankt man- 
eine neue weit vohlftändigere und vollfommenere Aus⸗ 
gabe des Meninskifchen Woͤrterbuchs; durch fie darf 
mar boffen,, ' das Corpus hiltoriae Turcicae jıir' 
erhalten, das Rollar, als Kanferlicher Bibliothe: 
kar Fängft mit dem Abdruck des Saadebdin, des 
älteften Hauprgefihichtfchreiberd der Osmanen, ans 
gefangen bat. Die Namen von Stürmer, von 


. Yenifch, von Dombay, von Hammer u. fe w. find - 


als Narmen der erften Kenser der Tuͤrkiſchen Spra: 
che und Litteratur allen am dieſes Faches thener. 


Orientaliſche Neademie zu Wien: (de. Ienifch) de 
. fatis linguaram orientalium p 141. 


... 


..o 


‚Adam 
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‚Adam Franz Kollar, (feit 1748 bey: der kayſerl. 
Bibl. zu Wien; ein Avicdidafıne in den Criental. 
@yradıen): Franc. a Mesgn, Meninski inſtitutio- 
nes linguae Turcicae cum rudimentis parallelis 
linguarum Arabicae et Perficae ed.s. eur. 4, F. 

. Kollar, Vindob. 1756. zVoll.4. Er hatte die Abs 
ſicht, ein Corpus hiftoricae Tureicae herauszuges 
ben, und dazu bereits wu Saar edduns Tuͤrkiſcher 
Chronik den Unfang gemacht, von der noch bey ſei⸗ 
nem Leben 77 Bogen gedruckt worden. Da die fol⸗ 

"genden Reicht hiſtoriographen fchon zu Conſtantino⸗ 
pel gedrudt worden, fo wäre zu wuͤnſchen, daß we⸗ 
nigftend diefer Abdruck des Saaheddin, der zu ber 

Eanmlung noch in der Driginaliprache fehlt, vols 

. Yender wurbe. 


Zu Eonftantinopel ließ Abdul Hamid nach dem 
geendigten Krieg mit Kußland A. 1784 die ver faſt 
30 Jahren eingegangene Türkifche Druckeren wies 

der berftellen. In dem Wefehl dazu (vom ıı März 
1784) ertheilte er den: Vorſteher derſelben ausdruͤck⸗ 
lich die Erlaubnis, alle Türkifche, Arabifche und 
Merfifche Bücher im Fach der Geſchichte, der Mo⸗ 
ral, der Eivilgefeße, der Medicin und Poefie durch 
‚ben Druck bekannt zu machen; aber auch er unters 
fagte. dabey, die heiligen Buͤcher und ihre Ausleger 
und überhaupt irgend ein Religionsbuch der Preſſe 
zu übergeben. Mit Eifer wurden neue Drucke bes 
gonnen: es erfehienen (außer der Arabifchen Gram⸗ 
matif Kafla 1786), in Türfifcher Sprache die Ges 
ſchichtſchreiber Sami, Schakir und Subhi f(1784 
Heg. 1198), und der Geſchichtſchreiber Yzzi (1785 
Heg. 1199): es hatte auch der Oberauffeber der 
Druceren (nach 1787) vor, eine Europäifche Geo⸗ 
Hrapbie mie mehreren Charten zu drucken, melche 
der berühmte Ibrahim Efendi, der erfte Gründer 
der 


* — 
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der Druckereny bereits vor einem balben Jahrbundert 
überfegt. hatte. Es ſcheint aber nach 1737 nichts 


weiter erfdjienen, und wieder eine Stocfung in die 


"ganze Unternehmung gekommen zu feyn. 


. Denn Selim IM fand in den letzten jahren 
des achtzehnten Jahrhunderts, bey den Worfehrun: 
gen zur Eivilifirung feines Reichs für nöthig , den 
Befehl zum Druck guter, die Bildung feines Volks 
beförbernder Bücher zu ernemern, Die Preflen wurs 
den auch aufs neue in Thärigfeit gefeßt; unter ber 
Aufficht des in feiner Arc gelehrten und für die Wifs 
ſenſchaften eifrigen Reisefendi, Raſchid, erfchienen, 
manche nuͤtzliche Schriften aus der kayſerlichen Preſ⸗ 
ſe, und nach ſeinem Tod durch die Betriebſamkeit 
ihres neuen Oberaufſehers, des Abdorrahman Efen⸗ 
di; doch iſt noch keine naͤhere Notiz von den ſeit 
1787 ausgegebenen Buͤchern vorhanden. Es iſt 
aber zu beſorgen, daß die Entthronung Selim’s tl 
(1807) einen neuen Stillſtand in den Druck nuͤtz⸗ 
licher Schriften möge gebracht haben, da er mit 
den Anftalten in Verbindung fland, durch melche 
Selim nad und nach die Barbaren der Türken, 


mindern, und fie in Kriegs s und Friebensangelegens _ 


heiten den übrigen Europäern näher bringen wollte; 
und gerade dieſe Anſtalten wurden die Urfachen feis 
ner Entthronung. 


Erneuerung der kayſerl. Druckerey zu Eonftantinopel: 
Toderini}, c. T, IH. p. 210. = 


Tarichi Sami, ve Sachir, veSubhi (eine Sortfeßung 
der Reichdannalen von 1411156 Chr. 172931744), 
Conft, 1198, (Chr. 1784) fol, 238 Biarter. 


Je I i 2 ! 5 F Ta- 
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Tarichi Yzzi, (die Reichsannalen von Iısys 1166, 
Ehr. 1744 1752), Confant, 1199 (Ehr. 1735). fol. 
280 Blätter. | 

Tarichi Walhf, (die Reidysannalen von 1166= 1217 
Ehr. 1752= 1802) Conlftant, 1219. (Chr, 1804) 
Voll, fol. Dieſe Kieferung euchait aber erſt die 
erfte Halfte oder die Kegierungen Oſman's und Mu⸗ 
ſtapha's; die zweyte Halfte iſt wahrſcheinlich auch 
erſchienen. 

Unter Selim 111 ift noch erſchienen: Su Riſaleſi (d. 
ie Abhandlung über dad (beſte und reinfte) Water 
(um Conftantınopel) verfaßt vonEbn Hefid, einem 
Derwiſch, dem Sohn des vorigen Mufti). Conti, 

1218, (Chr, 1797.) 8. 30 5, 

Töhfei Webbi, (d. i. das Geſchenk des Wehbi), 
Confl, 1213 (ehr. 1798) 8. 558 Es iſt eine 
neue versejjerte Ausgabe des gereiniten Perſiſch⸗ 
Tuͤrkiſchen Woͤrterbuchs des Schahidi, die der noch 
zu Conſtantinopel lebende Richter, Wehbi Sunkul- 
Tade, beſorgt hat. Wlan lehrte ſchon lange nach der 
alten Ausgabe zu Konfiantinopel das Perfifihe, ine 
ven der Slinderlehrer die wechſelnd aus Perfifchen 
nd Tuͤrkiſchen Wörtern bejiehende Reime den Kna⸗ 
ben vurjagte, bis jie dieſelben auswendig wußten. 


Geraume Zeit hat ſich Europa geſchmeichelt, 
neue Aufſchluͤſſe uͤber Sprache und Litteratur der 
Tuͤrken von Frankreich aus zu erhalten, ſeitdem es 
bekannt war, daß der Graf Maurepas während ſei⸗ 
nes Minifteriums (zwiſchen 1774: 1781) junge 
Franzofen auf Koften des Staats zu Conftantinopel 
zur Erlernung der Afiatifchen, befonders der Tür: 
kiſchen Sprache babe erziehen laffen: aber diefe Er: 
wartung ift durch fein wichtiges Werk, das einen 

dieſer Zöglinge zum Verfaffer gehabt hätte, in Er: 

fuͤllung gegangen. Dagegen haben Loderini und 

Muradgea d'Ohſſon zu gleicher Zeit (1787) _ 
N: 


-. 


‘ 


wo 
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intereſſante Nachrichten über das Tuͤrkiſche Reich 
and feine Litteratur gezeigt, wie nuͤtzlich fuͤr die Ger 
lehrſamkeit fie ihre Muffe zu Eonftantinopel anzu: 
wenden gewußt haben, Die Miffionarien dagegen 
haben fich bios auf die Vermehrung der Sprachleb: 
ven und Vocabmarien eingefchränft, die nach Me: 


ninsfi’s Werfen Fein wichtiges Geſchenk mehr Heipen 


fönnen, Ä 


Glio⸗mbatiſta Toderini, (ber fich von 1781 » 1786 ald 
junger Abate zu Conftantinopel bey der Wenetiania 
ſchen Geſandtſchaft aufbielt): letteratura Turehes- 


ca, Venez, 1987. $Voll.B. (Der ate enthält einen. 


Catalogo della libreria dei Seraglio, mit Irabifcher 
Schrift gedruckt. Vergl. damit de Jenifeh de fatie 
lingg. OO. p.89. und andere Mflcverzeichniffe ibid. 
p. 140. :bb, dd.), Seit des Erfcheinung dieſes 


Buchs erkennt man erft, wie arm die fruͤhern ahnlis 


chen Schriſten waren: della letteratura de’ Tur- 
chi. Olfervationifatte da Gio, Battiſta Donado, 
: Senator Veneto, fu Bailo in Conkantinopoli, 
Venez, 1698. 12. In wie fern ift diefe Schrift 
verſchieden von Gio. Battifia Corli letteratura 
dei Turchi an. 1688, weicher deffen Sohn Giov, 
Rinaldo Cark in ver Chrönologia iforica, ſerit- 
ta in lingua Turca etc. ( Venes, 1697. 4) an⸗ 
führt - Ä J 


de Muradgea d'Ohſſon, ( Ritter des Waſaordens, 


large Secretaͤr und Dollmetſcher, zuletzt Geſandter 
des Koͤnigs von Schweden key der Pforte): tabloau 
general de PEmpire Othoman, divil& en deux 
arties, dent l’une comprend:la legislation Ma. 
ometane, P’autre Phiſtoire de l’Empire Otho- 
man, Paris 1787- 1791, 4 Voll, fol, oder 5 Voll, 


N 


8 Deutſch mit Abkürzungen, ‚Anmerkungen und 


Zufägen, von C. D. Beck. Leipzig 1768: 1793. 8. 


Bern, Pianzola Mammatien Turca, Latina, Ita 


liana e Greca volgate. Padua 17831. 8. 
| 5 If 
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Coſ. de Preindi) Grammaire. Turque d'une nou- 
velle msthodsavscun Vocabulaire. Berlin 1789 8. 
Viguier (Praͤfect bey ver Million der Levante): Ele- 
mens de la, langue Turque. Conflaut, 1790. 4. 
Cosmo Comidas de Carbognano primi prineipii 
della Grammatica Ture., Roma e Lipfia 

- 1795. 4 


‚Von einer Sprache, die in fo vielen Propin: 
zen geredet wird, wie die Türfifche, muͤſſen füch 
Dialecte unterfcheiden laflen: und d.efe Vermuthung 
aus der Sprachenanalogie beftätigen auch die ger. 
fammelten Bater Unſer. Won dem im Dialect Der 
Hauptſtadt, meicht das Armenifch s Türkifcehe und 
ein drittes, wahrſcheinlich in Natolien niederge: 
‚friebenes, ſehr ab: bis jetzt aber find über die 
Dialeete der Tuͤrkiſchen Sprache noch feine Unter: 
ſuchungen angeftellt worden. 


Dialect der Hauptfladt: das Vater Unfer aus FFilh. 
Seaman N, T. Oxen, 1666, 4. wiederhohlt von 
Henfelius p. 343. Lüdeken (Andr. Müller) p. ı8. 
Chamberlayne p. ıı und Adelung Ti, J. S. 407. 


Urmeniſch⸗ Tuͤrkiſches Vater linfers. in Pianzola - 
Grammatica Turca; wiedirhieblt in Hlervas Sag- 
gio Pratitico p. 153, und Adelung's Mithridat. 
Th. J. ©, 408. 


Ein anderes, wahrſcheinlich nad) einen Natoli ſchen 
Dialect: Georgiewiz (der 13 Jahre ais Sklave uns 
ter den Tuͤrken, wahrfcheinlidh in Natolien, Icb= 
te): de Turcarum moribus. Lugd, 1735. 12 
(weiche Echrift (nach Beyer im Preufifcen Ihe 

. ten Th. II. S. 150) mit einen verinderten Titel 
noch einmabt ſoll erfchienen ſeyn als Jo, Picker de 
Turcarum moribus, en ze: wiederhohlt 


in —— s Mithrid. Th I. S. 469. 


— = | $. j4 
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a 7 


b. Tuͤrkiſche und. Tatariſche Dialecte im Welten ber 
| großen Tatarey und in Sibirien, 


- Bon den Sprachen der Stammesverwmandten 
der DOfmanifchen Türken in der großen Tataren felbft 
find unfre Kenntniffe.noch ſehr mangelhaft: 1) die 
Sprade der Turkeſtaner, an der Graͤnze der 
Mongolen, des Ueberrefts des im Alterthum bluͤ⸗ 
henden Tuͤrkiſchen Reichs, ift nod) voͤllig unbekannt; 
2) von der Sprade der Turkmanen, welche in 
Aftrachanfchen, in ©eorgien und Armenien, in 
Natolien, und Syrien, jim wuͤſten Arabien und Perfien 
nomabdifch umberftreifen, und dabey rauben und hans 
deln, 3) von der Sprache der Uzen oder der Usbeken 
aufder Dft » und Nordſeite des kaſpiſchen Meers 

und 4) von der Sprache der vormahls fo gebildeten, 
jeßt aber. tief gefunfenen Bucharen, zwiſchen den 

Fluͤſſen Drus und Jaxartes längs der Wuͤſte Kobi _ 
bis nah Sina, kennt man nur wenige Wörter; 

5) von der Sprache der Raramanen im füdlichen 

Kleinafien, befonders in dem ehemaligen Eilicien 

und Phrygien, weiß man weiter 7 als daß fi e 

ein Tuͤrkiſcher Dialect iſt. 


Turkmanſche Woͤrter: im Vocabul, Petrop, Num. 
105. 


Usbekſche (oder Uziſche) Wörter, in der Usbekſchen 
Stadt Chima anfgezeichnet: in Vocabul, Petrop, 
- Num. 103, vergl. die Geographiſchen Ephemeriden 
Th. XIV. &, 393. 


Buchariſche Wörter: im Vscabul. Petrop, Num. 102, 
und Georgi's — des Ruſſiſchen Reichs 
XS. u, ©, 144 


82 . Weit 
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Weit gefitteter als dieſe Stämme find Die 
meift mt andern Völkern, vorzüglich mit Mongo⸗ 
len, vermifchten Tatarifhen Stämme im Norden 
des ſchwarzen und Kafpifhen Meers von dem Aus: 
flug der Donau an bis tief in das füdliche Sibirien, 
Die insgeſammt leſen und fehreiben fännen und einis 
ge Kenntniſſe beißen. Bey manchen derfelben ift 
das Tararifhe Hauptbeftandeheil der Sprache ges 
blieben; bey andern hingegen (befonders bey mehre: 
‚ren Tararifchen Stämmen in Sibirien) ift das Ta⸗ 
tarifche in der Mongoliſchen Sprache verſunken. 


2) Zu den reinen Tatarifchen Sprachen tech: 
net man ſchon 1) die Sprache der Nogaiſchen 
und Krimmifchen Tataren, die den ganzen Strich 
"der Krimm von der Donau an bis an den Kuban 
und die Achtuba bewohnen, ob fie gleich ſchon mit 
Mongolifchen Wörtern ſtark verfeßt if, 2) Hinges 
gen dieder Rumanen, (die fich nicht unter den No⸗ 
gajern verlohren haben), bat, fo lang fie lebte, 
- viel Ungrifches aufgenommen, von den Ungern, zwi⸗ 
[hen denen fih die Kumaner in dem von ihnen bes 
kannten Groß: und Klein : Rumanien, von 1086 
. an Hordenweis nicdergelaflen haben. Doc hat die 
Ungrifche Sprache jeßt ihren Tatatifchen Dialeet 
vollig verdrängt, 3) Am reinften iſt die Mundart 
der Rafanifchen Tataren in Kafan, Aftrafan und 
Drenburg geblieben, wo fie in mehreren Orten in 
Schulen fürnilich gelebre wird. 4) Ihnen nähern 
fich in dee Reindeig ihrer Mundart die vier Völker 
in der Drenburgifhen Statthalterſchaft, die Ufi⸗ 
ſchen Tataren, die Weſtſcherjaͤken, die Baſch⸗ 
kiren und Rarakalpaken, welche ſich in Sitten 
und Sprache ſehr aͤhnlich ſindz ſo wie auch u die 

: ir⸗ 
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Kirgiſen, (welche tbeils unter Ruſſiſchem Schuße 
im Srenburgiſchen Gouvernement, theils in_ ber 

Bucharey unter Soongariſcher Herrſchaft, theils 

unabbängig in den Indiſchen Gebirgen wohnen und 

in allen diefen Gegenden räuberifche Nomaden find), . 
ihren Zatarifchen . Dialect ziemlich rein beybehalten 

haben. 6) Die Sprachen derjenigen Sibirifchen 

Coder Turanifchen) Tataren , die fich großentheils 
von den Mongolen rein erhalten haben, find bisher 
‚noch fehr wenig befannt, Von den Luralinzen 

am Zurafluffe, in den Starthalterfchaften, Perm 

und Tobolſk, und den Obyſchen Tataren am Ob, 

Yon der Mündung des Tom an, hat man noch nicht. . 
einmahl Woͤrterverzeichniſſe; von den Tebolfkis 
feben Tataren am Tobolfluffe, von den Tarats 

ſchen am Tara, den Tomstifchen am Tompluffe, 
und den Darsbinzen (ober Wareminzen) in ber 

Baraba zwifchen dem Ob und Irtiſch in den Steps 

pen von dem Altaifchen Gebirge bis an das Wa; 

rimfche, find zwar einzelne XBortverzeichniffe vorban: 

. den, aber fo magere, daß fie den Gprachforfcher 
nicht weit führen koͤnnen. E 


Tatariſche Eprachproben: x) Tatariſches Water Un⸗ 
fer Cwahrfcheintich von. den Ehriften der Krimm ers 
halten) , in Schildberger's Reife, wiederhohlt 
Emit Beflerungen) von Megifer Rum. 14 und von 
Adelung Tb. ©. 477: ın Dugonic's Ethelka 
(einem Ungrifchen Roman). Presb. 1788. 8. und 
daraus in Alters Mifcellanetn ©, 178. 2) elnana 
dres Tatariiches Vater Unfer (Adelung vermurbet 
auch im Krimmiſche⸗ Tatarifchen Dialect) bey 
Chamberlayne. p. 19, wieberhoblt vun Adelung 
Th. 1. S. 478. 3) Kayſerl. Gouvernementsver⸗ 
ordnungen in Ruſſiſcher und Tatariſcher Sprache 
Uetztere ſo wohl in der Krimmiſchen als in der Ka⸗ 
fauifhen Mundart). Petersb. 1785. 4. nad Bak⸗ 
B63 mei⸗ 


N 


’ 
a 
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meifter’s Ruf. Bibl. Th. X]. S. 25. 4) Platmi 

"une CLI als Proben aus einem Armeniſch⸗Tata⸗ 

sischen Pfalter (vermurhlichder Krimmilchen Mund: 

art in der Schwachheimiſchen Bibliothek zu Wien 
in Alter's Homer B. J. am Ende; vergl, Alter in 
- Paulus Memorabilien St. 5. S. 493. 


Nogaiſche Wörter: 1) etwa ıgo in ZHit/en’s Noord- 
en Oolt- Tatarye, Vol. II. p. 578 2) andere in 
Dallas älterer Reife Th. 111. in zerfireuten Stel⸗ 
len, 3) im Vocabul, Petrop. um, 92. 


Kumaniſche Water Unfer: 1) nach drey Abichriften in 
Dugonte’s Ethelka Vol, II. p. 384, wieberbohlr 
in Alter’s Diiicellaneen ©. 167 und Adelung's 
Mithridat. Th. I. &, 481 2) abaetheilt nach Bits 
sen und zum Xheil erklaͤrt ven Thunmann de Coma- 
nis inden Actis Societ. Jablonov. T. IV. p. 185 und 
wiederkohlt daraus in Adelung's Mithridat. Th. 1 
©. 483. 

Kafanifcher Dialect: 1) Grammatiſche Bücher: =) Az. 

buka Tatarlkagho, d. i. Ulphaber ber Tatari⸗ 
ſchen Sprache (es ift das Arabiſche), von Saghit’ 
Chaljfin (Lehrer am Kaſaniſchen Gymrafium), 
Mosk. 3778, 8. (aan; Ruſſiſch). db) Tararskaja 
'Grammatika‘ e Slowarem. Petersb, 1802, 4. 
a) Wörter: in Muͤller's Samml. Ruſſ. Geld. 
Th. III. ©. 382. Sifcher's Sibir. Geſch. Th. I. 
©. 167. Scherer's Nebenfinuden S. 76, Vocab. 
Petrop, Rum, 89. ; 


Baſch!iriſche Wörter: in Georgi's Beſchreib. bes 
Ruff. Reiche Th. IN E, 167.5 Pallas ältere Reiſe 
Th. I. im zerfireuten Stellen; Lepechin's Reife 
Th, Il in zerſtr. Stellen; im Vocabul, Petrop. 
Num. gr, u | 

Kirgifiihe Wörtert in Georgi's Beſchr. des R. R. 
Th. 1. ©, 197. Deſſen Reife Th. I, © 999. 

Pallas ältere Meile Th. I. ©, 387. Vocabul, Pe- 

irop. Nun, 104, vorzüglich Guͤldenſtedt's Meile 

Tb. tl, ©. 545, der ihre Sprache mir dem Perſi⸗ 
fchen und Kurdiſchen vergleicht. — 

oͤr⸗ 


[ 


x 
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Mörter der Tobolsfifchen Tatasen: 1) wenige im Vo« 
‚cab, Petropol, Rum, 94; die Zahlwörter in Her- 
.vas Aritmet. p. 150, 45 Grammatik der Tatari⸗ 

ſchen Sprache von Jofeph Giganov, Lehrer dieſer 
* Sprache bey der Tobolſker Hauprfchule and Pries 
ſter bey der Sephienkiche; approbirt von den Jur⸗ 
ten Mullas. Peteröb. bey der Acad. der Wiffenfch- 
2801 4. Angehaͤngt find Wutzehvörter, die zur 
Erlernung diefer Sprache am nöthigfien find, vom 
Ebendem. 

Woͤrter der Taraiſchen Tataren: einige in Scherer's 
Nebenſtunden. ©. 21. Zahlwörter in Hervas Arit- 
met. p. 150, | 

Wörter der Tomskiſchen Tataren (den Tobolffifchen in 
Sitten, Sprache und Religion fehr ahnlich): im 
Scherer's Mebenfiunden &, 21. ein Tſchatzkiſches 
Lied in Gmelin's Reife in Eibirien (in 8) Th. IV. 
©. 525. 

Woͤrter der Barabinzen: einige im Vocabul, Petrop, 
Num. 9% . 


h. Zu den ſehr unreinen Tatariſchen Diales 
cten gehören die Sprachen der übrigen Tararifchen 
Stämme, die außer den genannten hoch in Sibirien 
wohnen: durch ihre flarke Vermiſchung mit den 
- Mongolen, bat fih das Mongolifche zwiſchen fie 
‚fo ſtark eingefenft, daß ihre Sprachen Mongolifchs 
Tatariſch zu beißen verdienen. Dahin gehört 1) die 
Sprache der Rrasnojarfchen und Rusnegifchen‘ 
Tataren im Mongolifhen Gränzgebirge am Ob 
und Jeniſei; 2) der Ratſchinzen am linken Senis 
ſei in der Krasnojarfchen Provinz; 3) der Tſchu⸗ 
lymſchen Tataren am Tſchulym zwifchen dem obern 
Ob und Senifei; 4) der Teleucen (oder Telengu⸗ 
ten, oder der weißen KRalmücken, wie fie ben den 
Muffen beißen), die in dee größern Zahl in der 

a Bb4 Soon⸗ 
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Soongarey, in der Meinen am Ob unter Ruſſtſcher 
Herefhaft leben; 5) die Jakuten am untern Lena 
bis an das Eismeer , wohin fie von den Mongolen 
und Buͤratten verdrängt worden, und 6) die Tſchu⸗ 
wafchen im Kafanfchen an der Wolga, und im 
her Provinz Ufa. | 


Küusnetzliſche Wörter? im Vocabul. Petrop. Num. 98. 


Katſchinziſche Wörter: in Pallas älterer Reife Th. IL, 
&. 678. Th. ul. G. 399. 


Tſchulymſche Woͤrter: im Vosab, Petrop. Num. 96. 


Teleutiſche Woͤrter: in Georgi's Beſchreib. des N. 
R. Th. IE S. 240. in Scherer's Nebenſt. S. 76. 
im Voeab. Petrop. Num. 101. Won den Abkoͤmm⸗ 
lingen der Teleuten; ben Biftinifchen und Tulis 
hbertiſchen Zataren fiehen einige 2orter in Pallas 

. älterer Reife Th. III. S. 373. von den Saganfıhen 
Tataren, einige Wörter in Pallas älterer Reife 
»Thb. III. S. 345. 348. ein Lied in Bmelin’s Reife 
(in 8) Th. IV, ©. 370. von den Beltiren am Aba⸗ 

kan, einige Wörter in Pallas Reiſe Th. IL, 

€, 355. 
Jakutiſche Wörter: Din ZYitfen's N. en O. Tata- 
rije Vol. II. p. 677. andere im Vocab, Vetrop. 
um. 106. andere in Billing’s Reiſe von Mart. 
Sauer ©. 387. 2) das Vater Unfer in 7Fitfen 


6. 

Tſchuwaſchiſche Woͤrter: 1) in Müllers Samml. 
Ruf Geſch. TH. I, S. 382. Lepechin's Reiſe 
1. S. 97. Georgi's Reife Ib. Il ©. 849 
Pabas älterer Reiſe Ib. J. ©. 96. Voeabul, Pe- 
rap, Rum, 64. Gyarmathi affinitas linguae 
Hung. cum ling, Finnieae orig, p. 189. 2) Va⸗ 
ter Unfer, bey Müller a. a. D, wiederhohlt in 
Adelung’s Mithrid. Tb, 1. S. 496. ein anderes 
Ebendaſ. 3) Grammatiken: in Ruſſiſcher Spras 
die a) Moſtan 1769, 4, b) Bramm. der Votiazkiſchen 
und Tſchuwaſchiſchen Sprachen, Peteroͤb. 1775 4 

: j & 


4 


‘ 
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— Mantſchurifche Sprache. 





8. 56, 


a. Außſerhalb der großen Tatarey. 


Nachrichten von ihrer Bekanntwerdung und 
Bearbeitung. 


Die Mantſchui in ihrem —— —— Wohn⸗ 


fiß, der öftlihen Tatarey, haben noch Feine gelehrte 


Bildungs aber die ausgewanderten, welche in Gis 
na wohnen, befißen feit anderthalb Jahrhunderten 


' eine eigene bedeutende Litteratur. Seitdem fie Gi 


na einen Kayfer aus ihrem Stamm gegeben haben 
(jeit 1644), find fie in ihrem neuen Baterlande ein 
gelehrtes Wolf geworden; nicht nur die Ginefifchen 
Tataren felbft, und unter ihnen fo gar einige Si⸗ 
nefifche -Kanfer haben in ihree Mutterſprache, der 
Mantfchurifchen, merkwürdige Werke gefchrieben, 
fondern die Tatarifchen Kayfer in Eina haben als 
les Wichtige, was die Sineſiſche Litteratur befi St, 
in das Mantſchuriſche uͤberſetzen laſſen, um ihren 
Landsleuten, den Tataren, ihre Theilnahme an 
der Sineſiſchen Litteratur zu erleichtern. 


Bis zum Anfang des ſiebenzehnten Jabrhun⸗ 
derts waren auch die Tataren, welche ſich in Sina 
niedergelaſſen haben, die Mantſchu, nichts als rohe 


Barbaren, die weder leſen noch ſchreiben konnten. 


Left Tai⸗tſu, der ſich in Leao⸗ tong zum Sineſi⸗ 
ſchen Kayſer ausrufen ließ, in der Hofnung von 
diefer Provinz aus, die er fich unterworfen hatte, 
das ganze Reich zu erobern, befahl (wiſchen 16163 
Bd; — 
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1626) einigen ſeiner Tataren, die er fuͤr die faͤhig⸗ 
ſten Köpfe hielt, die Schrift feiner weſtlichen Nach⸗ 
baren, der Mongolen, fuͤr die Mantſchuriſche 
Sprache (die aber nichts mit der. Mongolifchen ge: 
mein bat) einzurichten. Sie behielten die Korm der 
Mongolifhen Schrift bis auf wenige Meine Abaͤn⸗ 
derungen, die in zugefeßten Zirfeln und Zügen bes 
ftanden, bey, vermehrten fie aber mit einigen Chas 
racteren für gewiffe Laute, welche die Mantfchuris 
ſche Sprache voraus hat, der Mongolifchen hinges 
gen fehlen, 


Nach der Eroberung von Sina, Unter dem ers 
ften wirflichen Beberrfcher des Reichs, dem Kay⸗ 
fer Schän :tfchi, (reg. von 1636: 1661), bemerkte 
man, daß man mit der unter Tai: tfu angenoms 
menen Schrift nicht zur fchriftlichen Darftellung als 
les deflen, was man jegt dem Auge lesbar machen 
mußte, ausreichen koͤnne; man mußte jetzt Sineſi⸗ 
ſche Namen von Provinzen und Staͤdten, und andere eis 
genthümliche Namen, auch Sinefifche Benennungen 
der Künfte und Wiffenfchaften, folglich manche den Gis 
nefen ganz eigentbiniliche Laute ausdrücken, für 
welche. in denn Mantfchurifcher Alphabet die Zeichen 
feblten, da die Sprache der Mantfchu dieſe Laute 
nicht bat, Es feßte daher ein Gelehrter, Namens 
Takhay, X. 1641 die für die neuen Ginefifchen 
Laute nöthigen Zeichen feft, und vermehrte damit 
das Alphabet: darneben gab er den bisher ſchon ges 
wöhnfichen Mantfchurifchen Charaeteren ihre kalli⸗ 
graphifche Ausbildung und dem Alphabet felbft feine , 
Bollendung. | 


Las- 
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 Langles in den Noties⸗⸗ ‚et Extraits de la ‚Biblie- 
theque — T. V. p. 590. 

Es iſt da ſelbe ein Syllabarium, das abwaͤrts 
(zer Döpwc) geſchrieben wird, und deffen perpendis 
euläre Zeilen von der echten zur Linken laufen. 
Diefe Weife, in perpendiculären Zeilen zu fchreiben 
und fie von der Linken zur Mechten zu ftellen, ift 
mwahrfcheinlieh eine bloße Bequemung nad der Sine⸗ 
fifchen Zeichenfchrift, welche diefe Einrichtung bat. 


Das Mantfchurifhe Syllabarium felbft ift in . 
zwölf Claſſen geheilt (weshalb es bey den, Mant⸗ 
fhu felbft Tehöuan- thöue - outchou, die zwölf 
Häupter, oder Hauptbuchftaben, beißt); jede Claſſe 
hat wieder 112 Zuſammenſetzungen; und außer dies 
‚fen noch einzelne Gruppen von Buchſtaben, die fel: 
tener vorkommen. Des Hauterayes bat fie auf 
29 einfache Elemente zurückgebracht, auf 22 urs 
fprünglie, und 7 in Gina erft zugefegte, zur 
Darftellung gewiffer den Sinefen eigenthuͤmlichen 
Laute, welche die Tataren vorher nicht fannten und 
nicht in ihrer Sprache haben: Langloͤs dagegen 
nur auf 28, nemlich 23 urſpruͤngliche und 6 für 
- Sinefifche Laute erfundene. Noch ift fein Alphabet 
‚vorhanden, in welchem die unter den Mantfchuren 
einheimifche Ordnung der Buchſtaben beybehalten 
wäre; unter der VBorausfeßung, daß das Mongos 
liſche, folglich auch das Mantichurifche Alphabet 
aus einem Syriſchen entflanden fey (mas doch hoͤch⸗ 
ftens nur halb wahr ſeyn koͤnnte, wie bey dem 
Mongoliſchen Alphabet gezeigt worden), hat man 
das Alphabet der Mantfchu nach der Eonfonantens 
folge im. Syrifchen oder Semitifchen geordnet. 


Das 
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. Das Mantfchurifche Alphabet ift fo wohl im 
Druck (welches der Sinefifhe Holzſchnittdruck if), 
als in Handfchriften doppelt vorhanden, in einer 
Fractur und einer Eurrentfchrift. Jene wird mit 
außerordentlicher Genauigkeit gefchrieden, und Fann 
daher nicht zu gewoͤhnlichen Auffägen und Regiſtra⸗ 
turen, die Eile erfordern, gebraucht werden; dieſe 
aber iſt dazu defto bequemer, je ſchneller fie fich 
durch den Pinfel fchreiben läßt, zumahl wenn man 
ſich der Abbreviaturen bedient, mit denen fie ges 
fehrieben werden kann. 


_Petity Eneyel. élèém. T. II. P. 0, p. 876, 


Die Mantfchurifhe Sprache bat Verwandt: 
ſchaft mit dem Türfifchen und Perſiſchen, und das 
ber auch viel Europäifches in Worten, Formen und 
der innern grammatifchen Einrihtung; woraus man 
folgen muß, daß fie mie den Medifch: Indischen 
Sprachen von einerlen Mutter entfprofien if. Nur 
baden fich diefe ihre Abkoͤmmlinge, erft nach ihrer 
Trennung, ihre Ausbildung gegeben: woher die 
übrigen Unähnlichfeiten zu erffären find. Auch bat 
der auf die Tatarifche Ebenen verpflanzte Sproͤß⸗ 
. fing einen mildern und fanftern Ton angenomien, 
als die übrigen zwifchen Gebirgen. Die Mantſchu⸗ 
eifche Sprache duldet Beine harten Laute, Feine zwey 
Eonfonanten neben einander, fondern trennt fie im⸗ 
mer Durch einen dazwifchen gefegten Vocal (Petrus 
würde in ihr Peterus heißen). In der Wortfolge 
bat fie fich eine folche Feinbeit gegeben, daß fie die 
Wiederkehr deffelben Worts kurz hinter einander 


(Sp gar eines Pronomens oder einer Partikel) für 


Uebelſtand anftebt, und Durch invertirte Stellung dee 
| | Wor⸗ 
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Worte oder - Limfehreibungen zu vermeiden ſucht. 
Sie wird auch wegen ihres. großen Reichthums ge: 
ruͤhmt, den die Sineſiſchen Kapfer aus dem Haufe 
der Mantſchu durch niedergefeßte gelehrte Geſell⸗ 
ſchaften fortgepend zu vermehren geſucht haben. 


Beichreibung ‚der Tatariſchen Sprache: du Halde 
deleription de la Chine T. IV. p. 77- 87. 


Die erften Begriffe von der Mantfchurifchen 
Sprache gab der Parer Berbillon (1687), dem 
felbft der Sinefifche. Kayſer Kang⸗hi einen Lehrer 
feiner Mutterfprache anwies, weil er ihn zu Ge⸗ 
fandfchaften brauchen wollte, bey denen er der Tas . 
taxifchen Sprache Pundig fenn mußte. (Er war 
Verfaſſer der kurzen Mantfchuriichen Grammatik, 
welche Thevenot in feine Reifen einruͤckte, durch 
bie man aber die Mantſchuriſche Spibenfchrift noch 
nicht Pennen lernte, weil er alles mit Lateinifcher 
Schrift darftellte, Dem Sprachgelebrten Theopb: 
Siegfr. Dayer fielen einige Mantfchurifche Schrifts 
proben in die Hände, welche ibm Veranlaffung gas 
ben, über die Abftammung des Mantfchurifchen 
Spllabariums Unterfuchungen anzuftellen. Er leis 
tete es Anfangs von der Parthiſchen Schrift ab 
(die er doch noch nicht genau Fannte, weil nach 
niemand ein Peblvialphaber gegeben hatte); nach . 
der Zeit (1731) nahm er diefe Vermutung wies _ 
der zurück, und wies blos auf die Verwandtſchaft 
mie, dem Syriſchen Eflrangelo mit der Bemer⸗ 
kung hin, daß auch die Syriſchen Mendaͤer (3a: 
bier oder Johannisjuͤnger) eine Sylbenſchrift hätten. 
Neben ibm gab auch La Croze ſchwache Nachrichs 
ten von den Mantſchuriſchen Buchſtaben. Bis n- 

es 
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Des Hauterayes Abhandlung über die Schrift der 
Dantfhu (1767) waren alle Abzeichriungen dere 


felben uuvollfommen , wie das Alphabet, das Hyde⸗ 


(1704) in fein gelebrtes Werk über die Religion 
der Perſer, und Scharpe (1767) in die neue Aus: 
Jabe von Hyde's vernichten Abhandlungen einrüchs 
ten. Des Hauteranes gab die erfte richtige Kennt: 
niß des Mantfchurifchen Syllabariums, und die erfte 
Reduction deffelben auf feine einfachen Elemente, Die 
auch Langloͤs bis auf eine Pleine Aenderung benbes 
haleen hat. 


In den Bater : Unfer: Sammlungen befaß man 
fhon vor der Mitte des achtzehnten Jahrhunderts 
einen zufammenhängenden Tert der Mantfchurifchen 
Sprache: noch fehlte es aber an den Hülfsmitteln, 
ibn grammatifch zu zerlegen, Diefe gab der Mifs 
fionde Amior. Er fehickte aus Peking ein Sylla⸗ 
barium , eine Sprachlehre und ein Wörterbuch nad) 
Sranfreich ein; die Sprachlehre wurde (1788) in 
den Abhandlungen Sinefifcher Jeſuiten gedruckt; 
um fein Spllabarium aber und fein Wörterbuch 
erwarb fih Langlès (1787 :1790) das Berbienft 
der Defanntmachung, die ben der eigenen Einrich⸗ 
tung, welche die Darftellung des Mantfchurifchen 
im Europdifehen Druck erbalten mußte, vielen Schwie: 
rigfeiten unterworfen war. Geitdem hat Langlès 


fortgefahren , diefen noch immer fehr unbefannten 


Theil der Literatur durch ein Verzeichnis der zu Pa: 
ris verwahrten Mantfchurifchen Handfchriften, und 


die Herausgabe des Lamaifchen Nituals der Mants 


ſchu, befannter zu machen. 


ses 


! 





t 
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Jean’ Franeois Gerbillon, (aus Verduͤn, geb, 1654, 

ſeit 1670 Jeſuite, ſeit 1685 Miſſionaͤr in Sina, wo 

‚ «1688. 1689. zu den Sriedendunterbandlungen und 
zur Beſtimmung der Orangen des Reichs mit den 
Ruſſiſchen Geſandten gebraucht wurde; geft. zu Pes 
fing 1707 als Generalfuperior der Miſſionen in 
®ina): elementa linguae Tataricae in Melchiſed. 
Thevenot Relations de divers Voyages curieux. 
Paris 1696. fol, Vol, IV, 


Thenph, Siegfr. Bayer, ($. 10): 1) Acta Erudit. 
Suppl. T. IX. Sect,I. p. 20. 2) Acta Erudit. 
1731. p. 307. 3) de litteratara Mangiurica in 
Consmehtariis Acad, Scient, Peirop. T. VI. p. 325. 

Matnrin Veylliere la Croze, (aus Nantes in Bres 

tagne, geb, 1661: er war zwar 1682 ın die Congres 
gation von St Maurud aufgenommen; denne), 
neigte er. ſich heinilich zu dem Proteſtantismus, und 


als dieſes entdeckt wurde, rettete er fi) noch vor. : . 


einem ewigen Gefaͤngniß durch die Flucht nad). Bas 
fel, wo er 1696 die Farholifche Religion abſchwur. 

Seit 1697 lebte er zu Berlin, Anfangs ald Biblis⸗ 
thekar, darauf als Prof, der Philof. am Franzoͤſi⸗ 
fiihen Collegium, in welcher Stelle er 1739 ſtarb. 
Vergl. Gerbillund Brief in Leibnitii Novillimis 
Sinicis p. ı71):_ Thelaurus epiftolicus La Cro- 
zianus ed. Jo, Lud, Uhlius (Lipl, 1742 - 1746. 
3 Voll, 4.). Vol, III. p. 84. 


Th. Hyde: de religione Perfarum. Oxon. 1704. 4. 


. Gr.Sharpe: ed, Th, Hyde Syntagma diflert, Lond. 


Michel Ange Andre le Roux Deshauterayes, (fönigl. 

° Sterh, Prof, uno Dollmericher der Drieural. Spr., 
febte noch 1795)x in Ahbe de Petity Bibliotheque 
des Artiftes et des Amateurs (aud) inter dem Ti⸗ 
tet: Encyclopedie el&mentaire betannt). T. II. 
P. s. p. 546. (Paris 1766, 4) 


Pater Amiot, (ſ. 10): Grammaire Tatare - Mant- 
ehou in den Mem, concernaut P’hiftoire etc, de 
ö la 
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la Chine. T. XIII, (1788. 4); das Alphabet und 
Wörterbuch herausg. von Langles, 


Lonis Mathieu Langles, (aus Perenine dey Mont- 
didier im Departement der Somme, geb. 1763, 
Aufſeßker der Orient. Handichriften in der karſerl. 

Bibliothek, Lehrer der Perf. Sprache an der Spe⸗ 
cialſchule der lebenden Drien!, Sprachen, Mitgtied 
"988 Natienalinfliturs u. ſ. w.): PaAlphabet Mant- 
ehou avec une dillertation, auch eingerücdt in 
Deſſen Dictionnaire Mantchou Francois, a Parie 
1789. 1790. 3 Voll, 4. (Der gte Band, weldyer 
Gerbillon's und Amioi's bereits gedruckte Sprach» 
eehren und die noch ungedruckten des Domenge und 
Raurx enthalten ſollte, iſt noch nicht erſchienen). 
Die Mantfchurifchen Wörter waren in Amior's Mic. 
Sineſiſch erflärt, welches Langlès ind Franz. übers 
fette, fo gut ed bey der zur Darfiellung beſtimm⸗ 
ter Begriffe fo armen und ungeſchickten Sineſiſchen 
Sprache mögliy war. Um den Drus nach, Euros 
päifcher Weiſe möglich zu machen, hat der Herausg. 
die perpendikulaͤre Schrift in eine horizontale vers 
wandelt, und die Schrift auf 23 einfache Elemente 
zuruͤckgebracht: für Die Verfertigung der Schrift und 
ihre Einrichtung zum Europ. Druck dat Didat ge: 
"forgt. =) Notice des livres Tatars- Mantchoux 
de la Bibliotheque nationale, ın den Notices et 
Extraits des Mas. de ‚la Bibl. nat. T. V. p. 381. 
3) Rituel de Tatars. Mantchoux redige par l’or- 
dre de l’Empereur Kien-long ete, Ebendajelbſt 
T. VII P. I. p. 241. auch befonders gedrudt: Pa- 
ris an XII, (1804), 4 j 


$. 57. | 


d. Mantſchuriſche Dialecte, innerhalb, im Oſten d 
großen Tatarey, und auf Corea. 


| Die Mantſchu theilen ſich in verfchiedene Staͤm⸗ 
me, von denen die wenigſten noch vollſtaͤndig bekannt 

‚ find. Die gebildetſten find die Nutſchen Er 
N ; t che, 


r 
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tfche, (bey den Ruſſen Bogdoi oder Bodoitzen) 
im Norden von Bine und Corea, von denen die ges 
genwärtigen Kayfer von Sina abflammen. We: 
niger gebildet find 2) die Tagurier (Ruffifch Da- 
urier) im öftlichen Sibirien vom Baikal an bisan 
das Mongolifche Gebiet und den. Amur; 3) die 
Tungufen, welde als Nomaden das äftlidye Ei: 
birien von dem Jeniſei an und einen Theil des Eis 
neſiſchen Gebietes durchftreifen. 4) Auf dem Si: 
neſiſchen Gebiete an der Küfte des öftlichen Oceans 
und am Amur wohnen noch einige halbwilde Staͤm⸗ 
me, von denen bisher nur ſehr wenig befannt ift. 
Diefe: verfchiedenen Mantfchurifhen Voͤlkerſchaften 
zeden verfchiedene Dialecte, die zum. Theil (wie vers 
fehiedene Sprachen) fehr weit von einander abweichen. 


Nutſchen⸗Dialect: von ihm handeln die oben (F. 56) ges 
nannten Schriften; in ihm ſind die Tatariſchen Wer⸗ 
Se geſchrieben, welche die Sinefiſchen Kayſer haben 
druden laſſen: in Europa, wo dieſe Werke fchr fels 
ten find, kennt man ihn blos aus einzelnen Sprach» 
proben: 1) dad Vater Unfer, vom Jeſuiten J. Bou⸗ 
vet überfeßt, in Chamberlayne Or, Dom. p. 13. 
wiederhohlt in Adelung’s Mithr. Th. 1, ©. 524 
2) ein anderes mit Lateiniicher Schrift bey Ades 
Jung a0. O. ©. 527. 3) eines in Marcel O. D. 
"pP a5, von Langled mitgetheilt, ; 


Taguriicher Dialect: Wörterverzeichniß in Nie. Nit- 
| Ten Noord.en Ooft- Tatarye Vol, I, p. 68. 


Tungufliche Dialecte: vergl. Schloͤger's Allg. Norb. 

Geſch. (A Welthiſt. B. AXXL) ©. 417. a) Wörs 
gernerzeichniß aus acht Mundarten im Vocahul,- 
Petrop. Num. 138 > 145. 2) aus drey Mundarten,. 
in Strablenberg’s Nord.» und DefHlichem Theil von 
Europa und Aſien, auf der tabul. polygl. 3) in, 
Fitfen). c, Vol. I, p. 68-73. 4) Georgis Kein - 

ſen Th. L S. 268/ 271 er in zerſtreuten Steilen. 

end ‘ c 5) 
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5) Joſ. Billings Reife uͤberſ von Sauer. &.378 3 
6) die Zahlwoͤrter in Sifcher's Sch: hre von Si- 
birien. Einleit. &. 116. — Lamutiſche Wi-ter: 1) 
im Jonrnal hiforique du Voyage de Leſſeps. 
Paris 1790. 8. am Eade. 2) DieZublen in Mit fer 
l,c. Vol. il. p. 678. b) eine zufamm nhaͤngende 
Rede: das Varer Unfer in ZFitfen I. c. Vol. II, 
p. 654. und Leidnitii Collect. Ktymol, Vol. II. 
p- 374, wiederhooit in Adelung’s Mitorid. Th. I. 
S. 529. En der Reipziger V. U. fummlu 'g ſteht es 
zweymanı S. 10% rıchrig ale Tunguſiſches, 8.109 
irrig ald Taugutiſches B. U. 

Bon den übrigen Dialecten: einige Wörter des Dia⸗ 
lects, der auf der Inſel Sagalien oder Tſchoka (der 
Miindung des Kluffes Amur atgenüber geredet wird, 
in la Peyroufe Voy. Vol. III. p. 116, - 


Da die Halbinfel Corea von den Wohnfigen 
der Mantſchn blos duch ein hohes Schneegebirge 
und eine große von wilden Thieren bewohnte Wuͤſte 
getrennt ift, fo vermuthet man, daß fie von der oͤſt⸗ 
lichen Tataren aus bevölkert worden, und ihre Spra: 
che die Mantſchuriſche ſey. Doch.erbeltt aus den 
Eoreifchen Wärterfammlungen, daß fie mit Sine: 
fifchen Woͤrtern gemifcht worden, welches ſich aus 
den Schickſalen diefer Halbinfel binlänglich erklärt. 
Ob fie gleich häufig von den Mantfchu erobert wor: 
den, fo war doch. ihre Herrſchaft felten von langer - 
Dauer: am längften if fie von Sina abhängig ge: 
weſen und ift es noh. Ihre Einwohner haben 
"fi daher nach den Sinefen gebilder, Kenneniffe, 
Sitten und Gebräuche, und felbft ihre befchwerlis 
hen Begriffszeihen von ihnen angenommen: es 
würde tnbegreiflich fen, wenn fi bey einer fol: 
chen Genteinfchaft nicht manche Wörter der Sine⸗ 
ſiſchen Sprache in, die Coreiſche abgeſetzt Maren 
> > se 


18 
y 
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Die Verwandtſchaft genauer zu beſtimmen, iſt aber 
noch nicht moͤglich, da es noch an umfaſſender Kennt⸗ 
niß der Coreiſchen Sprache, ja fo gar an hinlaͤng⸗ 
Itchen Coreifhen Sprachproben fehlt. . 


Du Halde delcription delaChine Tom. IV. p. 537. 

Wörterfammiungen: im, Vocab, Petrop. ; im Drient. 
und Decident. Sprahmeifter S. 204; die Zahlwoͤr⸗ 
ter.in Hervas Aritwm. p. 149; 76 Morter in Mit- 
Ser’s Noord- en Ooſt Tatarye T.I, p-52. — Das 
Eoreifche Vater Unjer m Marcel’; Pariſer Samm⸗ 
Iung iſt nad) Adeluug's Urtheit nicht Coreiſch, fons 
dern Sineſiſch. Mithrid. Th. l. ©. 533, — 





⸗ 


C. Sprachen der Semizen in Weſtaſten. 





» 


Briani Waltoni diſſ. de linguis Orientt. vor fein 
ner Polpglotte; beſonders, in apparatu bibl, Tiguri 
1673. ed. Jo. Aug. Dathe. Lipl, 1778 8. 


Aug. Pfeiffer Critica [acra, 'f. de natura uln et 
fubhdiis lingg. OO, (Afiatic.) omnium, Dresd, 
et Lipf. 1680. 8. öfters, zuicgt: Altorf 1741, 8. 


Rudolph Martin Meelführer diſſ. de fatis eruditio- 
nis orientalis, Wittenb. 1700. 4, 


2. Finetti trattato della lingua Ebraica e [ne 
aſſine Rabbinica, Caldaica, Syra, Samaritana, . 
Fenice e Punica, Arabica, Aethiopica ed Am- 


harica, Venet. 1756. 8. 


‘Jo. Henr. Bohn dill. de fatis Audii linguarum 
orientaliam inter Enropaeos, Jenae 1769 4. 


Sebaldi Ravii oratio de ortu et proprellu deque 
impedimentis ſtudii  litterarum -orientaljum ; 
Ce2a wies 
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wiedergedruckt in Jo. Oelrichs Belgii literati opu- 
[culis hiftor. philol, theol, T.]. Bremae 1774. 8. 


lo. Ad. Tingfladii diff. de natura et indole lingg. 
00. communi, Upfal, 1770. 4. vgl. Anton $. 0. 
itorique et critigne [ur les Ian- 


Deguignes mem: h 
goes orientales, ın den Me&m; de!’Ac, des Infcr, 


(Bern. de Ieni[ch) de fatis limguarlım orientalium, 
Arabicae nimiram Perücae et Turcicae com- 
mentatio. Viennae 1780. fol, ; beſonders, und als 


Vorrede zur neuen Ausgabe des Menmötifchen Wörs 
terbuchs. | 
‚Sam. $riedr. Ganther Wapl’s allgeineine Ge⸗ 
fhichte der Morgenl⸗ (Air) Sprachen und Litte⸗ 
ratur, hebft ‚einem Anhaug zur Morgeul. Echrifts 
gefchichte (mit 11 in Kupfer gefivchenen Alphabe⸗ 
ten). Leipz⸗ 1784. 8. 
Semitiſche Sprachen: J. &. Eichhorn's allgem 
Bibl. fuͤr bibl. Kitt. Th. VI. S. 277» 8 : 


5% 
Sm Allgemeinen. 


An das Sranifche Sprachgebiet fiößt das Se 
mitifehe, welches ſich von den Graͤnzen Natolien’s 
und Armenien’s bis an das Indiſche Meer, und 
von dem Mittelländifchen Meere an über den Tis 


gris bis an Medien und bie Provinz Fars auss. 


dehnt, und ſonſt das Gebiet der Morgenlaͤndiſchen Spra⸗ 
chen genannt worden. Erſt die neueſten Zeiten has 
ben. diefe unbequeme, geographiſch unrichtige und 
dem anderweit üblichen Sprachgebrauch widerſpre⸗ 
chende Benennung verlaſſen. Wo fienge das Mor: 


genland an, und wo börte es auf? wer hätte noch 
| eine 


“ 
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eine Linie gezogen, die es in feſtbeſtimmte Graͤn⸗ 
zen einſchloͤſe? Wohnten alle die Staͤmme in der 
- Levante, die eine von den ſogenannten Morgenlaͤn⸗ 
Difchen Sprachen redeten? oder blieben fie immer 
in dem fo. genannten Orient wohnen, wenn er aud) 
eine Zeitlang ihr fo genannter Urfiß war? Haben. 
fie fih nicht im Fortgang der Zeit tiber Afrifa und 
Europa (wie die Araber nad Spanien, Portugal 
und Stalien), verbreitete? Sollten die Sprachen 
Aller der Völker, die den Europäern im Oſten wob⸗ 
nen, den Mamen Morgenländifcher Sprachen 6* 
gen, fo hätten alle Aſigtiſchen Sprachen, deren Ges 
fchichte bisher dargeftellt worden, von der Sineſi⸗ 
fhen an ein volles Recht zu diefem Namen: und 
dech fol er blos auf die Aramäifche (Chaldäifche 
und Syriſche), Hebräifche, Samaritanifche, Ara: 
biſche und Aethiopiſche Sprache eingefchränft ſeyn! 


Diefe Einwendungen fallen weg, menn man 
dieſe Sprachen nach der Mofaifchen Voͤlkertafel Spra: 
chen der Semiten nennt, da (die Cananiter ausge: 
nommen) alle die Stämme, welche eine der fo ger 
nannten Morgenlaͤndiſchen Sprachen gereder haben 
und noch reden, in derfelben von Sem abgeleitet 
werden. Und da die Cananiter nicht urſpruͤnglich 
in diefem Sprachgebiete zwiſchen Semiten gewohnt 
haben, fondern nur in daſſelbe eingewandert find, 
und ſich darauf an die Sprache der Semiten ges 
woͤhnt haben, ſo verdienten fie von der Zeit an, 
5 nationglifirte Semiten, gleihfalls diefen Stamm; 
Ramen. 


Die Sprache der Semiten zerfiel in drey Haupt⸗ 
dialecte, den Aramaͤiſchen im Norden, den Ca⸗ 
Ee3 - nae⸗ 


N 
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nanitifchen in der Witte, und den Arabiſchen im 
Suͤden. Jeder hatte feine eigenen Schriftzüge, mie 
benen er gefchrieben ward. 


Hebräifche und übrige Semitiſche ‚Alpbabete: Berz 
u Morton's und Buͤttuer's Vergleichungs⸗ 
ta eln. 


s. 59 
Ihre allmählige Belanntwerbung. 


Bor der Erwachung der alten Litteratur fand 
ſich zwar hie und da einige Kenntnis des Hebräifchen, 
Arabifchen und Chaltäifyen ; aber vor den neueften: 
Zeiten find die gefammten Semitiſchen Dialecte den 
Europdern nie in Verbindung befannt gewefen. Zus 
erſt erwachte Liebe zum Hebräifchen und Chaldaͤiſchen, 
durch Reuchlin und feine Zeitgenoffen (Ö.d.8. 9.426); 
Barauf gab der Miiffionseifer der Arabifchen Spras 

che Wichtigkeit: und gegen dag Ende des funfzehne 
en Jahrhunderts erzähle Pins von Mirandule, 
der wegen feiner Kenntnis der Hebräifchen Sprache 
und feiner Liebe zur Cabbala berühmt war, von fich, 
daß er fich mit dem Chaldaͤtſchen und Arabifchen 
viele Mühe gebe, Im Anfang bes fechsgebnten 
Jahrhunderts ward durch eine Miffton aus dem 
Driene die Aufmerkſamkeit auf die Syrifche Sprache 
gerichtet ($. 66); das Bibelſtudium entriß endlich 
auch die Aerbiopifche und Samarktanifche Sprache 
der Unbekanntheit ($. 62). Seitdem find die 
Semitiſchen Dialecte häufig in Verbindung ftudire 
worden, woven Miffionseifer und Bibelftudinm 
lange Seit die einzigen ——— waren. 


Schon 


Tu 3» ber Smmiten. : ze 


Schon im Mittelalter wurde anf die Erlernung 
der Hebräifchen, Chaldäifchen ‚und Arabifchen 
Sprache bauptfählich zur Betreibung der Miſſio⸗ 
nen unter Juden und Mohammedanern gedrungen 
(G. 8.8. Th. 1. $. 354). Mad der Erwachung 
der alten: Litteratur lag dem Religionseifer faft mehr 
die Bekehrung der Mobammedaner als der Juden 
am Herzen; und zu diefem Zweck ward vor allem 
die Erlernung der Arabiſchen Sprache für nöthig 
erachtet. Micolaus Elenardus unternahm, bios 
um fich eine Fertigkeit im Arabifchen zu erwerben, . 
eine-Meife über Spanien nach Afrika, auf der. ihn 
aber der Tod (1542) überdilte, ohne daß er feine 
Abſicht bis zur Belehrung der Mohammedaner Hätte 
ausführen fönnen. Ludewig Vives (vor 1540), 
der zu ähnlichen Zwecken das Arabiſche mit-vieler 
Muͤhe für fich erlernte, dehnte ſchon feine Wuͤnſche 
weiter aus, und empfahl überhaupt, in öffentlichen Lehr: 
anftalten die Sprachen, die von Mohammedanern 
geredet wuͤrden, lehren zu laflen, damit ihre Schüs 
fer einſt dieſe Ungläubigen der glaͤubigen Kirche gez 
winnen fönnten. Was bisher nur Wunſch geblieben 
war, dag führte Gregor XIII (zwifchen 1573:1585) 
aus: er fliftete zum Unterticht und zur Bildung fünf: 
tiger Miffionäre in alle We Itaegenden 23 Sollegien, 
worunter vier den morgenländifchen Nationen beftimmt 
waren; und machte den Cardinal, Ferdinand von Dies 
biete, zum Protector der morgenländifchen Kirchen, 
‚der nach einer feinem Haufe angeftammten Freyge⸗ 
bigfeit 'gegen Wiflenfchaften mit großem Aufwand. 
eine orientalifche Buchdruckerey aulegte, umd wich⸗ 
tige DHandfchriften mit einer typograpkifchen Schoͤn⸗ 
beit und‘ Genauigkeit ans Licht fördern ließ, die im⸗ 


mer einzig in ihrer * iſt. Er 
C 4: Die 
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Die päbftlichen Befehle zu orientalifchen Miſ⸗ 
fionsfeminarien , welches eben fo viele Förderungen 
des Studiums der morgenländifchen Sprachen wa; 
ren, wurden von Zeit zu Zeit erneuert. Paul V 
befahl in einer eigenen Bulle (1610), daß in allen 
Kloͤſtern, neben den uͤbrigen gelebrten. Sprachen, 
der Miffionen wegen auch die Hebräifhe und Ara: 
bifche gelehrt werden follten. Die Propaganda 
drang (feit 1628) auf die Erlernung der Arabiſchen 
und Aſiatiſchen Speachen überbaupt. Und da Der 
Sranzifcanerorden die Sorge für die Miffionen über: 
nommen batte, fo befahl ihm Elemens: XL in einer 
Bulle (1710), ein eigenes Collegium anzulegen, in 
welchem zus Bildung der Miffionäre nach. Afien in 
den drey ihnen unentbehrlidhen Sprachen, ber De 
bräifchen, Arabiſchen und Griechifchen,, Unterricht 
ertheilt würde, | 


2. Ein andree Hebel des Studiums der mor: 


genlaͤndiſchen Sprachen war das gelehrte Studium 


„8 


der Bibel. Kaum waren die einzelnen Dialecte, der 
Arabifhe, Chaldäifhe und Syriſche, den Euros 
päifchen Theologen grammatifch bekannt worden, 
als man ihre Brauchbarfeit zu ihrer gegenfeitigen. 
Erläuterung, befonders zur Erläuterung der Hebräis 
fchen Sprache, bemerkte. Angelus Caninius faßte 
1954 und Peter Dictorius Palma 1596, jdie 
orientalifhen Dialecte in Einer Grammatik zufam: 
men; Schindler (1612) und Hortinger (1649) 
brachten fie in ein barmonifches Wörterbirch, das 
Eaftellus (1669) bis zu einem Syeptagloteon vervoll⸗ 
kommnete: bis auf die neueften Zeiten herab, gab es 
immer Gelebrte, wie Eudewig de Diem im Anfang, 
Ehriftian Ravis und Walton in der Mitte, und Frie⸗ 
R —— drich 





N 
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drich Nicolai und Johann Ernſt Berbard 
am Ende des ſiebenzehnten Jahrhunderts, Georg 
Otho, Johann Philipp Herrmann, und Sa: 
muel Friedrich Bucher, im Anfang, Schers 
Ting und Rals in der Mitte, und Haſſe und Dax 
ter am Ende des achtzehnten Jahrhunderts, Die fie 
in Verbindung lehrten. Die Polyglotten, die 

Complutenſiſche und Antwerpifche, befonders Die 
Parifer und Londner, gaben feit der Mitte des fies 
benzehnten Jahrhunderts den Drientaliften dazu die 
nöchigen Texte und Schriften. 


Angelus Caninius, (. 73. 4 
Petr. Victorius Palma, (Cayet oder Cajetanus, ein 


Branzofe, geb. 1525, eine Zeitlang reformirter Hofs . 


prebiger der Katharina von Bern, Schwefter Heins 
rich’ IV, gieng aber 1595 zur kathol. Parthey über 
und fLirb ald Priefter und Prof. der morgen!. Spra⸗ 
hen zu Paris 1610): paradigmata de IV Hinguis 
orientalibus Pe Arabica, Armenica, 
Syra, Aethiopica. Paris 1596, 4. 


Valentin Schindler , 974 | 
Joh. Heinrich Hottinger, $. 73. Edm,Caftellus, 6, 74. 


Ludovicus de Dieu, (9. 66.): grammatica lin. - 


guarum orientalium, Hebr., Chald. et Syro- 
rum, inter fe collatarum, L, Bat, 1608, 4, 


Chrißian Ravis, (bl. 1648): Discour[e on the ori- 
ginal tongues,. viz. Ebrew , Sımaritan, Calde, 
Syriac, Arabic, and Aethiopic, together with 
a general Grammar of ıhe [aid tougues, Lond, | 

| : i 48. 12. — 
Brian Walton, (Herausgeber der Londner Polyglotte, 
geſt. als Biſchof von Cheſter 1661, 62 J. alt): in- 
trodaktio ad lectionem linguarum orientalium, 
Hebraicae, Chaldaicae, Samaritanae, Syriacae, 
| 5 Zn... 


l 


' 
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Arabicae, Perlicae, Armenicae, Copticae, Lond. 
1659. 4. Ä 
Job, Frieder, Nicolai, (aus Querfurt, geb. 1659, 
© fl. :6-2 ald Generoliupermt. „zu Panenburg 3 : 
Hadegetieum orientale harmonicnm (Granıma= 
ti? und Woͤrterbuch) Jenae 1670. 4 


Jo. Ernft Gerbard, (aus Jena, geb. 1621, geft. das 
.. fer ais Der. der Theologie 1608): harmonia 
linguae Chaldaicae, Syriacae, et Aethiopicae, 

im Unbanf zu Vilk. Schickardi Inlitutt, ling. 


Ebraeae, Jen. 1693, 4. 


Gesig Otho, (aus Eattenhaufen in Heſſen, geb. 
1054, nad) manchen Echulämtern, feis 1679 Profe . 
der O ient. und Griech. Epr. zu Marburg, geſt. 
1713): [yaopfis infiitutionum Samarit,, Rabbin.. 
Arab , Aethiop. et Perhc. Marburgi 1699. 8- 
Francof, adM, ı701. 8. ed. 2. ibid. 1917. 8. 
fie gehört zu Jac. Altingi . (f. 73) ‚Syneopßs in- 
Aitutionrum Chaldaearum et Syrarum. Francof. 
ad M, 1901. 8, tazu ein Leebuch: Palaeltra lin- 
guaruan ‚orientalium, nempe Ghaldaicae, Sy- 
riacae, Samarjtanae, Arsbicae, Aethiopicae, 
Perücae, cum verhione latina, Franeof, 1708. 4 


Jo. Philipp Hartmann, (in ®erbind. mit Mai, dem 
Eo n): Grammatica Aethiopica Jo. Henr. Maji, 
Hebraicae Chaldaicae, Syriacae atque Samarita- 
nae linguarum inliitutio harmoniea Io, Phil, 
Hartmanni. Francof, ad M, 1707. 4. 


‘Sam, Frid. Bucher, (bf. 1725): thefaurus orienta- 
lis [ compendiofa et facilis methodus lingua- 

‘ rum Hebraicae, Cheldaeo - Targumicae, Tal- 
mudico - Rabbinica®, Syriaese,” Samaritanae, 
Arabieae, Perlicae, Francof. ad M. et Lipf. 


21755. 4. = 

"Jac. Scherking. (bl. 1754): Nyckelen til de Ifyra 

Oriental Spraken, Hebraik, Chaldaik, 'Syriak, 
och Arabisk, Skara 1754. 8 , : 

’ x J, 


® 
+‘ 


I J 


\ 
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1. G Kals, (61.1758): Grammstiea [Hebraeo- har- 
moniea cum Arabica et Aramaea, Amel, 
1758. 8. 


en Fefller, (aus Predburg, D. der Theol. und 


ehemal, Prof. Ber Or. Spr. zu Lemberg, feit 1792 


‚Mitglied der proteftant. Kirche, und gegenwärtig 


. privasilirender.Öelchrter zu Berlin): infitutiones 


linguarum orientalium, Hebraicae, Chaldaicae, 


F Syriacae, Arabicae., Vratisl, 787, 1989. 2 Voll. 


Br Die auf dem Titel erwahnt Arab. Chreſtoma⸗ 
thie has der Verieger zu drucken — und zu⸗ 
legt iſt ſie ganz unterblieben. 


on. Gottfi, Halle, ($. 73): practifcher unterricht 


über die geſammten morgenlaͤndiſchen Sprachen. 


Jena 17863 1789. 4 Th. 8. Ejusd. lectiones Sy- 
ra „ Arabico - Samaritano- Aethiopicae. Fegiom, 
et Lipf, 1788. 8. mit 4 Tabellen in fol, 


Jeh. Severin Vater, ($. 73): Handbuch der Hebr., 
Syr., Ehald., und Arabifchen Grammatik. Leipz. 
1802, 8. wozu gehört: Ir. Theod. Rinck's und J. 
S. Vater's Arabiſches, Syriſches und Ehaldaiſches 
Leſebuch. Leipz. 1802. 8. 


Dieſe religioͤſen und theologiſchen Geſichts⸗ 
punkte, von denen lange das Studium der morgen⸗ 
laͤndiſchen Sprachen ausgieng, ließ es nie fuͤr die 
Wiffenfchaften fo fruchtbar werden, als es möglich 


geweſen wäre, und man hätte wünfchen mögen. tan: 
‘ge legte inan (wegen der Polemif mit den Juden) 
die größte Wichtigkeit auf ihren unmichtigern Theil, 


ne 


die Talmudifche und Nabbinifche Litteratur; und die 


übrigen Dialecte wurden ſehr unvollfemmen erlernt; 
Gefchihte, Geographie, die allgemeine Litteratur- 
und alle die Fächer, welche aus den, in morgenlänz 


diſchen Sprachen abgefaßten, Werken Bereiche 
rung nehmen können, erhielten aus I innen wenige 


Beu⸗ 


— 
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- Beute, ob es gleih an den Hilfsmitteln dazu nicht 


fehle. Denn zw gleicher Zeit mie dem Studium 
Der orientalifhen Sprachen nahm auch der Eifer 
feinen Anfang, bandfchriftlihe Werke in ge ie 
Sprachen aus Afien nach Europa zu bringen. ‘Die 
vaticanifche Bibliothek Bereierten von Sirtus V, 
ihrem Stifter, an mehrere Päbfte mit folchen hands 
fchriftlihen Schaͤtzen; Friedrih Borromaͤus, brach: 
te, als Präful von Mayland, die auserleſenſte 
morgenländifche Handfchriften in das Ambrofifche 
Collegium zufammen; das Efeurial, Orferd und 
Leyden, Rom und mehrere andere Städte von Ste: 
lin, Wien und Paris wurden nach und nad 
reiche Miederlagen von Handfchriften, zur morgen: 
ländifchen Litteratur gehörig. Nur einzelne ausers 


‘ wählte Gelehrte umfaßten mehr das Ganze, be: 


fonders in Holland, England und Kranfreich: 
Deuefchland blieb am meiften zuruͤck, (moben ihm 
fein Diangel an wichtigen Manuferiptenfammlungen 
zue Entfuldigung dienen muß), und ward fo eins 
feitig, daß es zuleßt Vergleichung der Dialeete mit 
dein Hebräifchen zur Erläuterung Hebräifeher Wur: 
zein, und Sammlung der Varianten aus mafgrethis 
fhen Handfchriften für das Hauptverdienft eines 
gelehrten Drientaliften betrachtete, bis es endlich dag 
Mepertorium für biblifche und morgenländifche Lite: 
ratur (von 17775 1786) von diefem Wahn zurück 
gebracht, und die Gefihtspunfte beym Studium der 
morgenlänbifchen Litteratur erweitert hat, 


Neue Ausfichten zur glücklichen Bearbeitung 
der Semitifhen Dialeete geben die Anſtalten, die 
Oeſterreich, Frankreich und England zue Erlernung 


der Aſiatiſchen Sprachen, diplomatiſcher und mer⸗ 
can⸗ 


\ 
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cantiliſcher Zwecke wegen, getroffen hat: die Orien⸗ 
taliſche Academie zu Wien (geſtiftet 1753); die 
Specialſchule für die lebenden morgenländifchen 
Spraden zu Paris; das von Haflings zu Ealcutta 
geftiftete und (1804) nach Hertford verlegte Eolles 
gium zur Erleenung der Afiatifchen Sprachen; die 
feit 3784 zu Calcutta unter Jones Borfig zuſam⸗ 


mengetretene gelebrte efellfchaft, die ſchon wichti⸗ 


ge Uinterfuchungen befannt gemacht hat; und eine 
andere, die A. 1805 zu denfelben Zwecken unter 
dem Vorfiße von James Mackintoſh zu Bombay 
geftiftet worden, deren Arbeiten erft in Zukunft zu 
erwarten ſtehen. Namentlich bat dabey bereits dag 
Studium der Arabifchen Sprache gewonnen, weil 
‚fie noch immer zu den Hauptfprachen von Afien ges 


hoͤrt, deren Kenntniß zu _politifchen Zwecken unent⸗ 


behrlich iſt. 


©, Geſch. d. Litt. B. II und II, bey den Nachrichten 
son den litterariichen Verdienſten einzelner Natios 


nen, und die Catalogen der beruͤhmteſten Bibliothe⸗ 


ken fort und unten (. 106, 


I. ©. Eihhorn’s Kepertorium fo bibl. u. morgent, 
Ritt, B. XVIII. Vorrede. J 
Wien's orient. Academie: (Bernh, de Ieniſch) de 
fatis lingg. Orienit. P. 135. vergl, oben 9. 52. III. 
Frankreichs neuere Geſichtspunkte und Wuͤnſche: T. 
M, Langlès de Pimportance des langues orien- 


tales pour l’extenfion du commerce, Ics pro. . 
'gres des lettres et des [ciences, Paris 1791, 8, 


(ein Addreſſe an die Damahlige Franzöfiiche Ratio⸗ 


nalverjamminng). Joſeph Lakanal rapport [ur 

les langues orientales (commerciales et diploma- 
tiques), fait & l2 Convention nationale, Paris 

- 12794 4. Yoiney, fimplification- des langueg 
orientales, ou methode nouvelle et faoile d’ap- 
pren- 


r 


b 
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prendro les langues, Arabe, Perlane et Turque, 
avec des caracteres Europeens, Paris 1795. 8. 
vergl. J. G. Eichhorn's alig. Bibl. der bibl. Litt. 
Th. vi. ©, 880, 

Enaland’3 Inſtitute, (oben 8. 46). Bergl. Thom, 
Bennet breve eonllium de ftudio praecipuarum 
lingtarum Orientalium, Hebr,, Chald., Syr.,Sa- 
mar., et Arab., infituendo et perficiendo, 


Lond. 1795. 8. 





I, Aramdifche Sprachen. 





$. 60. 
Abtheilung derſelben. 


Die Aramaͤiſche Sprache wurde auf dem großen 
Raum vom mittelländifchen Meere an bis an die 
Gränzen von Medien und Perfien, und im Norden 
von Kleinaften und Armenien an bis an die Gräns 
zen von Paldftina, in dem Lande Aram, gefpros 
chen, Die Syrifhen Scpriftfteller theilten bis auf 
die fpäteften Zeiten herab den großen Strich Landes 
in den Often und Weſten, obngefähr nach dem Lauf 
des Euphrats, der Die Graͤnze machte; Aſſyrien und 
Babylon (oder Chaldaͤa) beißt ihnen Oft: Aram, | 
Mefopotamien und Syrien bingegen Weſt-Aram: 
und die Sprache rechrfertigte dieſe Abtheilung. 
Beym Euphrat ohngefaͤhr änderte fih die Ausſpra⸗ 
che der Aramaͤiſchen Mundart: das a und o der 


Dftaramder, der Babylonier und Aſſyrier, ver: 
—F wan⸗ 


Ne, 
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wandelte fich im Munde der Weſtaramaͤer, der Mes 

“fopstamier und Syrer, in.o und au, die rapide 
Ausfpeache der Babylonier und Affyrier, welche 
"den Ton immer auf die letzte Sylbe feßte,. ward ben 
den Miefopstamiern und Syrern gedebnter, indem 
fie den Ton auf die vorlegte Sylbe legten: jedem der 
beyden ‘Dialecte waren endlich einzelne Wörter und 
Wortformen eigenthuͤmlich. Die Oſtaramaͤiſche 
Sprache nennt mar (vielleicht mit Unrecht, weil 
Chaldaͤer vielleicht feine Aramäder, fondern Schthen 
waren) Ehaldäifch und die Weftaramäifche Syriſch: 
jede diefer Mundarten zerfiel zur Zeit ihrer Bluͤthe 
wieder in verfchiebene Dialecte, die aber längft, ohne 
genaue Kenntniß von füh zu binterlaffen, abgeftor: 
ben find. 


Grammatiken beyder Dialecte zufammen: Immanuel‘ 
Tremellius, (aus Ferrara, geb, 1520,“ Sohn ei: 
ned Juden, nachher Proteſtant, zuerft Prof. zu 
Heidelberg, wo er das Sprüche N. T. ind Lateini⸗ 
ſche überfeßte; darauf Priwatichrer der Hebr. Spr. 
zu Sedau, wo er 1580 ftarbJ: Grammäatica Ohal- 
daea et Syra. Heidelb. 1396, 4. (bey ſeinem Eyr., 
Griech. und Lat. N. T.). 


Jo. Buxtorf der Vater; (9. 61. 3). 
Grammatica Aramaca h. e, Chaldaicae et Syriacae 
elementa,. Bremae ı616, 8. 


Hermann Nicolai (8. 59): Idea linguarum Ara- 
maearum per Comparationem unius cum altera 
et utriusqua cum Hebraica, Hafn. 1637. 8. 


Thom, Erpenius ($. 66): Grammatiea Chaldaica _ 
et Syriaca, Amftel, 1628, 8. — 


Jo. Ernſt Gerhard, (f. 58): Sciagraphia linguae 
Syro- Chaldaicae, Halae 1649. 4, 


v 


F— * 
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Andr. Sennert, ($. 94): Chaldaismus et Syrias- 
mus, h. e. preecepta utriusque linguse, Wit- 
temb. 1651. 4, 


Je. Heinr. Hoitinger, ($. 73): Grammatica Chal- 
daeo - Syriaca cum triplice appendice, Chal- 
daea, Syra et Rabbinica. Turic. 1652. 8, 


N 
Carol. Schaaf, (6. 66): Opus Aramseum, |com- 
plectens Grammaticam Chaldaico - Syriacam. 


Lugd, Bat. 1686, & 


Jac. Alting, ($. 73): Synopfis infitutionum Chal- 
daicarum et Syrarum, Francof, adM, 1698, 8. 
ibid. 1701, 8. 


Jo. Gettfr. Halle, ($, 58): Practiſches Handbuch 
ter Aramaͤiſchen, oder Gyrild s Chaltäiih = Gas 
maritanifchen Sprachlehre. Jena 1791. 8. als drits 
ter Theil feined practifchen Unterrichts. 


Jo. Jahn, G. 66. 


Woͤrterbuͤcher für beyde Dialecte: Guid. Fabricii Bo- 
deriani Dietionarium Syro- Chaldaicum, Antw, 
1573. fol. Lin der Antwerper Polyglette). 


Jo. Buxtorf, (ker Sohn $, 61): Lexicon Chaldai- 
cum et Syriacum, Baßl. 1622. 4. ibid, 1648: fol, 


u 
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$ 61. 
Verſchiedene Mundarten. 


Der Aſſyriſche Dialect iſt bis auf menige 
Königsnamen untergegangen, Die: nach meßreren 
Vorgängern Simonis, fo weit es möglich ift, in 
feinem Onomafticon erflärt- bat. Mac dem: Vera 
fall des Afiyrifchen Reichs haben fih Kurden vom 
Perſiſchen Bölferftamm, (mahrfcheinlich die Kars 
duchi beym Xenophon) zwifchen die Ureinwohner 
von Affyrien, die Aramäer, gefeßt, und find der 
herrfchende Theil der Einwohner geworden,  Moch 
jeßt find deutliche Spuren von diefer Einwandrung 
Abrig und beyde Mationen von einander unterfcheids 
bar.. Unter den Kurden leben noch jeßt viele Feld⸗ 
bauer (Mabarhäer) von allerfen hriftlichen Seeten, 
- welche einen mit Syriſchem vermifchten Ehaldärfchen . 
Dialect reden, und ihre Sprache Caldani (Chalväifch) 
nennen. . Sie heißt auch die Karkuphiſche oder- die 
Gebirgsfprache, und in ihr fellen die Neftorianifchen 
Chriſten auf den Affprifchen Gebirgen eine eigene Ue⸗ 
berſetzung des A. T. haben, welche die Karkupbiſche | 
gehannt wird, 


H 


Caldani: ſ. die Vorrede von Garzani Grammatica. 
. Kurda; 9. C. Schlöser’s Staatsauzeigen St. X, 
©. 19. Mbulfaradich nennt die Sprache der noch in 

Aſſyrien und in einzelnen Dörfern in Irak wohnenden 
Aramaͤer Chaldaͤiſch⸗ Nabathaͤiſch, weil auch um 
den Ausfluß des Euphrats herum Nabathaͤer (Syri⸗ 


ſche Landbauer) wohnten ‚ die zu feiner Zeit eine 
D d aͤ hn⸗ 


-/ 
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bnliche Umgangsſprache hatten. Detal,. J. A. 
Sorſter's Magazin von Reiſeheſchreibungen Th. IV. 
©. 401. 

Verſio Karkaphenſis, bis jetzt nur aus Ynführungen 
einzelner Leſsarten bekannt: J. G. Eichhorn ° Eins 
leit. In das U. U. Th. L 6. 272 


Der Babploniſche Dialect ift ſchon bekann⸗ 
ter, zwar nicht nach ſeiner Beſchaffenheit in den 
fruͤheſten Jahrhunderten, aber doch von der, die 
er etwa 550 Jahre vor.Chriflus harte, 1) Aus den früs 
bern Zeiten find nur einzelne Götter: und Koͤnigsna⸗ 


men übrig, die Simonis, fo gut es gehen wollte, 


erklärt hat: denn ob die Babyloniſchen Backſteiue 
die man in dem legten Jahrzehnt zu ſammeln ange⸗ 


fangen hat, Licht uͤber die alte Babyloniſche Spra⸗ 


che verbreiten werden, kann erſt die Zukunft lehren. 
2) Eine Keuntniß der ſpaͤtern Aramaͤiſchen, 
der ſogenannten Chaldaͤiſchen Sprache im Rei⸗ 
de Babylon (in den heutigen Paſchaliks, Bags 


dad und Basra,) geben die Chaldäifchen Ab⸗ 


fchnitte in Daniel uud Eſra (c. soo vor Chr.), 


- wenn gleich feine ganz reine, da mwahrfcheinlich die 


Hebraͤer in ihrem Exil manches von ihrem Mutter: 
dialect in das Chaldäifche, melches fie ſprachen, ger 
legt haben, und daher der biblifche Chaldaifm wahrs 
fcheinlich durch manche Hebräifche Formen entſtellt 


ift. Die Wenderungen, welche die Juͤdiſch⸗Chaldaͤi⸗ 


ſche Sprache in der Gegend von Babylon im Laufe 
der nächften Yahrhunderte betroffen haben, laſſen 
ſich erforfchen, wenn man die Chafdäifche Ueber⸗ 
. feßung des Onkelos, der wahrſcheinlich im Babylo⸗ 
niſchen gelebt hat, mit dem ec im Daniel 
und Efea vergleicht. | | 

Da 


— 
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Da file aus dem Exil an den Jordan (nach 
536 vor Chr.) zuruͤckgekehrten Juden den Chaldäi: 
fchen Djalect, an den fie fih während ihrer Ders 
pflanzung an den Euphrat und Ehaboras gewöhnt 
batten, auch in, Paläftina zu reden fortfuhren, fo 
bildeten ſich dabey wieder neue Dialecte. 3) Der in 
Palaͤſtina zur Landesſprache eingefuͤhrte Chaldaͤiſche 
Dialect entfernte fih von der Babylonifchen Munds - 
art, von welcher er abflaminte, "Durch" häufige Ein⸗ 
mifchung des Sprifchen , zu welcher die Herrſchaft 
der Seleuciden über Paldftina, Gelegenheit gab; es 


entftand ein Syrifch : Chaldäifches, ven Dem im N. . 


T. Bruchftiicke vorkommen: 4) in den Babyloni⸗ 
ſchen erhielt fich die Chaldäifche Sprache zwag reis 
ner, doch nicht vor aller Abänderung und Vermi⸗ 
ſchung frey, wie die Vergleihung der. Babyhloni⸗ 
fchen Gemara (500 nach Chr.) mit den frühern 
Schriften lehrt, die in der Gegend von Babylon 
gefchrieben worden, De 


Im Fortgang der Zeit laſſen ſich die beyden 
Hauptdialecte des Chaldaͤiſchen in Babylon und Pa⸗ 


laͤſtina nicht mehr mit einander vergleichen: der Bas . 


byloniſche verſchwindet aus der Geſchichte, weil 
keine in demſelben (ſeit soo nach Chr.) abgefaßte 
Schriften mehr vorhanden ſind: 5) doch ſoll er 
noch fortdauern, und in mehreren Doͤrfern um Mo: 
ſul und Diarbekr, aber mit vielem Syriſchen ver: 
miſcht, geredet werden. 6) Unter den Juden in 
Palaͤſtina wurde er immer unreiner und mit fremden‘ 
Worten und Wortformen gemifchter,, wie aus der 
Gemara von Serufalem, dem Targum des Song: 
than und .den noch ſpaͤtern Chaldaͤiſchen Ueberſetzun⸗ 
gen erhellt, bis er endlich, von der gelehrten Rab— 
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Binifchen Sprache verdrängt, aufhoͤrte, die Schrifte 
fprache der Juden zu feyn. 


Ehatbäifhe Namen der Götter und Könige: Simonis 


nomaflicum V, T. Halae 1741, 4. 


Sabyloniſche Badfteine: den eriten ſchickte der ubbe 


Beauchamps nad) Europa, der nebit mehreren an⸗ 
dern nachgelenderen im Pariſer Nationaimufennz 
verwahrt wird, Die darüber erichienenen Schriften 
pen A Dillertation on the newly difcovered Ba- 

ylonian Infcriptions by Jofeph Hager. Lond, 
1801. fol, Deuiſch in J. Riaproth’e Aftatiichem 
Magazin. Weimar 1802. 8. Münter in ber Di- 
niſchen Monathsſchrift Minerva (Junius 1801) 
und daraus beſonders: Om nogle nyeligen iblant 
Ruinerna af Babylon fandne In Criptioner, 
Copenh, 1803. 8. ( anderthatb Dogeu). Bioie 
Abbildungen: An Infeription of the Size of the 


‚ , Original copied from a Stonelately found among 


! 


‚the Ruins sfancient Babylon and fent as a Pre. 
fent to Sir Hugh Inglis Bar. by Harford Jones 
Esq. the Hounorable the Laſt India Company’s 
Relident at Bagdad, Beryi. Jenaishe Aug. Litt. 


eriptio de Jaspide Babylonica, „Lond, 1804. fol. 
Vergl. Lichtenfiein tentamen ‚Palaeographiae 
Allyrio- Perlicae. Helmf, 1803. 4. 


Palaͤſtiniſche Landesſprache zur Zeit Chriſtus: Carol. 


onr. Zeibich progr. de lingua ludaeorum-he. 
braica temporibus Chrißi et Apoftolorum, Wit. 
‚vemb. 1741, 4. Giambernardo de Rofji della 
lingua propria di Crillo e degli Ebrei nationali 


della Palefina da’ tempi de’ Maccabei. Parma 


277% % Heinr. Sried. Pfannkuche über die 
Palsftiniiche Kandesiprache iu dem Zeitalter Chrifti- 


| und ri Apoftel, in 7, ©. Eichhorn's allgem. 


Bibl. für bibi. Kirt, Th. VI, ©, 305. 


e Ohne 


en 1804. lu. 101 des Intellig. Blattes; In- 


3. d. Semit. . Aram. Spr. O. . Chald. 


Ohne die verſchiedenen Dialeete des mr 
fchen zu unterfcheiden, bat man bisher diefe Aras 
mäifche Mundart in Verbindung bearbeitet: doch 


"haben forgfältige Schriftfteller durch die Anzeige den 


Beweisftellen, mit welcher fie ihre grammatifche 
und philologifche Bemerkungen belegt haben, ihre 
Leſer häufig in den Stand gefeßt, das Alte von dem 
Neuen zu unterſcheiden. 


a. Chaldaͤiſche Mundart. — 





4. 62. 
Bearbeitung derſelben. 


Da einige Abſchnitte des A. T. im Chalddis 
fehen Dialect abgefaße find, fo wurde in den mes - 
fien Hebräifchen Sprachlehren und Wörterbüchern - 
die Darftellung der Chaldaͤiſchen Sprache mit der 
Hebräifchen verbunden; und die Methode bey der 
gelehrten Bearbeitung bender Sprachen bielten obnges - 
fähr gleichen Schritt mit einander (f. unten $. 73.74)» 


Es wäre aber die Kenntniß der Chaldaiſchen | 
Sprache fehr mangelhaft und unvollfommen geblies' 
ben, wenn man fih daben nur auf den biblifchen : 
Ehaldaismus eingefchränft hätte. Durch die Polys 
glotten, die Compfutenfifche (1514 s 1517), Die 


Antwerper (1569 1572), die Parifer (1628) und 


Londner (1657); durch die rabbinifchen Bibeln von 
Bomberg (1535), und Burtorf (1618. 1619), 
welche die Chaldaͤiſche ae des A. T. — 
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hielten, und durch die Husgaben des Talmıd (1609. 
165.2) wurde nach und nach der Chaldäifche Dialect 
in größerem Umfange befannt: feitden reichte auch 
‚Miinfter’s Grammatik und Wörterbud (von 1524), 
woraus man zuerjt feine gelebrte Kenntnis dieſes 
Dialects ſchoͤpfte, nice mehr hin, und die Bux⸗ 
sorfe, Vater und Sohn, forgten für beflere Werke. 
, Der ältere Buxtorf lieferte eine ſehr umfaſſende und 
mit Sorgfalt, beſonders in der Syntar⸗ und For: 
menlehre, ausgearbeitete Grammatif, und fammelte 
zu einem ausführlichen Woͤrterbuch, das fein Sohn, 
nach. reifee Prüfung und Vermehrung der ihm bins 
terlaffenen Diaterialien aus den obengenannten Quels 
len (1640) berausgab: ein reiches, vortreffliches 
Merk, das ähnlichen Unternehmungen zum Mufter 
dienen koͤnnte. Mit den Burtorfen fland bie ge⸗ 
lehrte Bearbeitung diefer Sprache fill; das Chat: 
daͤiſche Woͤrterbuch erhielt wenigſtens durch Zano⸗ 
Iint (1747) keinen groͤßern Umfang, alg ihm die 
Burtorfe gegeben hatten: nur der Chaldaͤiſchen Gram⸗ 
matik wurde, indem man fie. von der Hebraͤiſchen, 
mit der fie vordem immer verbunden war, trennte, 
eine Pritifchere und leichtere Form duch Michae— 
lie (1771), &ezel (1787) u. a. gegeben. 


Sebaftian Münfter(6,73): Gramm, et Lex; Chald, 
Balſil. 1527. 4. 

Weniger gebraucht wurden: Petr. Martinii Gram- 
matica Chaldaica quatenus ab Hebraea differt. 
Rochelle 1597. 8 Chrifloph. Crineſii Gymna- - 
-hum .Chaldaicum, exhibens Grammaticam et. 
Lexicon. Norimb, 1637. 4. Andr. Myli Gram- 
matica Chaldaica in quantuım ab Hebraea differt. 
‚Gedan, 1637. 4. Guil. Iamefii Iſagoge in Ir: 


gnam Chald, Lond, 1651, 8. Chrifl, — | 
5" Chal- 
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_ Chaldaismus J. Grammat,, nova Yingue Chald. 
 Cizae i685. 4. 


3 ‚Johann. Buxtorf, ter Bater ($. — anal E 


Chald, et Syriacae libri tres. Baſil. 1515. 8. ed,e. .. . 


emend, ‚st auct, 1650, & 


geft. als dafiger Prof. der Tbedlogie und orient. Spras 
chen 1664): Lexicon Chaldaico-Talmudicum et 
 "- Rabbinichm. .Bafil. 1640; fol. ' 

Andere weniger gefchäßte Wörterbücher: lo — 
tii thelaurus Synonymicus Hebr, Chald, Rabbi- 
nicns. Lodevae 1645 fol, , Edm. Caftelli Heptz- 
" glotton, Henriei Opitii Chaldaismus’ Thargu- 
mico - Talmujslico - Rabbinicus, ed. 3. Kilon. 
1696. 4 " 

Zanolini, (Bl, ı7 Lexicon et Grammatica 
Chaldsico- Kabbinzn. cum Rabbinorum abbre- 
viaturis. Paduae 1747. 2. Voll... _ 

- Johann David Michaelis, (5.74): gramm, Chald, 
et excerpta grammatica ex Cod, Callelano, Got. 
‚ting. 177% & 
‚Jöh, Wilh, Fried, Hezel, ( . 73): Anweiſung zum 
Lhaldaiſchen in Ermangelung alles mündlichen Uns 
terrichts. Lemgo 1787. 8 

Appendix infitutionum ad fündamenta linguae 
Hebrairze a cel. Schroedero editarum, Chaldais- 
‚mi biblici praecepia eshibene, Ulmae 1787. 8. 

Smnroͤder iſt, wie es ig der Vorrede heißt: br 
Hegelmiaieri opera fructuoſa“ umgearbeitet. 


. Johann Jahn; ſ. bey der Syriſchen ‚Sprache. 
Chreſtomathien lieferten Heel 1789), 2 Bauer 
(1792) und Brimm (1801). | 


Georg Lorenz Bauer, (aus Hiltpoltftein i im Ruͤrn⸗ | 
bergifchen, geb. 1755, Profeflor der morgenländ, 
Sprachen, zuerft zu Altdorf, darauf zu Hei⸗ 


— Buxtorf, der Sohn, caus vaſa geb. ı 1599, : 


deibera, geft. 1896): ehreßomathia e Paraphra- . 


Sibus-Chaldaicis et are —— notis bre- 


v4 vie 
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| ribus et indice verborum difheiliorum ea. 
Norimb, et Altdorfii 1795. 8. 


. Wilb, Fr. Hezel, '($. 73): Geneleos ex Onkelot- | 
Paraphrafi Chald, quatuor priora capita, una 
cum Danieliscap. Il. Chaldaice, Lemgov, 1788, 
16 ©. 8. | 


Heiorich, Adolph Grimm, (Prof. der Theologie zu. 
Duisburg): Chaldäriche Ehreftomathie mit einem 
al rn 1801, % . 





b.· Ehadaſch- bdeice Merdart w und um Serufalem, 





. Nachrichten von ihr. 


Den Ehaldäifchen Dialert um Jerufalem , der 
ſich nach der Befchreibung der Talmudiften von den 
übrigen Mundarten des Landes dur Sprachrichtigs 
feit überhaupt, und insbefondere durch: deutliche 
Ausfprache der Gutturalhuchſtaben auszeichnete, die 
in manchen Gegenden nicht. gehörig: unterfchieden 
wurden, beſtimmt man am ficherften nach der Ge⸗ 
mara des Talinuds von Jeruſalem. 


Eine Miſchung deſſelben mit Shriſchem folg⸗ 
lich eine Abart der Chaldaͤiſchen Mundart, die zu Jeru⸗ 
ſalem und in dem umliegenden Judaͤa geredet wurde, 
hat man noch in einer Ucberfegung des N. T. entdeckt, 
die zwifchen dem vierten und fechften Jahrhundert 
verfertiget ‚worden, .und fich in einem Auszug, in 
Den Perikopen aus den Evangelien, erhalten bat, die 
in den Kirchen das ganze Sehe hindurch follten 

j — 


/ 
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vorgeleſen werden. Der Vatieaniſche Coder, in 


welchem fie übrig geblieben ift, bat das Jahr .1030 
in der Unterſchrift, und in der von ihm gebrauchten 


Sprifhen. Schrift das Eigenthuͤmliche, daß Da- 


‚leth (d) und Refch (r) durch fein diakritifches Punkt 
umterfchieden , dagegen aber für P und F zwey Fi⸗ 
guren gebraude find, welche das Syriſche Alpha: 
bet in feinen ——— Abarten in Einer Figur 
zuſammenfaßt. — 


- 


Der. Dialeet — ns dem Chaldaiſchen 
und zwar nach der Hieroſolhmitaniſchen Mundart, 


wie man daraus abnehmen kann, daß dieſe Ue⸗ 


berſetzung häufig Woͤrter braucht, die dem Talmud 

‚von Jeruſalem gewöhnlich find. Die Suffira der 
dritten Perfon ben Nennwoͤrtern, die im Pluralis . 
ſtehen, ‚ find wie im Chatdäifcen ohne He (nicht 


wie im Syriſcheni mit. He) geſchrieben; der emphati⸗ 


ſche Status des Pluralis lautet aia, (nicht wie im Ey⸗ 
riſchen e); das Zeichen der dritten maͤnnlichen Perſon 
im Futurum iſt Jod, wie im Chaldaͤiſchen und andern 
Semitiſchen Mundarten (nicht Nun, wie im Sy⸗ 
riſchen) 5 andrer rein Chaldaͤiſchen Wörter und Wort⸗ 


formen zu geſchweigen. Es bleibt ſich aber der 


Dialect (ſo wie ihn wenigſtens die Handſchrift dar⸗ 
ſiellt) in ſeinen Formen nicht ganz gleich, und geht 
zuweilen von dem praͤdominirenden Chaldaͤiſchen zum 
Syriſchen uͤber, wovon vielleicht die Schuld am 
Abſchreiber liegt, der, an das Syriſche mehr ge⸗ 
woͤhnt, hie und da das mehr Syriſch gemacht hat, 
was in — DR mehr — war. 


t 
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Das Yiphabet dieſes Dialects: Adler I.c, auch im 
Kupfer zu J. D. Michaelis Gramm, Syr, Halse 
ı784. 4. £ 

Bis jetzt ift vieler Dialect nur aus einer Fleinen Probe, 
aus ber Ueberſetzung von Matth. XXVII. 3-52 bes 
Tannt, die Adler aus der einzigen von ihr befannten 

ndscrift im Vatican (in Aſſemani Catalog, 
ibl, Vatie. P. 1. T.IL p. 70. Num. 19 der Syri⸗ 
ſchen Handſchritten) bat abaruden laſſen. Jae, 
Georg, Chrifiian, Adler Novi Tefamenti ver- 
fiones Syriacae, fimplex, Philoxeniana et Hie. 
rofolymitana, Hafniae 1789. 4 Adler nennt die 
Ueberſetzung die Hieroſolymitaniſche. Die Probe 
ift mit Anmerkungen wiederbohit in J. G, Eich⸗ 
‚born’s Algemeiner Bibi, für bibl. . Th. II. ©. 500. 


Wiie nahe diefem Dialect das mit Syriſchem 
vermifchte Chaldaͤiſche komme, welches in Aſſyrien 
‚oder Kurdiften, und um den Ausflug des Euphrats 
herum von Nabathaͤen (deri Syrifchen Feldbauern) 
‚geredet wird (6. 60), ift nicht bekannt. Am un: 
‚vermeidlichften war dieſe Mifchung tır den Graͤnz⸗ 
ändern, durch welche Oft» und Weſtaramaͤer zus 
ſammenhaͤngen. 


Dem Cbaldaͤiſch⸗ Syriſchen der Graͤnzprovinzen folgt 
Begnamino Dottrina Ckriſtiana (unten). - - 


Aber verſchieden von dieſem Dialeet ſind die 
Chaldaͤiſchen Gebetsformeln, welche die Miſſiona⸗ 
nrien für ihre Neubekehrte im Orient aufgeſetzt ha: 
ben. Es ift zwar darinn Ehalddifches mit Syris 
ſchem wermifcht, aber nicht fo, daß daraus ein 
neuer Dialect entflanden waͤre; fondern es wechfeln 
blos die Sprachen. 


Chal⸗ 


[2 < ! 


3. d. Semit. 1. Aram.Spr.a. D. 2. Jeruſ. 427 


‚Ehaldäifche Vater Unfer: 1) dad in Thefei Ambrofü 
"introductio in ling, Chald,, Syr. et Armenain. 
i Romae 1539. p. 184. ift nicht Chaldaͤtſch, ſondern 
... rein Syriſch. 2) Das fo nenannte Gyre -Ehalddir 
ſche aus Mart. de Caſtillo Arte Hebrai-Spano. . 
Lugd, 1676. in Hervas ». 178. iſt in den drey er- 
.. .ften Zeilen Ehaldaͤiſch, im übrigen Byrifch. 3) Das 
in Jac.. Begnamino Dottrina Chriftiana in Cal- 
dea. Roma 1665. 8..ift aus Syriſchem und Chal⸗ 
" däilbern zufammengefekt; wiederhohlt: von ' Zler- 
-vas mit Aenderungen, von P. Finetti, der «8 
von Syriasmen will gereinigt haben; aber in der 
. vierten und fünften Bitte iſt ed ganz, in der fechften 
"und fiebenten Bitte halb Syriſch, und, wo das Sy⸗ 
rifche nicht eingemifcht ift, verderbt und unrichrig 
u.f. w. vergl, Adelung's Mithr. Th. J. ©. 393. 
J : | i 
E. Galilaͤiſche Mundart, 


— — 


—— I 
Nachrichten von ihr. | 


Seitdem Galomo den nördlichen Theil vor Ga: 
filda dem König Hieram von Tyrus gefchenfe hatte, . 
der ihn mie Phoͤnicien befegte, hörte das Einwan⸗ 
dern fremder Familien, bis auf die fpätern Zeiten 
nach dem Exil herab, nicht auf, wodurch der Aramaͤiſche 
Dialeet, der bier! geredet wurde, mit fremden Wer: 
teen ſehr gemifcht werden muße. Er mar daher 
das Gegentheil von dem Dialeet zu und um Je—⸗ 
ruſalem, grob, rauh und barbarifch, voll willführ: 
lich zufammengezogener und verfitinmelter Wörter, 
‚and in der Ausſprache durch verfchluckte ——— 
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ben und durch unterlaſſene Unterſcheidung der Gut⸗ 
turalbuchſtaben unverſtaͤndlich. So ſchildern ihn die 
Talınudiften: denn es. bat ſich in demſelben nichts 
Schriftliches erhalten. 


Matt. XXVII. 73. Buxtorf in Lex, voce Galil, 
Lightfoot horae hebr, in Acta Ap, Lipf. 1684. 

4. p. 151, Schoettger horae hebr. ad Matth, 

+ XXVIL 73. Pfeifferi Exercit, X. de dislecte Ga» 
lilaea, in deffen Opp. philol, p, 616. 


q 


=; Samaritaniiche Mundart, 





$. 65. 


- Belanntwerbung derfelben, 


Wie die Gamaritaner ans Babplonifchen Eos 
loniften und dem Pöbel des Reichs Iſrael, den 
Salmanaffer bey der Berpflanzung der Reichen und 
Vornehmen der zehn Stämme nach Dber : Afien im 
Lande zurückgelaffen hatte, erwachſen find; fo ift 
auch die Samaritanifche Sprache eine Mifhung von 
Babyloniſchem und Hebraͤiſchem, in der aber Das 
DR: Uramäifche das Uebergewicht hat. In vielem 
fcheint fie ſich an das Galilaͤiſche angefchloflen zu 
haben, wie diefes in Anſehung der undeutlichen 
Ausſprache dee Gutturalen der Fall war, 


Die Kenntnis der Samaritanifhen Sprache 
und. Litteratur in Europa fängt. mit den Nachrich⸗ 
ten an, die Poftekus gab, daß noch Samarita⸗ 
ner im Driene vorhanden wären, Die eine ch 

es 
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eigenen Confonangen gemachte Abfchrift der Bücher 
Mofes befäßen. Joſeph Scaliger ließ nun nicht 
blos felbft zwey Schreiben an fie ergeben, das eine 
an die Gemeine zu Kahira in Aegypten, das ans 
dere an die zu Nablos (Sichem) in Paläftina, fons 
dern erinunterte auch die Europäer, die mit Dem 
Drient Verbindüng hatten, dafür zu forgen, daB 
Eremplare des Samaritanifchen Pentateuchs nach 
Europa gebracht würden. Diefer Aufruf beweg 
den. Erzbifchof zu Raphoe in Ireland, "Jacob 
Ufber, fo wie den beruͤhmten Peireſk, Parlamentsrath 
"zu Air, und den damahligen Franzöfifchen Geſanb⸗ 
ten bey der Pforte, den nachmahligen Bifchof zu 
Marlov, Achilles Harley von Sancy, allen. Reis 
fenden in den Orient, die ihnen näher befannt wur⸗ 
den, Mffionären, Kaufleuten und Gelehrten, des⸗ 
halb Aufträge zu geben. In kurzjem waren alle 
drey im Beſitz von Abſchriften des Samaritaniſchen 
Pentateuchs, unter denen die, welche Achilles Har⸗ 
ley von Sancyh durch Peter de la Valle erhielt, 
die merkwuͤrdigſte ward, weil Johann Worin 
(1631) aus ihr die näbere Kenntnis vom Sama⸗ 
eitanifchen. Pentateuch und deſſen Samaritanifcher 
Veberfeßung unter die Gelehrten brachte, und beyde 
darauf in ber Parifer Polyglotte abdrucken ließ, 
aus der fie nachher mit Beſſerungen in der sen 
ne RAR ‚wurden, 


Den Briefwechfel,; den Joſeph Sealiger | 
-mit den GSamaritanern angefangen hatte, fegten 
Hiob Ludolph und Robert Huntington fort, 
- amd die’an fie von den Samaritanern eingegangene 
Antworten find theils im Original, theils im Leber: 
ſetzungen BR ——— Er 

Bey 


\ 
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en den wenigen Doenmenten, die man bis 
“ jeßt in diefer Sprache befißt, konnte fie nur we; 
nigen Gelehrten Stoff zu gelehrten Arbeiten geben. 
Die Grammatik diefer Sprache bearbeiteten YYIo: 
rin, als erfter Unfänger (1675), und fehon vollkom⸗ 
mener Cellarius (1682) unter den früberen, und 
Haſſe (1788) unter den jüngften Gelehrten; ihr 
Vzoͤrterbuch vorzuͤglich Johann Morin (1657), 
und aus ihm, doch mit Zuſaͤtzen und Beſſerungen, 
Cellarius; weniger gluͤcklich Caſtellus (1669): 
die uͤbrigen Gelehrten machten in ihren Schriften 
mehr den Hebraͤiſchen Tert, welchen die Samari⸗ 
taner vom Pentateuch befigen, zum Gegenſtand ge: 
lehrter Unterſuchungen, wie Morin (1631), Hor 
tinger (1644), Schwarz (1753) u. a. 


Bergi. Paul, Colmefii Gallia orientalis. Hagae Co- 
mit. 1665. 4 Üjferü vita in Opp.; Peirefeii 
vita in Opp. Gallendi; J. G. Eichhorn's Eins 
leit. m das A. T. 9. 378. 


Briefwechſel mit den Samaritanern: I) die Briefe an 
Joſeph Sealiger, ex. autographis Parifinis, Sa- 
mar, et Lat, ed, Silv, de Sacy, in J. G. Eich⸗ 
horn's Reper. für bibL, u. morgen!. Litt, Tb. XIII. 
S 227. vergl. die frübere lat. ILeberie gung Morin’s 
in Antiquitt, -ecclef. orient, Lond, 1635. p. 119. 
9) an Hiob Ladolf: die beyden erftien Antworten der 
Sichemiten: epiftolae Samaritanae $ichemitarum 
ad Jobum ELndolfum, Sam. et Lat, (ed, Chr. 
Cellarius), Cizae 1688. 4.; bie dritte: ed, Paul, 
Jac. Bruns, 'Belmft, 1981, 4. (Progr.), eingerüdt 
in I ©. Bichborn’s Mepert, Th. xl, ©, 277. 
3) Die Birefe an Robert Huntington (1671 Predis 
ger ter Engeiſchen Factorey zu Halep, geft, ale 
Biſch. zu Raphoe in Ireland 1701): der erſte: ad 
calcem epp, ad Job. Ludolfum, Cizae 1638. 4 
“ Die übrigen mitgetyeilt von Chr. Sriedr: Schnurs 
Zu; ‚ter 
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rer In angeführten Repertorium f. b. u. m. L. 
9. IA. IL. — 

Chriftoph Cellarius, (aus Schmalkalden, geb, 1633, 
nach Schulaͤmtern zu Weiſſenfels, Weimar, Zeig‘ 
und Merfchurg, Prof. der Beredtſamfeit zu Halle, 
gefl. 1707): grammatiea et glofl, Samarit, in feis 
nei horis Samaritanis. ed. 2, Francof. es Jenae 

3705: 4. | Et 

Jehann Gottfr, Haffe, ($. 58): lectt, Syr. Arab, 

Sam, Aethiop. Regiom.. 1788. 3. — 


Jo, Morinus, (aus Blaͤs, geb. 1591, vom der tefor= - 
mirten Kirche gieng er zur katholiſchen uͤber, und 
trat in die Congregation des Oratoriums = geſt. 
1659): Gramm. et Lexicon Samar. in den Opu- 
ſculis Ebraeo- Samgritanis, Parif. 1657, 12. Ex. 
‚ereitationes in utrumque Pentateuchum Sama- 

ritanum, Paris 1631, 4. a je 


Edm, Caftellus, ($. 74): Heptaglotton, 


Johann Heinrich Hottinger, ($. 73) ° . exercitatio- 
n nes Anti- Morinianae., Tiguri 1644. 4. Er 
Friedr. Immanuel Schware, (aus Lorenzkirchen in 
Meiſſen, geb. 1728,’ geſt. als. Prof, der Theologie 
zu Leipzig )! exercitationes .hiflorico - criticae _° 
in utrumgue Samaritanerum Pentateuchnm. 
Witeb. 1753. 4. 2 


Samaritanifches Alphabet: in den angeführten Sram: - 
matiken und den Vergleichungstafeln von Bernard, 
Morton, Buͤttuer u. ſ. w. 


— 


⸗ 
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2. Weſt⸗ Aramaͤiſche Sprache. 





$. 66. 
Verſchiedene Mundarten. 


Die Weſt-⸗-Aramaͤiſche Sprache warb von ben 
Gränzen Paläftina’s an bis nach Matolien und von 
dem mitteländifchen Meere an bis an den Euphrat 
gefprochen, “und theilte ſich in mehrere Dialecte, 
von denen man aber nur den einen, der in Syrien 
- (den Namen im. engern Sinne genommen) geredet 
“wurde, oder den Dialeet von Antiochien oder Ro: 
magene, ‚genauer Pennt. Der Palmpränifche, und 
der Zabifche oder Galiläifche find weniger befannt, 
als der Syrifche, weil ſich wenig von ihnen erhals 
ten hat: vermuthlich find jene Dialecte auch nie bäus 
fig zue Schriftfprache gebraucht worden. 


— 


a. Syriſche Mundart. 


⸗ 





$. 67. 
Bearbeitung derſelben. 
Die Syriſche Sprache (im engern Sinn), die 
Sprache von Antiochien oder Komagene, ein von 
der Herrſchaft der Seleuciden her mit vielem Grie⸗ 


chiſchen gemiſchtes Aramaͤiſches, war die gewoͤhn⸗ 
| 2 Ä liche 


— 
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fie Schriftſprache der. weſllichen Syrer, in wel⸗ 
chem Theil des weſtlichen Arams ſie auch leben moch⸗ 
ten. Doch iſt darimn feine Schrift übrig geblieben 
die big in das erſte Jahrhundert nach Chriſtus hin⸗ 
aufreichte. Die Sprifche Bidelüberfegung iſt das 
erſte ſchriftliche Denkmabl, das man in ihr kennt; 
an fie ſchließen fich eine Menge kirchlicher Schriftſtel⸗ 
ler. an, die ununterbrochen bis in das vierzehnte Jahr: 
hundert herabreichen. Im fechften Jahrhundert wurs 
de die Syriſche Sprache zu Edeſſa, von den Gelehrten 
ber dafigen Lniverfitde, die neben großen Theologen und 
titterätoren auch große Grammatiker unter fich hats 
ten, am teinften gefchrieben; im achten und neunten 
Jahrhundert ward fie durch den Einfluß der Wrabis 
fehen Sprache, die neben ihr geredet wurde, verdor⸗ 
ben; im zehnten und eilften Jahrhundert ward ſie 
‚von der Arabiichen Sprache aus den Städten, vom 
zwölften Jahrhundert an auch auf dem Lande vers 
drängt. egenmärtig ift ſie als Volks⸗ und dans 
desſprache nur noch in wenigen Gegenden gangbart . -, 
am reinſten in Mefopotamien um Raca oder Edefla 
und un Haran herum, und an einigen andern Or⸗ 
ten; weit unreiner um Damaffus , auf dem Berge 
Libanon und an manchen andern Orten des eigentlis 
hen Syriens. Us Kirchenſprache hingegen wird 
fie noch von allen Syriſchen Religkonspartheyen beys 
behalten, von den Maroniten, - den Reſtorianern 
und den Thomaschriſten in Indien; ob gleich die 
beyden erften im gemeinen Leben Arabiſch, und bie 
letztern Malabariſch reden, F 


Niebuhr's Reifedefchreibung Th. IT. ‚Pe ‚di: 
3 ee ———— 4 


— 
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Exriſche Alphabete ber verichiebenen Neligionspar⸗ 
theyen: 1) Eſtrangelo, unter den Neſtorianern in 
Oſt⸗ Uramaͤa gemoͤhnluch nah Aſſemani bibl. Or. 
T. IV. 9. 378.5 damit find die Ueberſchriften im 
Widmanftad’t Soriſchem N. T. gedrudt. 2) Eſtran⸗ 
gelv in einer Minuſkel, die Neſtorianiſche Schrift 
genannt, mit der gedrudt ift: Zac. Begnamino 
Dottrina Chrifiiana in Caldea. Roma 1665. 8. 
wie auch Acıa [anctorum martyrum orientalium,. 
ed. loj. Evod. AfJemanus. Komae 1748. 2 Voll, 
fol. 3).Epbipbto, die doppelte Schrift, auch 
Meztharione, die zerriffenen, eder in der Mitte 
offenen Buchſtaben, genannt; ein Ejtrangelo doppelt 
gezeichnet, fo daß jeder. Gonfonante größer und klei⸗ 
zer zufehen und ver Raum zmifchen der größern und 
Heinern Zeichnung unausgefuͤllt ift. 4) die Schrift, 
mit der gewöhnlich getrudt wird. Diefe vier Al⸗ 

—— ſtehen ſchon in Caſiclli Lex. Polygl. im 

nfang und in allen oben 9. 4 genannten Schrift⸗ 
fammlungen, bey Bernard, Morton, Büttner .u. 
ſ. w. Detgleihen in I. D. Michaelis. Gram- 
matica Syriaca. Halae 1784, 8. 


Die Gefchichte der Cultur der Syriſchen Spras 
* dein Europa fängt mit der Ausgabe des Syriſchen 
Denen Teflaments an, welche der Defterreichifche 
Kanzler Widmanſtad ans Lcht gefördert bat. 


Mofes von Mardin, ein Geiftlicher ans Mes 
fopotamien war von Ignatius, Patriarchen zu Ans 
tlochien, uach Europa mit dem Auftrag gefender, 
einen. Abbruck des. Syriſcheu Neuen Tefläments zu 
beſorgen; und da er weder zu Rom noch zu Vene⸗ 
dig Befoͤrderer feines Vorhabens finden Fonnte, fo 
wandt er fich an Widmanſtad den man 'iihm als 


einen Freund der Syriſchen Sprache und der Wif: - 


‚ Fenfchaften gefchildert harte, und erhielt auch durch 
deſſen Fürfprache vom Kayſer Ferdinand I bie Bewil⸗ 
en ligung 


“ . 


x 
i v - ’ ’ 
— | J 


ligung der Koſten zum Druck. Von dieſem Neuen 
Teſtament (das 1555 erſchien) blieben 700 Exem⸗ 


plare ir Europa, und kamen in die Hände Deuts 
fcher, Spanifcher und Franzoͤſiſcher Gelehrren, die 


es Fritifch revidirten und für neue Ausgaden deſſel⸗ 


ben forgeen, ſelbſt mit Hebraͤiſcher Schrift, wenn, 


% 


ihnen Feine Syriſche zu Gebote ſtand. 
Zu Diefer Benuͤtzung war glücklicher Weiſe fie 


. eine Syriſche Sprachlepre in demſelben Jahr, wel⸗ 
‚ches das erfte Sprifche Neue Teftament lieferte; von . 


" Andreas dd Was (1555) und (1572) für dag 


erſte kleine ſyriſche Wörterbuch in der AUntwerpifchen . 


Polyglotte geforgt worden. Doch dauerte es lans 
ge, bis an tie Stelle diefer erften ſehr mangelbaf? 


‘ten Elementarbücher vollkommenere Verſuche tra: 


ten: erſt vierzig Jahre nad) Mafius, (U. 1596) 
gab Amira, eine ausführlichere umd verdeflerte, aber 


in der Methode eine fehr mangelhafte Syriſche Grams _ 


matik, und funfzig Jahre nach dem erften Sprifchen 


MWörterbuh (U. 1622) Serrari ein Befferes, wenn 


gleich immer noch ſehr unvollkommenes Lexicon heraus, 
dem zur Seite Lrinefius (1612), Troſt (1623), 
und (Burbier (1667) Boeabularien über das Sy: 
rifche M. T. lieferten. ° Bon Ddiefer Zeit an waren 
wenigftens die nothduͤrftigſten Hülfsmittel zur Euls 
tur der Syriſchen titteratur vorhanden, 


Johann Albrecht von Widmanftad, (aus Rellingen 


in Schwaben, geb. 1506 oder 1507, geft. ald nies., 


‚ beröfter, Regiernngskanzler zu Wien 1558): prima 
elementa Syr. linguae (wahrſcheinlich von Audreas 


Maſius). Viennae 1555. 4, auch einverleibt dem 


Nov, Teß,, Syr. Viennae 1555, 4:. ed giebt auch 
Exemplare mit der Jahrzahl 1502, (Diefer Ausgabe 


ger 


‚folgen; "Tremellius x ei dabey eine KHeidelbere . 
” nn Ee 2 


v ei f 


436 A Alien: 2. Mehrſhlbige Sprachen 


ger Handfehrift verglichen hat). Gen, 1569. fol. mit 
Hebr. Lettern. Mart. Troft NT. Syr, cum Lex, 
Gothen Anhalt. ı6s1 - 1625. 4. degid, Guebier 
N.T. Syr, com Lex. Hamb. 1664. 8). Bal. 7. S. 
Schelhornii Schediasma de eximiis Suevorem 
in orient. litt, meritis, in Defjen Amoenitt. litt. 
T. XIII, p. 293. und viele andre Sch: iften, deren 
Inhalt großentheild zufammen gefaßt it, in. 9. 
von Widmanftad, bio- und biblisgraphifch darge⸗ 
ftellt, von-&. E. Waldau. Gotha 1796. 8. 


Andreas dü Mas, vder Mafius, (aus Lenniace bey 
Brüffel, ein Mechtögelehrter, Rath des Herzogs 
von Cleve, Mitheraudgeber der Antwerpifchen Pos 
Ingfotte, geft. zu Zebenar im Cleviſchen 1573}: 
Gramm, Syr, biſenders, und bey Widmanftat’s W. 

‘5 aud) eingerüch in die Polyglott. Antwerp. (im 
Anfang), cum Lexico Syro» Chaldaico eı Syro- 
rum peculio. Keine hiftoria Joluze illuftrata ift 
wegen der dabey gebrauchten hexaplariſch⸗Syriſchen 
Ueberfegung berühnit, 


Nachahmungen waren: Guid, Fabrieii Boderiani 
prima elementa linguae Syriacae. - Antwerp. 
1672. 4 Caſp. Maſer inſtitutio ling, Syriacae, 
"Lugd, Bat. 1594. ibid. 1619. 4. 


Georg. Mich. Amira, (eigentlih, Georg Micjaelis 
Soyn, von’ Beth Amira Edena, Patriarch der 
Maroniten auf dent Berge Libanon, der. bey feiner 
Nation den Georgian. Calender einführte; geſt. 
1541): Grammatica Syriaca leu Chaldaica in fe. 
ptem libros divila, Romae 1596, 4. Bergl. 
Baumgartens merkw. Bibi. Th. Ill. ©, 120. 


Andere Grammatiken von Maroniten: Abrah. Echel. 
lenſis linguae Syriacae ſ. Chaldaicke perbrevis 
inftitutio. Romae 1624. 24. ganz Syriſch. Jfaae 
Sceiadrenfis Grammatica Syriaca. Romae.ı636, 
8. ganz‘ Eyriſch. Zofephi Acurenfis Gramm, ling. 
Syr, Romae 1647. & | 


Io, 
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Ile, . Baptifta Ferrari, (aus Siens, geb. i384, ein 
Jeſutte; zu Rom lehrte er die Hebr. Sprade 29 
Jahre lang; geft. zu Girua 1655): —— 
Syriacus. Komae 1604 


‚Chrikoph Crineßus, (aus Schladewald in Boͤh⸗ 
men, geh. 1584 - geſt. als Prof. der Theolonie zu 
Altdorf 1629): Lexicon Syriacum, e N,T. et 
rltuali Severi, Patriarchae quodam Alex., Syre 


eollectum, Witteb, 1618, 4, e8 find eigentlich 13 
Dſputatt., die Crineſius ald Adjunct der philofe . . 


Fac. zu Wittenberg dertheibiget hat. 


Marin Troß, (aus Hister, geb. 1588 ,. nach ein ⸗ù· 


ander Profeſſor zu Coͤthen, Helmſtaͤdt, Roſtock 


und Wittenberg, geſt. 1636): Lex, Syr. ex indu- 


' stione omnium exemplorum N, T. [yriaci ador- 
zatum. Cothenis’Anhalthinerum 1623. 4 ſieht 
auf Redensarten. 


Aagiäine Gutbier, (aus Meiffenfee in Thüringen, 
Prof, der orient. Spr. zu Hamburg, geft. 102: 
Novum Tef. Syr, cum Lcx. Hamb: 1667. 8, ed. 
8, our. Mich, Gutbier (Aegidii fil.) Hamb. 1706, 
8. fi eht auch auf die verichiedene Setzung der Bocas 

> Ienin den Ausgaben des I. X. 


Dennoch ruͤckte fie Tange- nicht viel weiter. 


Lange drehten ſich die Kenner der Syriſchen Spra⸗ 
che blos in dem engen Kreiſe umher, jene Huͤlfsbuͤe 
cher zu verbeffern, und ihre Syriſchen Sprachkennt: 
niffe für die Bibel zu nüßen. Frankreich, Eng⸗ 
land und Holland trugen darauf am meiften zur Ver: 
vollkommnung der Syriſchen Sprachkunde bey: 
Frankreich machte zuerft (durch Gabriel Sionita) 
die Syriſche Ueberſetzung des A. T. in der Pari⸗ 
fer Polyglotte (1642: 1645) befannt) ; England 


fügte in Ber Londner Polyglotte (1657) noch meb⸗ 


rere Tine: bes A. T. en biefer Ueberſetzung pin: 


zu, 
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zu, bie noch in der Parifer fehlten, und gab Durch 
Devridge (1658) eine brauchbare Grammatik, und 

dureh Eaftellus (als Zugabe zur Polnglotte) ein 
Heptaglotton (1669), defien Sprifcher Theil wegen 
der daben mit großer Kenntnis und Genauigkeit ges 
braurbten: Quellen der vorzüglichfie war, und big 
jet — auch von Zanolini (1742) nicht — über: 
troffen worden. u 


Wilhelm. Bevridge, (seft. als Bifch. zu Aſaph 1707, 
71 3. alt): Gramm, Syriaca, Lond. 1658, 8. 
Edmnnd Caftellns, ($. 74): Lexicon Heptagl.; 
den Sprifchen Theil allein: Caftell. Lex, Syr. 
ed, Io, Dav. Michaelis 1788. 2 Voll. 4. mit 
einigen Zulägen, Ueber deflen Mängel: Paulus 
in den Memorabilien St. L S. 8. 6G. W. 
Corsbach's Archiv B. IL, 
Ant. Zanelini, (bl. 1748): Lexicon Syriacum cum 
*  Grammatica. Paduae 1742, 4. 


Holland fiellte an Druſius und Erpenius, 
vorzüglich aber an Ludwig de Dien, und Leus: 
den Renner der Syriſchen Sprache auf, deren wichs 

. tigfte Erforfhungen mündlich auf Schaaf herab; 
erbten, der fie (von 1686 1708) in einer ram: 
matif, einer Ausgabe des N. T. und einem Syri⸗ 
fchen Gloſſarinm über daflelbe ing Publicum brach: 
re. Deutſchland blieb nicht zuräd: fon Chri⸗ 
ftopb Lellarius (1677) und Heinrich Opis 
(oor 16g0) brachten mehr Methode in das Studium 
der. Syriſchen Sprache; Ebriftian Benedict MI: 
chaelis gab der Syriſchen Grammatif (1741) die 

Vollkommenheit und Bollftändigkeit, die fie durch 

An genaues Studium der bibliſchen Ueberſetzungen 
DH und N. 7, in Sprifcher Sprache — | 

i ; ann 


' 
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konnte; Johann David Wichaelis erweiterte 
. (1784) die Sprachlehre feines Vaters nicht nur im 
hiſtoriſchen Theil, fondern auch inden Kegeln felbft, 

"indem er fie nach den Materialien berichtigte, die 
ihm eine genaue grammatifche Zergliederung feiner 
aus Affemani’s orientalifcher Bibliorhef gefammels 
ten Ehreftomathie darbot. Aus diefen Quellen fegte 
‚endlich Hezel (1788) eine neue brauchbare Sprach 
lehre zufſammen. Außerdem bat fi) noch "Jahn 
(1793) bemüht, in einer Aramäifchen Sprachlehre 
das Abweichende des Syriſchen vom Chaldaͤiſchen 
durch beſtaͤndige Vergleichung beyder Dialecte mit 
sinander recht einleuchtend darzuſtellen. | 


Chreſtomathien zur Erlernung ber Syriſchen 
Sprache gaben Michaelis (1768), Adler (1784), 
Kirſch (1789), Grimm (1795), Tpchfen 
(1793) und Anss (1807). a 


Jo. Drußus, (van den Drielfche, aus Dudenande, 
. geb. 1550, eine Zeitlang Prof. der orient, Gpra: 
chen zu Orford, feit 1577 zu Reiden, feit 1585 zu 
Kraneder; geſt. dafelbit 1616): der größte Theil 
feiner Schriften ſteht in den Criticis Ad 
(unten (. 82. 82), . ge 
Tbom, Erpenius, (van Erpe aus Gorcum, geb. 
1584; nach getbanen großen Heilen durch England, 
Stalin, Sranfrei und Deutichland zur Ausbil⸗ 
dung feiner Orient. Sprachkenntniffe, Prof. der Orient. 
Sprachen zu Leiden, und Dollmerfcher der Staaten 
von Holland; get. 1624); Gram, Chald, et Syr. 
" Lugd, Bat, 1659, 8; 2 


Eudov, de Dien, (aus Bliffingen, geb. 1590, geft. 
ald Prof. am Mallonifchen Collegium zu Leiden 
1642): Apocalypfis Jo, Syriace; Grammatica 
linguarum erientalium. L. B, 1626. fol. Fran- 
cof. a. M. 1695, 4. (worinn feirie vorher einzeln 
erichienenen Grammatiken beyfammen find). ' 

3 Ce BE Io, 
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Jo. Leusden, (aus Utrecht, geb. 1684, geſt. als 
Prof. der Hebr, Eprache und Antiquitäten zu Ut⸗ 
recht 1699) : er fing die Ausgabe bed Syr. Ne re 
an, die Schaaf vollendete, 


Carl Schaaf, (aus Neuß bey Coͤlln geb. 1646, geſt. 
als Prof. der erient, Spr. zu Leiden 1729); Opus 
Aramaeum, Lugd. Bat, 1686. 8. Nov. Tel. 
Syr, - Lugd. B. 1708. 1717. 4 Lex. Syr. 1708 
1717. 4. 

Chriſtoph Cellarlus, ($, 65): Porta Syriae, ſ. no- 

vae methodi Grammatica, Cizae 1677. 4, leicht 
in der Unordunng, aber nicht volftändig genugz 
ſelbſt nicht in der Porta Syriae patentior ſ. plena 

. &t major Grammatica Syriaca, Cizae 1682. 4. 
Glofarium Syro- Latinum, Cizae 1633. 4- 


Heinrich Opitz, (aus Mitenburg, geb. 1642, geft. 
als Prof. der Theol. zu Kiel ızı2): Syriasmne fa- 
cilitati et integritati ſuao reſtitutus. ed. 2. Lipl. 

j 1691, 4 J 

Andere Syriſche Grammatiken der Deutſchen, ohne 
beſonderes Verdienſt: Jo, Mich, Dilherr rudi- 
menta Gram, Syr. cum Lex. brevifimo. Witemb, 
1665, 8. J. A, Danz aditus Syriae reclulus, 
Jenae ı689. 8. Herm. von der Hards Syr, ling, 
fundamenta, Helmf. 1694. 8. | 


Chrißian Bened, Michaelis, , (gefl. al& Prof. der 
Theol. u. grient, Spr. zu Halle); Syriasmug. Ha- 
ao 27q1. 5. u 
Jo. Dav, Michaclis, ($. 74): grammatica Syria- 
ca. Halae 1784. 4, Gprifche Chreftiomatbie, nebft 
einer Abhandi. non ver Gyr. Sprache. Göttingen 
1768. 8. zte Ausg. Goͤtt. 1736. 8. Vergl. Baab in . 
Daulus neuem Repertor.f. Dibl, u. morgent.% B. I. 


Wilh.! Friedr,. Hezel, ($, 73): Syriſche Sprachleh⸗ 
tes Lemgo 1788. 4. Zr 

Jehann Jahn, (9 953: Aramdiiche, oder Chaldaͤiſche 
und Syrxiſche Sprachlehre für Anfänger, — 
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1793. 8. Eine ähnliche Wergteichung ſ. in Aurivillit 
dillertt, Gotting. 1790. 8. 

Jacob Georg Chrilt, Adler, (aus Arnis im Schlesw;, 
‚geb. 1756, Genetalfper im Schledwigifchen zuTons 
tern): -Chreft, Syr. Hafn 1784. 

Georg Wilh. Kirfch, (unten); Chreflgmathia Sy- 
siaca, maximam partem hiltorici argumenti, 
cum Lexico Syriaco. Hofae 1789. & | 

Heinrich Adolph Grimm, (aus Siegen im Naffauifch., 

“geb. 1797; Doct. und Prof. der Theol, zu Duisburg): 
neue Syriſche Chreſtomathie mit einem Gloſſarium. 
Lemao 1795. 8. 

Olaus Gerh, Tychſen, ($. 40): Elementale Syria- 
cum, Rofloch, 1798. 8. 

Kraftav Knös, (Adjunct zu Upfala): Chreftomathia 
Syriaca, Gottingae 1807. 8. A 


Das Wichtigfte für die Syriſche Sprache 
- mußte Stalien leiſten. Seit dem erſten Viertel' des 
fechszehnten Jahrhunderts, (feit 1517) mar es den 
- Maroniten vom tibanon gewöhnlich geworden, nach 
Rom zu reifen; und mit jedem Jahr vermehrte fich 
die Anzahl diefer Ankoͤmmlinge daſelbſt, daß «es 
“endlich das politifche Iutereffi e des Roͤmiſchen Hofe 
zu fordern fohien, fie in ein eigenes Collegum zu 
er um fie mit ſich unzertrennlich zu verbin; 
‘den, Gregor XIII that zuerſt diefen. Schritt; und 
fein Nachfolger Sirt V gab durch ausgefeßte Bes 
foldungen diefee Stiftung Dauer. Haft 200 Jahre 
. wurden fie der Syriſchen Literatur wenig nuͤßlich: 
fie ließen bie und da ein Syrifches Collectenbuch, eis 
nen Syriſchen Thomas a Kempis, und ähnliche 
Werke der Erbauung und des chriftlichen Unterrichts 
drucken, die feine Bereicherung der Syriſchen litte⸗ 
ratur heißen konnten. 


Zum Theil war es nicht ihre Schulb. Rom 
ſelbſt war bis zum Anfang des achtzehnten Jahr⸗ 
ge 3 a hun⸗ 
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hunderts noch arm an wichtigen, zur morgenlaͤndi⸗ 
ſchen kitteratur gehörigen Handſchriften: kaum, daß 
- bie und da in einem Winkel der Bibliothek dee Pros 
paganda, der Maroniten und der Franciſcaner de 
Monte Aureo einzelne unbedeutende Syrifhe Mia: 
nuſcripte verborgen lagen. Die Nachricht von den 
Reichthuͤmern der Aftatifchen und Aegyptiſchen Klo⸗ 
ſterbibliotheken in dieſem Fache reitzte Clemens XL. 
‚im Anfang des achtzehnten Jahrhunderts, den Mas 
roniten, Gabriel Eva, zu einer Reife nach Aegyp⸗ 
ten zum Ankauf morgenländifcher Handfchriften zu ver: 
anlaffen, und dem Nuncius von Antiochien, Elias, 
aus dem Orden der Maroniten, der ſich damahls 
zu feinee Ruͤckreiſe anſchickte, denfelben Auftrag zu 
geben. Was bende von morgenländifchen Hand: 
fchriften für den Pabſt auffauften, das ward die - 
‚Grundlage des bisherigen Reichthums der Vaticana 
in diefem Fache der Litteratur, den ihr nach der Zeit 
ähnliche gelehrte Miffionen verfchaft haben, 


Das erfte Sprifche Wert von Fitterarifeher 
Wichtigkeit war Ebed Jeſu's Werzeichnis der Sys 
riſchen Schrififteller, das Abraham Echellen⸗ 
ſis (1653) mit einer Lateiniſchen Ueberſetzung deu: 
cken ließ; aber da es ohne Erläuterung und Ergaͤn⸗ 
“zungen erfchien, fo konnte es nur einen fchiwachen 
Begriff von dem Reichthum und der Wichtigkeit ber 
Sprifchen Litteratur geben, den wir erſt durch “Jo: 
ſerph Simonius. Affemani, einen gelehrten Mas; 

 -roniten, (1718) erhielten. Geine orientalifche Bi⸗ 
bliochef ward durch feine ausgebreitete Beleſenheit 
ein reiches Magazin morgenländifcher zur politifcyen, 
Kicchen : und Litteraturgefchichte und Geographie 
gehörigen Gelehrſamkeit, das einen langen Gebrauch 
| er⸗ 
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erfordert, ehe es erſchoͤpft werden kann. Die Sys . 

riſch⸗ gelehrten Männer, welche nach ihm die hand: 
ſchriftlichen Schaͤtze der vaticaniſchen Bibliothek bes 
nuͤtzten, bearbeiteten ſie zwar nicht nach einem fo 
urnuifaſſenden und allgemein nuͤtzlichen Gefichtspunkt; 
aber fie foͤrderten doch merkwuͤrdige Schriften zmn- 
Beſten der biblifchen Litteratur und der Liturgik an 
den Tag, wie die beyden Affemani, (Joſeph Aloy⸗ 
ſius und Stephan Evodius), und Peter Benedict 


(1737) 


NMVorberg trug aus Mayland eine Abſchrift 
der Syrifch : beraplarifchen Ueberfeßung, die in 
der dafigen Ambroſiſchen Bibliothek verwahrt wird, 
mit ſich in. fein Waterlaud, und reißte Durch die 
Herausgabe eines Theils derfelben (1787) die Eis z 
ferfuht Bugati's, welcher man- den kurz darauf 
“ erfolgten Abdruck des Sprifhen Daniel’ nach diefer 
Ueberſetzung ‚verdankt, an = 
In England beforgte Joſ. White (1778) 
den Druck der Philoxeniſchen Ueberſetzung des N. T. 
Deutſchlaud, Das aus Mangel an ungedruckten 
Handfcriften hinter dem Widnanftadifchen treuen 
Teſtament kaum eines oder das andere Syriſche 
Fragment zum Druck zu befoͤrdern Gelegenheit hat 
te, brachte endlih (1789) die wichtige. Syriſche 
CEbronik des Gregorins Barhebraͤus in die. Hände 
der Gechichtforſcher; Bruns hatte fie zu Diefem 
Zweck auf der Bodlejanifchen Bibliothek zu Orford 
abgefchrieden, und Darauf das Merdienft ihrer Ue⸗ 
berfeßung ins Zateinifche und der Herausgabe mit 
Kirſch getheilt. Mögen, nun andere Geiehrte ſich 
das 


2 


I} 
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das Verdienſt ihrer Erlduterung nach und nach er⸗ 
werben! n en 


Vergl. J. G. Eichhorn's Geſchichte der Verbreitung 
der Syriſchen Litter. in Europa, im Gothaiſchen 
Magazin für Kuͤnſte und Wiſſenſchaften. ( Gore 
1776.89) B. 16.2 


Abrah Echellenfis, (ein Maronite, bl. in der erſten 
Hälfte des 17. Jahrh.; anfangs zu Rom, darauf Prof. 
der Sor. und Arab. Sprade zu Paris, Mithers 
audgeber der Parifer Polyglotte; zulegt zurüdgerus 
fen nad) Rom, wo er 1664 ftarb): Ebedjelchu 

-catalogus ſcriptorum Chaldaeorum, Romas 
‚1665. 8, | 


Jofeph Simonius Aflemani, (ein Maronite vom 
Berge Libanon, feit 1711 Cuſtos der Vatican. Bis 
bliothek, in welchem Jahr er eine Reife nach, Ae⸗ 

. gypten und Sprien that, um moraenl, Handfchrifs 
ten aufzufaufen, geft. 1768): Bibl, orient. Cle- 
mentino-Vaticana, Rom, 1718. P. 3. in 4 Voll. fol, 


| lofeph Aloylius Allemani, (des vorigen. Neffe, geft. 


1782): Codex litarg. Romae 1748. fol. 
Stephan Evod.Allemani: ActaMartyr, Rom. 1748. fol. 


Peter Benedict: Epbraemi-Syri opp. Bomae 1737- 


1743. 6 Voll. fel, 


'Matth. Norberg,, (Prof. der, orient. Spr, zu Lund): 


Codex Syriaco- hexaplaris, Londini Gothorum 
1787. q. 
Cajet. Bugati, (Doctor Cell, Ambroßani): Daniel 
fec. edit. LIX. interpp, ex Totraplis delumt, 

Mediol, 1788. 4. — ur 
Paul Iac. Bruns, (aus Preetz in Wagrien, geb. 17435 
Hofr. und Prof. der Orient, Spr. zu Helmftädt): und 
Georg Wilhelm Rirlch, (aus Hof, geb. 1752, Rector 
ded daſigen Gymmafiumd): Barhebraei Chroni» 
eon, Lipſ. 1789. 4. G. b. &. $.192 
— » 


x. 
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—— Entdecung derſelben. 


Durch — ward (1616) zuerſt ein Bas⸗ 
relief, das zwey fremde Gottheiten darſtellte, mit 
einer Griechiſchen und darneben einen Palmyränifchen . 
Juſchrift bekannt. Don Gruter bis Rhenferd 
(1704) wurden lauter nichtige Vermuthungen über 
die Yufchrift diefes Monuments vorgefragen, und 
blieb das Palmyraͤniſche Alphabet ein, wie es fchien, . 
unauflösbares Raͤthſel. Endlich lieferte Mood 
in feinen Ruinen von Palmyra (1753) genaue Ab: 
zeichnungen von 13 Palmyraniſchen Inſchriften, 
worunter 8 Griechiſche Aufſchriften zur ‚Seite hat⸗ 
ten; und im Anfang des naͤchſten Jahrs (1754) 
waren Palmyraͤniſche Schrift und Sprache entzies _ 
fert, und die unbefannten Inſchriften erklaͤrt. 
Barchelemy zu Paris, und Swinton zu Orford, 
‚gaben darüber zu gleicher Zeit, unabhängig von eins 
‚ander, v 20 roman Aufſchluͤſſe; und. ihr 

’ unverabredetes und zufalliges } Anfammentreffen mußte. 
dent Litteratdren für einen Beweis gelten, daß in 
ihre Entdeckungen fein. Zweifel weiter, zu feßen ſey. 
Doch waren Smwinton’s Verdienfte um biefen Zweig. | 
der Alterthumskunde größer, als die von Warthes 
lemy. Der legte zeigte nur in einigen Beyſpielen, 
wie die Palmpränifchen Inſchriften zu leſen und zu 
erklären wären: Swinton aber umfaßte mie feiner 
Erklärung den ganzen . ———— cher Denk⸗ 

| maͤb⸗ 
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maͤhler, und brachte ihren Inhalt, fo weit es moͤg⸗ 
lich war, aufs Reine, wornach die aͤlteſte der In⸗ 
fchriften ins Jahr Chr. 49 gehoͤrt, die juͤngſte in 
das dritte Jahrhundert nach Chriſtus. 


Geſchichte dieſer Entdeckung: J. ©. Eichhorn's alls 
gem, Bibi, der bibl. Litt. Th. VII. ©. 1059. 


Janus Gruter, (aus Antwerpen, geb» 1560 , zu Cam⸗ 
bridge und Leiden gebildet, zuerft Prof. zu Wittens 
berg, tarauf Prof. und Bibliothekar zu Heiteiberg, 
bis ver Zcjährige Krieg ihn von da vertrieb; geft. 
auf den Yandgut feined Schwiegerſohns Bernhold 
1627): corpus inlcriptt. ex recenſ. et arinot. Jo, 
Georgi Graevii p. 86, (Amfiel, 1707. fol,); ed, 
1616. p. 89. 


Jacob Rhenferd, (aus Mühlheim im Herzogth. Berg 
in Weſtphalen, geb. 1654, geſt, als Prof. zu Fra⸗ 
neder 1712): periculum Palmyraenum. Frang. 
1704, 4 

Robert Wood, (reißte mit zwey Freunden, Dawlins 
und Douvery, in die Länder am mittelländ. Meer zur 
Anfjuchung der dafigen Alterthümer 1750; eine 
Zeitlang Staatdjecretär in Londen, geft. 1772): The 
Ruins of Palmyra, otherwife Tedmor in the 
Defart, Lond, 1753, fol, 


“ Jean Jacqg. Barthelemy, (aus Caſſis ohnweit Aix in 
der Propence 1716; Abbé, lange Mitgljed der Ace, 
des Iuler. , geji« 1795): reilexions (ur PAlphabet 
et fur la langue, dont on [e fervoit autrefeis 
a Palmyre, in den Mem. de l’Ac. des Infer. 
T. XXVI. p. 5797. 


Jokn Swinion, (Mitarbeiter an der Engl. allgem. 
Welthiſtorie, gef. als Archivar der Univerfit. zu 
Oxford 1781): An explication of all the Infcri- 
tions in the Palmyrene Language and Character 
hitbero publifh’d, in ven Philofophical Trans- 
act, Vol, XLVIil, P. s, p. 690, won 


Das— 
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Das Palmyraͤniſche Alpkabet beſenders: in Battners 
Vergleichungs- Tabellen und in J. D. Michaelis 
Gramm. Syr, Halae 1784 4. u. ſ. we 


e. Zabiſche — 





$. 69. 
Nachrichten von derſelben. 


Ein verderbter Syriſcher Dialect, der mit ei⸗ 
ner Sylbenſchrift geſchrieben wird, iſt in den neue⸗ 
ſten Zeiten erſt durch die Religionsſchriften der Za- 
bier oder Mendaͤer (der Johannisjuͤnger) befannt 
worden, Ueber der Secte jelbft, die man um Baſra, 
in der Hrabifchen Provinz Lachfa, und in der. Per: 
ſiſchen Provinz Havifa finder, ruht noch Dunkel⸗ 
heit. Germanus Conti, defien Nachrichten Mors a 
berg mitgetheilt bat, leitete fie aus Galilda ab; an 
dere hielten fie für Maffairier; nach einer dritten > 
Meynung follen die wahren Zabier oder Mendaͤer 
‚um Bafra und .Schufter weder mit den Balildern 
des Conti, noch mit den Naſſairiern, einer ſpaͤten 
Mohammedaniſchen Secte, in Abſicht des Urſprungs 
und der Grundlehren etwas gemein haben. Wie 
dem alıch ſey, fa find ihre. Neligionsbuͤcher wenig⸗ 
ſtens Syriſch, aber in einem ſchlechten, ungeregel⸗ 
ten und verderbten Dialect. Norberg hat (1780) 
die.erften Fragmente aus ihren, zu Paris befindlis 
hen Meligionsbüchern befannt gemacht; Tychſen in - 
Goͤttingen hat (1797 : 1799) feine Nachrichten und 
beräusgegebene Fragmente Pritifeh berichtiget, und 
. bie erften kritiſch⸗ genauen Nachrichten. von ‚den heilis 

— 3 gen 
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gen Büchern der Zabier gegeben; Lorsbach end⸗ 
lich has (1799) in einer erläuterten Probe gejeigt, wie 
man an der philologifch genauen Erflärung diefes ĩm 
Wortformen und Orthographie fo fehlerhaften Dias 
lects nicht verzweifeln dürfe. 


Zabiſches Syllabarium: blos einfach, nach einer Fi⸗ 
aur eines jeden Conſenanten: TAevenot relations 
de divers voyages. Hyde de rel. Perl. ed, 1. p. 
521. ed. 2. p. 551. Kaempfer amoenitates ex- 
ot. faſc. II. rel, 11 ad p. 441. Tliebuhr’s Reiſe⸗ 
beichreif, B. II. Kupfertafei 2. Kit. £.; aus Theve⸗ 
not, Buͤttner's Vergleichtafeln. Boufändig, nn. ch 
allen vier Figuren eined jeden Conienanten: Nor- 
berg in Commentat. de rel, et. ling. Sabaeorum 
und aus ihm I, D. Michaelis Gramm, Syr. Halae 
178% 4. 

Matthias Norberg, (Prof. der morgenl. Eprachen 
zu Lund): de religione et lingua Sabacorum im . 
den Commentt, Soc. reg. Gotting, Vol. III; 
(1780) val. FF alch de Sabaeis, ıbid. Vol.IV. (1781) 
und J. D. Michaelis Orient. und Erreger. Bibl. 
Th. XV, ©. 126. 1430 Th. XX. S. J. 149. 


Thom, Chriſtian Tychſen, ($. 104): über die Reli⸗ 
aionsichrifien ver Sabier oder Tohannischriften, im 
Stäudlin’s Veyträgen zur Philoß. und Veſchichte 
der Religion und Gitteniehre (Luͤbek 1797 ff. 8 ). 
3, II. S. 289. 3.1. ©. 1. Nachtraͤge und Bes 
richtigungen dazu B. V. S. 237. 2) Bemerfuns 

en über die von Norberg befannr gemachten Gabis 
hen Fragmente nebft einigen DBerichtigungen in 
der Ucberfegung derfelben. Ebendaf, B. V. ©. 208. 


G. W. Lorebach, (aus Dillenburg, Conſiſt. R. u. Prof. 
der Theol. zu Herborn): Proben von den heil, Schrif⸗ 
ten der Johannisjuͤnger, uͤberſetzt und erldutert, in 
Staͤudlin's Beytraͤgen B. V. &, 1:44 


IR 
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$. 70. 
Allgemeine Anzeige von ihnen. 


Ein andrer Zweig des Stammes ber Scmiten 
- wohnte von den Graͤnzen Syriens bis an die Oräns 
zen von Aegypten und bem peträifchen Arabien, defs 
fen allgemeiner Name früh untergegangen, und an 
deſſen Stelle der Name der Freindlinge, die fi) vom 
Arabifchen (oder Perfifchen) Meerbufen an die Kuͤ— 
fte des mittelländifchen Meers gezogen, und fich zwis 
fehen ihnen, erft an der Küfte, dann in dem innern 
ande niedergelaffen haben, — der Name der Cana: 
niter, getreten if. Sie trafen in dem innern Lande 
und an der Küfte eine ganze Reihe von Völkern, 
meift Hoͤhlenbewohner, Gaviter, Horiter, Mefäer, 
Enafer u. ſ. w. an, und es ift wahrfcheinlicher, 
daß fich die Cananiter nach der Sprache der Ureins 
wohner, zwifchen welche fie fich eindrängten, ges. 
richtet, als daß die vielen ‚Ureinwohner die Spras 
che der wenigen Ankoͤmmlinge follten angenommen 
haben. Es follte daher die von den Cananitern ange: 
nommene Sprache mit dem den Ureinwohnern diefer 
Gegenden gemeinfchaftlichen Damen belegt werden: da 
aber diefer unbekannt ift, fo mögen die Spradyen, die 
“ bier geberrfcht haben, von den Alteften eingemwanderten 
Stämmen, ben Cananitern, Br er er auch rich⸗ 
tig 
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tig ſeyn mag, den Damen ber Cananitifchen 
teagen (ef 19, 18). 


Nach diefer erften — zogen Fi. 


die Philiftäer , eine Aegyptiſche Eolonie, über Ey: 
pern an die Küfte zwifchen Paläftina und Aegypten. 
Nach ihrer Abſtammung müffen fie urfprünglich eis 
nen Aegyptiſchen Dialect geredet haben; fie müflen 
aber denfelben bey ihrer Einwanderung verlaffen, 
und von der größern Menge, zwiſchen der fie fich 
niederließen, von den Kananitern, die Sprache 
angenommen haben. Darauf ſcheinen wenigftens 
. die wenigen noch vorhandenen Ppitiftäifchen eis 
genthümlichen Namen zu führen‘, weil fie eine Se: 
initifche Etymologie haben; Doch war die Philiftäi- 
fche Sprache wahrfcheinlich-nur einer von den vielen 
Cananitifhen Dialecten: wenigftens war er von 
dem der Hebräer abweichend. 
Nehem. XIII, 23. Boeharti Phaleg lib. 1. c, 15. 


Neben diefen Fremdlingen ließen ſich noch bie 
Vorfahren der Hebräer, die aus Aram ausgewans 
dert waren, in der Mitte des Landes als einzelne 


Nomaden nieder. Da nun ihre Nachkommen einen _ 


vom Aramaͤiechen verfchiedenen Dialect rebeten, fo 
müflen auch die Vorfahren der Hebräer, wie es von 
einzelnen Familienvätern zu erwarten war, Die 
Sprache der Landeseinwohner, die fo genanrite Ca: 
nanitiſche, angenommen haben: 


Bon diefee Cananitiſchen Sprache kennt man 


ne zwey Dialecte aus Dentmählern: den an der _ 


Küfte, welchen man nach den Griechen die Spra⸗ 


che der Phoͤnicier nennt, umd dem meift im dem ins 


nern 
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nern Sande geroößnlichen, die Sprache der. He⸗ 
braͤer. — — = 


1. Phönicifhe Sprache. 





De A 
Entdedung derſelben. 


Die Cananiter theilten ſich in Küften s nnd 
Land: Kananiter; und beyde wieder in verfchiedene 
Stämme, An der Küfte fann man Sidonier, Aras 
daͤer, Trier u. fe w. unterfcheiden ;‘ als befondere 
Stämme des innern Landes werden die Herhiter, er " 
buſaͤer, Amoriter, Heviter u. ſ. w. ausdrücklich 
genannt. a“ er | 


.” 
% 


Bon der Sprache der letztern ift Bein Denke 
mahl übrig; hingegen die Sprache der Küftenbes 
wohner, welde die Griechen Phoͤnicier nannten, 
fennt man wenigftens aus Münzen, und aus den 
Sprachen ihrer Abkoͤmmlinge in andern Weltthei⸗ 
ien: ader aus allen-diefen Quellen doch nur ſehr 
mangelhaft, | 


Die Phoͤniciſchen Münzen find theils im ei⸗ 
gentlichen Phönicien geprägt, theils in Eilicien, zu 

arthago und auf Sicilien, in Numidien und 
Spanien. Außer ihnen bat man noch Phoͤniciſche 

„Steinſchriften entdeckt; einige auf der Inſel Enpern 
unter dem Schutte der ehemaligen Stadt Citium 
(jegt Larnica); andere auf der Inſel Malta. 


fa Die - 
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Die Entzieferung der übergebliebenen Phönicis 
ſchen Denkmaͤhler, folglich die Entdeckung der Pbös 
nicifchen Sprache und Schrift, fängt mit Darbes 
lemy und Swinton (1759) an: denn, was 
Bochart, Montfaucon, Khenferd und die übrigen 
frübern Litteratoren dariiber geleifter haben, ift nicht 
Nennenswerth. Barthelemy batte (1758) die 
Bahn gebrochen, auf der nun Swinton ungejäumt 
(1759) vajcher und zuverfichtlicher fortfchritt, als 
fein Vorgänger. wagte. Pellerin folgte ihnen 
. (1762) mehr mit Barthelemy’s zweifelnder Be⸗ 
hutſamkeit, als mit Smwinton’s entfcheidender Dreis 
ſtigkeit; und Dutens brachte (1773) in eine Eris 

tifche Weberficht, was über die Phönicifche, Pu: 
nifche und Siciliſch⸗Puniſche Schrift und Sprache 
aus Muͤnzen wirflich erforfcht worden, und fchied 
davon das Unſichere und alles, was jene Gelehrte 
auf Maltefifchen und Eitierfchen Sinfchriften, auf 
Spanifhen und Numidifhen Münzen glaubten er: 
forfcht zu haben. Dayer trug zum Salluſt des 
- Spanifchen Infanten manches Neue oder genauer 
Beſtimmte uͤber jene ſeine Vorgaͤnger in dieſem 
Fache der Alterthums-Schrift- und Sprachenkunde 
nach; Ekhel endlich und Raſche brachten alles, 
was uͤber daſſelbe bis auf ihre Zeit geleiſtet wor⸗ 
den, in eine vollſtaͤndige Ueberſicht. Bey der ge⸗ 
ringen Zahl von Denkmaͤhlern, die befragt wer⸗ 
den koͤnnen, ſteigt bis jetzt unſre ſichere Phoͤniciſche 
Sprachkunde (die eigenthuͤmlichen Namen abgerech— 
net) nicht viel über die Kenntnis von 50 Wörtern 
binauf, 


Phoͤ⸗ 
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Phoͤniciſches Alphabet: Guil, Poftelli.de Phoenieum 
litteris. Paris 1550, 12. aud) ın Hdvercampü Syl- 
loge altera [criptorum de linguae Graecae pro- 
nunciatione. · L. B. 1740, 8, Jas, Rhenferdi pe. 
riculum Phoenicium, ſ, litteraturae .‚Phoeniciae 
emendandae ‚[pecimen, Eranc, 1706, 4. auch in 

‚ Deffen Opp, philol. Ultra). 1712,.4, Franz Pe- 

‚ „ rex Bayer del &lfabeto y lengua de los Fenices, 
2. y de [us Coloyias, angehängt ded Don Gabriäl 
.. Spanifcher Ueberf,- det Salluſt. Madrit 1772, fol, 


. . quelgues manumens pheniciens et [ur les al- 
phabets, qui en relultent, in’den Mem. de ”Ac. 
des Inter, T, XXX, p. 405. A. 1761: explica- 
tion d’un Basrelief egyptien et de l’infcription 
phenicienne, "Qui Vaccompagne Ebendaſelbſt 


‘ ⸗ 


.Jean Iacq. Barthelemy, (8. 68): Reflexions fur ' 


; T. XXXII. p. 725. vergl. J. 5. Bichhorn's allg. 


Bibl, der bibl, Litt. _b. VII, ©. 1067. 
Jo. Swinton, ($. 6%): Inferiptiones Citieae, five 
‘ in binas in[criptiones Phoenicias inter rudera 
Citii nuper repertad, conjecturse, Accedit de 
nummiis quibusdam Samaritaniset Phoeniciisetc. 
differtatio. Oxon. 1750. 4. Es ift eine Fortfeßung 
(7 Bogen ſtark) gedruckt worden (ber zwey andere 


citieifche Inſchriften, und neuerdings dem Verf. bes: 


kannt gewordene Phönicifche Münzen), die aber nie 
förmlid) mit einem einenen Titel ausgegeben wor⸗ 


den. ©. P. J. Bruns im Handbud) der alten 


Ervbefchreibung, B. II, Th. 1. Wien. Nürnberg 
1784. 8. ©. XVI. Swinton’d übrige, die Phoͤ⸗ 
niciihen Münzen betreffende Aufſaͤtze fteben in den 
Philofophical Transactions, Vol.L. P. 2. p. 791. 
Vol. LVIII. p. 235. 261. 265. Vol. LXI. Ip. 78. 
P. 9r. über andere Phoͤniciſche Inſchriften: Vol, 
LIII. p. 274. LIV. p. 119. 398. 


of. Pellerin, (Commiffaire General de la Marine, _ 


geſt. zu Paris 1782): Recueil de Medailles, Pa. 
ris 1768-1767. 10 Voll. 4. 


83 . Louis 
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Louis Detens, (ci devanı Minifire Charge d’Af- 
iaires du Roi de Gr.Bret. a Turin : explication 
de que ;ues medailles de Peuples, de Villes, et 
de kois, Grecques et Phenisiennes, à Landres 
1773. & R 

Franc. Perez, Bayer, (Domberr zı Toledo, geft. 
1-94); fobra la lengua dos Fenices, in det In⸗ 
fanten Dın ©. briel Spammcher Ucherfegura des 
&altuft (La Conjuracion de Catilina, y la Gnerra 
de .ngurta por Cayo Salaflio Crifpo. Madrit 
1992. fol. ) ; 


Jufeph Ekhel, (aus Enzersfeld in Leflerreich, geb. 
1737 , An: ugs Jeſuite und Lehrer ter Altertbums⸗ 
nd der Münzkunde am Jeſuiter: Collegium; zuletzt 
Prof. der Numismatik bey der Univerſitaͤt, und Bufs 
feb des k. f. Münzcabinets zu Wien; geſt. 1798): 
doctrina numorum veterum. Vol. II, (Vindob, 
379% 4.) Pı 3906. Die Münzen find bey ihm nach 
den Münzſtad en geordnet. . 


Joh. Chriſtoph Ralche. (aus Scherbda im Eiſenach⸗ 
fhen, geb. 1733, „et 1904 als Dred:ger zu Maßfeid 
bey Meiningen): Lexicon rei numerarise vete- 
sum T.1l, P. ı. Lipf, 17785. p. 500. III. P, 1. 
(1787) p» 1238. T. IV. P. 1. p. 171% 


Die Inſchriften zu Sarica (Citium) machte 


zuerſt Pococke in ſeiner Reiſe bekannt, und Swin⸗ 
ton erklaͤrte ſie (1750): erſt in den neueſten Zeiten 
haben Ükerblad und Lichtenſtein feinen Erklaͤ— 
gungen widerſprochen. ER 


Die zu Malta befindliche Inſchrift haben Dil 
lebrun und ein Ungenannter erflärt. 


Eine Phönteifhe Grabfchrift zu Athen auf 
einen Artemidor aus Sidon bat erft vor kurzem 
(1800) Akerblad entdeckt. — 

E 


- 


y 
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: Ed. Pococke Reife cuach der Deutſchen Ueberſ. Th 
II. ©. 213, | 
Jo. Swinton ($. 68): Inferiptiond Citieae, Oxon, 
2750. 4. 
Jo, Dar. Äkerblad, (lange Schwed. Legationsſeeretaͤt 
zu Eonftantinopel, zulegt zu Paris): 1) Inferiptio- . 
nis Pho£eniciae interpretatio nova, Paris ıgos. 8. 
2) Die Phönieifche Grabſchrift zu Athen: Goͤttin⸗ 
giſche gel. Anzeige 1800, ©. 281. 
A. A, H. Lichtenftin, ($. 40): Tentamen Palaeo- 
graphiae Allyrio - Perficae etc, Helmf. 1803. 4, 
Villebrun zum Silius Italicus T, II, p. 237. 5 


Ein Ungenannter über die Maltefiiche Inſchrift: Saggi 
ai Differtagioni dell’ Acad, di Kariena T. 11. 


Die ‚einzelnen ben alten Schriftſtellern vor⸗ 
kommenden Phönicifchen Worte haben Bochart und 
Aidrete geſammelt und erlaͤutert. Hanno’s Kar? 
chedoniſches Geber in Plautus Poͤnuius, das viel⸗ 

leicht nicht einmahl Puniſches enthält, das ſich 
allerwaͤrts erklaͤren laͤßt, haben, wenn es erklaͤrbar 
ift,. Bechart, Sappuhn und Bellermann noch 
am wahrſcheinlichſten entziefert. 


Sam. Bochart, (6. 77): Chanaan, f. de coloniis 
et fermone Phoenicum (P, II. 'Geograph, ſacr. 
Lugd, Bat, 1698, fol, lib. I. c. ı ff. 


Bern. Aldrete; Antiguedades de Efpaüa p. 180- 
39 

Der Phöniciiche Dialert zu Karthago foll (gemifcht mit 
mancherley Zuſaͤtzen aud andern Sprachen) noch zu 
Hieronymus Zeit auf der Afrikanifchen Küfte ges 

J ſprochen worden ſeyn: Hieronymus in Praef lih. II, 
in Ep. ad Galatas; vergl. Matthias Nerberg de 
Colonia et lingua. Carthaginienß, Lend. Goth, 


1787, 4. 
JE ws | An 
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Un den 10 Pnniſchen Verſen in Plauti Poenulus 
Act, V. fc. ı. haben fidy mit mehresem und minde⸗ 
‚sent Glücke verſucht: +) Jo. Phil, Pareus in 
edit, Plauti.Francof. 1610. 8. und öfter (ererläutert 
fie aus dem Hebr. und Syr. mit Hebr. Schrift. 
£) Jo, Selden de Diis Syris, in prol; c. 2. (erflärt 
nur den eriien Vers aus dem Debr.). 3) Sam. Petie 
in Mifcell. Pariſ. 1630. 4. lib. Il. c. 2. und Daraus 
in Boxhornii ed. Plauti 1645. (er erklärt fie ans 
dem Hebr., jo wohl mit Hebr. ald Lat. Schrift und 
Commentar), - 4) 7A. Reinefii Isopovusva linguae 
Punicae. Altenb. 1637. 4. und .Öjter,‘ auch in 
*  Graevü Syntagma dillertationum rariorum. 1798, 
(aus dem Hebrarichen). 5) Sam. Bochart Chanaan 
Ic, (aud dem Hebräifchen mit Ausnahmie der letz⸗ 
ten ſechs Verſe, die er ſehr wahrſcheinlich für dais 
felbe Gebeth in Lybiſcher Sprache halt, auch Plau⸗ 
tus ſelbſt unuͤberſetzt laßt). 6) Jo. Heinr. Sap- 
puhn Commentat. philol., qua nobilis linguae 
Carchedonicae reliquiae a Plauto adlervatae ex. 
plicantar. Lipf, 1713. 8. (aus dem: Syrifchen). 
7) Jo. Joach. Bellermann in Programmen, Ber: 
tin feit 1806. 8 — Aus dem Malteltfchen wollte 
fie erflärens GP. Franc. Agius de Soldanis 
Differtazione Annone Cartaginefe, cioe vera 
ſpiegasione della [cena della Gommedia di Plauto 
in Poenulo, Roma 1758. 4.; fo gar aud dem Ire⸗ 
Iändifchen: Charles Fallencey Elfay on the Anti- 
quity of the Irifh language. Dublin 17732, 8. 


Gefammelt ſtehen dieſe Auslegungen: ı) im Plau- 
tus in ufum Delphini T. II. p.209, die des Pa- 
reus, Selden, Petit nnd Bochart; 2) in Hervas 
Saggio prattico p. 243, die des Petit, Bochart, 
Agius und Vallencey, 








. 
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| F Bel ae ee, 

. Jos Chrifkoph. FFolfi bibligtheea Hebraica. Hamb. 

1721. ff. 4 Voll, 4, und Herm. ‚Friedr, Kogcher 

nova bibl, hebr, fecundum .otdinem biblioth, 
hebr. Wolfii difpoßta. Jenae 1784, 2 Voll, 4, 


Wilh. Sriedr. Hezel's Geſchichte der Hebräifchen 
Sprache und Lırteratur, Halle 1776. 8. 





 Eenft Sriede. Carl Roſenmullers Handbuch für 


bie Litteratur der bibliſchen Kritik und Exegeſe. Goͤt⸗ 
tingen 1797 21800 4%, 8. Vorzuͤglich, aber nicht. 
vollendet, | | es 
Die Einleitungen und Anweiſungen zum Studium ber 
Theologie (j. bey der Theologie). . rt 


Journale: die theologiſchen Monathsfchriften, Wis 
blivrbefen und Journale, bie und da; beſonders die 
von J. A. Evneſti und ihre Fortſetzung von J. Chr, 
. Wöderlein (fe Ebendafelöf), : ae 
Johann David Michaelis Orient. und esenetifche 
Biblioth. Frankf. am Mayn 1771: 1785. 24 Th. 8. 
and Deſſen neue Orient. und exeg. vibl. Goͤttingen 
178621793. 9 Th. 8. | | 


. Job. Sried, Hirt's Drient. und exeget. Bibliothek, | 
Jena 177077. 


Fob. Gottfr. Eichhorn's allgemeine Bibl. der bibl. 
kLitteratur. Leipzig 1787 1801. 10 Theile, 8. 


| 72. 


Ausgaben ded Hebraͤiſchen Textes des I. T. 


— 


Bibliotheca ſacra, feu Syllabus, omnium ferme 
‚ facrae fcripturae editionum ac verfionum, [e- 
cundum ſeriem linguarym, quibus vulgatae 
funt, notis hiforicis et eriticis illuftratus, ad- 
f 3.” N a Jyn- en 
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junctis praeftentifimis Codd, Mfl, Labcr: et in- 
duftria Jacobi le Long. Paris 1709. 2 Vell. 8. 
ed, Chrift, Frid. Boerner, Lipf. 1709. 2 Voll, 8. 
ed. nova. Paris 1723. 2 Voll, fol, 
"Bibliotheca facra poft I. Ie Long eı C. F. Böerneri 
euras — ed, Andr. Gottlieb Moſch. Halaa ı77g- 
1790. 4 Voll. 4. (im Grunde ein ganz neue Werk; 
aber aus Mangel an Käufern nicht vollendet). 


Bon ben Dialecten, die unter den Hebräern 
in. Paläftina geredet worden, kennen wir nur einen, 
den der im Werten des Jordans, am Gig bes 
Meichs, zu Jeruſalem „und in dem umliegenden 
Judaͤa, geredet worden, weil er zugleich die Schrift: 
fprache war, und in Schriften die. Zeit überlebt bar. 
Bon den Dialecten im Oſten des Jordans ift blog 
eine Spur übrig geblieben (Richt. XII. 3:6). 


Die Kenntnis der Hebräifchen Schriftfprache 
hat fich ducch die Rabbinen erhalten, und ift von 
- ihnen durch Reuchlin auch wieder an die Chriften 
übergegangen (G. d. £. B. II. 9.426), Dem auf 
dieſe Weife unter ihnen erneuerten Studium ber 
Hebräifchen Sprache famen recht ermünfcht die Aus: 
gaben des Driginaltertes des A. T. zu Hülfe, die 
von 1477 an in Stalien erfchienen. Anfangs 
ſchraͤnkte man ſich auf den Abdruck einzelner Theile 
des A. T. ein: U, 1477 erfchien das erfte ‚biblis 
fhe Buch mit Hebräifchen Buchftaben, ein Pfals 
tee mit Kimchi’s Commentar (wahrſcheinlich zu 
Bologna gedruckt); A. 1482 der Pentateuch aus 
einer Bononifchen Druckerey; U. 1486 erfchienen 
zu Soncino die erften und legten Propheten, A. 
3487 zu Neapel die Hagiographa, und-gleich dar⸗ 
auf, nachdem kaum zehn Jahre nach dem — 

Ders 
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Veexſuch eines Hebräifchen Drucks verfloffen wa⸗ 
ren, A. 1488 erfchien Die in vollſtaͤndige — 
ſche Bibel: zu Saneino. 


Diefe dund andere u des funfjeßntin 
ahrhunderts lieferten Juͤdiſche Druckereyen, denen 
———— vetftanden, "Unter dieſen findet 
jich aber vor Jacob Ben Chajim (1 526) fein Ge⸗ 
rehrtyr von Rang, der iin Stande gepefen wäre, 
Dein‘ Tert der Handſchrift, welcher zum Abdruck'i in 
die Dtuckerey gegeben werden follte, vörher kritiſch 
Durchzufeben ; vielmehr feßten- die Jadifen Aufſe⸗ 
her bey. biblifchen Drucken. ihr größtes Verdienft 
Bnrin, daß fie die zum Grunde gelegte Handfchrift 
im Druck fo genau mie: möglich im Aenßeren und 
Inneren darflellten: daher alle von 1477 an bis 
on das Ende des funfzehnten Jahrhunderts erfchies 
‚nene Ausgaben außer dem Werth einer großen. Sel⸗ 
tenheit, auch den Werth einzelner Handfchriften ha⸗ 
‚ben, fo lang man nicht weiß, ob die zum Grunde 
‚gelegten Handfchriften noch vorbanden find. - Die 
erfte Pritifche Mevifion des Hebräifchen Tertes zum 
Druck, ben welcher die Maſora zum Grunde ge: 
legt wurde, beſorgte R. Jacob Ben Chajim fuͤr 
die Bombergiſche Offiein. 
Bollftändige Notiz der Ausaaben des funfzehnten 
Jahrhunderts: Annales Hebraeo - typographiei 


fec, XV; defcripft fuloque cammentario illu- 
firavit Jo. Bernh. de Hof. Parmae 1795. 4. 


19%, & Eihhorn’s Einleit. in das A. T. 9. 391. 

3922.. 

Mit der Erſcheinung der Bibel zu Soneino war 
die erſte der drey Hauptquellen vorhanden, aus wels 
chen die Ausgaben der ER as ie ges 
Pe find, 

1 
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I. Ans der Bibel zu Seoncino vom Jahr 1488 
ward wahrfcheinlich die Brefcer Ausgabe vom Jahr 
1494 abgedrudt, weil beyde dieſelben eigenthünsliz 
chen - Lesarten gemein haben. Dadurd machte die 
Sonciniſche Ausgabe Epoche. Denn ihre Tochter, 
die Brefcer Ausgabe, ward wenigftens wieder bey 
einigen Hauptaus zaben, wie den drey "Bombergi- 
(em (von 1517: 1521) und ber Muͤnſterſchen 
(von 1536) zum Grunde gelegt, wenn auch nidht, 
wie einige wollen, faſt die meiften folgenden Ausga⸗ 
ben aus ihr gefloſſen ſeyn ſollten. 

Biblia rabbinica Bombergiana I; cur Felix Pra- 
tenfis. Venet. 2517 1548) 4Voll fol. 's) B. 
Hebr, cum gquibusdam variantibus leett. Venet. 
ap. D. Bomberg. 1518. 4. ‘no 3)B. H. fecande 
imprefla. Venet, ap. D. Bomb. 1521. 4. au* wel: 
chen wieder gejloff.n nd: Bombergiana. Venet. 
1525. 4. und Hob. Stenhani. 1539 - 1544 
4 Voll. 4. 

$ebaftian Münfter (G. 73): Bibl. heb. Bafil. 1536. 

Voll, 4. mit einer Bariantenfammt., und hie und 
da mit eigenthümlichen Lesarten. 


If. Der Hebräifche Tert der Complutenfifchen 
Polyglottenbibel (1514:1517) muß für eine zweyte 
Hauptrecenfion gelten , weil er von allen Hauptauss 
gaben des A. T. häufig abweicht, 6b gleich tiber 
feinen Quellen noch völlige Dunkelheit ſchwebt. Er 
ift aber nur in eine einzige Ausgabe, in Bertram’ 
Polnglotte (1586), übergegangen, Ä 


II. Nach einem kleinen Stillſtand beſorgte 
R. Jacob Ben Chajim (1526) eine rabbiniſche 


Bibã fir die Bombergiſche Officin nach Handſchrif— 


sen, Die Maſora war, nach des, Verlegers Wil⸗ 
len, 


‚ 
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len, fein Hauptaugenmerk; faft follte man aber ver: 
muthen, daß fich fein Fleiß auch auf die Berichtis 
gung der Eonfonanten und Leſezeichen des Hebräis 
fchen Tertes erftreckt habe: und da fein Tert die 
Hauptgrundlage aller folgenden Ausgaben geworden 
den, und bald ohne alle Wenderungen, bald mit ei: 


nigen wenigen Aenderungen, bald mit einer ftarfen 


Mifhung andrer Lesarten wiederbohlt worden ift; 

fo darf man ih nicht wundern, daß fich der vul⸗ 

gäre Hebräifche Bibeltext fat immer an Spanifche 

Lesarten hält. 

R. Iacob Ben Chajim, (and Tunis verjagt, nahm er 
feine Zuflucht nad) Italien, BI. 1525): Bibliarabb. 
Bombergiana II, Venet, 1525. 4 Voll, fol, ver 
Hebr. Text ii | j 


z. ohne Nenderungen: ı) Bibl. hebr. rabh, cura 
Cornel. Adelkind. Venet, 1547. 1549. 4 Voll. fol. 
. (auch) genannt: bibl, rabb, Bombergiana Ill). 
- 8) B, heb. rabb, Venet, 1568, 4 Voll, fol. 3) B. 
hebr, rabb. Venet. 1617, ı618. 4 Voll. fol, 
caftrirt im rabb, Conmenrar. 4) Handande. B. 
hebr, Venet. 1528. 4. 5) Bombergiana IV. Ve- 
net. 1533. 4. 6) Bombergiana V, Venet. 1544. & 
7) B. hebr, Rob, Stephani, Parif, 1544- 1546. 

7 Voll ı6. — 


2. mit einigen Uenderungen: 1) in editionibus An- 
tonii Iufliniani. Venet, 1551. 4. Venet, 1552. 18. 
Venet, 1568. 4. und vielleicht auch Venet, 1573. 4 

‚and in den Bibl. cura Cephas Elon (Petri Quer- 
cetani), Genev. ı618. 4. in 8 und ı9. 6 Voll. 
2) in editt. Zo..de Gara, Venet. 1566, 4. 1568. 8. 
1598. 4, 3) in editt. fratrum Bragadini, Venet. 

‚1614. 1615. 4 Voll. 4 u. 12. 1619. 4 1628. 4. 
1707. 4) in edit. Chrifioph. Plantini‘ prima, 
Antwerp. 1566. 2 Voll. 4 u. 8. und 4Voll, ı6. 
aus welcher wieder abgedruct ift: a) Bibl, hebr. 
Hartmannorum. Francof, ad Od. 1595. 4. aud) 

: | 2 
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s Voll, 8; 4 Voll, 16. und 1598. 4. b) B. Htb,. Vi- 
teberg. 1586 (1587). 4. 


3. mit einem aus der Complutenfiichen und Bomber: 
gifchen Bibel aemiichten Text: I) Untwerpifcher 
Test: Bibl. Polygl. iyp. Chrifloph. Plantini, 
Antwerp. 1496 - 1573. 8 Voll. fol. Im Hebr. 

Tert folgen ihr: a)edd, Plantini minores. Antw. 

1591. fol. 1584. fol, Plantiniana Raphelengii. 
Lugd. B. 1613. 8. u. ſ. w. b) B, Polygl. Paril. 
1645. 9 Tomi (10 Voll.) fol. c) B. Polygl. 
Briani Waltoni, Lond. 1657 6 Voll, fol, d;B. 
Polygl. M. Chriff, Reineccü, Lipf, 3 Voll. fol, 
und die Handausgaben des Reineccius Lipf. 1725 
auch 1739. 1756. 1793. 8. (leßtere mit Varianten). 


2) Huttenſcher Text: cura El. Hutteri. Hamib, 
1587. fol, Aus ihm ed. Jo. Georg, Niſſelii. L. B. 
1662. 8. 


3) Buztorfilcher Text: Aud, Io. Buxtorfi. Ba- 
fl. 16112. 8. wiederhohlt: Amſtel. 1639. 8. in 
Buxtorfil bibl. rabb. Ball. 1618. 1619. 2 Voll, 
fol. und in bibl. rabb. opera Mofis Francfurten- 
ſis. Amſtel. 1724. 4 Voll, fol. 


4) Text des R. Menaſſe Ben Sirael: Amitel, 
1735. a Voll, 4, Iſt nie wiederhohlt worden. 


5) Text des Joſeph Athias: Amftelod. 1661. 
s Voll, 8. auch 1667. bey allen neuern Abdrücken 
der Hebr. Bibel wiederhohlt. Ihm folgt B. H. cura 
Clodii. Francöf, ad M. 1677, 8 und die neuen 
Auflägen c. Jo. Henr. Maji. Fr, ad M. ı692. 8. 
nnd c. G, C. Bürklini. Fr, ad M. 1716. 4. bı Ie- 
blonskii, Berol. 1699, 8, (und 1712. 12.), aus weldyen 
der Text entlehnt iſt in B. H. I, H, Michaelis, 
Halae ı720. 8. c) e. Ever; van der Hooght, 
Amftel. etUltraj, 1705. 9. deſſen Tert wiederhohlte: 
Salom Ben, Iofeph Props. Aniſt. 1704. 85 bi- 
bl, heb. lat. (cum verſ. Sebaft. Schmidii). Lipf., 
1740. ; Carol, Franc. Houbisant, Paris 1755, 
fol, Jo, Simonis, Halae 1752, 8. auch 1767: 3 

a: | SR Benj, 


4 


3. d. Semit. 2. Canan. Spr. b. d. Hebr. 463 


| Benj.. Kennicott. Oxon. 1776, 1780. 2 Voll, fol, - 
d) c. Henr. Opitü. Kilon, 1709. 4. wiederhohlt 
in ed, Züllichoviana 1741, 4. 


Die äußere Beſchaffenheit der Ausgaben des 
Hebraͤiſchen Originaltertes gaben ſchon die Werke, 
welche Le Long (feit 1709) und de Roſſi (feit 
1776), und Kennicott (1776) in diefen Fade . 
geliefert haben: nach ‚ihrem innern Zufammenhang 
‚unter einander verfuchten erft Maſch (feit 1778), 
und Eichhorn (1780) diefelben zu ſtellen. 


Jacob le Long, (Mitglied der Kongregation des Ora⸗ 
toriumd und deffen Bibliothekar zu Paris, geſt. 
1721): biblioth. facra (oben). 


Jo. Bernh, de Roſſi, (Prof. zu Parma): de typo» 

ı gr. hebr. origine et primitiis. Parmae 1776. 4 
recns c. praef, Hufnagel. Erlang. 1778. 8 u. ſ. 

w. Dieubrigen ſ. in Eich horn's Einteit, in das A. T. 

$+ 390. Be | = 

Ja. Benj. Kennicott, ($. 75): dillert, gener. ad 
ed. V. T. beſonderer Abdruck: ed. P. I. Bruns, 
Brunevici 1983. 8. mit berichrigenden Anmerkungen, 


Andreas Gottlieb Mafch, (aus Beferig im Melelns 
burg., geb. 17245 Hofprediger und Confifteriälsath 
zu Strelis): bibl. ſacra (oben), | 


ar: Gottfr. Eichhorn: Einleit, in das 4. T. Th. IL 
» 393 . 


\ 
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Gang, den die Bearbeitung der Hebraͤiſchen Schriften 
nahm, im Allgemeinen. 


Lange ſtand einem vernuͤnftigen Studium die⸗ 
ſer Buͤcher der Aberglaube im Wege. Man nannte 
ſie das Wort Gottes: demnach war ihre Sprache 
heilig, jeder Strich derſelben bis auf jeden Punkt 
goͤttlich: es hatten ſie auf ihrer Reiſe durch die Jahr⸗ 
taufende feine der Faͤhrlichkeiten betroffen, welchen 
man menfchliche Schriften unterworfen ſab; fie wa⸗ 
ren vielmehr in einer unverbeflerlichen Richtigkeit auf 
die neueften Zeiten gefommen: die erfien Forſcher in 
den Schriften der -Hebräer umfchloß eine Geiſtes fin⸗ 
fternis, von der felbft manche Rabbinen des Mittel: 
alters frey geweſen waren. Be folhen Voraus⸗ 
feßungen konnte fein Gedeihen in das Studium der 
Hebräifchen Litteratur fommen; in die Grammatif 
- feine vernünftige Methode ‚ in das Wörterbuch 

feine freye Forfhung, in die Kritif fein Anfang: 


wo man hinſah, Finſternis und Nacht. 


Leyder! dauerte dieſe Blindheit lange, bis in 
den Anfang des fiebenzehnten Jahrhunderts; man 
möchte fagen, bey allen Kennern des Hebräifchen 
Alterthums; denn wenn auch ein Strahl des Lichts 
irgend einen Denker uͤber daſſelbe erleuchten wollte, 
ſo traute er ſelbſt ſeinen Augen nicht und verſchloß 


ſie wieder vor demſelben. 


Endlich beſtritten Worin (1633) und Cap: 
. pellus ( 1650) jene Geift : und Seele Iähmenden 
Chimären, zwar nicht ohne heftigen Widerſpruch, 


den jenem Simon de Muis c 1634) und dieſem 
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Johann Burtörf (1653) entgegenjtellten ne den 
ihre nur halb richtigen Vorftellungen in mancher 
Augen fiegreich machten: aber glücklicher Weiſe hiel⸗ 
ten, fich auch ihre Gegner an die entgegenftebenden 
Ertreme, die Morin und Eappellus wenigſtens er⸗ 
ſchuͤttert hatten; ſie gewannen daher, ‚ihrer über: 
fpannten Vorſtellungen obnerachtet, eine ‚fchöne 
Zahl von. Anhängern ,. die ihren Wegen nachgien— 
gen, das Uebertriebene ihrer Behauptungen mäßig: 
ten, und dadurch ihren liberaleren Grundfägen eine _ 
Seflaft gaben, in welcher „fie dem größern Haufen 
annehmlicher wurden. Graminatiken und Woͤrter⸗ 
buͤcher der Hebraͤiſchen Sprache, kritiſche, philolo⸗ 
giſche und biftorifche Behandlung des A. T. erhiel: 
ten nun erft eine brauchbare Form: ein vernünftiges 
Studium der er Litter atur nahm Ita 
Anfang. | Zr u 


$. 2. ZZ 
Hebraiſche Grammatik. N 


Von Reuchlin, dem Vater ber Hebraiſchen 
Sprachkunde (1474) unter den Chriſten, wenige ⸗ 
ſtens in Deutſchland, bis auf Wuͤnſter (1543) 
und Buxtorf (1607) herab, wurde in der Hebraͤi⸗ 
ſchen Grammatik kaum etwas anderes vorgetragen, 
als was Kimchi und Elias Levita (G. d. L. $. 238) 

gelehrt hatten: hoͤchſtens wurde einiges anders ge⸗ 

el, die und da eine neue Folgerung gezogen, und, 
‚was aus ihnen geborgt war, durch Die, Ausfprüce 
andrer Rabbinen beftätiger. Fedes Land ſtellte 
zwar in dieſem Zeitraum mehrere Verfaſſer von He⸗ 
bräifchen Grammatifen auf; unter dieſen Fam aber 
660.05 If 
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faft immer nur einer ober‘ der andere zu befonderem 
Anfehen, deſſen Arbeit faft ausſchließend gebraucht 
wurde: in Stalien Santes Pagninus (vor 1541), 
in Spanien Martinez, in Zranfreih Chevalier 
(vor 1572), in den Niederlanden "Johann van 
den Lampen (1528), in England Baine (vor 
1560), in Deutfchland zuerfi Boͤſchenſtein (15 14) 
und Münſter (1525) und nach ihnen Duxtorf 
der ältere ( 1609), deſſen Grammatik durch das 
ganze fiebenzehnte Jahrhundert herrfchte. Außerdem 
machte noch Salomon Blaß Epoche in der Hebräi- 
fhen Syntar (1623), die bis nady der Mitte des 
achtzehnten Jahrhunderts nicht übertroffen wurde. 


lo. Reuchlin, (Gefch: d. Litt. $. 426). 


-Santes Pagninus, (ein Dominicaner aus Lucca; geſt. 
1541, 70 J. alt zu &yon, wo er die Hebr. Sprache 
eine Zeit lang gelehrt bat) : thelaurus ling. fan- 
ctae, Lugd. 1536. 4. u. öfter (Kxicon und ram: 
matit). Epitome thef. 1, [. Antw, 1578. 8. 


Martin Martinez, (Doctor und Prof. der Theologiz 
zu Salamanca €, 1560): inftitutioneslingg. hebr. 
et chald, Salmant. 14371. 8. 


Ant, Rud Cevallerius, (Chevalier, Prof. zu Strats 
— geſt. 1572): Gr. hebr, Genev. 1559. 8. u. 
öfter, i 3 


3o. en — den — a Oberyſſel, 
MProf. der Hebr. Sprache zu Löwen eſt. ı 
Gr. Hebr. Lovan. 1328. 4. ‚ (gell. 1538) 


Rud. Baine, (lehrte eine Zeitlang die Hebr. Sprache 
zu Parid, nachher Bifchof zu Coventry, gefl. 1360): 
Compendium Michlol Rimchii, Paris, 155%. 4. 

lohann Böſchenſtein, (ans Eßliugen, von juͤdiſchen 
Eitern, geb. 1472, Prof. zu Wittenberg, geft. c. 
1530): elementale introd, Aug, Vind, 1514, 4. 

x j . Heb, 








\ 
( 


— 
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ANeb. gramm, inflit, Vitemb. 1518. 4. und oͤfter. 

| In der erften, von Melanchthon bejorgren ‚Ausgabe . 
mußten aus Mangel Hebr. Typen die Hebr. Morte 
im Drug ausgelaffen und nachher beygefchrieben 
werden, Berge, J. I Koöhler's Benträge zur Ers 
gänzung der Deurichen kıri. Th. IL &, 1. Hirt's 
ient. Bibl. Th. Vi. Meuſel's litt. Magazin 
St. J. S. 108. | | 


Sebaftian Mänfter, (aus Ingelheim in der Pfalz, 


geb. 1489, Prof. der Hebr. Sprache und Theoi. zu 


Heidelberg, verdient um die Hebr. und. Chald. 
‚ Epradye , die Mathematik und Geographie, geft. 


1552): Diction, hebr, Baßl, 1505, 8, und öfter. | 


‘Opus grammat, Ball; .1556. 8. 


. Johann Buxtorf . Cder Bater, eigentlich Bokstrop, 
aus Kamen in Nueftphalen, geb. 1564; geſt. als 
Prof. der Hebr. Sprache zu Baſel 1629): thelau- 


rus grämm. linguae ſanctae. Baßl. 1609, 8. -u., 


öfter, 


. "Salomon Glals, (aus Sondershauſen, geb. 15935 
Prof. der Theol. zu Jena, geft. als Generalſuper. 


zu Gotha 1656): Philologia facra, Lipf, 1627, 4, - 


und öfter; bejonders cum praef Jo, Fr, Buddei, 
Lipf. 1713. 4. ehr vermehrte Auſsg. cur. Jo Aus. 
“ Dathe, T. 1, (Grammat. et Rhetor.) Lipf, 1996, 
u 8 T. II. ed. G. L. Bauer, Lip£, 1795, 8. 


— Nachdem erſt die Regeln, die ſich von den 


Rabbinen erborgen ließen, vollſtaͤndig gefaßt wa⸗ 


ren, konnte mehr chriſtliche Selbſtſtaͤndigkeit in das 
Studium der Hebraͤiſchen Grammatik kommen: doch 


iſt bis auf wenige Ausnahmen der juͤdiſche Zuſchnitt 


derſelben nie ganz verlaſſen worden. 


Das grammatiſche Studium anderer gelehrt 


+ 


bearbeiteter Sprachen gab den Hebräifchen fitteras ' 


toren bie este Beranlaffung,, auch bie Hebräifche 


6343 . Stan. 
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Grammatif fehulgerechter zu bearbeiten; in daffelbe 
mehr Genauigkeit, und größere Vollſtaͤndigkeit zu 
bringen; und je tiefer man in das fiebenzehnte Jahr⸗ 
hundert fortrückt, defto mehr nehmen die Hebräi: 
ſchen Sprachlehren in dieſen Eigenſchaften zu. 
Naͤchſtdem fieng die zeitige Philofophie auch ihren 
Einfluß auf fie zu äußern an. Da feit der Eartefi: 
ſchen Pbilofophie eine demonftrative Lehrart beliebt 
wurde, und die Hebräifchen Sprachforſcher nicht Bin: 
ter dem Genius ihrer Zeit zuruͤckbleiben wollten, fo 
trugen fie, unbekannt mit den Grundfägen einer aͤch⸗ 
ten Sprachpbilofepbie, auch diefe Lehrart in die 
Hebräifche Grammatik über. Die Vocalenveraͤnde⸗ 
rungen, ber fubeilfte Theil der Grammatik durch 
die von fpätern Juden feftgefeßte Punctation, gab 
Dazu die ertwänfchtefte Gelegenheit. Jacob Al⸗ 
ting flellte (1654) zuerft die Hypotheſe von den 
dren gleichen Zeiträumen, welche jede Sylbe babe, 
(das fo genannte ſyſtema trium morarum), auf, 
und ward damit der allgemeine Lehrer in den Pie: 
derlanden.. Johann Andreas Danz fand diefe 
Lehre für feinen Zweck, der Hebräifchen Grammas 
tie ein philofopbifches Gewand durch die demonſtra⸗ 
tive Lehrart anzuziehen, vortrefflich: er brachteauch 
in fein Syſtem innern Zufammenhang, und gab 
feinen grammatifchen Megeln eine Vollſtaͤndigkeit, 
wie fie noch fein Hebräifher Sprachlehrer gegeben 
batte, daß das allgemeine Anſehen, zu dein er in 
Deutſchland gelangte, nicht in Verwunderung fegen 


kann, ob er glei durch die Subtilicär feiner Mes - 


geln das Studium der Hebräifchen Sprache mehr 
erfchwerte als erleichtert... Lange nach ibın ver: 
fuchte noch Meiner (1748) eine andere -Art. die 
Vocalenveraͤnderung nach, der Lehre von den drey 
| © Mo: 


| 


x 
| 
4 
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Moren zu demonſtriren: da ihm aber der Stand‘ ei: 
nes blofen Schullehrers, in dem .er lebte, Leinen - 
ausgebreiteten Wirfungsfreis verftattete, fo Eonnte 


er feinen Syſtem nur _. Anhanget ger 
winnen. 


Jacob Alting, (aus Heidelberg, geb. vn großens 
theild zu Groͤningen ausgebildet, zu Emden von 
den Rabbinen Gumprecht Ben Abraham im Hebr. 
unterrichtet; zuleßt Doct. und Prof. der Theol. zu 

Groͤningen): fundamenta punctationis linguae 
fanctae. Groning. 1634, vermehrter 1675. 8. zu⸗ 
fammengedrudt cum Ejusd, infitutt, Chald. et 
Syr. et Georg. Othonis infitt, Samar,, Rabb.,. 
Arab,, Aethiop. et Perf. Francof. 1717: 9" ” 


Johann Andreas Danz, (aus Sundhaufen bey os 
tha, geb. 1654, gell. als Prof. der orient. Spr. 
und der Theol. zu Jena 1727): Nucifrangibulum, 
Jenae 1686. 8; darauf mit dem Titel: Jliterätor 
Ebraco- Chaldaicus, plenam utriusque linguae 
V. T. infitationem harmonice ita tradens, ut 
euncta, firmis ſuperſtructa fundamentis, inno- - 
telcant [cientifice. Jenae 1696. 8. Die Eyntazr: 

-interpres Ebraeo. Chaldaicus, Jen, 1696, 8. beys 
de öfter, Die Syntax bermehrt cur, Zo, Godofr, 

mpe. Jenae 1755. 4. Das Ganze noch ann: 
cur. I, H. Zopf.. Jenae 1773. 8. 


Joh, Werner Meiner, (aus Römershofen bey Königd: 
berg in Franken, geb, 1723, geft. als Rector der 
Schule zu Langenſalze): die wahren Eigenſchaften 
der Hebr. Sprache. Leipz. 1748. 8. Als Fortſetzung 
und Vertheidigung: Auflöfung der vornehmften 
Schwierigkeiten der Hebr. Sprache. Langenſalze Ir 
3757. 8. 


3. Die bisher genannten Heformatoren der 
Hebraͤiſchen Grammatif 'giengen.bey ihrer Voraus: 
ſehung der philoſophiſchen Vollkommenheit der He⸗ 

Gg3 — 
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bräifchen Shrace. von der rabbiniſchen Lehre aus, 
daß jeder Vocalpunet goͤttlichen Urſprungs ſey und 
unfehlbare Richtigkeit habe. Während fie auf die 
befagte Weife deimonftrirten, ‘gewannen die Zimeis 
fel, die. Johann Morinus (vor 1659) und Lude⸗ 
wig Capellus (vor 1658) gegen die Görtlichfeie und 
_ Untrügfichfeit des heutigen Punctationsſyſtems vor: 
. getragen batten, wenigſtens manchen Anhänger; 
- and einer von ihnen, der Franzoſe Maſclef trug 
(1712) unter der Worausfeßung, daß das ganze 
Ruͤſtwerk der gegenwärtigen Punctation in dem Al⸗ 
| er nicht gegründet fen, fein Bedenken, eine 
e Grammatik auszuarbeiten, die ſich ohne 
alle ickficht auf die Vocalen blos an die Confos 
nanten hielt, und, mit Berwerfung der ganzen Biss 
herigen Punetation, (in der Doch manche gut begrün: 
dete VBruchftüche der Tradition find, und fo Man: 
ches die Analogie der übrigen Semitifhen Dialecte 
für fih bat), Fir das Zufeßen der Bocalen gewiffe 
Regeln feft ftellte, die Yiel einfacher feyn und die 
verdrieslichen Umfchweife beym Erlernen‘ der He 
braͤiſchen Sprache erfparen follten. An Houbis 
gant erhielt er (1732) einen berühmten Ant;änger, 
der Beftreitungen obnerachtet, die diefes neue Sy⸗ 
ſtem, befonders duch Guarin ste bey feine ers 
ften Erſcheinung fand. 


Frane. Masclef, (aus Awiens, geft. dafelbft als Ca⸗ 

nonicus 1728): Grammat. hebr. a punciis aliis- 

ue inventis maſorethieis libera; zuerſt Stüds 

weis in den Mem. de Trevoux, Oct. biöD ec. 

Vii. dann zuſammen: Parif, 1716, 8. 1751. 8. 

Er wählt für jeden Eonfonanten den Vocal, mit 

weichem er nah feinem Namen im Miphabet ausge⸗ 
auge wird, | 


rn 


Ars 
ä — \ 
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unbaͤnger: Franc. Char!, Haubigant, (Priefter des 
Dratoriumd zu Paris, geb. 1656, Keft. 1783): 
Racines hebraiques fans points voyelles, ou Di 
ctionnaire hebraique. Paris 1732, 8. vergl, aud) 
Deffen Bibl. Hebr, eum notis critt. et verf, lat, 
Parif, 1763. 4 Voll. fol. Die notae criticae (aber . 
abgelürzt,) (ed. Carol. Frid, Bahrdt). Francof. 
- - ad Moen. 1777. 2 Voll. 4. vergl. Sebald, Rau 
“ exereit, philol. in Houbiganti proleg. in S. S. 
beſonders und eingedrudt in Oelrichfit Belgii lit: 
terati re hiftorico- theologico- phi olagi- 
ca. T. I. Brem. 1774 8. 


Gegner: Pierre Guarin, (Benedictiner der Congreg. 
St Maur, gefl. 1729): Gramm. Hebr, et Chald, 
x Optimis quae hactenus prodieruht, nova fa- 
cilique methodo concinnata. Paris 1794- 1776, 

a Voll. 4. Lex. Hebr. et Chaldaeo- biblicum, Pa- _ 
ril, 1746. aVoll, 4. Bis Mem von-@uarin: voll⸗ 

- endet darauf von feinen Ordensbrüdern Nie. le 
Tourneis und Philib. Girardet, Steph, Four- 


mont (geb..1683. geft. 1745). 


4. Neben diefen Verirrungen von dem richti⸗ 
gen Weg zur Beſſerung der Hebraͤiſchen Grammas 
tif trafen andere Gelehrte gluͤcklicher Weiſe auf die 
verwandten Sprachgefege der übrigen Semitifchen ' 
Dialecte , und wandten fie init Erfolg zur. Erläute: 
rung der Hebräifchen an. Caninius, der erfte, 
welcher die Syriſche, Chaldäifche und Talmudifche 


ESprache mit der Aethiopiſchen und Mrabifchen (1.554) 


verglich, machte noch feine Unmwendung auf die He 
bräifche: aber gleich nach’ ihm brachte Poftellus 
. (vor 1581). die Syriſche und Arabiſche Sprache 
mit der Hebräifchen in Verbindung: und fo ſchwach 
“fein Berfuch war, fo- war er Doch für Hottinger 
(1649) eine Veranlaſſung mehr, eine harmoniſche 
ame von vier Semitifchen Dialecten zu vers 


| —— Nahen, 
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ſuchen, in der fein leichtes Genie bereits die gläck- 
lichften Anwendungen auf das Hebräifche machte. 
Was Frankreich und Deutſchland angefangen 
hatten, das vollendeten die vereinigten Niederlande. 
Die Schule, welche Erpenius und Golius fuͤr die 
Arabiſche, und Ludewig de Dieu, Leusden und 
Schaaf fuͤr die Syriſche Sprache anlegten, brach⸗ 
te nach und nach einen Schatz yon grammatiſchen 
Bemerkungen zuſammen, der ſich von Lehrern auf 
Schuͤler muͤndlich vererbte, und den endlich Albert 
Scchultens (feit 1737) für das große Publikum 
“verarbeitete,  Xlting’s Methode lag dabey zum 
Brunde: aber welch ein reiches Werk ift dur) 
Schuftens Hand aus der dürftigen Grundlage ger 
. "worden? Die vollftändigftie Sprachlehre, mit allem 
geſchmuͤckt, was tiefe Einficht in die GSemitifchen 
Dialeete, befonders in den Arabifchen, darreichen 
konnte, und mit ausfüßrlichen Erläuterungen über 
die Gefchichte der Sprache und Grammatik. Zu 
bedauern war es, daß feine Syntax die vortreffliche 
Arbeit befchloß. Mit diefer bereicherte erſt Schrör 
der in Groͤningen (1766) das Kurze Lebrgebäude 
der Hebraͤiſchen Grammatik, zudem er die Haupt: 
“ materialien aus Schultens Inſtitutionen nahm, aber. 
ſich daben das Verdienſt eines: bequemern Fachwerks 
und einer vollſtaͤndigern Aufſtellung aller ungewoͤhnli⸗ 
chern Formen der ſo genannten Conjugationen und 
temporum erwarb. Doch hat Storr (1779) die 
Vorzuͤge der Schroͤderſchen Syntax noch übertroffen. 


“ Ängelus Caninius, (aus Anghiari i in Tofcana; lehrte 
die gr, und orient... Sprachen in Spanien, Bene: 
dig, Padua, Nom und Paris, ‚gefl.1554 oder 1557, 


‚man weiß nicht, ob zu Asset ober zu Sevilien): 
in⸗ 


* 





— 
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L; 


. 


"infitutiones linguae Syriacae, ‚Allyriacae et Tal- 
mndicae,. una cum Aethiopicae.et Arabicae tol- 


latione, Paril, 1554. 4 


\ 


J wilh, Poßtellus, (auß Barentom) ‚in der Discs bon 


Avranches in der Normandie, geb, 33105 er durchs 
ftreifte 16 Jahre lang einen großen Theil der be: 
kannten Erbe „.befonderö den Orient, und erwarb 
ſich eine Kunde mehrerer Sprachen, befünters der 
Arabifchen, und gründete nad) feiner Ruͤckkunft das 


ı - 


Studium der oriental, Sprachen in Europa. Er 


lehrte Mathemat. und orient. Sprachen zu Paris, 
Wien, Dijon; zwey Jahre im Orden der Jeſuiten, 

die ihn aber ſeiner beſondern Meynungen wegen wie⸗ 

“der aus ihm ausſtießen; wegen derſelben kam er 
mehrmahls in Unterſuchung und Gefaͤngniſſe, und 


mußte er ſo oft feinen Wohnort ändern : zuletzt ward 


er zu Paris in ein Kloſter geſteckt, wo er 1581 ftarh. 


Ludovici Lipf, ılı4. 8. p. 935 - 315. "Niceron 
Memoires Vol. VIII. p 295. vorzüglich) des Bil 
lons nouveaux Eclaireiflements fur la vie et les 
ouvrages de Guill, Poftel. Liege 1773. 8. de lin- 
guae phoenieis five hebraicae excellentia er de 
necellario illins et arabicae penes Latinos ufu, 


A eingeruͤckt in Biblioth, Bremenf, vet.; anch de: 


 'originibus [. de ebreae gentis ct —— anti- 
Beil deque variarum linguarum Rue 
aril, 1558. 4. u. 1. w. 


Iobann Heinrich Hottinger,, (aus Züri, Prof. zu 


Zurich und Heidelbera, geſt. 1667): Gramm, 'qua- 
tuor. linguarum, Hebr., Chald,, Syn, et Arab. 
harmonica. Tigur, 1649. 4 


infitutiones ad fondsmenis. ling, hebr.. Lugd. 
Bat, 1737. 4. 


. Nicol, Wilh. Schroeder, — Marburg ; — 1721, 
geſt. als Prof. der orient. Sprachen zu Groͤningen 
1799): initutt, ad fundam, ving. hebr, Gro- 


6935 2 ing, 


Albert Schultens,' (geb, 1686, gef. 1750. $. 3) 


4 J 
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ning. 1766. 8. 1975. 8. nachgedr. Francof. (Ulm.) 
2778. 1705. 1798. 8. 

Gottl. Chriftian Storr, (aus Etuttgarbt, geb. 1746, 
Dect. und Prof. der Theol. zu Tübinaen, geft. als 
— zu Stuttgardt 1802): Obfervatt. ad 
analog. et Syntax, hebr, pertinentes, Tubing. 


1779 8. 


Die wichtigften Verdienſte um die Hebraͤiſche 
Grammatik hatten ſich demnach die Hollaͤndiſchen 
Philologen erworben. Doch haben die Deutſchen 
Orientaliſten nach der Zeit noch einiges zu ihrer 
Vervollkommnung nachgehohlt. Hezel hat (1777) 
in einzelne grammatiſche Lehren mehr Beſtimmtheit 
gebracht, noch vollſtaͤndiger als Schroͤder die uͤnge⸗ 
woͤhnlichern Formen des Zeitworts aufgeſtellt, und 
manche Formen irregulaͤrer Zeitwoͤrter natürlicher 
als feine Vorgaͤnger erklaͤrt. Pfeiffer hat (1780) 
das Wichtigſte der Hebraͤiſchen Sprachlehre in ei⸗ 
‚ner buͤndigen Ueberſicht vorgetragen; Haſſe (1786) 
und Hartmann (1798) haben die Methode erleich⸗ 
„tert und ihr Syſtem mit einzelnen ihnen eigenthuͤm⸗ 
lichen feinen Sprachbemerfungen ausgeftattet. Va: 
ter‘ endlich bat (1797) die ganze philofophifche 
Sprachlehre in feine Grammatik übergetragen‘, über 
mehrere Medetheile eigene "Anfichten gegeben, und 
durch eine neue Anordnung der graimmatifchen Ma: 
‚terialien ein vollig neues Syſtem verfucht, durch 
das er den Linterricht im Hebräifchen erleichtert zu 
haben hoft. Die —— wird darüber ent 
fcheiden. 


Wilhelm Friedrich Hezel, (aus — in 
Frauken, ged. 1754, Prof. der orient. Sprachen 


zu Gieſſen, darauf zu Dorpat): 
rai⸗ 


® 
x 
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braifche, Sprachlehre. Halle 1777. 8. und mehrere 
Fürzere Anweiſungen zum Hebraͤiſchen. nn 
Auguft Friedrich Pfeiffer, (aus Erlangen, geb, - 
1748, Hofrath u. Prof. der orient. Spr. zu Ers 
lang.): Hebräilche Grammat. Erlang. 1780, 8, ste 
Ausg. 1789. 8. | m‘ 
* Iohann Gottfried Halle, (aus Weimar, geb, 1759, 
gefl. 1806 ald Doct. der Theol., Conſiſtorialrath, 
a, Prof, der otient. Sprachen zu Königsberg): He— 
br, Sprachlehre nach den Teichteften Grundfägen, “ 
Jena 1786. 8. | Ä | | 


Iohann Melchier Hartmann » (aus Nördlingen, geb, 
1765 , Prof. der orient, Spr. zu Marburg): Uns 
- fangögründe der Hebr. Spr. Marburg 1798. 8. 


Iohann Severin Vater, (aus Altenburg, geb. 1771; 
Prof. der Theol. u. vrient, Sprachen zu Halle): 
Hebraͤiſche Sprachlehre. Leipzig 1797. 8. Kleinere 
Hebr. Sprachlehre Leipzig 1798, 8. Handbuch der 
H. © Ch. u. Arab, Gr; $. 95. | 


-_ 


$. 74% 
Hebräifhe Wörterbücher, 


2 Die erften Hebräifchen Wörterbücher, die 
Chriften zu Verfaſſern hatten, das eines Reuchs 
lin (1506), eines Santes Pagninus (1520), 
eines Wünfter (1543) und Buxtorf (das gebrauch: 
tefte unter allen, das bis in die Mlitte des achtzehns 
ten Jahrhunderts das. allgemeine Handwörterbuch 
war), wiederhoßlten blos, was die Rabbinen über 
bie Bedeutungen der Hebraͤiſchen Wörter Ichrten, 
und waren zum Gebrauch Äußerft unficher. Wenn 
auch (mas doch oft der Fall war) ihre Spracherläus 
terungen nicht blos aus dem Zufammenhang erra: 

—— Dh then 


s 


— 
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then waren, fo hatten fie doch eben fo häufig bios 
Tas Rabbinifche, einen neuen blos gelehrten Dias 
leet, mit vielen neuen Bedeutungen , zue Unterlage, 
and trugen auf altbebräifche Härter völlig neue 
Bedeutungen über. 


Johann Reuchlin, (Geſch. der Litt. $. 426). 


: Santes Pagninus ($. 73): theſaurus ling. fanctae, 
Lugd. 1529. auct, ed. 1. ——— Lugd. 1575. 
Genev, 1014. 2 Voll, fol, 


Sebaf. Münfter, $. 3): Diction, hebr, Batl, 
1525. 1525. 1564. 8 


Io. Buxtorf, (der Vater $. 73): Lexicon hebr. et 
“ chald, Batıil, 1609. 8. 11. öfter. 


2. Die Mangelhaftigfeit der rabbinifchen 
Schule und die Gebrechen, das Unfihere und Schwan: 
Pende ihrer. Wörterbücher fiel bald in die Augen, 
und erwechte in edeln Köpfen das Berlangen, diefen 
Mängeln abzupelfen. Aber lange irrte man auf 
den verkehrteſten Wegen berum , ehe man die richtis 
gen traf! 

Foͤrſter (vor 1557) fuchte in den willkuͤhrlich⸗ 
ſten Verwandlungen und Verſetzungen der Eonfo: 
nanten ein Mittel, die Hebräifche Sprache zu ent: 
ziefern. Es ſchein aber, daß ſein Zeitalter ur⸗ 
theilte, er habe einen viel zu unſichern Weg einge⸗ 
ſchlagen, weil uͤber „anderthalb Jahrhunderte vers 
fioffen, big er an Rümelin (1716 : 1730) einen 
" Machfolger fand. Defto fühner trieb nun diefer 
die Künfte der Verſetzung und m der 

Buchſtaben, daß er durch diefe Operation alle He 
Bräifche Wörter auf funfjehn Grundwoͤrter zuruͤck⸗ 
brachte. 

Doh: 


, 
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Bohle ‚betrat (1637) einen "andern Weg. 
Unter der Vorausſetzung, daß jedes Stammwort 


eine allgemeine Bedeutung haben muͤſſe, von de 
die uͤbrigen ausfloͤſſen, und daß ſich die abgeleiteten 


wie Gattung zum Geſchlecht verbielten, beſtimmte 
er zuerſt aus Verbindung und Zuſammenhang, in 
welchem einzelne Woͤrter vorkamen, ihre Bedeutun⸗ 
gen, und brachte ſodann die verſchiedenen Bedeu⸗ 
tungen, Die er ben einem Worte antraf, auf einen 


allgemeinen Begriff zurück: er feßte ihn, unbefüm: 
mert, ob das angenommene Stammwort und die 


ihm geliehene Bedeutung in der Bibel zu finden 
fen, nach feiner Phantafte fo ungefcheut feft, -als 
ob beydes vorfäme, und erflärte daraus dunkle 
Wörter und Formen. Guſſet bingegen, der eifs 


rigſte Arrhänger diefer Methode, fchränkte fich bey 


ihrer weitern Ausbreitung (1702) dahin ein, daß 


er feine, Stammmörter und Grundbedeutungen an⸗ 


nahm, von denen er nicht glaubte, Spuren in den 
noch vorhandenen Schriften der Hebräer zeigen zu 


koͤnnen: er entzieferte alfo unter der Vorausfeßung, 
daß nicht blos alle Wörter, fondern auch alle Woͤr⸗ 


ter in ihrer Grundbedentung in der Hebräifchen Bir 
bei erhalten wären, aus dem Zuſammenhang, und 


brachte darauf das Entzieferte unter allgemeine Ber - 


Deutungen. 


Mittlerweile kam’ in Deutſchland die demon⸗ 


ſtrative Lehrart zur Herrſchaft; und wie man ſie 


in der Hebräifchen Grammatik verfuchte, fo war 


‘auch zu erwarten, daß man fe im Woͤrterbuch nicht 


unverfücht laffen würde: nur in leßterem fiel der 


Verſuch noch abentheuerfiher aus, als in erſterer. 
BENENNEN der Urheber defelben, (1700: 1712) 


ſab 
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ſah die Hebräifchen Tonfonanten wie Hieroglyphen 
mit gebeimen "Bedeutungen an, und feßte aus den 
hieroglyphiſchen Bedeutungen der Confonanten , die 
zu Einem Worte gehörten, Definitionen zufanımen, 


aus denen er nach ber mathematiſchen Methode 


Axiomen und Corollarien ableitere. Seine Defini: 


“tionen enthalten die allgemeine Bedeutung, aus 


. 


wæelcher die übrigen abgeleiset werden. Mach dies 


fee Manier giebt er Über jedes Hebräifche Stamm⸗ 
wort sine Demonftration, um die für daffelbe ges 
fundene Bedeutung zu befeftigen. 


Zwiſchen diefen philologifchen Thorheiten vers 
lohren ſich die etymologifchen Grilten, welche Tho⸗ 
mafjin (vor 1695) bey der etymologifhen Beband⸗ 
Yung der Hebräifhen Sprache zur Erläuterung der 
meiften ihm befannten Sprachen in Anwendung brachte. 


Johann Förfter, (aus Augsburg, geb. 1495, geſt. 
als Prof. ver Hebr. Sprache zu Wittenberg 1556) : 
Diction. Hebr, novum, Baiıil, 1557. 1564. fol. 


Georg Burcard Rümelin, (aus Tübingen, Würtemb. 
Prediger an verſchiedenen Orten, gefl. 1746, 66 
Jahre alt): Lexicon critico „ [acrum, in duas 
partes diffinctum, in quarum priori, quae in 


V. T. leguntur, voces ad quindecim cognatio- 


nes reduenntur, earundem hgnificationes — ex 
harmonia ling Hebr, cum Gr, Lat, etGerm, re- 
teguntur, Tubinzae 1750. 


Sam, Bohle, (aus Grieffenberg in Pommern, neh. 
s 1611, geſt. ald Prof. der Theol. zu Noftod 1639): 
Xill Diflertt. de formali fignificatione S. $, ern- 


enda, Roftoch. 1537, wiedergebrucdt in theſauro 
theol. philologico. Roderod, 1701 fol. 


Jac, Gonflet, (Gulletius, aus Blois, geb. 1635, 
teform. Prediger zu Poitiers, der bey der Wider⸗ 
-. ru⸗ 
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rufung ded Ediets von Nantes nach Holland auss 
wanderte, und als Prof der Theologie und Griechi⸗ 
chen Sprache zu Gröninaen 17504 ftarh): Commen- 
tarii ling. Hebr. Amiflel, 1702 fol,. ed. Jo, Chr. 
‚Clodius. Lipfl. 1743. 4. und eine Nachleſe dazu: 
Lex. Hebr. [elect, Lipl, 1744. 8- a 
Calpar Neumann, (aus Breslau, get. 2648, gef. 
aid Prof, der Theologie am daſigen Gymnaſium 
1715): Clavis domus Heber, Bresl, 1714- 1717. 
-3 Voll, 4, Genefis linguae ſanctae V,T, Norimab, ’ 
1696, 4. Exodus linguae lanctae, ibid, 1697- 
1700, 4. 2 | u 
.. "Louis Thomalfin, (aus W'z in der Provence, geb. 
1619), Mitglied des Drator., lehrte zu Saumur 
und zu Paris, aeit. 1695): Gloflarium univ..  . 
Hebr.., quod ad Hebr. ling. fontes, linguae et 
dialecti fere omnes revocantur. Paris 1697 fol, 


3. Wie die Grammatifen,. fo wurden auch 
die MWörterbücher der Hebräifchen Sprache durch 
den Gebrauch der. Semitifchen Dialecte vollfom: 
mener, Er 


Guichard fing das Vergleichen der Hebräi: 
fhen Sprache mit der Sprifchen und Chaldaͤiſchen 
an; aber ohne alle fefte Grundfäge zog er, außer 
diefen Semitifhen Dialceten, auch andere, Spra: 
Ken, faft alle Decidentalifhe, zu Rath, Die Bug: 
torfe, Vater und Sohn, (1600; 1660) nahmen 
zwar auch bie und da das Öyrifche zu Hälfer doch 
fängt erft eine richtige, vollſtaͤndige und vollfom: 
mene Vergleichung der Semitiſchen Dialecte nit 
dem Hebräifchen und die Durchführung derfelben 
durch das ganze Hebräifche Wörterbuch mit Va⸗ 
lentin Schindler (1612) an. ein Lexicon 
Pentaglotton gab manchen Hebräifchen Wörtern 

nr (be; 


! 
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(beſonders aus der Syriſchen Sprache) das erſte 
wahre Licht, das ſeine Nachfolger nur ſtaͤrker und 
reiner zu machen brauchten. Was Schindler aus⸗ 
fuͤhrlich gegeben hatte, das brachte Hottinger (1661) 
mit manchen ibm eigenthuͤmlichen Zufägen in eine 
angenehme kurze Leberficht. 


Nun hatte die erſte Hälfte des fiebenzebnten 
Jahrhunderts einige Gelehrte aufgeftellt, welche 


durch die Herausgabe fremder und eigener Werke 


in das Studium der Hebraͤiſchen Sprache einen 
neuen Schwung brachten: Salomon Glaß hatte 
(1623) eine richtigere Auslegungskunſt gelehrt; 
Ludwig Capellus (1624) juͤdiſche Vorurtbeile, wel: 
che einer gruͤndlichen Bearbeitung der Hebraͤiſchen 
Sprache bisher im Wege geſtanden, gluͤcklich be⸗ 
ſtritten: Johann Morin hatte (ſeit 1633) den 
Glauben an die Integrität des bibliſchen Textes 
erſchuͤttert; Samuel Bochart (feit 1646) hatte von 
feiner Gelehrſamkeit und großen morgenländifchen 
Sprachkunde eine treffliche Anwendung auf Hebräi: 
ſche Naturgefchichte und Geographie gemacht; zwey 
Polyglotten waren hinter einander erfchienen, feit 
.. 1628 die Parifer, feit 1657 die Londner. Die 
Hebräifchen Lericographen fanden in. allen diefen 
und ähnlichen Werfen reiche Materialien, die in 
- den Wörterbüchern eine Stelle erhalten mußten, 
und mannichfaltige Ermunterung, neue Forfchun: 
‚gen, und auf dem vorhandenen Grunde aus. den 
neuen Materialien nach verbefjerten Gefichtspunf: 
ten und Srundfäßen neue Baue zu wagen. Coc⸗ 
cejus ftellte (1669) aus diefen Quellen und fei: 
nen eigenen Exforfchungen das erfte reichhaltige He: 
braͤiſche Wörterbuch zufammen. Zu ,leßteren brauch: 
2 7 te 
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te er weniger die übrigen Semitiſchen Dialecte, als 


x 


‘eine genaue Analgfe der Stellen, in welchen ein ,- 


feiner Bedeutung nach noch zweifelhaftes Hebraͤi⸗ 


ſches Wort vorfam, und die alten Leberfeßer, und 
unter dieſen vorzüglich die Septuaginta, deren An⸗ 
ſehen durch Morin und einige andere Gelehrte da⸗ 


mahls in Bluͤthe ſtand; und mittelte durch dieſe 
Hölfsquelfen viel Gutes. aus. Caſtellus arbeitete 


zu gleicher Zeit (ſeit 1669) ſein Heptaglotton un⸗ 
ter dem Beyſtand einiger Sprachgelehrten Gebuͤl⸗ 
fen aus: ein Werk des mübfanfteh und bebarr . 


lichſt ermägenden Sprachfleißes,, in welchem für 
alle Semitifhe Dialecte ein Reichthum der richtige 
fien Sprachbemerkungen geſammelt war, die ein 


Dialeet dem andern in der Naͤhe lieb, und welch 
für’ den Hebraͤiſchen Theil der Gebrauch, der alten 


Ueberfeßungen, den er in einem meitern Umfang, 


‚als fein. Vorgänger anwandt, beſtaͤtigte. Stock 


gab feinem Wörterbuch nun noch den a er 
gig gefammelter Redensarten. 


Mittlerweile arbeitete Nolde ( 1679) ein he u 


liches. Specialwärterbuch uber die Hehräifchen Pars 
tifeln aus; der ältere Pococke erbiele den Geſchinack 
an gründlichen Erläuterungen aus dem Arabifchen, 
und Die Hollaͤndiſchen Orientaliſten bildeten jetzt ihre 
Schuͤler, die in kurzem im Beſitz reichhaltiger 
Sprachbemerkungen waren. Mit ihrem ganzen 
Sprachſchatz, ‚den er noch aus den Schriften des. 
Auslandes anfeßnlich vermebree, trat Albert Schul: 
tens U. 1713 auf. Er feibft batte ſich der Ara⸗ 
bifchen Sprache mit einer Genauigkeit, wie vor 
ibm nur ‚noch ‘der Ältere Pococke, bemaͤchtiget, 


und widmete nun in dem Geiſte, wie ſein großer 


ang 


\ 
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Zeitgenoffe, Tiberius Hemſterhuis, die Griechifche 
Sprache bearbeitete, Dem grammatiſchen und em: 
mologifhen Studium der morgenländifhen, haupt⸗ 
fächlih der Hebräifchen und Arabiſchen Sprache, 
fein ganzes Leben. In allen feinen Schriften eheilte 
ee mit voller Hand feine Iericograpbifchen Erfor⸗ 
fHungen mir: als er eben im Begriff war, fie aus 
der Zerftrenung im ein eigenes Wörterbuch zu ſam⸗ 
meln, und fie mit feinem noch nirgends befannt 
‚gemachten größeren Vorrath zu vermehren, riß ihn 
der Tod weg: doch erbte der größte Theil derfel: 
ben duch &ette, feinen Son, Johann Jacob 
Schultens, und andere feiner Schüler auf Scheid, 
der noch, vor feinem Tode das, was die Schulten: 
fifhe Schule etymologifch und lerieographifch er: 
forfcht bat, in eine Weberfchrift brachte, die aber 
noch niche im Publicum erfchienen ift, ob ihr gleich 
bey feinem Tode wenig zus Vollendung fehlte. In 
Schultens Geſchmack lieferte Schröder noch ein: 
zelne wichtige Benteäge zum Hebräifchen Wörterbuch. 


Miet Schultens zu gleicher Zeit bettat Rro: 
mayer (1707) denfelben Weg dee Hebräifchen 
Spracherläuterung aus den- morgentändifchen Dia: 
lecten in Deutfchland: aber als Gelehrter einer 
Pleinen Landſtadt, bey dürftigeren Hülfsmitteln, konn⸗ 
te er es feinem niederländifchen. Zeitgenoflen , einem 
. Univerfitätsleßeer in der Naͤhe der an Manuferipten 
zeichen Leidner Bibliothek, weder in Tiefe dee Sprach» 
forfegung, noch in ausgebreiteter Wirkſamkeit glei) 
tbun. Indeſſen that doch Clodius, als Lehrer auf 
bee Univerfitäe Leipzig, der Kromapyerfchen Manier 
einigen Vorſchub. Halle brachte darauf die. mor⸗ 
genländifchen Sprachen in engere —— und 

Ver⸗ 








+; N 


» | N \ i 
3» d, Seit. 2, Canan. Spr. b. d. Hebr. 483 


Verbindung, woran die dafigen Miſſtonsanſtalten 
einen entfernten Antheil hatten, und durch Chriſtian 
Benediet Michaelis ward Halle eine für Die He 
beäifhe Sprachkunde, wenn gleich durch ein etwas 
regellofes Etymologiſtren fehlerhafte, doch im Ganz 
zen eine fir Pünftige Hebräifhe Sprachforſchung 
infteuerive Schule. In derfelben würden "Johann . 
David Michaelis: und Simonis gebildet. Der 
erftere berichtigte zuerft die Manier feines Vaters, 
und ſetzte darauf die Hebräifchen Spracherforfchuns 
gen nach. der Deutſchen Manier ein halbes Jahr⸗ 
hundert nicht blos fort, fondern-veredelte fie auch in 
vielen Stücken durch Acht philoſophiſche Unterſuchun⸗ | 
gen, Wäre er zugleichindie Grundſaͤtze der Hollände - 
chen Schule völlig eingeweiht, und im Befiß ihrer 
Hülfsmittel gewefen, fo wuͤrde er noch teichere und - 
reifere Sprachentdeefungen gemacht baden. Indeſſen 
förderte er eine fchöne Zahl eigener Sprachbemer⸗ ’ 
-Bungen an den Tag, die er noch am Abend feines, 
tebens in der ganzen Umpftändlichkeit, wie.er fit 
erforfcht harte, als Supplemente zu den Hebräis - - 
fchen Wörterbiichern zuſammenſtellte. Simonis, 
der in der Mitte jwifchen dee Hallifchen Schule 
und ihren Zdaling, Johann David Michaelis, 
lebte, fammelte mit wahrem Gibeonitenfleiß Alles 
Gute, was Bis auf feine Zeit fir Erlaͤuterung der 
Hebraͤiſchen Sprache in großen und kleinen Schrife‘ 
ten ausgemittelt worden, und vermeßete fie mit eine 
- zelnen ſehr brauchbaren Zifägen: und diefer feis ° 
nee Merbode ift auch, wie billig, Eichhorn, fein 
neuer Herausgeber, gefolges fo daß fich mittekſt des 
: Simonifchen Handwoͤrterbuchs leicht überfeben läßt, 
wie weit unfere Zeiten in der Erforfchung de He 
beäifchen Sprache fortgerücht find, Zu 
Be . A * £ Sb 2 Ue⸗ 
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Ueber die eigenthuͤmlichen Namen, welche im 
A. T. vorkommen, gaben Hiller (1706) und Si: 
monis (1741) eigene etymologifche Forſchungen. 


u Stepban, Guichard, (61. 1406): l’barmonie etyrmo- 
logique des langues Hebraique, Chaldaigue, 
Syriaque, Gtecque, Latine, Francoile, Italienne, 
Elpagnole, Allemande,' Flamande et Angleile, 
Paris 1606. g. 


Valentin Sehindler, (aus Oedern in Meifien , Prof. 
zu Wittenverg und der Heor. Sprache zu Heimfiads, 
geſt. 110: vergl. Schindler's Andenken von Bruns, 
in Stäudlin’s Goͤtting. theol. Bibl. Th. IV. SS. ı): 
Lexicon pentaglotton (ed. Engelb. Engels), 
Hannov, 1615, 1649. Francof. 1695, fol, 


Johann Heinrich Hottinget, (6. 73): Etymologi- 
“ cum orientale, f, Lexicon harmonicum hepta- 
’ glotten, Francof. 1661, 4: | 


Jo, Coccejus, (Roc), aus Bremen; geb. 1603, geſt. 
/ als Prof. der Theologie und der Hebr. Sprache zu 
Leiden 1699 ): Lexicon et tommentarius ferm. 
Hebr, Lugd. Bat. 1669. fel, opera J. H. Mail, 
Francof, et Lipl. 1714, fol. em. J. C. F, Schulz, 
ps 1777, 2 Voll. 8. ad. 2. Lipf, 1703- 1796. 
S Voll, 8. 


Edmond Caftellus, (geb. 1603, geft. als Prof. der 
Lrab, Sprache zu Cambridge 1685): Lexicon hep- 
"taglottum. Lond. 1669, (1686), = Vell. fol, vars 
N aus” ift beſonders abgedtuckt: Lex, Hebr. (cur, 
J. F. L. Trier). Getfing. (Helmf.) 1790 - 1995: 

3 Voll, 4. Lex. Syr. cur, J. D. BMichaelis, : Göte 

ting. 1788. 2 Voll, 4. Ä 


- Chrifßian Stock, (aus Eamiburg bey Jena, aeb. 
1672, geit. ald Prof, der Orient, Sprachen zu Jena 
.1733): Clavis linguae ſanciae. Jenae 1717. 8. 
darauf öfter; zuletzt: cur. 2. F, Fifcher, Lipl, 
1783, Br ' 


\ 
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Chriſtian Nolde, (ein Düne‘, geb. 1626; Rector der 
ESchule zu Landstron; geſt. zn. Eopenhaaen 1683) 
Caoncordantias particularum Ebhraes- Chaldaica- _. 
‚rum V, T. Hafn, 1679. 4. cum annott, Danzi 
“Ct. Körberi cur, I. G. Tympiüs. Dresd. 1734. 4. 
Alb. Schultens,, ($.3): Origines Hebraeae. Franeg, 
1749-1738. 8 Voll, 4. ed, 2. cum orat, de defe- . 
».ttibus ling. Hebr. Lugd. Batı"1760, 4. Veras et 
.  rigia via bebraizandi, k. B. 1738:4, Clavis dia- 
. kacterum L.:B, 1739, 45 Lexic. Hebr. (nur einige. 
| 5 Bogen in4)% — — 
Ever. Scheidius, (geſt. als Prof. zu Leiden 1794): 
Vocabular. Hebr. Lugd, Bat, 1807.’ B; 1. | 
Nicol. Wilh, Schroeder, ((. 73): obfervationes de 
origine quarundam vocum Hoebraearum, Gro« 
ning. 1755. 1766. etc. 4. ES. 
Johann Abrah, Kromayer, (aus Ohrdruf in Thürins 
gen, geb. 1665, geft. als Superintendent dafelbft 
1733):. de ulu linguae Arabicae in addileenda 
‚lidgua Ebraea et explicanda ſacra [cript. libelli 
duo, quorum prior ulum illum praeceptis et’ 
. »exemplis in genere tradit, poſterior in libro Jobi 
applicat. Prancof. et Lipl. 1707. 4, (audy unter 
dem Titel: filia matri obftetricans). v Zu 
. Johann David Michaelis, (aus Halle, geb. 1717, 
geft. ald Ger; Juſtizrath und Prof, zu Göttigen, und 
Ritter des Nordſternordens 1791): Beurtheilung der 
Mittel, die auögefiorbene Hebr. Spr, zu erklaͤren. 
- - @ötting. 1756. 8. Supplementa ad Lexica He- 
‚braea, Partes VI, Gotting. 1792.4.  - 
Johann Simonis, (aus ögmallalven, geft. ald Prof, 
der Slirchengeichichte und Alterthuͤmer am reform. 
Gyntinaſium zu Halle 1768): Lexicon manuale 
Hebr, Halae 1750. 8. ed, 3. ed. Jo. Gedofr. 
Eichhorn, Halae 1795, 8. Onomalticon V. T. 
‚ Halae 1741, 4. N. T. Halae 176s, 4. Arcanum 
.  formarum, Hal, 1735, 4, * | 
Matthäus Hiller, (Prof. der Orient, Eprahen zu 
Tuübingen; zuletzt Wirtemb. GConfiftorialrarh und 
Abt zu Konigsbionn, geſt. 1725): Onomaſticum 
ſacrum. Tubing. 1706. 4. | 
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Zu allen dieſen grammatiſchen und lexikogva⸗ 
phiſchen Arbeiten leiſtete des Alteen Buxtorf's Con: 
cordanz große Dienfte, hinter welcher man ein aͤhn⸗ 
fiches. Werk zu unsernehmen nicht mehr nörhig ges 

- funden bat. .. u 


> Jo Baxtorf; concordantiae bibliorum Hebraicae 
ed. Jos Buxtarf. fil, Baſil. 163% fol, In der 
Norrede find. die Gelehrten genannt, durch welche 
nach und nach die Concorkanzen vervollfoinmuet 
.. worben find - Die erfe erſchien durch R. Iſaak 
‚Nathan: Venet. 1556, tol, 
75 
Kritik des Alten Teſtaments. 


Die Quellen zur Kritik des A. T. wurden frübe 
geöffnet; fehon yon den gelehrten Männern, wel: 
che Yich bald nach der Erfindung der Buchdrucker⸗ 
—kunſt mit der Herausgabe der Maſora und der al: 
en Bibeliberfegungen, und fpäterhin mit der Samm⸗ 
lung und Herausgabe der verſchiedenen Lesarten aus 
maſorethiſchen Handſchriften beſchaͤftigten: aber ein 
vollſtaͤndiger Gebrauch von dieſen kritiſchen Quel⸗ 
fen wurde erſt feit der Mitte des achtzehnten Sahrs 
hunderrg von den bibliſchen Philologen gemacht. 


> 2 Die Bearbeitung der Maſora war eine ſchwie⸗ 
rige Aufgabe,- Bald nach ihrer fehriftlicher Abs 
faſſung (zwiſchen den zten und Gten Jahrhundert) 
gerieth fie in eine große Verwirrung weil man fie 
felten als ein beſonderes kritiſches Werk abſchrieb, 
ſondern meiſt nur an den Rand der Hebräifchen 
Handfrhriften mit pielen Abkürzungen trug, um Text 
und kritiſche Bemerkungen über ihn ſogleich beyſam—⸗ 
men 
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men zu haben: und weil man dabey, um in den 


Rand der Seiten Gleichfoͤrmigkeit zu bringen, da, 


wo der Bemerkungen zu viele waren, als daß ſie 
der Rand hätte faſſen koͤnnen, ganze Stellen auss 


— 


lies, und das Ausgelaſſene am Ende des Buchs 


bald zuſetzte, hald zuzuſetzen unterlies; da hingegen, 
wo bie Maſora zu wenig lieferte, allerley Frem⸗ 
des einſchaltete, um den ganzen Rand wie ander⸗ 
waͤrts damit zu bedecken. Wie vieles mußte nun 
umgeſtellt, wie vieles aus ihr berausgeworfen wer⸗ 
den, wenn !fie dem kritiſchen Bra N mit — 
beit dienen ſolle! 


Bey dem erſten Abdruck derſelben (1518) 
wagte Felix Pratenſis ſolche kritiſche Operationen 
noch nicht; er gab dabey blos das, was er vor⸗ 
fand, ohne allen Aufwand kritiſcher Kunſt, und 


ſchon dieſes war verdienſtlich, weil es fuͤr ſeine Mach: 
folger bequem war, bey ihrer kritiſchen Sichtung 


ein gedrucktes Exemplar derſelben vor Augen zu ha⸗ 
ben, Der Arbeit unterzog ſich nun AR. Jacob B — 
Chaſim (1525) mit deſto ſteterem Fleiße; er fa 


die Maſora Wort fuͤr Wort durch, ordnete, beſ⸗ 


ſerte, warf die ausgelaſſenen Stellen in einen leicht 
zu uͤberſehenden Index, der unter dem Namen Ma- 
ſora maxima oder finalis bekannt iſt, und erwarb 
ſich den Rubin, zuerſt Ordnung und Brauchbarkeit 
in fie gebracht zu haben. Buxtorf, der Vater, 


feßte diefe Arbeit (1618. 1619) fort; jätete aus | 


- bein verwilderten Acker noch vieles Unkraut aus, 
das fein Vorgänger hatte ſtehen laſſen, aber räufte 


auch, wie man nicht ohne allen Grund vermuthet, 
mit unter manchen guten Weizen aus, und-fhuf ı 


fh an asia Stellen 'eine ganz neue Mafora, 
| 964 um 


- 
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um die vermeinte Integritaͤt der Ausgaben des He⸗ 
bräifchen Textes nach den Grundſaͤtzen feiner Zeit⸗ 
genoffen vertheidigen zu kͤnnen. Nach Burtorf's 
Zeit ift für die Mafora nichts Betraͤchtliches ges 
ſchehen: denn die verbeflernden Anmerkungen, die 
fh einzelne Gelehrte gelegentlich haben entfallen 
laffen, find eine große Kleinigkeit. Opitz, der 
jüngere, hatte vor, die ganze Mafora in alpbas 
betifche Ordnung zu bringen: möchte doch ein Bur⸗ 
torf unferer Zeiten Diefes große, verdienfivolle Bert 
ausführen! 
Felix Pratenfis, (ein Yube, aus Prato in Ztalien, 
1518 zu Kom getauft; daranf Auguſtiner und Mifs 
* fiondr unter den Juden; acft. 1539, faſt ıco Jahre 
als): Bibl, rabb. Venet, ı5ı8, fol, 
R. Jacob Ben Chajim $. 71, 
Jobsnn Buxtorf $. 73. 
Joßas Heinrich Opitz, (Sohn des Kieliſchen Theolo⸗ 
gen, Hein ich Opitz; geil, als Prediger zu Toͤn⸗ 
ningen 1719). 


2. Wie ınaa nicht ohne Nutzen zur Bearbeitung 
bes Aratus die alte lateiniſche Ueberfegung des Cäs 
far Sermanicus zu Rath gezogen hat; fo brauchte 
“man auch Die alten Ueberſetzungen des A, T. zur 
Berichtigung und Erklärung feines Textes, und - 
die Abdruͤcke, welche man von ihnen niachte, was 
ren lauter Vorarbeiten fuͤr Keitif, Philologie und 
Exegeſe. 1) Eine Zeit Tang behalf man fih am 
liebften mie den Chaldaͤiſchen Parapbrafen, welche 
bie Herausgeber der rabbinifchen Bibeln dem Her 
braͤiſchen Terte benzufügen pflegten, mie Daniel 
Bomberg (1318. 1526. u. ſ. w.), Johann 

DU 
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Buxtorf (1618) und R. Moſes (1724): aber 
der Aberglaube von unverdorbener Richtigkeit des 
Hebraͤiſchen Textes verbinderte Bis auf bie neneften 
Zeiten herab, dag Verhältnis richtig zu beurtheilen 
in welchem die Chaldaͤiſchen Paraphrafen zum Hei 
bräifchen Driginaltert ftanden. =) Darauf’ fer 
män einen großen Reichthum von kritiſchen und 
philologiſchen Materialien if Polyglotten zuſammen. 
Die aͤlteſte, die Complutenſiſche (von 15145 1$17), 
gieng zwar ſchon über das ganze A. T., aber 


fchränfte fich noch blos auf die Septuagintaımd . 


Vulgata durch alle Bücher ein, und fügte nur 
beym Pentateuch den Onkelos hinzu. . Eine größere 
Zahl von aften Ueberfegungen, brachte man zuerfl 
blos uͤber einzelne Theile des A. T. in Verbin⸗ 


bung, wie Auguftis Juſtinian die Septuaginta, 
Bulgata, eine Urabifche und Chaldäifche Ueberfer - 


Bung 1516 in feinem Polyglotten ; Pfalter, und 
der Ungenannte, welcher den Polnglottens Dentas 
teuch zu Conſtantinopel (1446) ‚herausgegeben bat, 
bie Chaldäifche ” ie und e. [che —— 
ſchung. 


Nach dieſen einzelnen Verſuchen — ef 
die Polyglottenunternehmungen recht ins Große über 
das ganze A. T. Die Antwerper Polnglotte (von 


1369: 1572) fügte zuerft neben dee Septuaginta und - 


Vulgata eine Ehaldäifche Ueberſetzung allen Büchern 
des U. T. bey; die Parifer (von 1645) gab neben 
dem Hebräifchen Tert, der Septuaginta und Vul⸗ 
gata, die Samarltanifche, Chaldaͤiſche, Syriſche 
und Arabiſche Ueberſetzung; und die Londner (1657) 
nahm außer den Ueberſetzungen, welche ſchon die 

Pariſer Polnglorte enthielt, das Targum von- Ser 
Hoß— ru⸗ 


v 


8 


2 
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ruſalem, den falſchen Jonathan, die Perſiſche Ue⸗ 
berſetzung des Pentateuchs, die Aethiopiſche von 
den Pſalmen und dem hohen Liede, eine Syriſche 
Ueberfetzung vom Buch Eſther und mehreren Apo⸗ 
kryphen auf. Wenn nun auch die übrigen Poly⸗ 
glotten von Hutter (591) und Wolder (1596) keine 
Ueberſetzungen enthielten, die nicht ſchon vorbin 
gedruckt geweſen waͤren; ſo erſchienen dagegen von 
Zeit zu Zeit noch einzelne Ueberſetzungen in beſon⸗ 
dern Ausgaben, die nie in eine Polngtotte aufge: 


. nommen worden, Er 


In diefen Werfen lag nun ein a Reich⸗ 
thum für die Kritik zum Gebrauch da: aber wie 
fpät ward ein verftändiger Gebrauch davon gemacht! 
Die Kritik hatte lange mit dem Aberglauben von eis 
ner unverbeſſerlichen Richtigkeit des Hebraͤiſchen 
Textes zu ringen: und wenn nach der Zeit, da Mo⸗ 
rin und Cappellus den Glauben daran erſchuͤttert 


. . hatten, hie und da ein Gelehrter alte Ueberſetzun⸗ 


gen über die Lesart des Hebräifchen Tertes befragte, 
fo gefchab es nur einzeln, nur von einzelnen Ges 
iehrten, an einzelnen Stellen, und mit Zuziehung 
einzelner Ueberfegungen. Die halliſche Bibel 
(1720) fieng erft an, ihre verfchiedene Lesarten aus 
Handfchriften mit Eitationen. der ihnen benftimmenden 


 . alten Ueberfeßer zu begleiten, Houbigant (1732) 


baute auf fie einen großen Theil feiner worgeblichen 
Verbefferungen des Hebräifhen Tertes, und Ren: 
nicott (feit 1752) gab einzelne Benfpiele von ihrer 


u —— in der Kritik des KHebräifchen Tertes. 


Nach dieſen Vorgängern machte endlich Jo: 
bann David ae (ſeit 1759) im 


ans 











x. D 
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Ganzen untadelhaften und ins Große gehenden kriti⸗ 
ſchen Gebrauch von den alten Ueberſetzern, und un: 
terwarf mit ihrer. Benhülfe nach und nach’ das 
ganze A. T. der Kritif. Nach. feinem Muffey ver: 
Slichen mehrere Gelehrte die Varianten, wolche fie 
in maſorethiſchen Handfchriften gefunden Hatten, mit 
den alten Ueberſetzungen, worauf de Roffi dienen den 
bibliſchen Kritikern bis auf feine Zeit aus den alten 
Ueberfegern "gelegentlich gezogene verſchiedene Lesar⸗ 
ten aus det Zerfirenung fainmelte und fie (1784) 
feinen Auszügen der Barianten zum Hebräifchen 
Text aus Handfchriften, die -er aus Kennicött 
und feinem eigenen Manuferiptenreichtbum ge: 
marht hatte, zur Seite ſtellte. Ueberhaupt fchrieb 
ſeit der Mitte des achtzepnten Inhrhunderts (wenig⸗ 
ftens in Deutfchland) nicht feicht ein Gelehrter über 
das A. T., ohne fich (wenn auch uur der Parade 
wegen), auf alte. VBibelüberfeger zu berufen, Es 
war des Misbrauchs viel, des gefunden und richti⸗ 
gen Gebrauchs defto weniger, 


: Benjamin Rennicott, (aus Tottneß in’ Devondhire; 
Prof. der Theol. zu Oxford, geft. 1783); the Staıe . 
of the printed hebrew Text ef the O. T, Oxf. 
1752. 1759, 2 Voll, g. latine vert, M, 4. Teller 
Lipf, 1786, 1766, 8. Dillertat, generalis in V. T. 
ben feiner Bariantenbibei und befondere Ausgabe: 
recudi cur, Paul, Jac, Bruns, Brunov, 1783. 8, 


Johann David Michaelis, ($. 74): kritiſches Colle⸗ 
gium über die dren wichtigiten Palmen von Ehrifte, 
Göttingen 1759, 8. oriental, und exegetiſche Pis 
bliothek. Frankfurt a. M. 1771 ff. 8. von B. VII 


(1773) au: und deffen neue vrient. u, ereget. Bibl, 


Göttingen 1786. 8. worinn er die Lesarten aufzählt, 
die er im A. T. den maforerhifchen vorzpg. “ 


y 


Vers 
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Mergleichungen ber alten Weberfeer mit den aus ma⸗ 
ſorethiſchen Autoritäten gefammelten Lesarten finden 
fih in folgenden Schriften: 4. F. Ruckersfelder 
‚Iylloge commentatt, philol, , ‚exeget. et critic, 
** Davanır. 761, 8 Benj. Dan, Wild. Schulze 
en ge gi aber die gewöhnt. Ausaaben ver 
Hebr. Bibel. Berlin 1766, 8. Theod, Chrift, Li- 
lienthal commentat. crit. ſiſtens duorum Cadd, 
MI. Hebr, Regiomont, notitism, Regiom. 2770, 
8 J. Bernd, Röhler’s krit. Aumerk. über die 
Pſalmen, in JG; Eichhorn's Repertor. f. bibl. 
Cu. morgenl, Litt. Th. HI- X, XIII. XVII. 
1lo. Bornb. de Rofi, (Prof, zu Parma): variae 
lectt, G. d. L. 9. 30. 


3 . Da faſt alle Ausgaben des A. T. nach der 
Maſora eingerichtet ſind, und daher mit einander 
unter ſich in ihrem Texte uͤbereinſtimmen, ſo naͤhrte 
dieſe Erſcheinung lange den Wahn, als ob in Hand⸗ 
ſchriften des A. T. ‚Feine Varianten zu finden waͤe⸗ 
ren, ob gleich ſchon Reuchlin ſeinen ſieben Buß⸗ 
pfalmen, Felix Pratenſis der Bombergiſchen Bibel 
von 1518, R. Jacob Ben Chajim der Bibel von 
1525, und Sebaftisn Münfter und vander Hooght 
ihren Bibelausgaben kleine Wariantenfammlungen 
angehängt hatten. Erſt mußte Kennicott (1752) 
feine Stimme über die große Fehlerhaftigkeit des 
maforsthifchen Tertes mit übertreibenden Worten er: 
heben, und das, was man aus frühern Samm⸗ 
ungen hätte wiflen koͤnnen, aus Bodlejanifchen, 
Handfchriften, belegen, daß fih .mannichfaltige 
Tertverfihiedenheiten auch in den maſorethiſchen Hands 
ſchriften fänden, um jenen Wahn zu vernichten. 


Che nehmlich Kennicott ‚ von feinem Bater: 


land Britannien unterflüge, mit Bruns, feinem 
Gec⸗ 


4 


\ \ EL 
\ . x 
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Gehuͤlfen, die große Vergleichung der maforetpäfchen 
Handfäriften.begaun,, befaßen die Biblifchen Likter 
ratoren bereits (was fie nicht, zu fehäßen: mußten): 
1) eine Sammlung verfchiedener Lesarten aus fünf 


Erfurtiſchen Handſchriften in Johann “Heinrich 


WMichaelis Bibel (feit 1720); 2) eine noch reichere 
Sammlung in. Rabbi Norzi's Bibel (feit :1742), 
in’ welche alles aufgenommen war, mas. außer bes 


ruͤhmten Handfchriften des Bibeltertes die rabbini⸗ 


fhe Literatur: dem, Herausgeber darreichte; 3) und 
einzelne ,; aber mit geringerer Sorgfalt gemachte 
Ercerpte aus Parifer Handfchriften in Houbigant's 
Bibel (feit 1753). , Nun kam Kennicott; er gab 
der Bariantenfamml 

fie Ausdehnung, die fich denfen ließ, und lieferte 
(1776. 1780) mittelft der vielen Beytraͤge, die 
* alle Hauptlaͤnder von Europa durch vergleichende 


Gelehrte gaben, eine vollſtaͤndige Ueberſicht deſſen, was 


ſich aus Handſchriften, alten Ausgaben, dem Tal⸗ 


mud für den kritiſchen Apparat des U. T. zuſam⸗ 


menbringen laͤßt (mit Auszügen aus einigen, rabbini⸗ 


ſchen an begleitet). | ; 


Ar diefe Sammlungen — in vollſtaͤn⸗ 
digen Bibelausgaben. Ohne den Hebräifchen Tert 
gab Menachem de Lonzano eine VBergleichung 
KHebräifcher Handſchriften des Pentateuchs heraus, 
zu der ihn die Juden in Conſtantinopel unterſtuͤtzt hat⸗ 
ten (G. d.2. 9.239), und de Roſſi (1784 : 1798) eis 
nen Auszug aus Kennicott's Variantenſammlung 
mit Supplementen, der des großen Reichthums der 
gebrauchten Quellan obnerachter in den. Stelfen, 
welche am meiften Hülfe zu beduͤrfen fcheinen, aͤußerſt 


arm ift, und diebep der Kennieottifchen Bibel ſchon 


ges 


ng aug Handfchtiftendie größe: 


— 


N 
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gemachte Erfahrung beftäriget , daß alle Handfehrif: 
ten des SHebräifchen Bibeltextes zu Einer Familie, 
der Maſoretbiſchen, gehoͤren. | 


: Ein Yuszug aus Kennicott und de Roſſt ſteht 
in ber neueften Ausgabe von Keineccius Hands 


Bibel (von 1993. 8. 72). 


Vergl. J. G. Eichhorn's Einleit. in das 2. T. 
§. 402. 

Johann Heinrich Michaelis, (ge ae als * ze 
Theol. zu Halle 1738. f. Aeth. pr): B. N. 

ne ne 8. verai. J. D. Michaelis‘ Sriem. en 
bi. Th. I ·. M Dieterichs Spec. varr. lectt. 


Codd. — in Pſalmis. Gotting. 1775, 4 

: Salomo Norzi, (Juͤdiſcher Gelehrter zu Ren bl. 
1742): B. H. Mantuae 1748 - 1744. 4 Voll. 4. 
vergl. I. ©. — Einleit. in das A, X 


$. 402. 


4. Noch fehle es aber an Kühe die: * auf 
feſten Grundſaͤhen beruhenden Ausübung der Kri— 
tie beym A. T., und an reinen Vorſtellungen von 
der wahren Befchaffenheit des Hebräifchen: Textes. 


Faſt alle Schriftftelfer, welche über die Anwendung: 


der Kritik beym A. T. gefchrieben Baben, find in 


. Uebertreibungen und Einfeitigfeiten gefallen, Als 


Morin (1633) gegen die Fehllofigkeit des mafores 
thiſchen Tertes auftrat, fo übertrieb er die Vorſtel⸗ 


= fung von feiner Feblerbaftigkeit, und empfahl zu ein; 


fettig blos die Septuaginta und die Vulgata zu 


deſſen Verbefferung, Statt num zu zeigen, daß 
‚der Hebräifche Originaleert nicht fo arg entſtellt und 
. durch Abfchreiber verdorben ſey, beſtand Morins 


Gegner, Simeon von Muis (1634), auf einer 
Es: aan Richtigkeit deſſelben. 





’ — 
— 
N 
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„Ludwig Cappellus gieng nun zwar (1650) 
von gemäßigtern Urtheilen über die Gebrechen des 
maforerhifchen Tertes aus, und mies nicht blos auf 
eine oder die andere alte Ueberſetzung, fondern auf 
Handfchriften und alle alte ihm bekannte Ueberfeßuns 
gen als Huͤlfsmittel, ihnen abzuhelfen, bin: aber 
er warin feinen Vorfchlägen zu Fühn und unbedaͤch⸗ 
tig, der Conjecturalkritik, die-nicht blog -feblerhafte 
Stellen bemerklich macht, fondern auch (ob es ihr 
gleih an einer feften Untezlage fehle) abfpredend  . 
‚und entfcheidend beffert, zu günftig, in feinen Untere 
. fuchungen, zu flüchtig und dee morgenländifchen Dia: 
lecte zu unfundig. Es fiel daher feinem Gegner 
Buxtorf (1553) nicht ſchwer, Bloͤßen an Eappellus 
zueigen: aber er gerieth dagegen wieder in dag andere 


Ertrem, mit faſt jüdifchen Geifte die völlige Fehl⸗ F 


loſigkeit und Heiligkeit des Hebraͤiſchen Textes zu 
vertheidigen. | 4 j 
| Ganz unbaltbar war das Syſtem, das Whi—⸗ 
fon (1722) aufftellte, da die Juden im erſten und 
zweyten Jahrbundert nad) Chriftus den Hebräifchen 
‚Zert des U. T. und den Griechifchen der Septua⸗ 
ginta Yerfälfcht hätten, womit er noch ganz andere . 
Hypotheſen, wie die von dem Umſchreiben des A. 
T. aus alter -Hebräifcher Schrift in den neuem Qua⸗ 
drascharacter in zweyten Jahrhundert nach Chriftus, | 
in Verbindung brachte, und Carpzov hatte (1728) 
‚gegen ihn ein leichtes Spiel: aber bey der Widerlegung 
MWpifton’s führt er auf eben fo unhalebare Ideen - 
von Inſpiration aller Confonantn, Vocalzeichen 
und Aecente, und von unfehlbarer RichtigPeit des Ters 
- tes zuruͤck, wie fie nach ihm nie wieder ein Gelehrter 
behauptet hat. F 
| | | * Zwar 
we — \L 


n 
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war kehrten auch mit Houbigant (1746) 
und Rennicott (1752) noch einmahl die überfpann: 
sen Örundfäge Morin’s und Eappellus zurück; abet 
hoffentlich aud) zum leßtenmahl, um auf immer vers 
laſſen zu werden. Denn ſchon Fabricy fchlug nad 
ihnen (1772) einen Mittelweg (menn gleich ohne neue 
Ausfichten) ein; infonderbeit hat die niedere Kritik des 
U. T. feit der Kennicottifhen Variantenſammlung 
durch einen beſſern Ueberblick der kritiſchen Huͤlfs⸗ 
mittel und ihren inneren Gehalt gelernt,’ befcheides 


ner zu werden, und findet jeßt felbft Michaelis 


‚Operationen, die man. fonft als Mufter aufftellte, 
häufig unnöthig und entbehrlich. 


5, Als die niedere Kritik fo weit gediehen war, 
fieng endlich auch die höhere an, in Eichhorn's Eins 
leitung in das A. T. (1780) fih an die Schriften 
der Hebräder zu wagen; wie fie es ſchon einmahl 


\ 


durch Benedict Spinosa (1670), aber auf ganz 


andern Wegen, zum großen Aergernis feiner Nation 


. und aller rechtgläubigen Chriften, verſucht hatte. 


Jetzt fand fie mehr Eingang, und gen machte 
Hofnung, fie in einem ausführlichen Werke, we⸗ 


nigftens an den biftorifhen Büchern des A. T., 


ihre Kräfte verfuchen zu laſſen. 


Ueberſicht deſſen, was in der Kritik des A. T. gelei⸗ 
ſtet iſt: Georg, Ludov. Baueri critica. [acra V. 
T. Lipf, 1795. 8. eigentlih Vol, II. der neuen 
Ausg. von Gla/ji Philolog. ſacra. $. 73. 

Jo. Morinus, (6. 64): exercitationum biblicarum 
de hebraei graecique textus finceritatelibri duo, 
Paris 1669. fol, | FE 

Simeon de Muis, (auch) Marotte genannt, aus Or⸗ 


leaus, geb. 1581, Kauonitus zu Soiffens, Prof. 
— | — der 


⁊* 


j “ ’ i = x - — | 
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. ves Webr. Sprache im koͤnigl. Franz. Collegium zu 


Paris, gift. 1644): aſſertio hebraicae veritatis ' 
.. kadverl.. Morinum). Parif. 1634. 8. wograen Mo- 


* 3 4.,), !,, — — PL [5 1 R We) z 
I Tan beftig replicitte in einer didtribe elenchica de. 


. Äinceritate Hebr, graeeigne.textus.. Paris. 1639, 
Be weldyer Sımion ‚de Muis wieder eine aſſertio 
tertia. Paril, 1639. 8. eutgegenſetzte. 


„ri . i Be - zur . 
sKudovicus Cappellus, (Sohn pes Purlamentrarbes 
5 zu Rennes, Sac.-Cappelus, geb..1586, ein Protes 
„: flantz Prof. zu Sanmär,..geft.. 1658); arcanum 


«r «punetationig ‚sevelstumy Lugd. Bat, 1694. 46 


gegen Buztorf’d, des. Ward, Tiberiaa) ; und; vin-. 

Sr dieiae arcani pungtat, revelati, zujanımengedrucdt 

in Cappelli cötnmientarild et notis criticis. Amft. 

7 3 ol. ECritiea facra. Pariſ. 1650. ed. 2. 

, Beorge 16. Lud Vogel T. L(hoch-beſſer) Io. 

. Godoff, Schälfenberg T, 4. Halaeıı775- 1786. 
— IE 1 i y 


Vo F 
. 80. Buxtorf, (der Vater $. 73): Fiberien; ferner 


--  Aittierkicn; Baſil. 1655 4. umd Duztgr’d, des 


Sohud, tractätus de. punctoram. origine. Baſil. 


‚22 4848. 4. etc, gegen: weichen :Sappelluk vindicias 


arcani punetat, yerelati: ſcheieb. — Yußer Burs 

„n. Aorf ſchrieb gegen Cappellus auch nucch 
“Arnold de Boot; (aus ben Niederlanden , practifcher 
Arztzu London, Dublin und zuletzt zu Paris, geſt. 


16560): epiſtola ad lac. Uſſerium do textus he, | 


‚-braei V. T. certitudine et authentia contra L. 

J Cappelli crit, Paris. 1650. 4. und darauf vindi- 
"ciae- contra Jo. Morinum et Ludov. Cappellam. 

"Paris. 1613. 4. Heftiger, Eenntnisleerer und viel 
ſchlechter als Burtefo ee 9 


“; will, Wbifton, (dl. 1722): An ellay towards reflo 


- ring the true text of the old Teftament.. Lond, _ 


1720.'8. und A [upplement to Mr Whiflon’s a- 


. te Eflfay etc, Lond. 1723. 8. 


“ 


- @eorg Gottlob Carpzov, (aus Dresden, geb. 1670, 


"Doctor und Prof, der Theol. zu Leipzig, geſt. als 
: i Ji Be Su⸗ 


ı 


‘ 


498 A, Alien. 2. Mehrſylbige Sprachen 
Superiut. zu Lübel 1767): eritiea. (sera V. T. 
Lipfl. 1728. 4. | 

‘Houbiganı'($.73): Prolegomena in facram fcript, 
Paris 1746. Auch in ſeinet Bibel, 


Kennicott oben in diefem $. 

“ Gabriel Fabricy, (de l’ordre des freres Pröcheurs, 
Docteurtheologien de Cafanate, de P’Acad. des 
Arcades de Rome): les titres ptimitife .de ia re- 

“. velation, ou con&derations critiques [ar Ia pu- 
"  rete er Tintegrite du texte original des -dävres 
Laints de l’ancien Tel. Rome ı978. s Voll, 8, 
Theorien der Kritik: Quil. Abrak. Teller de judi- 
cio [uper variis-lectt. Cod, Hehr. rite faciendo, 
in Ejusd. Opusc. varii axgumenti, Ejusd. epiß, 
‚ad Benj. Kennicottum de critica conjecturali in 
libb, Ebr. V. T. ad calcem diſſ. Kennicattii de 
zatione textus Hebr. T.II. Io. Aug. Dathe pro. 
lulio de difhcultate ‚rei .critica® in V. T. cagte 
dijudicanda, Lipſ. 1968. 4. in Deffen Opuseulis 
sium. s. Chr, Fr. Sehnufrer dill,.de Codd, Hebr. 
V. T. aetate difheulter determinanda, Tubing. 
1772 4, in Deſſen differt, philol. orit. num, ı. 


Benedict Spinoza, (aus Amfterdam, von jüdifchen 

'" Eltern, geb. 1632, geſt. 1677) ; ıractarue thonoio- 

'gico - politicus etc, Hanib. 1690. 4 Ueber dad 

erfte Buch Moſe ſtellte aͤhnliche Untertuchungen an : 

J. Alruc, (Prof. der Medicin. am — royal zu 

Paris, geft. 1766): Conjectures fur les Memoi- 

res, dont Moylef’eß fervi pour compoler laGe- 

nele. a Bruxelles 1763. 9. Fe 

Joh. Gottfr, Eichhorn :. Einleit. in das A. T.1. Ausg, 
Leipzig 1780. 3te Ausg. Leipj. 1803. 3 Th. 8. 

Carl David Ilgen, (aus Sehna am Edartöberg, geb, 

1763, Prof. der On, Spr, zu Jena, darauf Rector 

an der Schuilpforte) : Urkunden des. Jeruſalemſchen 

Tempelacchivs in ihrer Urgeftalt. 1. Th. Hale 
-« 1798 8 u — 

$, 76. 
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Zalfsmietel zu —— des 4 ⁊. 
Schilderüng der Hebraiſchen Sitten. 


Wie bey Spracherlautetung und Kritik, ſo P 


teren die Forſcher des bibliſchen Alterthums auch 


lange auf falfchen Wegen umher, wenn fie für bie 
in Ben Schriften der Hebrder:bertihrten Sachen Er⸗ 
laͤuterungen ſuchten. Ohne Eritifche Erwägung tafe 
ten fie zuſammen, wo fich etwas zur Erläuterung 
Darzubieten fehlen; aus Altem und Meuem, dem 
Inn ⸗und Auslande, aus dem A. T. ſelbſt, ſo gut 
wie aus Talmud und Rabbinen; was nur anf Zus 
den paßte, fchoben fie den alten Hebraͤern unter, 
und mengten unter Althebraͤiſches, mas erſt durch 
Perſer, Griechen und Roͤmer eingeführt /oder um⸗ 
gebildet, oder doch veraͤndert worden, und ſtreuten 
dadurch viel falſches Licht auf das Dunkel des ne 
braͤiſchen Alterthums. | 


Er nachdem durch Peter Bayle biſtoriſche | 


Ä Kritil erwacht war, und fie nach und nach die Mus 


gen der Bibelforfcher erleuichtete,. fieng man hie und - 
da’; doch meht in Deutfchland,, . ‚als. in den übrigen 
Lndern, an, die Quelien ‚der "Erläuterung mehe 
zu ſondern, und dem Talmud und den Mabbiny 
die Stimme abzuſprechen, die fie kisher be: hiſtor 
ſchen und antiquariſchen Fragen aus den Zeiten” vor 
dem Exil faſt Ausſchlußweiſe abgelegt hatten, Da⸗ 
gegen traf man auf andere gute Quellen der Erlaͤue 
terung. Manbenterfee, etwa gegen bie Mitte des 
achtzehnten Jahrhunderts, daß. Sitten, wie bag 
Y. ® fi ie —. oben von! der · Zeit der Dettioen 
St a —— chen 


4 


soo ‚A. Aſien, 3. Mehrſhlbige Sprächen 


chen.an, und fo ber Reihe nach herab auch in den 
folgenden Jahrhunderten, nicht allein aus Sitten 
des Drients und der Semiten, fondern auch ans 
derer, don Geflecht und Sprache ganz verfchiede: 
ner Völker, die unter ganz verfchiedenen Klimaten 
wohnen , aus Berichten von America, von Indien, 
von Brönland u, f. w. Erläuterungen nehmen Pönn: 
ten; und fo fammelten Luft (vor 1740), Eskuche 
(1744), Paulfen: (1748) harmar (1770) u. a. 
Aehnlichfeiten, wo fie. einige entdeckten, obne Un 
terfcheidung der Gegenden und Voͤlker. Das Paf 
{ende von Vielem war zwar nicht abzufengnen; aber 
deunoch erhob fich über diefe Mifchung Streitz umd 
ohne zu fragen, woher doch die Aehnlichkeit bey 
Voͤlkern fo verſchiedener Abſtaimmung, in Ländern 
unter ſo verſchiedenen Klimaten, kommen moͤchten? 
ſchraͤnkten Mosheim, Michaelis u. a. dieſe Art 
der Erläuterung ‚blos Auf den Orient und die Semi—⸗ 
ten ein Seitdem erläuterte man am liebſtent aus 
Meifebefchreibungen, deren Verfaffer fich in Syrien, 
Meſopotamien, Arabien und Palaͤſtina eine Zeit: 
lang aufgehalten hatten, nie Rauwolf (von 1573: 
7596) in Syrien, Judaͤa, Arabien und Mefopo: 
ramien, Mabdzivil (von 1582: 1584). und Root: 
wyk (1598) zu Jeruſalem auf einer Wallfahrt, 
Arvieux (1053), Thevenot (1655) Chardin 
(1664) in mehreren ˖· Theilen des Orients, Maun⸗ 
drell (1697) zu Aleppo und. Jeruſalem, Shaw 
(vor 1738) in der Barbarey und der Levaute, 
Pococke (vor 1743) in dem groͤßten Theil der 
Morgenlaͤnder, Norden (vor 1755). in Hegppten 
Imd Nubien, Haflekhniift (ſeit 1749) in Aegypten 
und bein beiligen Lande ,. Fliebubp, (x 2 +. 1768) 
: Me allen Haupttheilen er Orients FR Kufel Cfeie 
1743) 


S 
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1742) zu Aleppo und in den umliegenden Gegenden: 


andere minder bedeutende Reiſende nicht zu erwaͤh⸗ 
nen, welche in frübern und fpätern Zeiten die Laͤn⸗ 
der durchftreiften, von denen die Hebräifchen Schrifts 
ftelfer fprechen, "Und allerdings war es am fichers- 
ften, die Erläuterung aus diefen zu nehmen, ’ 


Erf in. dem legten Viertel des achtjehnten 
Jahrhunderts entdeckte man die Quelle, aus welcher 
Die Aehnlichfeit der Sitten der Hebraͤer mit den : 
Sitten fo verſchiedener Nationen abfloß, und lößte 
‚das Mächfel durch die Bemerkung, welche das ge⸗ 
nauere und tiefere Studium der Gefchichte der Menfchs 
beit gab, daß gleiche Lage der Cultur und gleicher 
Geifteszuftend, zu gleicher Denk⸗ und Sinnesart, 
zu gleichen Sitten und Gebraͤuchen führe; und daß, 
ſich überlaffen, und in ihrem Stufengang der Bils 
dung, durch fremden Einfluß nicht geſtoͤhrt, die 
Menfchheit uͤberall nach einerlen Geſetzen fich erbebe, 
und nach allgemeinen feft beftimmten Schritten vor: - 
woaͤrts ſchreite: warum follten nun nicht Sitten und 
Gewohnheiten, warum nicht der Geift der Hebräis- 
ſchen Nation und ihrer Schriften Durch das Zuſam⸗ 
menhalten mit ſolchen Voͤlkern, die mit ihnen auf. 
gleicher Stufe der Cultur ſtehen, fo verfchieden fie 
auch von einander in Abkunft feyn mögen, Geläus 
terung und neues Licht erhalten Finnen? 


Friedrich Matthaeus Luft, (aus- Kirchräffelhach, 
geb. 1705, geft. ald Archidiaconus zu Fuͤrth bey 
Nürnberg 1740): biblifche Erläuterungen aus den 
morgenl. und andern Reifebefchreibungen., (Zu ih: 
‚zer Hortiegung hinterließ er über 4000 Artikel inder, 
Handihrifa - u 
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Balthafar Ludew. Eskuche, (Prof. der Briey. Spr. 

30 Rinteln, geil. 1755): Erläuterungen der h. 
Schrift aus morgen!. Neifebefchreibungen. Lemgo 
1755. 8, (in 26 Verſuchen, die vorher einzeln vers 
ſchienen waren, verfaßt feit 1744 von Gläfener, 
Ratbleff, Stoſch, Dobm, Munte), 

Hermann Chrifiian Paullfen, (Paftor zn Wedel im 
Holſteiniſchen, geſt. 1780): Nachrichten vom Acker⸗ 
bau der Moraerlander (aus Meifeb.), mit einer 
Dorrede you Mosbeim. Helmfl, 1748 4 Die 
NRegierung der. Morgenlander (nad) Anleit. der Reis 
febefchr.) Tb. I. Altona und Flensb. 1755. 4. 

Th, Harmar, (Bect. of Woaterfield in Suffolk‘; 
.obfervations on divers ‚pallages of Scripture 
(ed 3. 1970) ed, s. Eönd. 1976-1787. 4 Voll. 3 
Deutſch mir Aumerk. von Joh. Ernit Saber., 
Hamb. 1772> 177% 3 B. 8. Ä 

Einzelne Beytraͤger Chriſt. Wilhelm Luͤdeke, (geſt. 
ald Prediger zu Stockholm 1805 , von 1760 » 1768 
Prediger gun Smirna): expoßtio locorum ad ori. 
entem fele referentium, Tubing, 1778. & über, 

von % 4. von Miele. Kübel 1779. 8. 
Cafpar Gottlob Lange: Sammlung der grünblichften 
und beften Eriauter, der heil, Schrift aus Reiſeb. 
Ebemnig 1777. 8. = 

. Reifebefchreibungen in den Orient: Keonh, Rsuwolf, 

» (aus NAügsburg, Arzt und Doranicus ; wit Erlaubs. 
pib des Yugsburg, Raths reißte er 15735 1576 im 
einem großen Theil von Alien umher, baupriächlich 
zum Beſten der Kraͤuterkunde; 1568 ward er Phyſi⸗ 

us zu Ling, zulegt Feldarzt in Ungern, wo er waͤh⸗ 
rend feines Aufenthalts zu Hatwan 1596 ſtarb): 
Reife in die Morgentander u. f. w. Th. J. III. Frantf. 
aM. 1592 4. Th. IV, Rauingen 1583. 4. auch in 
Zeonis Flaminii itinerarism per Palaeflinam, 
Rothenburg, 1689. 4, vergl. I. Beckmann's Litt. 
der Reiſeb. J. ©. 1. — 
Niool. Chrifloph. Radsivil, (ein Polniſcher Fuͤrſt 
aus der erſten Halfte des 17. Jahrh.): Foregrina- 
Se io 
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' Lar..d’krvieux, (aus Marfeille, geb. 1635; 9.1653 | 
gieng er mit dem Franz. Conful nad) Geyde, wo er _ 
z fi ber Syr., Arab., Türk. us Perf. Sprache bes 


4 


— 


2°; 


tien, 


— 


- - 


tio Hierololymitana (von 1582 « 1594), zuerſt 
Volniſch; darauf Lateiniſch. Brunesberg. 1601. fol, 


Antwerp. 1614. fol. Deutſch. Mainz 1602. 4, 
Jo. Kootwyk, (Catwik, Cotovicus, Doctor Juris 


und Sohanniterritter ans Utrecht, durchſtreifte Ita⸗ 
lien, ——— „Dentſchland, England, Dalmas 

roatien, Epirus, Corcyra, Zazynth, Ges: 
phalonien, Candien, Cypern und faft ganz Syrien): . 


" ätinerarium Hierololymitsnum et Syriacum (fa- 


etum 1598 et 1599). Antwerp, 1619. 4 


machtigte; 1668 ward er nıch Tunis, 1672 had 
Eonfiantinopel geſchickt; darauf Conſul zu Algier, 
eudlich zu Aleppo; wo ihn der Pabſt 1685 zum Bi⸗ 
ſchof von Babylon ernaunte; 1686 kehrte er nach 
Marfeille zurück und ſtarb 1702); Memoires, con- 
tenants [es voyages dans l’Afie, la Syrie, la Pa. 
lefline , l'’Egypte et la Barbarie, recueillis de 
fes originaux par I, B, Labat, Paris 17355. 


6 Voll, 8, Deutſch: Kopenh. u. Leipz. 1753: 1756. . 
: 68.8. inder Berliner Sammlung Xhr 11. IV. - 


vergl. lettres eritignes de Hadgi Mehemed Effen- 
di ku [ujet des M&m, d’Arvieux etc, Paris 1735. 


‚22. (der Verf. fod Petit de la Croix ſeyn). , Die 
Sitten der Beduinen» Araber, aus Urvieur überf. 


shit Anmerk. von E. 8. Roſenmuͤller. Leipz. 
1789. 8. 


Melchiſedeeh Thevenot, (ans Frankreich, that. vor⸗ 


eblich feine: Reiſen 1655. 16565 auf ſeines Königs 
efebl mußte er nach Junocentius Tod mit in das 


Conclave geben; darauf als Franz. Geſandter nach 
Benun; ger 3692 ,:71 J. alt): zelation.d’an vos 
— 2 e fait au Lævant (vorgeblich 1655. 1656) .etc, - 


s . 


8 
aris 166%. 4, Amt: 1707. $ Voll. 8. Deutich: 


..Stanff. a. M. 1093,38, 4 Die Reife iſt blos 
ud Büchern, einem Arvieux u. g. zufammenges 
bbbrleben; ob gleich der Verf, [phfligeope Reiſen ges 
macht a 


Ji 4. Jo. 


Spt. b. d. Hebr. | 503 E 
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Jo, Chardin, (aus Paris, eines Juwelirs Sohn, geb. 
1643; reißte nach Perfien ı664 » 1670, zum zwey⸗ 
tenmahl 16713 16775 ſeit 1671 Ritter Earls II im 
England, ſeit 1683 defjen Gefandter im Haag und 
Agent der Engl. Oftind. Compagnie, geft. 1713): 
voyages en Perle er en autres lienx de l!’Orient. 
Amft, 1711. 3 Voll, 4. oder 11 Voll, /8. ed. aug- 
mentee. Amſt. 173;, 2 Voll, oder 4 Tomi 4. 


Menry Manndrell, (Bf. 1697): voyage d’Alep à Je- 
rufalem (1697), irad. de l’angleis. Utrecht 1705. 
12. Diutſch: Hamb. 1706. 8. uud) 1737. 8 Im 
YAuszua in der Berl. Samımk Th. I. 


Thom. Shaw, (gef. als Pro’. der Griech. Sprache 
zu Oxford): travels and oblervations, relating 
to -[ev. ral Parts of Barbary and the Levant. 
Oxford 1638, fol, ed, 2, (auctior) Lond. 1757. 4. 
Deutſch (nad) der erften Ausg.): Yeipy 176%. 4. 


Rich, Poeock, (aus Southampton, geſt. ald Bifchof 

u Mesth ın Ireland 1765)5  deleription of the 

Eat and fome other Countries, Lond. 1743- 

ı 1745. 2 Voll. fol, uͤberſ. von €. 2. von Winds 

: beim. Erlang. ı753. 3 B. 4. befler von J. $ 

Breyer., mit Unmerk, von J. €. D. Schreber, 

Erlinss 17710 1773. unverändert ‚wieder gebrudt. 
Erlang, 1791.33. 4. | | | 


Fred, Louis Norden, (Sapitaine in Dänifchen Diens 
- fin1738- 742; gefl. zu London): voyage d’Egypte 
“ et de Nubie, Copenh, 1755. 2 Voll. fol,; mit 
Charun u. Kupf. Deutſch mit Anm. ded D. Tem: 
pleman’s (aber ohne die Eharten ‚uud Kupfer). 
‚ Berlin 1979. 2 Th. franz. par L. Langles, 
Pariy !’an HI (1795- 1998). 3 Voll,.4 ‚mit wichtis 
gen Zufatzen, den Charteu .n, Kupfern. 
Friedrich Haſſelquiſt, (ein Gähwebifiher Arzt, reißte 
auf Koften der Kininiu Ruife Write vog Schweden 
, 1749: 1782 in die Mörgenländer; geſt. 115%: Re- 
fa til heliga Landet, Stockh. 1757.,8. Deutſch 
von TH. 5 Gadebuſch. Mofo 176% 8, 
., — Zu Ci 
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Carſien Niebuhr, (aus Luͤdingwohrt im Lande Has. 
‚dein, geb. 1735. reißte von 17692: 1768 Auf koͤnigl. 


Daͤniſche Koſten; lebt ald Dänifcher Juſtizrath und 
Landſchreiber im Suͤderdithmarſchen zu Meldorf ſeit 
1778): Beſchreibung von Arabien. Kopenh, 1772. 4. 


Deſſen on nach Nrabien — umlie⸗ 
enden Länder. Kopenh. 1774. 1778. 28.4 Sm. 
4 ie 


uszug in der Berlin. Sammi. B. 
auch zu Bern u, Winterthur 1779. 1781. 8. . | 


| Alex. Ruſſel, (bis 1753 Arzt der Britt. Factorey zu 


Aleppo, geft- 1768.); Patrik Ruflel, (fein jüngerer 
Bruder von 1753 = 1771 Arzt zu Aleppo): ‘the na- 


tural hiſtory of Aleppo by Alex. NAuſſel. Lond, 


1756. 4. ed. 2. enlarged and illuftr, with notes , 


by Patr. Rufjel Lind, 1994. s Voll. 4, Deutſch 
von J. 8. Gmelin. Goͤttingen 1797. 2 B. 8.. 


8. 77. 


Geographie von Palaͤſtina und Hebraͤſche Laͤn⸗ 
3 Ä i derkunde. us 


Die Befchaffenheit der gänder ‚ deren Kenne: - 


nis die Schriftfteller bey ihren Leſern vorausſetzen, 
lernte man erft nad) und nach aus Meifebefchreibern, 


die fie befucht hatten, Pennen. Die Reifen dahin 
fingen zwar früb an. und wurden bis auf die neues 
ften Zeiten fortgefeßt. Dennoch hielt man fich bey . 


der Geographie von Paldftina bis in das achtzehnte 
Jahrbundert herab am Liebften an Eufebius und 


Hiexronymus; Lightfoot machte noch am liebften 


von ihrien und dem. Talmıd und den Rabbinen in 
feiner Chorographie von Paläftina Gebrauch ; und 
fo gros die Genauigkeit und fo ausgebreitet die Be⸗ 


lefenheit war, mit welcher Reland (1714) De als 


ten Schriftftelee, Denkmaͤhler, Münzen und Ins 


Ji5ſchrif⸗ 


— 


⸗ 


ho \ 
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ſchriften für fein geograpbifches Woͤrterbuch über 
Paldftina auserug, fo fehr waren doch die Reifebes 
fhreibungen darinn vernachläffiger; und erſt Ba⸗ 
chiene hat fie in den neueflen Zeiten. unter Die 
Quellen feiner geograpbifchen Forſchungen aufges 
nommen, | | 


Haſe's Charten waren lange die brauchbarſten; 
jeßt werden ihnen die d’Anpillifchen mit Recht vor: 
‚gezogen. a 


Berzeichnis der vielen Geographien von Palaͤſtina: 
- J. G. Meufelü bibhoth. hi, Vol, J. pP,» P- 70. 


Zuſammengedruckt ſind Bonfrer, Sanſon, Lightfoot, 
Reland u. a. in Bla/. Vgolini theſanr. Amtiquitt. 
facc. T,V- VI. | 


Eufebius: onomaflicon urbium et locorum $,'S,, 
five liber de locie hebraieis graece ab Eulebio, 
latine ab Hieronymo [criptus, illuftratusap, Jac. 

Bonfrerii. animadrerfl, auxit Jo. Clericus. 
Ami. 1707. fol. Zu diefer volftändigften Ausgabe 
gehören noch di: Zufäße in Jac. Ahenferdi Opp. 

hilol, p. 776. 809. und Pet. FFeffeling Proba- 
il, c. 16, 25, 34 | 

Ja. Lightfoor, (aus Stocke, in der Grafſchaft Straf⸗ 
ford, geb. 1602, Prediger an verfchiedenen Orten 
und zulegt Vicecanzier der Univerſ. zu Cambridge, 
gell. 1675): horae hebr, et talm. in IV evange- 
liſtas cum tractatibus chorographieis — ( beion: 
dere Diecenturia geographica Matthaeo praemilla), 
ed. Ja. Bened. Carpzov. Lipl.: 1675, ed. 5. 
1684. 4. im oe peähum, lacupl, Vol, I, IL 

. Vltraj, 1699. fo | 


"Ar. Reland, (59. 99)* Palsefins, Traj, Bat, 
h 714. % F 


v 


Jo, 
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Jo, Matth, Hale, (aud Augsbura, geb. 1634; gef 

2.08 Prof. der Mathematik zu Wirtenferg 1742): . 
regni Davidici et Salomonei delcriptio geogra- 
phica et hiforica, una cum delineatione Syriae 
et Aegypti. Norimb. 1759. fol, ° J 


Wilh. Alb, Bachiene, (geſt. 1783) hiſtoriſche und 

geographiſche Bejchreibung von Paldflina — aus 

.. dem Holländifchen und mit Aumerk. von: &. A. M. 

A ——— Maas). Cleve 1766 + 3775. 
48.8 | Ban 

Jean Bapt. Bourguignon d’Anville, (aefl, 1782): 

- „Atlas antiquus Danvillianus, Norimb, 1784. fol. 


Bon Sprien ift die Charte. bey der Voyage.en Sy. 
rie et en Egypte par. C. F. Yolney, Paris 1787, 
3 Voll, 8 Deutſch: Jena 1788. 2 Q. 8. vorzüglich, 


. Was die Hebräer von auswärtiger Landerkunde 


wußten, das hat Bochart (1646) nach der mo⸗ 


faifchen Voͤlkertafel aus alten Elafſikern, Bibel⸗ 
überfeßern und Arabern, und, worüber ihn viel 
Tadel traf, aus der Etymologie gelehrt erläutert, 
Mittlerweile erfehienen Affemani’s geograpbifche Ne 
gifter us Sprifchen Quellen, Schultens geographis - 
ſcher Inder zum Leben Saladin’s, die geographifchen 
Werke des Abulſeda — lauter neue Quellen zu geos 
graphiſchen Unterfuchungen, Aus diefen und neuern 
Reifen trug nun I. D. Michaelis mariches nad, 
wodurch er Bochart erläuterte, bereicherte, aber auch 
abaͤnderte, werbeffette und verfehlimmerte, - Stege 
brachte ihre Borfchutigen und das Beſte über die 
‚Geographie von Paläftina (1788). in ein compilie 
rendes Handbuch, Bellermann (1787) in eine 
kurze Meberficht, und Pebrand von Hammels⸗ 
veld ſtellte (Sr 1793) den ganzen Umfang der Geo⸗ 
ge | r ‚gras 
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graphie, der in den Schriften der Hebraͤer vor: 


t 


haben fol: auf eine Erörterung: der aa 





kommt, in einer ansführliden Unterfuhung, mit 
manchen ihm eigentbümlichen Exrforfchungen Dar. 


Sam, Bochart, (aus Neuen, geb, 1599, reforneirter 


— zu Caen, geſt. 1667): Geograpbia facra 
Phaleg et Canaan. Caen 1646. fol, in feinen 
Opp. ed, 4. Lugd. Bat, 1707. 3 Voll, fol. 
Johann David Michaelis ($. 74): Spicilegiam . 
aphiae Hebraeor. m. po ſt — — 

Gottingae 1768. 1780. 3 Voll. 4. er Zu 

Chrifian Augufi Frege, (aus Zwochau key Delitſch, 
eb. 1755, Pafter zu Laaß, Ofchaker Inſpection in 

hurſachſen): Geograph. Handbuch ben Leſung Ber 
h. Schrift. Gotha 1788. 3789. 2 Th. 8. 

Job, Joach. Bellermann, (aus Grfurt, geb. 1754, 
zuerft Prof. zu Erfurt, darauf Director des grauen.’ 
Klofters zu Berlin): biblifche Archaͤologie. (Erfurf 
1787. zte Ausg. 1796: 4 Th. 8). Th. II· IV. 

Ysbrand ven Hammelsveld, (bi. 1790): biblifche 
Geographie aus dem Holländ, mit Anmerk. von 
Rud. Jaͤniſch. Hamb. 1793:1796. 3 Th. 8. - 


§. 78. 
Alterthümer. 


Fruh dachten zwar die Wearbeiter der Hebräis 
fchen Schriften auf Sammlungen über aflerley bis 
ftorifche Gegenftände, welche in denfelben beruͤhrt 


werden, und die man in ihrer Verbindung gegen: 


waͤrtig haben muß, wenn jede nähere oder entfern: 
tere Beziehung darauf für den Leſer ihr nolles Licht 


2 
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Eineichtung der‘ Hebraͤer, ihrer Iuſnzyfleoe 
Policey, ihres Verhaͤltniſſes zu andern‘ Voͤlkern 


und ihres Kriegsſtaats, ihrer Religionsserfaſſung 


und ihres Hausweſens, kurz auf eine Eroͤrternng 
aller der Gegenſtaͤnde, die man unter dem Namen 
der Alterthuͤmer zufanmenzufaffen pflegt. Schon 
Artas Wiontanus gab einen ſolchen antiquarifchen 
Apparar im achten Bande der Antwerper Polnglotes ” 
(1569), der; fo verdienftlich ex damabls war, jeßt 
nur der.Gefchichte zum ‘Beweis dienen fann, wie 
fehr damahis noch das Bibelftubium in felnem eu 
ften Anfange ftand. Das Umfaflen fo vieler antis 
quariſcher Materien auf einmahl zerſtreute nur, und 
Sheilee die Aufmerkſamkeit: man mußte erſt jeden 
Gegenftand der Alterthuͤmer einzeln, für ſich Bear: 
beiten, wenn in ihn Licht, vollſtaͤndige und. Te 
————— gebracht werden ſollte. | 


Auch bey .diefer Bearbeitung im Einzelnen Rand 
dem reinen Lichte bis zum achtzebnten Jahrhundert 
manches im Wege. Man vergaß, das Juͤdiſche 
vom Acht s Hebräifchen genau abzufondern, und 
mengte aus den ungleichartigften Quellen, ohne Un⸗ 
terfheidung der "Zeiten, das Frühere und Spaͤtere 
unter einander; Moſes und der Talmud, die biflos 
rifchen Schriften des A. T. und Joſephue ‚ bie Lyri⸗ 
ker, Propheten und Rabbinen wurden wie Gewährse: 
männer von gleichen Range -unter einander anges 
führe: allerwaͤrts vermißt mar Kritik. Und wo 
wäre bis zum achtzehnten Jahrhundert in den Schrif: 
ten der, Hebräifchen Antiquarier ein Funke pbilofos, 
phiſchen Geiſtes zu finden geweſen, der, Durch Bes 
gleichung der Hebräer mit andern Wälfern auf ders 
von Stufe bet ER und . Blicke auf den 

Gang 
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Bang der Meufchheit und des menſchlichen Geiſtes, 
die phyſtſchen und moralifchen Urſachen Der Ex: 
ſcheinungen, die er vortrug, aufjufinden, und Das 
durch antiquarifchen Gegenſtaͤnden ein Intereſſe auch 
für Nichtantiquarier zu Heben gewußt hätte ? 


Dis nad der Mitte des ſiebenzehnten Jabr⸗ 
hunderts erfchienen lauter einzelne antiquarifche Kor: 
fehungen aus fehr.unlautern Quellen, Mit einer 

Fuͤlle rabbiniſcher Kenntniſſe erläuterte Schickard 
- (1624) das Recht der Hebraͤiſchen Könige, Sigo⸗ 
ntus (vor 1585) und Cunaͤus (1617) die politk 
fchen Einrichtungen, die politifche und religiäfe Wer: 
faſſung der Hebraͤer: Maimonides ſtand überall 
bey dieſen Unterſuchungen als elaſſiſcher Schriftſtel⸗ 
ler qu der Spitze. In demſelben Geſchmack arbei⸗ 
tete Selden (ſeit 1616) uͤber das Synedrium der 
Hebraͤer, uͤber die Rechte der Hebraͤiſchen Weiber, 
und über das Natur⸗ und Voͤlkerrecht in beſtaͤndi⸗ 
‚ger Beziehung auf den Hebräifchen Staats Bpy⸗ 
ar tie 1698) über die Schuhe, und Braun 
(a 680) über die Kleidung dee Prieſter. | 


Den Vorrath von Materialien, den dieſe und 
einige minder bedeutende Gelehrte uͤber einzelne an⸗ 
tiquariſche Punkte zuſammengebracht hatten, verei⸗ 
nigte Thomas Goodwin (1062) zu einem antis 
quariſchen, in Dlaterie und Form noch ſehr fehler 
haften Ganzen; er felbft vermehrte ihn aus Philo, 
Joſephus und den Rabbinen, und ‘gab dem rabbis 
nifch: gelehrten Carpzov im achtzehnten Jahrhun⸗ 
dert noch Gelegenheit, in einem Commentar uͤber 
feinen Moſes und Ahron ein wahres bibliſch⸗ anti⸗ 
quariſches Magazin zuſammen zu bringen, Go. 
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wenig die Gelehrrten qm’ Ende des fiebenzehnten und 
im Aufang ⸗des achtzehnten Jahrhunderts Anſtoß 
an den in dieſem Werke bunt unter einander liegen⸗ 
‚den Materialien nahmen, fo misfiel ihnen doch bie 
Form, der Mangel an Ordnung und Syſtem in dies 
fer erſten Ueberſicht der Hebräifchen Alterthuͤmer. 
Reland verfuchte fie in dem religioͤſen Theil zu befs . 
fern; fo wie fchon vorher Era (1688) die 
Skiagraphie „eines vollſtaͤndigen Syſtems Hebraͤi⸗ 
Iſcher Antiquitaͤten, und Iken (1732) eine com⸗ 
pendiariſche, talmudiſch⸗ rabbiniſche Ueberſicht ders 
felben gegeben hatte. 
Ein Verzeichnis der Schriften uͤber die Hebraͤiſchen Al⸗ 
terrhäner in J.A. Fabrieii bibliographia anfiquar. 
ad. anet. Pet. Schaffshaufen. Hamb, 1760, 4 


@ine ‚große Sam vung derſelben: Blaf, ‚Ugolint 
thelaurus antiquitt. [acrärum, . Venet. 1944-1769, 
34 Voll, fol, = * — 


Bened, Arias-Montanus, (aus Frexenal de la Sierra 
(9; i. dow dem ‚Gebirge ‚wovon jein Zuname Mon- 
tanus geborgr ift) 5 gebildet zu Alcala und auf Rei⸗ 
fen durch Italien, Frankreich uyd Dentichlaud, die 
Niederlande -und Euglaud; ein Kenner der alten 
und morgenl. Sprachen, Herausgeber der Antwers 
per Polyglotte, und dafür mit einer Commenderie 

des Drdend St Jago und einer Penfion von 2000 
Ducaten belohnt, was ihm aber Neid und Verketze⸗ 
rung 313045 gefl-1598): Abhandl. in Bibl. Polygl, 
Antwerp, T. VIII; libb, 1X, antiynitt, Judazc, 
Lugd. B. 1593. 4. (aud) in Critt, [acr, T. VI) 


Wilhelm Schickard, (aus Herrenberg im Wirtember⸗ 
gifchen, geb. 1592, ein Kenner aller Semitifchen 

‚ Diafecte, auch des Perfijchen und Türkifchenz; Prof, 
der Hebr. Sprache und der Mathematik zu Tübins -, 
nen; geft. 1635. vergl, Schelhorn amoen., lit, T. 

XI, p. 245: (C. 8. Schnurser’s-biogr. und lit, - ' 
y | Nahe - 


x 


f 
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Nachrichten von einigen Lehrern der Hebr. List. zu 
Tübingen. Uln 179% 8-): Jus regmm Hebraeo- 
rum. Argentinae 1625. 4. cam not. J. B. 
zovü. Lipf. 1674. 4- audy im Ugoliai, Vol. XZXIV, 
P- 373 

Carol. Sigonius, (aus Modena, gef. 1585): Te re 
pablica Hebraeorum libb, VIL — ed. duplo fere 
auct. Jo, Nicolai, L, B, 1701. 4 ie Ugelini IV, 
P. 117. 5 j . 

Petr. Cunaeus, (aus Zlifingen in Seeland, geb. 
1586 , ein Rechtsgelehrter, Druftad Schüler in von 
Srient. Epr.; nad) alleriey Remtern Brei. ber Po⸗ 
Kirk zu Peiten; gefl.1ı638): de republ. Hebr libb, 
UL. L B. 1617, 8. notis illufr. ed, J. Nicolai, 
Tubing, 1705. 4; is Ugolini III. p. 457. 


" 50, Seldenns, (aus Gafvinten in Suſſex, geb. 1587, 
ald Philolog, Theolog, Juriſt und Staurdmann 
(ald mebrmaliged Mitglied des Parlament?) be: 
rübmt; gef. 1654): de jure naturali et gentium 
juxta difciplinam Ebraeoram libb, VII; de ſy- 
nedriis et praefecturis juridieis veit. Ebraeo- 
rum lib, III; axor ebraica, [. de nuptiis et di- 
vortiis ex jure civili ĩ. e, divino et talmndico 
vett, Ebr. libb. Uf.: zuerſt alle el:cin; wieder ge⸗ 
aradt in Opp. exed. D. Wilkins. Load, 17<co, 
5 Voll, fol. Vol. I. p. 68. 761. Il. 529. 


Anton, Bynaeus, (au$ Utrecht, geb. 1651; gefl. als 
Perf. ... Drient. Ep-. zu Deventer 603): de 
— Hebraeorumlibb, II, in Usolini Vol. XX1X. 
P- 


Johann Braun, (aus Kapierslautern in der Pfalz, 
geb. 1628, gefl. als Prof. der Theol. und Hebr. 
. u Groningen ı7c9): de vellitn facerdotum 
rae., five comment, inExod, XVIII. XXIX. 
et Lev, XVL Amt. 1660. 4, 


Cormel. Bonavent. Bertram, (Prof. der Hebr. Epr. 
zu Genf, va:u ! zu Ra ſanne, gef. 1594, 63 J 
alt): de repablica Ebraeor. rec. et illafir. Con- 
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Mant. P’Empereur. L, B. 1651. £. wozu gehören: 

Jo. Nirolai notse nberiores ad Bertramum, edi- 
tae ex biblioth, Sigedb, Haverkampi, Lugd, B. 
1740. 8. | I | 


' Thomas Goodwin, aus Sommerfet, geb.1587, Prof. 
zu Drfort und zuleßt Prediger zu Brightwell, geſt. 
1643): Moles et Aaaron (eralifch). Lond, 1662. 
Aatine cum notis J, Henr, Reiz. Brem, 1681. 8. 
Apparatus hift. eriticus antiquitt. facri Cod, et 
gentis Hebr,, uberrimis annotatt. in Th. @ood- 
wini Moſen et Aaronem fubminiftravit Jo. Gottl. 
Carpzov. Francof, et Lipf, 1748. 4. 


Adr, Reland, ($. 99): antiquitates facrae vett, 

. Hebr, (oft; zulegt) rec, et animadverfl, Ugolinia- 
nis, Ravianis auxit Ge, Jo. Lud, Vogel, Halae 
1769. 8. 


Augußt Pfeiffer, (aus Lauenburg, geb. 1640; Prof. - 
der Drient. Spr. zu Wittenberg, darauf an ver: 
fchiedenen Orten Prediger, zu Leipzig wieder Prof., 
Bis er nach Lübet berufen murde, mo er 1689 als 
Superint. farb): in der oritica facra ein eigener 
Abfchnitt de ritibus et moribus vett, Ebr.; in feir 
nen Opp. omn, Ultraj. 1704, 4. T.1l. p. 725. 991. 

Conr, Jken, (Prof. am Gymnaſ. zu Bremen, geft. 

. 17535: vergl, Götten Ti. III. &, 143): antiqui- 
tates Hebraicae [ecundum triplicem Jndasorum 
‚Ratum, ecclehaficum, potiticum, oeconomi- 
tum, 'breviter delin. Bremae 1732, 8. ed. 2, 


1735. 8. | — & 


Erſt im achtzehnten Jahrhundert gieng den- 
Hebraͤiſchen Alterthuͤmern ein reineres Licht auf. 
Spencer erläuterte (1727) den Gottesdienſt ber 
Hebräer gelehre und in nicht wenigen Fällen glüchs 
ih aus dem Aegyptiſchen Altertbum; Moſes Low⸗ 


_ 


mann unterwarf (c, 1750) die bürgerliche Werfale 


fung ber Hebraͤer zuerft einer fregern, wenn gleich. 
— | Kt neoeh 
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noch unvollkommenen Unterſuchung. Michaelis ver: 
ſuchte darauf (175 5) in die Ehegeſetze Moſeh's richt i⸗ 
gere Geſichtspunkte zu bringen: was ihm aber in die: 
fem Werke noch nicht gelang, weil der Plan deſſel⸗ 
ben noch viel zu canonifch stheelogifch zugefchnitten 
war, als daß im Banzen ein politifch : freyer Geiſt 
haͤtte wehen fünnen, das gelang ihm darauf deſto 
vollfommener in feinem Mofaifchen Rechte (1770), in 
welchem er im Geſchmacke Montequieu’sdie Geſetzge⸗ 
bung und Staatsverfaffung der Hebräer betrachtete. 
Er fehied mir Hiftorifcher Kritif und philoſophiſcher 
Würdigung der Quellen alles ab, mas feine Acht: 
mofaifche Verfaffung geben konnte; dann rückte er 
“den Stoff, welchem vor ihm jete andere als anti: 
quarifche Befchauung fremd gewefen war, jn ein 
politiſch⸗-freyes Licht; drang bey jeden Stück der 
Conftitution in die Befchaffenheit feines Urfprungs 
ein, und gab ihm dann Erläuterung aus analogen 
Einrichtungen anderer Nationen. So entfland ein 
Originalwerf, wie wir faum noch eines über eine 
alte oder neue Staatsverfaffung haben. 


Un das Privatleben der Hebräer, das bis in das 
achtzehnte Jahrhundert, einzelne Abhandlungen von 
Brerewood, Bernard, Eiſenſchmid und Ar: 
burhnor über Maas und Gewicht (zwifchen 

1614 s 1708) abgerechnet, faſt ganz un: 
erörtert geblieben mwar,. kam endlich auch an 
die Reihe der Unterfuchung: zuerft in einzelnen Ab; 
bandlungen, der beyden Michaelis, Schröder’s 
(1745), Paulſen's (1748), Saber’s (1773); 
darauf in einer Weberfiche, die Stoſch (1779) gab, 
In diefem Theil zeigte fich deutlicher , als in jedem 
andern, welchen bündige Erläuterungen neue Reife: 
| “be 
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beſchreibungen in den Orient, und beſonders in das 
Arabien der Beduinen, dem geben koͤnnen, der Ge⸗ 
brauch von ihnen zu machen weiß. | 


Nun war es Zeit, die Mefultate aller dieſer 
nad) geprüften Quellen, nach richtigeren Grundſaͤtzen 
und mit philoſophiſcherem Geifte angeftellten Unter: 
fuchungen iu eine leichte Weberficht zu bringen; und 
diefe gab Warnekros (1782) mit manchen eigen: 
thuͤmlichen Zufäßen in feinem Entwurf der Hebraͤi⸗ 


fchen Alterehümer, in welchem fich überfchauen läßt, 


‚wie weit das achtzehnte Jahrhundert in der Erfor: 
fyung der KHebräifhen Alterebämer gekommen if. 


- ,Jo.:Speneer, (Praefeetus Collegii Corporis Chrilli 
zu Gambridge und Canonicus dafebft, geſt. 1693, 

63 3. alt): de legibus Ebraeorum rituslibus ea- . 
rsumque rationibua ed, Leo Chapellow, Can- 
tabr, 1727. fol. eum vita auet, et dill, praelim. 
” ed. Chriftoph. Matth, Pfaff. Tubing, 1732, fol. 


bürgerlicgen Registungsverfafung der Hebraer. Aus 


» 


dem Engl. Zelle 1756. 8. mit Anmerk. von J. Ir. Eſ. 
Steffens. Hamb. 1770. 8. 


Johann David Michaelis, ($. 74): von den Ehege: _ 


fegen Moſis. Göttinger 1755. 4. Moſaiſches Recht. 
Frankf. a. M. 17703 1775. 2te Ausg. 1775: 1785. 
6.8.8 
Aeltere Schriften über Mans und Gewicht: Ed Bre- 
rewood de pondcribus et pretiis vet. numorum 
e orumque cum recentioribus collatinne Lund, 
1614, 4; aud) 'n Maltoni apparatu ad bibl..Poly- 
l, Lond, Ed, Bernard de menfuris et pon- 
eribas antig. libb, Ill., ed. 2. locupl. Oxon, 
i688. Jo. Cafp. Eifenfehmid de ponder, et men- 
- Suris veterum. Argent. 1708. 8. 


Jo, Arbuthnot, (aus Kincardinfhire, ein berühms 


ser Arzt, feit 1704 on der koͤnigl. Soc. zu 
2 


kons 


\ 
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London ; feit 1710 Mitgl. des Colegiumd der Werzte 
zu London; ein Freund Swift’6, Pope'ſs und Gaves, 
der mit beyden erften die unvoliendeten Memoirs 
of Martinus Scriblerus anfiera): zuerſt evalıd; 
Tables of ancient Coints, Weighis and Mealu. 
res, Lond. 1707. 4. (von feinem Sohn Carl Ar. 
buthnot teraudgegeben, dem fie daber oft faͤlſchlich 
benaelegt werden): latine; tabulae antiquorum 
nummorum, menfurarum et ponderum ex angl. 
in lat, converfae op. Dan, Koenig. Traj, ad 
Rhen, 1756. 8 


'Chrift. Bened, Michaelis, ($. 67): difl,s, de anti- 
-. quitatibus veconomiaePatrisrchalis, Halae 1728, 
1729 4. | ’ 

Job. Dav. Michaelis, ($. 74): de nomadibus Pa- 
laeflinae, in Syntagm. commentatt, Gotting, 
1759. 4. von der Schaafzucht der Ahoraenländer in 
feinen vermifchten Schriften Th. 1, Irkf. a. M. 
1766. 8. 

Nieol. Guil, Schroeder, ($. 73): de veſtitu mulie- 

rum Hebraeorum Commentar, L, B. 1745. 4 


H. Chr. Paulfen, (Pfarrer zu Wedel in Holftein, geſt. 
3780 $.76.): Nachrichten vom Aderbau ber Morgens 
laͤnder (mit einer Vorrede von Mosheim). Helifl. 
1748. 4. s 

Johann Ernit Faber, Laeft. ald Prof. der morgenl. 
Spr. zu Jena 1774)? Archäologie der Hebraͤer B. J. 
Halle 1773. 8. ; 

Ferdinand Steich, (Hofprediger zu Berlin): com- 
pendium archaeologise vetonomicae N. T, Lipf, 
1769. 9, 

Heinrich Ehrenfried Warnekros : (Nertor der Schule 
zu Sreifswalde): Entwurf der Hebraifchen Alter⸗ 
thümer, Weimar 1782, 2te Ausg. Weimar 1794: 8 


9. 79 
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$.. 79 
Hebraͤiſche Geſchichte. 


Die Geſchichte einer Nation wirft, wenn ſie 


gut behandelt wird, das beſte Licht auf ihre Geiſtes⸗ 
werke, und erleichtert es, fie im Geiſte ihres Ur⸗ 
fprungs zu lefen. Aber. von dee Erwachung der 
alten Litteratur an bis auf dag lebte Viertel des acht: 
zehnten Jahrhunderts ift nichts über die Hebraͤiſche 
Geſchichte gefchrieben worden, mas diefen Dienft 
bätte leiften fönnen. Wer nicht im Staude ift, fich 
von Vorurtheilen durch eigene innere Kraft los zu 
reißen, der darf nur die Darftellungen der Hebraͤi⸗ 
ſchen Geſchichte, die bis dahin erfchienen find, les 
fen, um fich auf immer das rechte Auffaffen der bis 
ſtoriſchen Schriften der Hebräer, zu erſchweren. 
Alles war den neuern Darftellern der Hebraͤiſchen 
Geſchichte fremd, was ihnen hätte eigen und geläus 
fig feyn müffen, wenn fie mit ihren Arbeiten hätten 
Hülfe geben und Dank verdienen wollen: Fein ein: 
ziger hatte ächten hiftorifchen Tact, feiner Begriffe 
von der Schäßung und Würdigung des Willens: 
würdigen, feiner einen freyen politifchen Geift: alle 
drückte Mangel an allgemeiner Kenntnis der Welt 
und Zeiten, in welche die Hebräifche Gefchichte ges 
boͤrt, ihrer Sitten, ihrer Eintichtung, ihrer Denk 
und Vorftellungsart, um fi in Welt und Zeiten 
der Hebräer gehörig zu verfegen; ein juͤdiſch⸗ aͤngſt⸗ 
licher, oder theologifch: blinder Geift hinderte jeden 
hellen Blick in die Natur ber Begebenheiten; bie 
Philoſophie der Gefchichte zuͤndete keinem ein Licht 
an, welches das Dunfel der Vorurtheile haͤtte zer: 
freuen koͤnnen, mit denen Zeit und Erziehung die 


bibliſche Gefchichte rl hatten, Iſt es in 
| ze u u 


die: 
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dieſer Lage zu verwundern, wenn alle Hebraͤiſche 
Geſchichte eine duͤrftige Kirchengeſchichte des A. T. 
wurde, und darüber fo lahme Cowpilationen erſchie— 
nen, wie Heidegger (vor 5698) über Die Pattriar: 
hen, und über alle Perioden der Hebräifchen Ge 
fhichte Natalis Alerander (1700), Martin 
(1700), Daenage (1704), Duddeus (1714), 
Calmet (1729), Stackhouſe (1749) gefhrieben ha: 
ben ? Blindheit fchien das Loos aller Forſcher der He: 
bräifchen Geſchichte zu ſeyn; und Fam einmahl einem 
frommen Denker der Gedanke an, die Hebräifche 
Gerchichte in eine beflere Geftale zu bringen; fo um: 
faßte auch er diefelbe mit einem von Vorurtheilen 
gelaͤhmten Geifte, und gerierb auf die abentheuers 
lihften Grillen, Welche Viſionen, aus lauter 
willführlihen Vorausſetzungen und Schlüffen ent: 
flanden; trug in den frühern Zeiten Whiſton 
(1745) und welche ungeniegbare Seltfamfeiten Der: 
ruyer (1754) in die Hebräifche Gefchichte ! 


Johann Heinrich Heidegger, (aus dem Zürcher Dor: 
fe Baͤrenſchweil, in ver Graffchaft Greiffenftein, - 
geb. 1633; lehrte zu Marburg, dann zu Steinfurt 
— und zuletzt zu Zürich als Prof. ; geſt. 1698): de 
hiftoria Patriarcharum exercitt.ilelectae; Tomi 
“ U. ed, emend, Tiguri 1729, 4. | 


Natalis Alexander, (auf Rouen, geb..1639, ein 
Dominicaner; geft. als Provinzial feines Ordens in 
der gun Paris 1724): Hiſt. ecclehaltica V, et 

M. T. (öfter gedrudt). Paris 1730. 8 Voll, fol. 
(30 Voll, 8). 


Dav. Martin, (aus Revel, in der Dioͤces Lavaur, 

- geb. 1639 ,.reformirter Prediger an mehreren Orten 
der Diöced Eajire, bis er bey der Widerrufung des 
Edicts von Nanted (1685) nach Holland entfloh, 
wo er 1686 zum Paſtorat der Franzoͤſ. Gemeine zu 

| er .« er: Ur: 
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Utrecht gelangte, in dem er 1721 ſtarb): (ohne ſei⸗ 
nen Namen). Hiſtoire da V. et N. Teſtament. 
Ami. 1700. » Voll. fol, Ä - | 


Jacgq. Basnage, (aud Ronem, geb. 16535 zuerſt res 
form, Prediger in feiner, Vaterftadt: bey der Wie« 
derruf. des Edicts von Nantes wandt er ſich nach’ 
Holland, wo er erft Prediger zu Rotterdam , dar⸗ 
auf der wallonifchen Gemeine im Haag, auch His 
ftoriograpb der Generalftaaten wurde, und viel im 
politifchen Gefchäften gebraucht ward): Hi. du 
V,et N, Teft, avec une explication etc, Amſt. 
1704. folk | 


Joh, Frans Buddeus, (aus Anclam in Pommern, 
geb. 1667; exit Prof. zu Halle, darauf D. und 
Prof. der Theologie zu Jena, geft. 1729): Mil. 
ecclefaftica V. T, (ed, 3), Halae 1726. 1729. 
2 Voll, 4. ' 


Augultin Calmet, (au8 Mesnil laHargne bey Com- 
mercy im Bidthum Toul, geb, 1672, ein gelehr: 
ter Benebictiner von der Congregation des h. Maus 
nd, Abt zu Senones, geſt. zu Paris 1757): 
Hifoire de DA. et du N, Teftament, Paris 
1729. 4 


Thom, Stsckhoufe. (Prediger zu Beenham, geſt. 
1752): A new Hiſtory of the holy Bible (ed. 3). 
" Lond, 1749. 3 Voll. fol, Deutſch: Bertheivigung 
der bibl. Geichichte u. |. w. Roſtock 1757: 1759, , ' 
8 0 8. 


Will. Whifton, (bl. 1745): Sacred Hiſtory of the O, 
- , and N, Tellament, from the creation ofthe world 
till the days of Conftantine the Great; Lond, 
1745. 1746, 6 Voll. g. | ee 


If. Iof, Berruyer, (aud Rouen, geb, 168r, ein Je⸗ 
fuite, der lang die Schönen Wiſſenſchaften lehrte; 
wegen feiner Geſchichte der Hebraͤrr, felbft von feis 
nem Orden, verfolgt und genöthiget, 2 Fahre nach 

sta ihrer 


S 
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ihres Erfcheinung vor dem Parlament zu widerru⸗ 
fen; geft. im Profeßhaufe zu Paris 1758): Käikoi- 
re du peuple de Dien (jusqu’i la naiflance de 
Mefhie). Paris 1748. 10 Voll. 8. feconde Partie 
(jusqu’a la fin de la [ynagogue;, avec un recueil 
de dillertt.). Anvers 1754, 4 Voll. 8. ©. fchöne Re⸗ 
dei. 9. 633% 3. | 

Der Kupfer wegen geichäst, fonft aber eine unbedeu⸗ 
Aende Compilation: Discours hiloriques — [ur 
les &venemens memorables du V. et N, Teſta- 
ment par Jaques Suurin, et continunes, par 
Roques et Zorn. à Amſt. et & la Haye 
. 1930 - 1799. GVoil. fol. oner 11 Voll, 8, Deutſch: 
Betrachtungen über die wichtigfien Begebenh. des 
N. u. N. T. überl, u. fortgeſ. von Se. Eberh. 
Rambach. Roſtock 17455 1749. A B. J. 


Bon diefer elenden Behandlungsart der. He 
bräifchen Gefchichte nahmen andere Denker Ber: 
anfaffung, auf die Erzählungen dee heiligen Bücher 
felbft bald ernfibafte bald fpottende Angriffe zu wa; 
gen, wie Morgan (1737), Dolingbroce 
(1752), Voltaire, unter eigenem Namen und 
als Bazin, (1765) u. a. Nicht im Stande, diefe 
Gegner durch eine beſſere Vorftellungs : und Behand⸗ 
lungsart der biblifchen Bücher zu entwaffnen, gab 
es gar Feine Mittel die biblifche Geſchichte zu rer: 
ten: denn was wäre wohl durch Delany (1740), 
und Chandler (1741), durch Elsyron (1753) 
uud den fogenannten Theophanes Cantabrigienfis 
(1741) gerettet worden? und dürfte wohl War— 
button’s Sieg gegen die Brittiſchen Deiften (c. 
1740) und Guenée's Gieg in dem Kampf mit 


, Voltaire vollftändig genannt werden ? und hätte Ki: 


lienchal die gute Sache der Offenbahrung auf 
gut vertheidiger ? | 


Thom. 


I 
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Thom. Morgan, (eine Zeitlaug Prediger anter den 
Presbyterianern zu Marlbordugh; darauf hielt er 
ſich 20 Jahre in der Barbarey auf, und practicirte 


nad), seiner Ruͤckkunft ald Arzt; geft. 1743): the | 


, Moral Philofopher. Lond. 1737-1740. 3 Voll. 8 
Henry St Iohn Viscount Bolingbroke, (aus Vat⸗ 


tenſea in Surrey, geb. — aeft. 1751): Letters 


on the fiudy and ufe of Hiftory. Lond. 1738. 


beifer 1752. 8. Deutfch, von- €. S. R. Vetterlein. 


Leipz. 179% 2 B. 8. | 


de Voltaire, (Geſch. d. Litt. Th. IV. 9. 618): di- 
ctionnaire philofopbigne portatif. à Londres 
1764. & Philolophie de V’hiftoire par V’hiftoire 

-  parl’Abbe Bazin, Amſt. 1765. 8 


Patrik Delany, (aus Dublin in Sreland, geb. 1685, 


eine. Zeitlang Canzler der beyden Kathedrallirchen 


zu Dublin, welche Stelle er aber wegen Gtreitigs 
keiten — und von einer Praͤbende der Ka⸗ 
thedralkirchen lebte bis 1768, wo er ſtarb); Anhi- 


ftorical Account of the life and reign of David 
(by the author of revelation examined with can-- _ 


dour). Lond, 1740 - 1742. 3 Voll, 8. Deutſch: 

P. D. ihiftorifche Unterfuchungen u. |. w. (mit Aus 

merk.) von Ch, Ernſt von Windheim. Hannov. 
1748. 1749. 8. | a 


Sam. Chandler, (Preäbnter. Geiftlicher zu London, 


geit. 1766): Vindication of the Hiftory of the 
old I Long. 1741. 8. A critical hifo- 
ıy ofihe Life of David, Lond, 1766, = Voll. 8. 


Bentſch von I. C. W. Dieteriche, Bremen 1778; 


17860: 2 B. 8. 


Robert Clayton, (ald Bifchof von Clogher in Ire— 
land, geft. 1758): Vindication of the Hiftories 
of the old and new Teftament (gegen Bolinge 
brofe),. Lond, 1753. 8. | F 


Theophanes Cantabrigienſis — Theancient Hiſto- 


ry ofthe Hebrews vindieated by T. C. Cam- 


bridge 1741, 8. 
5 | Kk5 Will. 
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Min. Warburton, (Bifchof von Glouceſter feit 176 00; 
geſt. 1779): the diviue Legation of Moſes (ed. 
3), Lond. 1742. 3 Vol & Deuich mit Aumerk. 
von Joh. Chr. Schmidt. Frank. u. Leipz. 2751: 
1753: 3 B. 8 

Äbbe Guenee, (geb. aus der Dioͤces Gend, eine 
Zeitlang Prof. der Rhetoril am College du Plel- 
Bs :: lettres de gquelques Inifs Portugais et Alle- 
mands à Mr. de Voltaire, a Paris 1770. ed. 5 
corr, et augm. 1781, 3 Voll. 8 Deutſch (nad) der 
erften Ausg.) Danzig 1773- 8 

Theodor Chrifioph Lilienthal, (aus Koͤnigsberg, 
geh. 1717, feit 1744 Profe der Theol. daſelbſt, get. 
1782): nute Sache der goͤttl. Offenbabrung. Koͤ⸗ 
nigsb. 1750: 1773. 14 Th. 8. von Ih. III. an. 


Endlich gelang es den Deutſchen die Hebraͤi⸗ 
ſche Geſchichte in ihrem rechten Geiſte zu faſſen, und 
in einzelnen Proben zu zeigen, wie fie fruchtbar und 
genugthuend behandelt und Dargeftellt werden muͤſſe. 
Jeruſalem (1768) gab die erſten Winke und Pro⸗ 

ben dieſer Netz; darauf erſchienen die Wolfenbuͤttler 
Sragınente eines Ungenannten, und ihre Beurtbeiler 
und Widerleger, Tobler, Döderlein, Hufna⸗ 
gel, Eichhorn u. a, trugen, mehr und weniger, 
bey, auf die richtigen Gefichtspunfte ben der Be⸗ 
arbeitung der Hebräifhen Gefchichte hinzuweiſen, 
die allerdings den frühern Theologen, menn fie auf: 
(eben koͤnnten, Aergernis und Gräuel ſeyn würs 


den. 


johann Friedrich Wilhelm von Jerufalem, (aus 
Sgbsnabruͤck, geb. 1709, geft« zu. Braunichrweig ale 
Wicepräfident des Herzogl. Braunfchw. Conſiſto⸗ 
nums 1789): Briefe über die Moſaiſche Religion 
und Whilofophie (Musa. 2.). Braunihw. 1773: Be 

7 Betrachtungen über die vornehmften Wahrheiten ber 
— — ta 


habs 


— 
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Religion. Braunſchw. 1768. 8. fortgeſetzte Wettarhe 
— tungen 12 4 Stud, Braunſchw. 1772: 1779, 8. 


Johann Tobler, (aus Zuͤrich, geb: 17325 Predige® 
zu Zürich): Anmerkungen zur Ehre der Bibel. Halle: 
1777: 1785. 8 Stüde 8 

Reimarus, (der berühmte Humanſſt und Pf. zuHamburg, 
geft. 1768) fchrieb gegen den Inhalt des A. n. N.T. 
c. 1760, wovon einige Fragmente erſchienen: in G. E. 
Leſſing's Beytraͤgen zur Gelchichte der Litteratur 
aus den Schäten der. Wolfeubüttler Bibliorhei,- 

Braunſchw. 1777 ff. im Beytrag IV, darauf voll: 

ſtaͤndig: die übrigen noch ungedrudten Werte des 
Wolfenbüttler Fragmentiften, raus, voun C.A. E. 
Schmidt. 1787. $. | 


Johann Chriftoph Döderlein, (aus Windöhein, geb, 
1746, geft. ald Geb. Kircdyenrath und Prof. der 
Theol, zu Jena 1792): Fragmeute und Üntifrags 
mente. Nürnberg 1778. 1779. 2 Th 8. 


Wilh, Friedr, Hafnagel, (aus Halle in Schwaben, - 
geb. 17545 zuerit Prof. der Theol. zu Erlangen ; 
darauf Senior zu Frankf. am M.): die Schriften 
ded U. T. nach ihrem Inhalt und Zweck bearbeitet 
D. I. Erlang. 1784..8. fortgeſetzt in der Schrift: 
für Christentum, Auflldrung und Menfchenwohf, 

Erlang. 1787. 3 B. 8. in zerſtreuten Aufſaͤtzen. 


Jeh. Gottfr,. Eichhorn ; in ber. Recenfion der Wol⸗— 
fenbütt. Fragmente in der allgem. :Bibl. für bibt, 

Litt. Leipz. 1787.8. Ih. J. und, in deffen Einlei⸗ 
tung in dad U. T. 


Noch ift aber Feine völlig genugebuende Gas 
fhichte der Hebräer nach diefen Gefichtspunftenvor: 
banden: . (denn Heß's Geſchichte der Afradliten, 
mit ihrem tbeologifchen Mragmatifinus, möchte 
ſchwerlich reine Einfichten in. das Wefen der Ge 
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fchichtt des A. T. nercathen, und vor dem Richter: 
ſtuhl dee Kritik beftehen Finnen): aber Berfuche 
von Ruinsl, und Dauer find vorhanden, die ei: 
nen Vorſchmack von dem geben, was einft eine nach 
diefen Gefichtspunften gefchriebene und auf eigene 
Forſchungen gebaute Gefchichte der Hebräer feyn 
kann. Befonders bat Bauer das Beſte, was in 
neueren Zeiten über fie geleiftet worden, gefammelt, 
verbunden, und durch eigene Zufäße die Lücken, 
die nachgelaffen waren, ergänzt. 


Iac. Hels, (Oberpfarrer zu Zurich, geb. dafelbft 1741): 
von dem Neiche Gottes. Zuͤrich 1774. 8. Ausg. 3. 
1797. 33. 8. Gefchichteder Firaeliten, Zürich 1776. 
1777: 4 B. 8 

C. 6. Kuinoel, (aus feipzig, geb. 1768, zuerft 
Prof, zu Leipzig, darauf Prof. der Veredtſamkeit 
zu Gießen): Geſchichte des jüdifchen Volks, für 
dentende Leſer der Bibel. Leipz. 1791. 8. 

Georg Lorenz Bauer, ($. 62): Handbuch der es 
fchichte der Hebr. Nation. Nürnberg 1800. 2 Th. 8. 


$. 80 


Sorfchungen über Geſchichte und Altertbuͤmer fremder 
alter Völker in Beziehung auf die Schriften 
der. Hebraͤer. 


> Der Fleiß der Wibelforfcher bat es nicht erſt 
den Leſern der Hebräifchen Schriften. überlaffen, die 
hiftorifchen und antiquarifchen Punfte aus der Ger 
fchichte und deu Alterthuͤmern andrer alter Natio⸗ 
nen, auf welche die Hebräifchen Schriftfteller ans 
fielen, in der Literatur. jener Voͤlker aufzufuchen; 
| viel 
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vielmehr haben Gelehrte der verſchiedenſten Faͤcher 
alles Das aus der Zerſtreuung gefannnelt und in Ue⸗ 
berfichten gebracht, was man aus, der fremden Voͤl⸗ 
ker⸗ und Alterthbumsfunde zum Leſen der Hebräifchen 
Schriften mitbringen follte. Welche reiche und 
gründliche Forfchungen, find von Selden ( 1616) 
über Aſſyriſche, Babyloniſche, Pbönicifche und 
Philiſtaͤiſche Gottheiten, die er unter Dem Namen 
der Syriſchen Götter zufammenfaßte, ans Licht ge⸗ 
fördert worden, die noch Fein andrer Schriftfteller 
bat übertreffen mögen, ob dies gleich bey dem Bes 
fiß beflerer und reicherer Hülfsmittel fo ſchwer ‚nicht 
‚wäre. - Schon 1672 fammelte WMarsbam viele 
brauchbare Materialien aus dem Hegnptifchen Als - 
terthum, um das Hebräifche zu erläutern, deren 
Anficht zwar nicht mehr die der neuen. Zeiten feyn 
würde: aber wie leicht läßt fich diefe beym Gebrauch . 
des feitdem Gefammelten abändern! Auch ift fein 
daben gemachter Verſuch, die Hebräifhe Chronolo⸗ 
gie mit der Aegyptiſchen und Griechifchen zu verbin: 
den, in vielen Stücken noch von feinem beffern vers 
drängt. Perizonius fammelte (vor 1715) gelehrt 
und mit reifem Unterfuchungsgeift aus der Aegypti⸗ 
fchen und Babyloniſchen Gefchichte, was dem Bi⸗ 
belforfcher Erläuterung geben kann. Jablonski 
bat (1750) ſeine coptiſche Sprachfenntniffe mit wies 
lem Glück auf das Aegyptiſche Alterthum anges 
wendet, und bey feinen Forſchungen nie die Schrifs 
ten der Hebraͤer aus der Acht Yelaffenz und fo vers 

werflich auch viele feiner Anſithten und Hypotheſen 
ſeyn moͤgen; fo haben die Materialien noch immer 
einen Werth, und manche feiner Forſchungen Brauch: 
barkeit, die ihnen noch fein Menerer durch etwas 
Veſſeres hat entziehen mögen. Prideaux (171 9) 
un 


/ 


v 
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und fein Fortſetzer Shukford (1728) fuchten die 
alte Gefchichte, befonvders die von Aſien und Ye 
gupten in Verbindung mit der Hebräifchen darzufte: 
len, um leßterer das Licht zu geben, das fich aus 
jener fie fie borgen läßt; und Lange (1775) die 
Loͤcke auszufüllen, welche Shufferd und Prideaur 
gelaffen hatten: aber alle erift der Vorwurf des blos 
fen Compilationsfleißes. 


Jo. Seldenus, ($. 78.): de Diis Syris [yntagmata 
U (querft 1616, darauf öfter; am beſten) cum 
additam, Andreae Beyeri, Amſt. 1680. 8. iu: 
zelne Beilerungen diefes Werks Tonuten aenommen 
werden aus Then dillertt, u. Dav. Millii differtt, 
felectis (ed, 2.) Lugd, B, 1745. 4. u. |. w. 


Jo. Marsham , (aus London, geb. 1602, aus einer 
pornehnren Norfeldifd;er. Familie; nad) mancherley 
widrigen Schicftalen unter Cromwell, ward er unter 
Carl II Mitglied ded Unterhanied und. Baronet; 
geh 1683): Canon chronicus, Aegyptiacus, 
braicus, Graecus, et disquißtienes, Liber 

non chronologiae tantum, [ed et hißoricae anti- 
uitatis reconditiflima complexus. Lond, 167>, 
raneq. ı696, 4. 


' Jac. Perizonius, (aud Dam, geb. 1651, geſt. als 
Prof. der Gr. Eprache, der Berediſamkeit und Ge⸗ 
ſchichte zu Leiden 1715): origines Babylonicae et 
Aegyptiacae (ed, 2.) cum addiiam. Carol, An- 
dr, Duckeri, Traj, ad Rhen, 17536, = Voll. 8 


Paul Ernft Jabloneki, (Prof. ter Theol. zu Zranfı 
furt an ter Dder, geft. 1757): Pantheon Aegyp- 
tiorum, Francof. ad Viadr, 1750- 1755, 3 Vell.g, 


- Humphrey Prideaux, (aus Padſtow in E:rumallis, 
geb. 1698, nad) wehreren Predigerftellen erhielt er 
das Decanat zu Norwid), wo er 1724 fiarb):.ıhe 
Old and New Teflament eonnected in the Hi- 
fory oſ Jews and neighbouring nations, Lond. 

“ 1719. 
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1719. 2 Vol. 8. 1749. 4 Voll. g. und vorher oͤfter. 


Sıanzöfiih: Hifoire des Iuifs et des peuples 
voifins, Amft. 1722. 5 Vol, & Deutidy: A. und 

N. Teſt. im Zufammenhang, nebſt Valent. Ernſt 
Coͤſcher's aͤlteſter Geſchichte der Wen. Dresden 
1771. 2 Th. 8. und vorher oͤfter. 


Sami, Shuckford, (bl. 1728, vergl. dad Wörterbuch 


son Chaufepie): ihe [scred and profane Hi- 


Rory of the werld connected - to the dillolution 
of the Allyrian empire. Lond, 1ı728- 1758. 3 


P - 


"Voll. 8. Franzoͤſiſch: Hifoire du mende [acree . 


et profane. a Leyde 1738. 2 Voll. und Paris 

1752. 3 Voll, 8. Deutih: Harmonie der h. und 

Profanfcribenten in den Geſchichten der Welt, Ders 
‘ Yin 1731 = 1738. 3 B. 4. (gebt nur bis Joſua). 


Cafpar Gottlob Lange, ($. 76, aus Mark Liffa am 


Queiß, geb, 1717, Pfarrer zu Wolkenburg im Leipziger 


Kreife feit 1766, geft. nach 1784) : Verfuch einer Hars 


monie der beil, und Profanferibenten in den Ges 
fchichten der Welr, von den Zeiten der Richter bis 


‘auf den Untergang ded Königreichd Iſrael. Bay⸗ 


teuth 1775-1780. 3 Ihe 4» 


* 


$. 81. 
Chronologie, 


Die Chronologie der Hebräifchen Schriften 
ward durch Joſephus und Eufebius der Faden, auf 
welchen die ganze alte Weltgefshichte aufgereihet 
worden, und dadurch ein Gordifcher Knoten, an 
dein man fi) müde gelößt bat, ohne ihn aufzuls 


fen. Ohne erft zu unterfuchen, ob fich auch aus. 


den biftorifchen Schriften der Hebräer eine fortge: 
‚bende Chronologie begründen lafle, feßte nıan ihre 
Vollſtaͤndigkeit und febltofe Nichtigkeit voraus, und 
knuͤpfte an fie nicht une die fogenannte Profanges 


ſchichte 
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fehichte an, fondern getraute fich auch dieſel be vom 
Urfpeung des Menfchengefchlechts au herabzufüübren: 
worüber man fi noch ſtritt, das war über die 
Frage, ob man im Pentateuch der Zeitrechnung 
des Hebräifchen oder Samaritanifchen Textes den 
Vorzug geben müfle? Scaliger brach darinn Die 
Bahn (vor 1609), und folgte der Julianiſchen Pe: 
riode, welche Chriſtus Geburt beym Jahr der Welt 
4713 anfest; Peravius baute (1627) auf diefem 
Grunde fort; aber mit leidenfchaftlicyer Heftigkeit 
gegen Scaligers Verfeben; Uſher wählte feinen ei: 
genen Weg und lieferte (1650) von der Zeit Gerab, 
da die Chronologie. gewiffer wird, fehr brauchbare 
Jahrbuͤcher für das Studium der Hebräifchen und 
andrer Voͤlkergeſchichten. Marsham ftellte zu die: 
fem Gebrauch (1672) von den Zeiten des Aegppti: 
Shen Königs Menes an die Aegnptifche, Hebräi: 
ſche und Griechiſche Gefchichte nicht ohne einzelne, 
wie es fcheint, glückliche Eigenthuͤmlichkeiten chros 
nologifch zufammen; darauf reihte de Vignoles 
(1738) die Hebräifche und fo genannte Profanchro: 
nologie durch die Periode vom Auszug aus Aegyp⸗ 
ten bis auf das Babplonifche Eril an einander, 
recht abfichtlich zum Gebrauch beym Studium der 
noch vorhandenen Hebräifchen Schriften: und wie 
viele andere fchrieben noch chronologifche Syſteme, 
die aus den genannten Werfen faft bloße Wiederhohs 
lungen find! Jedes derfelben folgte feinem eigenen 
Shſtem; jedes gab eigene Refultate; jedes drückte 
eigene Schwierigfeiten. Um fie zu heben, fehränfte 
ſich Jackſon (1752) blos auf die Unrerfüchung der 
Hauptimomente in der Ehronologie der Alteften Voͤl⸗ 
fer und der Hebräer infonderbeit ein, und in derfel: 


ben Abficht fehrieb zu derfelben Zeit (1752) Deer 
| Ä feine 


* ne 2 ö a . ® 
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ſeine Unterſuchungen Aber die Hebraͤiſche Chronolo⸗ 
gie vom Ausgang aug Aegypten' biß zum Babylſoni⸗ 
ſchen Exil. Keiner von beyden ſo wenig als’ die 
Verfaſſer vollſtaͤndiger Chronologien hatte Dem ſinn⸗ 
reichen Frank Genuͤge gethan, Der nun nach einer 
andern, eben ſo leicht zerſtoͤhrbaren Hypotheſe, nach 
det von der Jobelperiode, ( 1778) zim vollig neues 
chronologiſches Syſtem aufſtellte. Da es vor Ey: 
rus Beine gewiſſe Chronolagie giebt, fa wird. bie 
ehronologiſche Anordnung der Hebraͤiſchen und aug: 
laͤndiſchen Begebenheiten, fo Bald man in Bas Ein: 
zelne gehen will, .nte bis zur Befriedigung ‘aller - 
Forſcher gelingen koͤnnen. | 


Joleph Juftus. $caliger, ‚(ow& gen, in der Sand» 
ſchaft Guienne, Sobn des Julius Caͤſar Scaliger, 
— geb. 840, geſt. als Yrof. Prof, honorar. yu Lei- 
en. 1609): 1) thelhufub temporum (.Eulebii. 
Chrom, interprete Hleronymo; item auctores 
omnes derelicta ab Kufebiö et Hieronymo «con- 
tinentes). Lugd, B. 1606, fol, Am, 1658 fol. 
‚Manches iſt uachzutragen. aus Hiæron, de Prao, 
‚de chrogicis libria duobus ab Eufebie fcriptis. 
' ‚Verapae 1750, 4. 2) Opus. de einendatione 
—— (ed, 2) 1598. fol, anct. Gener, 1620, 
20 © er 


Dionyfins Petavius,. (aud) Paetus, aus Orleans, 
geb. 1383; ald Jeſuite lehrte er anf Befehl feiner 
Dbern zu Rheimß, La lebe und Paris huma- 

niora, an letzterem Orte aud) Theologie; zuletzt 
behielt er blos das DBibliorherariat, ſejues Colle— 
giums bey; geſt. im Collegium von Cfermoht zu 
Paris 1652): opus de dactrina kemiporum. Pa- 
is 1627. 2 Voll fol, Ad. auct, ji Harduini, 
Anıwerp, 1723, 3 Volk fol. 3) rationarium 
temporum (öfter, am beſten) Lugd, Bat. 1710, 8. 


Jacob Usher, Ufferius, (au8 Dublin, geb. 1580, 
geſt. 1655 als Erzbifchof . Armagh und Primas 
J son 


“ s„» A. Vſiai. 2, Mehaſyllae Spoachen. 


Iokann Georg Frank , (448 — — ge 


dh 


‚Sordinspd Wilh, Beer, (Peufri 






zn : Ampalge V. er N. T. 2 priea aundi 
; uati, una Gum ’rerum Abaticaram et 
k ptiacarum chronico,a temporishiftorici pri- 
ciplo :usque ad extremum templi.et weipwblione 
indaiese excidinm ‚pradncte. F. 1. ‚Lond, lite. 
F. M. ads, fol. —— Pæriſ. 1675. 
fol, Brem. 5686. fa), Genen: 1700 fol 


Jo. Marskam, (f. 80): Comnu chrapica® 


Alphonfe de vignoles. (geb. 1649 auf dem 
Aubais in Nieder: — Hrediger 
| 5 Edi 





Gare 
Aulnis 


zogen 
ti arb}s Chronologie de l’hiaire 
| x J. alt 174 Es Ei 


inte, 8 4 
Jon —* (au⸗ ** ie dee Cie Yes, 
| . Ä Bolisgiom, 
Sei 6: B q 3 * OB Anti. 


hend. 176% 5 Kol. u Druide Er: 


5 > v 
lang: 1736: 3 Du 4 
dee ofehfer des RYeches der 
atye zu Flur, get, 1709): Abhandkrmgen zur 
terung der altın Zeitreftunng und Seſhichte, 
einigen Zeitt keipg. 77. 3756. 
8 j 





i 
Bm: 
3% 





. 2705 
ge: als —— ju 3 ohoedt ı 588 a. 
thuwy Gasen ug 1784): nbvum Fyfoma Cheono- 
Iogae fundamentalis, qua omnes ann) ad ſoli⸗ 
a Iunae cçurſum accurate dsferibi er novilunia 
a primodio mundi ad ‚hoflra wigne teimpore 
' gpe epagtarunh rt Dr poflent, in cycio bi. 
- Eico detsctae et ad chromsiögism sam fitrom 
anam profenam Applicatae, Gotungae 1778, 


8. 82. 














! 


3. —BB ame. —* Hr. ‚ss 


“u 
Erläuterungen aus den eigentlichen — 


Wie in Biſchithee "tin Aerhanae "ie ver⸗ 
————— Nationen, ſo Beekkeum Be um 
für die Erläuterung der Hebräifchen Schriften Beute 
a0 ncheir, an alle Facher md nen, Die 
ngehb eine Ausbeute hoffen Hopen, "Die fehbein. 





SDeicen Nollten aus Anbemnde der nrorgenkändifiken 
Sprathen, Ber natauͤrtichen Beſcha Feuhei des Orierno 
and des Zußandes Der MWiſſenfchaftenin ˖ dan altin 
Keiten ·viel Fremdes And Unnuͤtzes Jirſammen. Uu⸗ 
gewelfar, ſich die Wiſſenſchaften andete Be Ä 
als fie Sie:menen, wohl idie Mtnafen behikich 
—— amd frech in ihre Kinbheit —* 
wm, tagen fie dieſelben “In ihrer ınntwrtnandd res 
Km Beftalt im die Schriften der Spebuber hinein, 
wie z. B. Die ınenafte Mhyfit in «bie: u... 
Kosmogenie. Und ſelbſt die neueflen Zeiten | 
ven —— Fehler wicht Feen. Sn, gar rn | 
elle "once ſih das habe Akrktrhıttn In einem 
ultand "hoher Goſtesbadimg und ſenſchafelicher 
Erieuchtung, im Beſtitz umfaſſender aturweiabeit 
und in mer Fülle auderrdsitiger Welehrfambeie, die 
hbte Deit und Zuſoll — her Rn u 


en Dyſtem ya aber d 
— — Ana te Sant "Han X. 
er "aeAttem e ‚Bät, "Hören "be 

—X ai er, 



















übcjgen Wönfi —— — 
eigen Phyſiker und qturforſcher der Rs 

Für — 55 —— — 
— vorhauden ·grweſen, tabır 


—R FL) d 
rn —— Seiten — —ã—— 
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che der Wiſſeuſchaften) zum zweyten Mahl entdeckt 
worden. | 


Job. Dav. Michaelis, ($, 74): Einleitung in Das q, 
RB. und Anmerkungen zu fehier Bidelüberfegung 
im berfireueten Grellen — 


xWwWas (ocquius, Urſtuus (1685) mid Al: 
Ver (1725 über Die im A. T. vorfogumenden WB aumı 
und Pflanzen gefchrieben haben, das allen werfchmand 
aus den Haͤnden der Gelebrien, ſeitdem Diau⸗ 
Ceiſtus (2745) feine Beilige Botanit heraus gege⸗ 
ben hatte. Mas zu feiner Zeit ans morgen⸗ und 
apendländifchen Quellen, aus Alten und Neuen. 
aus Arabern und Nabbinen zuf antmenzubeingen war, 
iſt für Die biblifche Botanik von ihm mit Verſtand 
und Gluͤck verarbeitet worden, und yız aug Sara 
kaͤls Flora vnd einigen andren nenuen Huͤlſobſchern 
ließe ſich einiges nachtragen und verbeſſern. 


Adrian Te Cocg, (ober. Koch, ein Hollaͤnd. Theolog 

Zu Bliſſingen, nachher al DI, c. 1664); 

Bil, [berg plantarum. U] 1664. 4, Exertitt, im 
 Phytologiam ſaoram. ibid. 672.4. 


Johann Heinrich Urfin, (aus Spevers geb. 1608, 
net. als Superiutondent zu Regensburg 166735 
. : arboreinte bibivam „in- quo ar oras et frutioee 
| 78 in ſ. terie Oesurremen natig Kilel.„pbi- 
ol, theolog.. exponuntur, Norimb. 688; 4. 
Ejusä. continuatfo hiftgriae plantarum biblicae, 
‘five 1. de ſacra pbytolopla,,-2, herbartis facer,. 


5 hartus aromaticus.ete, Norimb. 1695. 9, ' 


Matthäus Hiller, (aus Stuttgardt, geb. 1046, geſt. 
ad Prof, gu Tuͤbingen md Air zu Köntgöbrimm. 
172811 Hieraphyticon (R, I. de arkorikms, P. IE, 
de herbie,, cum, praek, Salon, Rffierh, Trej. ad, 
Abeapaa 02 


* 


Olans 





4.8. Senlt. =, Canın. Spe, b. b. Hebr. 953 


° oa Dellius, Laus Upfaläa, geb: 1676, nach einer 


Relſe durch Deutſchland, Holland, Paris and Stas 5 | 


rien (wo er im Umgang der Maroniken lebte); Leh⸗ 
- rer zu Upſala, geſt. als Prof, ver Theologie 178 ; 
86 % af. vergl. nova Acia regiae Sotiet, Uplal. 
T;Ih Num. 30): Hierohotagicon, Upſal. 3745 
42747. à Vol. g. Br 
- Pet; Forskäl; (ein geb; Schwede, einer det Reiſen⸗ 
din, Die auf Koͤnigl. Daͤniſche Koſten mmden Hrient 
giengenz geſt. auf der Reife 1769): Flora Aegyptio- 
Arabica, Mavnise 1795. 9. vergl, mis den Verich⸗ 
tigungen in dran Symbolis botan. auct. Mars, Fahl. : 
Hafn. 1790, aPa fh 000° FE: 
Rn gleichen. Gall war bie Hebraͤiſche Zoolo⸗ 
gie. Stange’ne und Duflamanı's Unterſuchun⸗ 
gen derfelhen find in dem Augenblick vollig umbsauch:. - 
bar geworden, als Bochart's tlefgelehrted Hiero⸗ 
zeicon (1663) erſchlen, zu dein nachher Mai, und 
fpaͤterhin Schober einzelne brauchbare Dlachtkäge 
Aieferten. Was: aus Griechiſchen, Roͤmiſchen und 
Arabiſchen Naturhiſtotikern zu nehmen war, das 
iſt mie reicher Hand zur Erlaͤuterung gebraucht z nur 
die neuern Meifebefchreibungen waren zu fee gers 
nadhjläffiget und das Werk mit Digreffionen uͤber⸗ 
laden, die, ſo manchfaltige Gelehrſamkeit ſie ent⸗ 
hielten, doch da, wo ſie ſtanden, beſchwerlich 
Waren, Lhztere dat RWoſenmuͤller, der mid Her⸗ 
andgehen ves Bochartiſchen Dierätsietws; abge 
ſchnitten, and Baflt nmuches aus Forokaͤl und an⸗ 
dent neum Rriſenden add Gammilungen: Nachgo 
ragm Tr: 
"Wolfg,.Frantze,. (Franzius,. ou Plauen, geb. z5] 
aeit. N Aa ren un N | 
hiforia facra animalium (ed. 2, auct.) ed, Je. 
er; Cyprianus, Dresdae zo 1697 3 Voll, 8. 


Jo, i 


ss AURe 2 Behrfekige-Sradisn. 


u — — 

i n. 

tibae 5. 5 zu — * BI HERREN 
Load, 1663, 


“Bin Pr 3 * ea Up. Boden BUS. den, ‚Lo dB. et 
h, 1 0 Rn m;ö o — 
Neue usa. Bocharti Hieroz, —— auxit 


Hillafe, A Eu G:Rofsnmällen: Liph 379 21196: 


Val. 4. 
In, Kein, Mai, (aus PYforzheim . alt 
—F I bez Theol. zu San 1719): at a aima, 

is faero Codice memorasprum, | Ercf, 2686, 4. 

= Jac. Schoder, (geft, 1786. ald Diaconus zu 
rien im Mirt ici,ox Sara, 
pebarto, itinerauiis ‚uatüe allisque doptsffimp- 

rym virorum commertariis et [criptiunchlis ac- 
coammodate ad plurimomum alus — Sa» 
<imjan:1ll. Tubingge v708 amange 
fangener Auszug mit pt Pc 


Wet, Forekäl, (oben )It deferigdonee - — 
aylum,. smphibintum., vifeium,  inlastaxsm, 


 vwesmjum. quas in, itinere © rientgli ahlarsayin 
Mavn, 1775.46. au — der Flora ap: Ic 
ne Terum. natural tam,, Hurn, 1796, 


era Veptrge, Br Don Iguasio,da. Affa dei 


Sehe A dl. ver — ans dem Span. 
— I NReſt 17878; Dadınama (unten) 
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— Nine ‚fo; X mtr: iſt: bisherder 
bibeiſche ————— gem Wobefirie.tegm 
de 1690) zu einem ſolchen · Were ci ſchwachen 
md ;: Schruchzer bauto darauke (mega) fans; 
zwar 3 — mb A — an Kar Ale 
— ne Forſchung, un t's bi h⸗ 
Bei ch. 86 oem. Aue eben: 
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3. dr· Game... Eanan Spr. bh Hebr. $ 


Doch ii RR außelns PoHmeitft Miterien 


von: Warntktor, Buhls/ WDaids: (i 3855 wen 


N⸗ romeyer Cry9 ai geſtemmctc VSefrate re 


haben einjeime Puntri:der BIENFB EHRE, fo wie 


mehrere Theile der: biblifchetn Mankunde, durch 
ODed mamn's Sammlungen (Cfeit 7780) vel an Licht 
uud’ Berichtigemg geyonmet, — z 


ee ker mer li 

1 8 n zu @ f} 

eibarzt, in der Wirte des 16, “Yadrk,) 

j 2. feripta (it’phyfloe Airlihriet. Gva der 
| —— Lugdint 15577. und ofler 

Jobann Jacob Schenchaer, (aus Zuͤrich, geb. 1673, 
geſt. als Stadtphyſicus und Prof. Mathefeos zu Zuͤ⸗ 


ri 1733): Phyfiea ſacra, iconibus aeneis illn- | 


Arata, procur. Jo, Audr, Pfeffel, Aug, Vind, et 
Ülpiae 1731 ff, 4Voll. nebſt BD. Kupfer fol. (auch 
mt einem Deutſchen Titer). Wergl, Sam. Gottl, 
Monats Auszug aus Schyewchgers Phyhica-facra 
mit Yamerl; und Erlänt, (1 Tbr-über die Bücher 
Meſes) Leipz. 77 EB cc 
Joh. daðt Schmidt, (bi. zwiſchen 1498577887: Bi⸗ 
driſcher Phhficast Leipz. * 8 * 
enssöne zur bibl. Whyfil: Fo, Gottt. Bukle uns G. 
| ® Fr alchbi — ar ran 
mienm. Gotting, 1985. 4. Carol, Hehr, Chri- 
. flöph,- Nordmeyer commentädd, Calendarium 
Vegypri oeedönomichm’Aftens: Gotting. 7b. 4. 
Hi: & PHWHarkekros de fertikitate * ei in: 
J. 0 Eihbarn’s Repertor. Tr XIV. a br 
; mu :Oedmann (Prof. der Theol. zu ale}, Ber: 
wiſchzre Sammlungen -aud''der Natuslunde- zur Er⸗ 
4 ‚Hurerung ver h. Gchwift (aus dem Schwediſchen). 
Roſtock 178601795, 6 Kefte. 8. 


VS 


Gehen, 
u Ä 

s de 118 

Aera 


N 
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So ſehr man wünfchen möchte, über den Zur 
fland Dee Medicin hey den Hebraͤern Beftimume Mach⸗ 
richten m haben, fo ſtehen fie doch nie zu erwar⸗ 
ten , da 26 an Quellen zu einer folchen Unterfuchung 
fehle. Der Fleiß dee Gelehrten har fh Daher blos 
auf die Eroͤeterung einzelner biblifehen Krankheiten 
eingefchränft, die aber. ſelten mit fregem Prüfungs: 
geift angeftellte wurden. Doch verdienen Vog⸗ 
ter (1682), Bartholin ( 2 Wedel 1686), 
Mead (1749), Richter und Eſchenbach (1779) 
wegen ihrer Bemühungen in diefem Fache Achtung: 
ein vorustheilsfreger Gebrauch ihrer Arbeiten wird 
ſchon das Noͤthige beſſern. | 


Valentin Ernft Vogler, (aus Helmftänt, geb: 1622, 
geft. 1677 ald Pıof, der Medicin dafelbft); com- 
mentarius de rebus naturalibys et medicis qua- 
run in 5, S. fit mentio, Helm, 1682. 4. 


Thom, Bartholinus, Cans Copenhagen, gebs 1616, 
Prof. daſelbſt, bis er fi) auf fen Laudgut Mage: 
ſtaͤdt zuruͤckzoz. Als Diefes abbrandte, tönt. Leib: 

arzt und Biblietbefar ter Copenh. Univerf, ger 
1680): milcellanea medica de mörbis bibt cis. 

Francof. 1705. 8. 

Georg Wolfg. Wedel, (aus Golſen in ber Niederlau⸗ 

fig, geb 1645, Acli. ald Prof. der. Medicin; zu 

Jeua 1721); exereitationes medico- philologicae 
anderthalb Centurien). Jenae 1686 und 1704, 4 

Rich, Mead, (tönig!. Echbarzt gu London, gefls 1754) : 

Medica ſacra (recus)]. 1749, 8. 
Georg Gaatlob Richter, (geſt. als Hofrath und Prof. 

der Mediein zu Goͤrtingen 1773)0 dlilortatione⸗ 
quntaor riadicae. Gulung. 1775, 4. se 


Chrifian Ehresifr. Elchenbach, (aus Roſtock, geb. 
1712, geſt, ars Prof, der Medieen daſelbſt): ſcripta 
medico · biblica, Roſt. 1779. 8. — 

Zu in End⸗ 


- 








\ 
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Endlih, was aus. der Größenlehre zur Er⸗ 
läuterung der Hebrtaͤiſchen Schriften von den beyden 
Wideburgen, Vater und Söhfi (1730. 1783), 
‚oorgefchlagen worden, if sin ſchwacher Anfang 
deſſen, was einſt eiue reinere Auſicht der bibliſchan 
Dinge, leiſten wrd. 

Johann Bernhard Wiedeburg, (geſt. ats Pröf. der 

Mathematit 3u ana): -Mathels biblica, Jonae. 

Ze | | | 
Johann Ernft Batıl. Wiedeburg ; (aus Jena, geb, 
227333 ger. als Prof, der Mathem. daſtibft): Tas 
208: amd Groͤßenlehre imibrer Anwendung zur Recht: 
fertigung der dv Schrift, Th. Ir Nuͤrnberg 1738 8. 


5. 83 
Ueherfichr der Sachtrlaͤuternugen. 


Aus ſo vielen Werfen muß gegenwärtig noch 
der Erklaͤrer des A. T. die Sacherlaͤuterungen zu⸗ 
fammentragen. Uns dem Anfänger die Ueberſicht 
derfelben zu erleichtern, ſchrieb Schmid(1728:1743) 
wine Reihe von Lehrbuͤchern, Die jedoch jetzt zu dieſem 
Zweck, als zu mangelhaft, nicht mehr hinreichen; 
aber ihre Stelle wird.erfegs ſeyn, wenn einſt Jahn s 
bibliſche Archaͤologie vollender feyn wird, 


Job. Jacob Schmid, .($. 32J: bibliſcher Hiftörikug, 
Lelpzig 1728. 8.  bibufcher Phyfikus. Leipz. 1751. - 
bibliſcher Mathematikus. Jalldan 1736 bibliſcher 
Gedgraph. Zuͤlchau 1740. dibliſther Medieus. Bil: 
Llthau 2743 Go. | Fee: 
1chamm Iahn, (6: 95): bibliſche Archvlogle. Haͤusſ⸗ 
he Altertyuͤmer. Wie 1797. Th. L2M. 8. Politi⸗ 
ſche Aterthuͤmer. Thu Wien 00. Ih. IIl. 2802,8. . 


is = 8,84 
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4 9% | | 
Auslegung des U T. 


Ehe man in Beſth der bisher Befißrieiienen 
KHalfefenniniffe war, ließ ſich feine reine und wich 
tige Interpretation der Hebraͤlſchen Schriften ers 
warten; die Kunſt, ſich zu erklaͤren, bielt vielmehr 
wit. der. Sammlung, wad. Anesdnung detſelben auf 
das A. T. gleichen Schritt; und wie. dieſe Huͤlfs⸗ 
benntniſſe⸗ erſt in Den: neueſſen Zeiten volllommener 
ausgemittelt weh: augewendet worden, fa naͤberte 
ſech auch erſt in: den letzen Deocemmien es achtzehn⸗ 
ven Jahrhunderts die Exegeſt dee Al T. einer: mehr 

* — Geſtalt. | 


Bis auft dier Reſorenaten: wuuete: nach ben als 
len Arbeiten. über das A. T., bey Ueberſetzungen 
forsoff. als eigentlichen : Comtmentaren, die Vulgata 

sun Geunde gelegt, und alle Auelegungen giengen 
a der alten Weiſe ımtee: der Borausfoßneg 
inch vielfahen Sinne: auf allegoriſche und uchſti⸗ 
fie, tropologiſche und anagogiſehe Dintugen aus. 
Söollte dan Pevteſtanten ihre Appellation an diechei: 
lige Schrift von Vortheil ſeyn, fd mußten ſter beh 
ihrer Auslegung ein feſtes Jundament haben; ; und 
da ſich dieſes ben. der. Vorausſetzung eines yielfachen 
Sins dar Bibel nicht denken ließ, ſo wurden fie 
uothgebrugen „. bie: Krt der RAusleguug,, welche bis⸗ 
ber buy: Du alien: Claſſtkern üblich. geweſen wat, 
auf die Bibel Aberzutragen, Luther mb: Milanch⸗ 
thonr beſtacden daher bey Dee: Bibelanglenme auf 
sign einzigen, an uammatiich: Siferifchen Sinn, 

und befhiittenn dem nlehfachk: : Die: kacholiſche Kirche 
bingeaen blieb bey der alten Rn je 











E —EXE © wen 539 


sribensinifche Semi uerhos dauauf 1 von Adi 
"Sion; pucutfernen, für welche fich Kirche un, Küe 
rupäter einmuͤthig. erklaͤnt hätten, una heilige ip 
durch den herkomulichen miefachen . Sue. boy Mile 
Mach: dex. Verſchiedenheit Diefer. Grweafkug: uufe 
bie: *2 und katboliſche * — 
.T. Alan gon nexfchiahenen, Bang: nahmen. 





S. 85. 
1. Yrrufuniiihe:iäliegug, 5 

1. Nach- den Grundſaͤtzen ber Refarmateren 
follta das U, T., unbekuͤmmert um dag, man. dos 
Refultet einen, grammatiſchen und ubeierifchen Ze 
gliederung ſeyn wuͤrde, vach den Kegeln, welche 
— bey den. alten Claffferu.: befolgte ertiart unp 
ber buchſtaͤbliche Stun, mie man ſagta, , fün den ale 

— fein.richtigeh, schalten. werden. > better aher de 
Defgemataren felbſt meden -ibre. Vorfelung Kom. —A— 

T. als dem Worte, Gottes, das. nichts: Yerignd.cug 

halten dürfte, noch, von-2em: Verhaͤlms er. T 
zum Be beffen geiſtiger Meſſtas mie dem weil 
chen des A. nicht zufanmenscift, gehaͤrig berichtigen; 
ee 

vatung. Au ir IT 
dan ‚Sulln „. die im DK. ana Dean Au augefuͤhrt 


munden anf, Wihenfpeil Se nalen. dohar 
in —— — melde nach dem Dias. bychfäßtichen 
Sinn etwas Falfches enthalten würden, updrimdge 
nen, — bas N. T. vom Meßias deutete, einen 
hern oder schein Siun am, nah nuukenrimdurch, - 
| me daß fe. 28: vielleicht .falaft : mußten . wiederr pr 

H a — — — 8 wo 


N 
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Tüßen folgen alle eregeriiche Schriften, die vor der 
Eoncordienformel abgefaßr worden, die rines Luther, 
Fi md Calvin, und Ihrer Nachfolger, eines 
.Munnſſter und Fagius, eines Brentius nnd Pellican, 
Anes Muſtulus und Mercer's; nach dieſen Grund⸗ 
ſahen ſchried Matthias Flacius die erſte, freylich it 
Materle amd Form noch ſehr unvollkommene, Her⸗ 
meneutik. 


“> Auch außerdem war die Exegeſe dieſer Zeit noch 
fehr mangelhaft. Noch wuterzogen fich Ihr die Vaͤter 
des Proteftantifmus, ‚befonders Lurber, Zwingli, 
und Calvin, mit keinem ſo großen Neichtfum He 
braͤiſcher Sprachkunde, daß I von diefer Seite den 
folgenden Seiten dätten beichtend werden koͤnnen; 
Boch reichte Ihre Kenntnis der Hebräifchen Sprache 
hin, ben grammadfchen Sinn gehörig aufzufaſſen, 
und Ihn zu ihrem Hauptzweck, zut Erlaͤnterung des 
Inhults in dogmatiſchen und polewiſchen Abſchwet⸗ 
fangeti, anzutbenden. Unter allen diente abet Lu⸗ 
ther der Uufbellung des A. T. am meiſten, durch 
feine Ueberſetzung des U. T., als einem fortgehen⸗ 
ben Commientat deſſelben, der dem Mann von GE 
ſchmack uns dem thedlogiſchen Forſcher gleich wilk⸗ 
kommen war: eine Arbeit, in die zugleich Melanch⸗ 
thon ſeine wichtigſten Verdienſte um, die Auslegung 
der Hebraͤifchen Schriften nieberlegte, da er bei 
mangelhaften. Sprachfenntniffen Luthers Aberall, 
wo er 6 nächig fand, mit feiner Sprachkunde zu 

Hilfe fan. — J 
Mitlerwelle beſſerte ſich vie Hebrdiſche Sprach⸗ 
kande, Und noch fan Zeitalter der Reformatlon ſtell⸗ 
"ten behde proteſtantiſche Partheyen winzeine iin: 
ner 


m 














ſchen Sprachkenntniſſen, als ihre Stifter, gram: 
A cetiſch⸗ hifkortfchierflärten, ans 3. B. reneius 
ont Lutheriſcher und Pellican von Zwiugliſcher 
Seite. Doch waren fuͤr die folgendem Generationen 


Drinfler und Fagius wichtiger, weil fie bey.ihrer 
großen Belefenpeit in Rabbinen den ‚aregetifchen . 
Stoß, der fih aus. den juͤdiſchen Cammentaren 


nehmin Heß, durch jhre Schriften ie Yimtauf beach: 
ten, worinn auch die Hauptverdienſte der an "dog: 
matiſchen und. polemifchen Ereulefen fo reihen Kom⸗ 
mantare des Muſculus beſtehen. Jadeſſen übers 
traf Mercer alle Exegeten dieſer Zeit: nicht ſowohl 
ar Fleiß als durch den Umfang der aufgewendeten 
Sprachgelehrfamkeit, die ſich bis auf die verwand⸗ 


te. Dialecte und Ueberſetzungen erſtreckte. In je⸗ 


dem Fall waren die Foxtſchritte, weiche Die biblifche 
Exegeſe bis zur Mitte des ſechszehnten Jahrhun⸗ 
derts gemacht Hatte, gros und ruͤhmlich. Wie un⸗ 
terrichtet war ein halbes Jahthundert nach dem An: 
fang der Reformation (1567). Flacius in ihrer 
Theorie und Praris! Wie fein Clavis im epften 
Theil veih an exegetiſchen Erlaͤuterungen einzelner 

oͤrter und Medensarsen war, fo gab er im zwey⸗ 
ten lehrreiche Beytraͤge zur heiligen Philologie: 
beyde Theile zuſammen enthielten die Weſultate der 
iger im Zeitalter ber Reformation, welche 
ihren bibliſchen Tert nach den Geſetzen der Rherorif 
zu zergliedern pflegsen, - Ä | 


Erfläruugen des A. T. vor Luther: Ja, a Turreere- 
mata (geſt. ald Cardinal zu Mom rang): expoh- 
tio brevis et utilis ſuper toto Plaherio, Mo- 
Sunt. 1474. fol, oder Iae, Parez di Valentia (aeſt. 
as Spauiſcher Biſchof 1497): «xpofitiongs in er 
. ; J * j i P al- 


N 


ua Gans. pr. b. d. Hebr. 44.. 
ner auf, VID A. Teſchon mit groͤßera Hebraͤfe⸗ 
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mul, Hiob, Palmen, Jeſaias, Jeremias, Rze⸗ 
chiel, Daniel und die Heinen Propheten, in Opp. 
—* (ad, a en ı67ı. 9 Voll, fol, 


— eo au de eicheſtadt Weil, u 
Be; 7 9; erft Prediger zu Halle An Gchwuben; ‚ 


. ale Probſt zu Butigerdt 1570 ): über den 
größten Theil des A. T. in Op omB, — 
1576 ff.7 en fol, 


—— im 7 — eb. ag70; Be 
Spr, und Vibliothetar ge Zurich .ı ne über das 
2% — Tigen unge. © 6 * fol, (mit 


Vaul Eagins, (Deurſch: — aus Rhei * 
ur falz, geb. 3504; als on zn Yany in 
Gwaben gab er mit Huffe ded dekan ten Klies Le- 
enge rabb. Schriften —— eigenenhebr. 
— Heraus; alb Prof. und Previger as⸗ 
ur gi ra er fi ir * dem Interim, und ward das 
no. ulpeidirt, veraulaht, nach Engs 
Sand Br wo as Lehrer der Sr. zu Gann 
Fed noch iu — ſeiner un k — 
mmentare ſchrieb er nicht; 
a —— vanbiuffehe Schriften heraub, oie Dir 
Bir Kimchi’s Commertar Aber die Pfühmen =. f w. 


‚Sebalk Münfler, ($. 78): Schriften über die ge 
Sprache überhanpt , umd eine wöntide tat. ie 
frgumg den feiner Madgade des A. X. — 


“aka Mufculus, (Deutih: Meuſel, aus Dieuje 
Onpelngen, ged. 1497, zeit Diatonus zu Stra. 
barg, darauf Prediger ** Augsburg, bit er wegen 
ö 
—— 3. rer 1563, ebeden yır ** 
Kirche, ia den wemeften Zeiten zus lucheri a ge: 
sechnet): Comment. in Plalmes, 1550, in 
Genehin 1559, fol. in Iefaiain, Ball, 1576, bh, 


lo, Mercerus, (eigentlity Mercier, aus Uſe; 
Languedoc ‚ feit 1546 nad feines ae ae 
Va⸗ 
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Vatablus, Tod an deſſen Gtelle Lehrer der Hebr. 
Spr. bey der Univerfität zu Paris, ob er gleich ein 
Calviniſt war; doch gab er der Miligionfanrüpen 
wegen diele Stelle auf und, ftarb in feiner Vaterſtaͤdt 
als privatiſtrender Gelehrter 1570): Gamment, im 
Genelin. Genev, 1598. fol. ia lobum, Prov., 
Ecclel., Canticum Gant. Genev. 1673. fol. in 
Hofeam, Ioelem, Amoſum, —— —— 
Giellag 1698. 4. u? ee 


Matthias Flacius, eigentlkh Frannwite, aus > 
bona, einer Stadt in Iſtrieu, einem Thzeil von SI: 
lyrien (daher er auch Iyriens genamt wurde), geb. 
19205 Prof, zu Wittenberg, vom 1557: ı5h8 Zu 
Jena, wegen feiner paradexen Meynungen, auf 
welche er in feinem Streit mit Den fanften.<Strigel 
geratljen war, abgeſetzt, worauf er fi) bis auf fli- 
nen Tod. (A. 1575) an perfihiedenen Orten herum⸗ 
trieb): Clavis $.S. (cum praef, Fo, Mufaei) ex 
zecenl, Theod, Suiceri. Lipf, 1695, fol. 


2. Des freye Geiftesfhmung, mit welchem 
Die Proteſtanten Anfangs alle Gegenſtaͤnde ihres 
Glaubens umfaßten, wurde durch Die Polemif bald 

gelaͤhmt; was den Vätern der Reformation und ih⸗ 
ren nächften Nachfolgern nicht in den Siun gefom: 
men war, dem Hebräifchen Tert in Vocalen und 
Conſonanten eine fehllofe Richtigkeit zuqufchreiben, 
das fand die proteftantifche Aengſtlichkeit feit Flacius 
Zeiten nothwendig. und ſie ſchrieb endlich gar durch 
neue Lehrformen, ben den Lutheranern durch die 
Eoncordienformel (15a), bey den Reformirten 
durch die Schlüffe der Dorsten Synode (1618), 
zum Göchflen Grundſatz für die Epegefe Die Regel 
vor, daß man den Sinn der Wibel immer nach den. 
Kirchenlehren zu beftunmen babe, . Seit diefer Seit 


mußte man fid) entweder za u. über den Sinn, 
| | ben 
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den Worte in ihrer Zufammenfeßung gaben, Außern, 
umd ftatt des Exegeten blos den Grammatiker und 
Sprachforfcher machen, um den Schein nicht auf 
ſich zu Taden, als wellte man der gangbaren ‘Dog: 
matif etwas entziehen; oder man mußte den Sinn 
der Schrift, die man erflärte, nad) der Dogmatik 
einrichten , und für die feftgefegte Lchrform Gewinn 
durch die Exegeſe zu zieben fuchen. Die Eregefe 
war in Theorie und Praris verdorben. Go vors 
trefflich auch Glaſſius (1623) die Eigenheiten’ des 
Biblifchen Styls in feiner heiligen Philologie dars 
ftellte, daß er darinn bis auf die neueften Zeiten 
nicht übertroffen worden ; fo hoͤrt doch die Brauch⸗ 
barfeit feiner Hermeneutik außer den Graͤnzen der 
biblifchen Rhetorik auf, und er fo wohl als Pfeifs 
fer, der in Glaſſius Gefchmack eine. hermeneutifche 
Ueberficht gab, nehmen fchon offener. als die Vaͤter 
der Reformation einen muftifchen Sinn neben dem 
buchftäblichen an, und gefallen ſich in den juͤdiſch⸗ 
Burtorfifhen Grillen, welche allen freyen Gang 
der proteftantifchen Exegeſe binderten. | 


BSalomo Glaflius, (zuerft Prof. der Orient. Spr. zu 

. Jena, feit 1625 Superint. zu Sondershaufen, feit 
1637 Prof. der Theol. zu Jena: geft. als Generals 

. fuper, zu Gotha 1656): Philologie ſacra. Ienae 
1623. 4; darauf öfter; zutet his temporibus ac- 

‘ comodata a Jo. Aug, Dathio T. J, Gramm, et 

' Rhet. facra, Lipf. 1776. 9. T. II. cur. Georg. 

Lud. Bauer, ‚Lipf, 17956. 1797. 8. 


Auguſt Pfeiffer, .($. 78): hermeneutica ſacra [ de 
legitima interpretatione [acrarum litterarum tra- 
status, Dresdae 1634. ı2. Opp. T. II. p. 625. 
‚vergl, mit defien thelaurus hermeneuticus cum 
praef, Sam, Bened, Carpzovä, Lipf, et Francof, 
1698. aud) 1704. 8. | 

| Mm In 
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In diefer Zeit, welche bie. Dogmatif zur 
Schiedsrichterin in der Eregeie aufgeſtellt hatte, 
- waren die Ausleger für die Nachwelt die nüßlichften, 
die, unbefümmere um den Inhalt und Die Re 
fultate, welche die Worterflärung zur Beurcheilung 
darbot , blofe Erläuterungen aus. Sprache und AL 
terthuͤmern, entweder aus ‚der Zerftreuung ſammel⸗ 
ten, wie die befannten englifchen Rritiker (1660), 
und ihr Epicomator Polus (1669), und ihre blos 
litterariſche Nachahmer, Dorfy (1674), und 
Pfanner (1698); oder die aus der Fülle ihrer eis 
genen Gelehrſamkeit, Sprach- und antiguarifche 
Erläuterungen gaben, wie Drufius (1617) vor 
züglich aus alten Nabbinen, und Ludwig de Dien 
(1648) aus den verwandten Dialecten. Ihnen fie: 
ben die Ausleger an Brauchbarkeit noch gleich, die 
fid) zwar nach dem Geiſt ihrer Zeit von der Ein: 
mifchung dogmatifcher Ideen nicht ganz frey halten 
Eonnten , aber ihre Einmifchung doch nur die Me: 
benparthie ihree Werke ſeyn ließen, und Sprach—⸗ 
und Alterchumserläuterung zur Hauptfache machten, 
wie bey dem großen Kenner der Ürabifchen und rab: 
Binifchen Litteratur, dem Altern Pococke (1685), 
und den beyden Cappellus ( 1689), Ludewig und 
Jacob, der Fall if. Rur wenige von denen, Die 
ihre Exegeſe der Dogmatif unterordneten und in eres 
getifcher Polemik lebten , glichen unter den Schaliens 

fhreibern einem Hackſpan (1664), der hinter feinen 
polemifgen Ausfällen auf Socinianer, Calviniſten 

und Katholiken durch einzelne ausgeſuchte und fels 
tene Bemerkungen ſchadlos haͤlt; und unter den 
ausführlichen Sommentatoren über größere und Pleis 
nere Theile des A. T. einem Beier, van Mark, 
Vitringa und dem fleißigen Gebaftian = 
| | eu eier 
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Seier ſetzte doch (1696) feinen: Uiberfuf von dogs 
matifchen und. practifchen Reflerionen über die Pfal: 
aneni ;' mit einer genayen Erörterung des biblifchen 
Sprachgebrauchs in Verbindung; van Mark, ob 
gleich nicht frey von allzu dogmarifchen Anfichten, 
Lenfte doch (1696) von den allegorifchen und minftis 
fchen Deutungen, zu welchen die Dogmatif -feine 
eitgenoffen verleitete, wieder mehr zur grammatir 
ſchen und hiſtoriſchen Entwickelung der Propheten 
ein; Vitringa, bey aller Anhänglichkeit an die uns ' 
Berichtigten Grundſaͤtze von meffianifchen Weiſſagun⸗ 
gen, die feinen Commentarien unbehülfliche Auge 
wüchfe gaben, vergaß wenigfiens darneben nicht, 
Die Propheten grammatifch genau und biftorifch que 
zu erläutern; und Sebaftian Schmid begleitete 
feine Parapbrafen (1684), fo wenig er fie auch mit 
eigenthuͤmlichen Erfindungen ausflattete, mit dem 
Bellen, was aus den vor ibm zu du | 
men war. ' 


Die uͤbrigen fo genannten Erelarer des A. T. 
haͤtten eher feine Verfinſterer heißen mögen. Bey 
einer völlig vernachläffigten Sprachkunde ſuchten fie 
den Sinn der Hebraͤiſchen Schriftfteller durch eine 
Pleinlichte Analyfe ihrer Worte und diafectifche Küne 
fie zu entwickeln, und dadurch "Beute für die Dogs 
matif zu machen; bald verlobren ſie ſich in dogma⸗ 
tiſchen Gemeinpläßen, bald in. allegorifchen und 
myſtiſchen Deutungen, weil fie ohne diefe ihte dog⸗ 
matiſche Anſichten nicht durchfuͤhren, oder mit Aus⸗ 
ſpruͤchen des A. T. belegen konnten. 


Critici ſacri, auch Anglicant —— Eee 
von Johann Pearfon, Anton Ecatteranod, Frauz. 
„Gouldmann und Richard Pearſon): Lond, 1660. 
Mm a 9 
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u Voll. fol, Franeof, 1697. 7 Voll, fo, Supple- 
menta 1700, 1701. 2 Voll, fol. zu denen ein zu 
Amfterdam erjchienener vermeyiter Abdruck Beran 


laflung gab. 

Matthias Yolus , (oder Poole, aus London, ein non 
eonformiftifcher Prediger; 1662 abgelegt, weile 
die Kirchenagende nicht uuterſchreiben wollte; geſt. 
1679 zu Amfterdam, wohin er fi) nad) feiner Ab⸗ 
ſetzung bencten hatte): Synopfis Griticoram, alio- 
rumque [cripturae lacrae interpretum et com- 
mentatorum, Lond. 166g, 5 Voll, fol. Francof, 
1679, 171°, 5 Voll, fol, 

Jobann Georg Dorlch. (aus Etradbnrg, geb. 15u”. 

"Prof. der Theo. zu. Strasburg, darauf zu Roftod, 
geil. 1059): Biblia numeraia, feu index ſpecia- 
lis in omnes V. et N. T. libros, ad fingula 
ömnium libb. capitaet commara (ed. Jo. Gramb- 

fius cum addit,). Francof, 1674. 4. blos Verzeich⸗ 
nis exeget. Schriften nach Büchern, Capitelu und 
Verſen; ohne alle Uuswahl. 

"Tobias Pfanner, (aus Augſsburg, gef. 1641; erſt 
Theotog, darauf Rechtsgelehrter, geſt. als Hofrath 
u Gotha 1617): amoenitates [cripturae.a Patri- 
us aliisque explicatae, vindicatae, illaftratae, 
Francof. et Lipf. 1698. 8. ein ahmliched Titelver⸗ 
zeichnid ohne Auswahl, 

10. Drafins, ($. 69): ad difficiliora Pentateuchi 
commentarius, Franeg, 1617. 4. annott. in loca 
difficiliora libb. lofaae, Iudicum et Samnelis 
etc. Franeq. 1618. 4. ebtaicarum quaellion. li- 
bri tres. Leidae 1595. 8 Dad Wichtigſie fleht 

‘ in den Critic. angl, ; Ä 

 "Ludov, de Dieu, ($. 67): animadv. in V T. libb. 
omnes. Lugd, Bat. 1648. 4. mit den Anmerk, zum 
N. T. zufammengedrudt ſ. t.: ‚Critica ſacra. 
Amfßelod. 1693. fol, ' i 


Ludov, Cappellus, ($. 75): und 


A A . 
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.. Iseob,sCAppellus, (Bruberrdeg, Lud. Cappellus, 
geb. 1579, geſt. Als Paftor us. Prot. der Theolo⸗ 
aie zu Sedan 1624): Lnd. Papp, gommentarii et 
nootae criticae in V. T. Accellere Jacobi Capp. 
=" - frattis ebfervv;’ im 'eosdtm 'libb, Curavit Al 
Jac. Cappillur, Ludævici fil. Amſtel 1689, fol 
"vergl, Moron's mem. XXV. p. cccc. 
Eduardã Pocgcke, (der Vater, ch): "A commen. 
tar, aprihe Prophecy of Ölge, Oxford 1685. fol, 
*. M&rhdel. Oxf...6gr. of Malachi. Oxf. 1692, fol. 
af Micalp.Oxf, 2698, fol.;inGpp- theol, Lond, 
De 1740, fol. T. IL — F — * 
DTheddor Hackſpan, (aus Weimar, geb, 1607, geſt. 
als Peof. ter Theol. und Hebr. Spr. zu Altdorf 
‚ 1659): notarum philologico - theologicaram in 
© variaieriklliic. Seripturag loga, Parteg ıres. Alt- 
dert. 16698. > Die benden erfien Theile betreffen ' 
das Mu Der dritte daß, N. T. U 


Martin Goſer, * (aus Leipzig, geb. 1614; zu Leipzig 
Prof. ver Hebr. Spr., nachher ber Theol. und Dres 
Diner, geſt. als Dberhofprediger zu Dresden 1680): 
commentarins in Pſalmos; ex edit, altera — ite- 

rata editio, Dresdae, Fref. etc, Lipf. 1709, fol, 

Seine übrigener get, Schriften (inProverb. Ecclef., 
a: in Defien Opp. omn. Amilel. 1696, 
o Voll, fol, De 


ı Io, van Marck, (aus Sneek in Friedland, geb. 1656, 
»Anfangs Prof. zu Gröningen, geft. als Prof. zu 
8eiden 1732): in Holeam commentarius, Am- 
Bel. 1696. 4. in loelem, Amofum, Obadj, et. 

-  Jonam, Amftel, 1696, 4. Die übrigen Heinen 
Propheten. Amftelod. 1701. 4. in praecipuas . 
yuasdam partes Pontateuchi, Lugd. Bat, 1713, 4. 
[cripturariae exercitationes ad XXV felecta loca 

V. Ti Amſtel. 1709 4. falciculus diff. philol, 
exeget, ad [electos textus V, T. L. B. 1735, 4 


> 


Campeg. -Vitringa, (aus Leeuwarden, geb. 1659; geft. 
als Prof, der Theol. zu a 1782): commen- 
| | m 3 tar. 
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tar. in leſaiam. 'Leovard, 1714, . fot. ed, nova, 
Sccuratior, cum memoria Alb. Schultonßi, Ba 
fil, 1788. 3 Volk lol. | 


‚'Sebaian Schmidt. (bu8 gampestheim, einem Dorfe | 
im Eiſaß, geb. 1617, get. ald Wrof. ber Theolob⸗ 
gie zu Er.anbure 1000): Comment. in Genel, 
_ ‚Argent. 1695. 4. ib. Iud. 1664-4. Rutb, 1696.4, 
in libd, Sam 1 4. in lob. 1676: 4 m Pſai. 

5 Pa proph de gr sel 45. in Robæl. 1691. 

in lerem,. 35 eſaiam. 'Hambarg, | 
nos, is im‘ “bb; Egg. Roftoch. 1897. 4: in Ho- 
feam. Francof, 168x. 4. Sim nicht unebene Lat. 

Ueberfeßunc :-Biklie — in — lat, tranelata, 

— 1715. 4. BAR 


3. Das Hebel : wirſchlimmerte ſich — durch 


Coeceſus. Bey ſeiner Vorausſetzung, daß der 


Juhalt des N. T. ſchon im A. zu fuchen ſey, und 
ſich in beyden Gattungen von Schriften, als einem 
zuſammengeordneten Ganzen, alles anf dem „Died: 
fachen Bund Gortes mit den Menfchen, auf die 
patriarchalifche, gefeßliche und evangelifche Defonomie, 


‘ Beziehen müfle, waren ihm der Dieffias und feine Ver: 


anftaltungen der Mietelpunft.des ganzen A. T., als 
waͤren fie nicht blos in Weiffagungen der Prophe⸗ 
ven verkündet, fondern auch in der gauzen bibfifihen 
Veſchichte, in den levitiſchen Auordnungen und Ge⸗ 

braͤuchen, abgebildet : das A. T. und die jüdifche 
Kieche war ihm ein Tyhpus des M. T. und der chriſt⸗ 
lichen Kirche. Um dieſes Syſtem durch das A. T. 
hindurchzufuͤhren, nahm er an, daß jedes Wort 


deſſetben alles bedeute, was es bedeuten koͤnne: weil 


man unter dem buchſtaͤblichen Sinn des A. T. im: 


mæer noch den unter der Hille der Worte verborgen 


Hegeuden tiefern ſuchen muͤſſe. Jede Stelle unser 
warf er daher einer deppelten Erklärung; eine gu 


naue 
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naue, mit den noͤthigen Sprachbeweiſen unterftäßte 
grammatifche Erflärung gieng voraus (und in ihrer 
Darftelung war er der Regel nach Meifter, meil 
feine Hebraiſchen Sprachkenntniſſe vortrefflich wa⸗ 
ren); an dieſelbe knuͤpfte dann Coccejus feine: Foͤ⸗ 
deraltheologie und Myſtik vermittelſt des geheimen, 
im den bibliſchen Worten verborgen liegenden tiefern 
Sinnes an „in deſſen Erfindnng fich fein Wi übte, 
Braun und. VDitfius trugen. als, Untiquarier zur 
Ausbreitung dieſer abentheuerlichen Eregefe bey; 
Abraham GBulich brachte (vor 1679) die Vor⸗ 
ftellungen feines: Lehrers Coccejus von den Weiſſa⸗ 
gungen auf den Wieffias- und die cheiftliche Kirche in 
eine kurze Meberficht, und Salomo van. Til ents 
wickelte (1685) die. Grundfäge diefer megetſchen | 
Schub. - | 


Ob fie fhon gleich. Anfangs an Voer einen’ 
Gegner fand, der ſich ihr mit Kraft widerſetzte, ſo 
breitete ſie ſich doch in Deutſchlaud, noch mehr aber 
in der Schweitz und in Holland aus, und ſtieg bey⸗ 
nahe über ein halbes Jahrhundert fortgehend- an 
Anſehen. Die eregetifche Parthey des Coccejus 
war im Anfang des achtzehnten Jahrhunderts in 
Holland noch fo ftarf, daß fie den letzten Haupts 
gegner ihrer eregetifehen Manier, den Walloniſchen 
Prediger im Haag, Peter Toncoutt, der fie 
(1707) in ihrer ganzen Bloͤße dDargeftelle hatte, auf 
einer Smode zu Nimwegen zum Widerruf zwang. 
Nur erft dag Licht, das die claffifche Litteratur und 

das Studium der orientalifchen Sprachen, die in 
Holland Purz darauf in bie fchönfte Bluͤthe kamen, 
auf die a warfen, brachte die Eoccejis 
Mm 4 ſche 
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fche Auslegungsmanier in Werahtung und Wer: 
geflenbeit. | 


Jo, Coccejus, ($ 743: Opp. omn. tbeologica, 
exegetica, didactica, polemica, philolozica, 
Amfiel. 1678, 8 Voll, fol. ed. 9. tura Jo. Her, 
Cooceji. Etancof. sd M. 1702. 8 Voll. fol, Vol, 
1» V, enthaͤlt Auslegungen faft über das ganze 

J u, u N. Te P . 


Jo, Braun, ($. 78)? ſelocta facra. Amf. 1700. 4. 
(f die Griech. Philel. beym N. U). 4 


Hermann Witßus, (aus Enchuyfen in Weſtfriesland, 
geb. 1636, geft. 1708 ald Prof. der Theol. zu Leis. 
den, nachdem er in fruͤhern Jahren au mehreren Or⸗ 
ten Prediger geweſen war): Milcellanea ſacra. 
‚Ultraj. 2698. ° Voll, 4 E. dad N. Ir 


Abrah. Gulich, (aus Heusden, geb. 1642, geſt. als 
Prof. zu Franecker 1679): librorum prophetico- 
sum V. et N, T. compendium et analyfis. Opus 
pofth., ed, Herm. Alex, Roellius). Amſt. 1683. 4. 


Salomo var Till, (aus Wefopen, einer Pleinen 
Studr bey Amſterdam, geb. 1643, viele Fahre Pres 
diger an verfchiedenen Orten, geſt. als Prof. der 
Theol. zu Leiden 1702): Inleidinge tot de pro- 
betifche Schrifften. 1685. 4. Deurfch: 1699. 4, 
et bock dar Pfalmen, Dordr, 169%. 4 Phos- 
phorus propbeticus, ſ. Mofis et Habsc. vatici- 
‚nia illußrata, L. B. 1700. 4. Malachias illuftra- 
tus, L,B, 1703, 4 


Gisbert, Voetins, (aus Heusden in ben Niederlanden, 
geb. 1589, lange Prediger, ſtarb aid Prof. der . 
Tbeol. zu Utrecht 1676 ): befonderd in den felectis 
difputt, theologise, Ultraj, 1648. 5 Voll. 4. 


Pet. Joncourt, (Walloniſcher Prediger int Haan, BI. 
1707): Entretiens fur les differentes methodes 
d’expliquer l'ecriture etc, Amfl, 1707. 2 en 


— 
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Nachtrag dazu: nouveapx entretiens fur les djf- 


ferentes methodes &fc, "Anl, 3 0% 18% 

4. Zu gleicher Zeit mit den Coccejanern tn 
Hollanduſchwaͤrmten die Pieriften in Deutfcplaud in 
der Bibekeregeſe. Ihre Looſung war Erbamıng. 
Nicht genug, daß fie,. wie viele ihrer Vorgänger 
die Analogie des Glaubens zum höcften Grudvfag 
der Auslegung machten, — ſie legten fo gar wedig 
Werth auf genaue Sprachkenntniſſe, und deſto groͤße⸗ 
ren auf das innere Licht, das den Ausleger erleuch⸗ 
ten muͤſſe, um bie heilige Schrift zur wahren Er⸗ 
baming auszülegen, Je ärımer fie an Gprachfeitnts 
niffen wären, ‚defto veicher waren fle an Gaben zur 
Erfindung erbaulicher Emphaſen und eines prägnans 
ten Sinnes in jedem Wort, das fie .erbaulich deu: 
ten wollten. . Yus den Hermeneutifen von Franke 
und Aambad) laffen fich die eregetifchen. Künfte der 
Pietiſten überfeben,, welche zu den lahmen, ſchwaͤr⸗ 
merifchen, oft fanatiſchen Auslegungen führten, welche 
, mit den eregetifchen Schriften eines Spener, «es 
dinger, Lange und andrer Pieriften längft in vers 
dienter Vergeſſenheit ruhben. Doch hat fich der 
Pietiſinus mehr am N. als am A. T. vergangen. - 


Aug. Hermann Franke, (aus übel, geb. 1663, 
von Speuer, bey dem er fich zwey Monuthe zu 
Dresden aufgehalten hatte, der pietiftifchen. Parthey 
gewonnen, geft. als Prof, der Theol. zu Halle 1727): 
praelectiones hermenenticae, Halae 1717, 17:3. 
8. und eine Reihe äbnlicher Schriften: manuductio 
ad leotionem S. S.; commentatio de ſcopo läbb, 
V. et N. T.; introdauctio ad leciionem propheta- 
rum; Chriſtus ver Kern beil. Echrift u. fe w, Vers 

gl. Wild. Abrab. Teller’s Magazin für Prediger 

B. 1. St. 2. Zuͤllichau 1794: 8. ©. 19 | 


Mus; | Jo» 
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Johann lacob BRambach,, (aus Halle im Magdebur: 
giſchen, geb. 1693, aef, ald Bro’, der Theof. zu 
Gieſſen 1735 ): infitutiones hermeneutieae fa- 

crase. Jense 1905.:8.' u. dfter; exercitationes her. 

: " Aieneuticse,.T. para altera inflitetiengm kAerme- 

: zgeuticarum lacrar, Bremae 1738. & 1 .öfter. 
Defien Erläuterungen feiner inlitt, herm.' herausg. 
von Ernſt Fried. Neubauer. Gieſſen 1738. 4- 


ı. Gegner des pie — Auslegungsmanier t Yalentin 

. * Ernft Löfcher breviarium —— exegeti- 

cae — 1719. & Martini Chladenii inli- 
tutiones ensperiene: Viteberg. 1725. 8 


_ Wertbeidiger. ‚gegen dieſe Geguner: loachiin Lange, 
us Gardelegen, in der Aitmark, geb. 167C, geſt. 
. al6 Prof. der Theol. zu Halle 1744): hermeneu- 
tica (acra, Halae 1753 8. Proben der pieriftifchen 
Manier beym U. T. (Spener, Hediuger u. a. ges 
‚ben fie mehr beym N.): Lange'ns Moſaiſches Licht 
.. ud Recht. Halle ı732. fol, biblify a hiftorifches 
Licht u. Recht. Halle 1734. fol. Davidiſch⸗ Gas 
lomoniſches L. u. R. herausg. von Georg Chriſt. 
Adler, Halle 1737. fol. Prophetiſches X. u. R. 
- Halle 1738. fol, Auszug daraus, zum Hausge⸗ 
Brauch: Biblia patenthetiea, d. i. die h. Schrift 
. durch ˖ zwilchen den geſetzte a erläntert. 


| Leipz 1743. 2 D. fol, 


= 5, Um das Uebel vol, zu, — — man in 
Deutfſchland, der Schweitz und Holland auch von 
der demonſtrativen Methode, welche die. Wolfiſche 
Schule in der Theologie einfuͤbrte, auf die Herme⸗ 
meutik und Exegeſe fo viel uͤber, als auf fie irgend 
‚anwendbar ‚war. - Die Grundregeln einer guten 
Austegung wurden 'nicht ‚nach Erfahrungen feflge 
fegt, nicht aus dem ˖ Wefen der Schriftfprachen und 
dem Eigenthuͤmlichen der bibliſchen Schriftſteller er⸗ 
Örtert, fondern a priori na) allgemeinen Voraus; 
feguns 


— 
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ſehnngen beſtimmt; dem Ausleger ward ein Ent⸗ 
wirkela der Begriffe aus der neueſten Philoſophie, 
und die Dogmatik zum Pruͤfſtein ſeiner ſo genannten 
exegetiſchen Reſultate empfohlen. Bon zur Li 
den bis auf Baumgarten und Bernſau (1751) 
ſind die: Hermeneutiken und exegetiſche Schriften dee 


Wolfiſchen Theologen Lauter Denkmaͤhler eines ver⸗ 


kehrren Fleißes uud ner exegetiſchen Barbareh. 
ESP 7175 Zr Her Eu — 

„„Igh; —* Georg zur Linden. 1735 Adjnnct der phi 
* ht By Jena, nachher “Prediger zu Lüneburg): 


..' ratiokreditationis hermeneatiene, . inprimjs fe- 


7 "Saupımerkodo fyAnimarica .propofita, Jenae er - 


yr.. Dip 1935. 8, — 
RViegmund Iaoolb⸗ Baumgarten, (geſt. als Vrof. der 


v7 Theol.zu Halle 17579: Unterricht von Auslegung 

erh, Qalle 1742. 8. Ausfuͤhrliche Vo⸗ 

Ze: Dee bibl. Hermeneutik; herausg. non. Joach. 
‚Chriftop Bertram. Halle 1700. 5. 7 


TE EEE" 
"Heinrich: Wilhelm. Bernlau, (aus Eennep, im Hero⸗ 
sis gogthum Berg, Proi. der Theol. zu. Itauecker ) ; 


. ,„.gxereitium academicum Franequeraram 'ann 


N 
» 
nr, hm 


1751, exhibens theles f»lectas de vera hermai. . 


“ Meuticae ratione, in quibus leges interpretatio- 
‚nis bonae [. Voliminis demonftrative fanciuns 

. fur ete, Franeg, 1751. 4. bergl, mit Deſſen Onos 

. . mallicum definitivum, Franeg, 1760. 9 Voll, 4, 


„6. Diefee vertehrten Behandlungsart des A. T. 
wurde von Zeit zu Zeit eine deſſere Theorie und Pras ” 


xis entgegengefeßt, wodurch wenigftens verhindert 
murde, daß die richtigere Schriftauslegung der fr; 
been Zeiten nicht in gänzliche Bergeffenheit . übers 
gieng, Da der von Soein eingefchlagene Weg 
mehr beym N. ale beym A. T. Betreten wurde, und 
uͤberdies, weil er blos von philoſophiſchem Raͤfonne 
| N ment 


— 
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ment ausgieng, auch nicht ganz richtig war,.. fe ver: 
dient Hugo Grotius unter den Rettern der beſſern 
Auslegung des A. T. oben an zu fiehen. Bey bem 
Studium der alten Claſſiker erwachfen, trug er die 
Manier, an welche er bey ihrer Erflärung gewoͤhnt 
war , mit Gewandtheit und Geſchmack auf die 
Schriften der Hebräer über, und feßte fuͤr ihre 
grammatifch > hiftorifhe Erläuterung die vichtigſten 
Huͤlfsmittel, fo weit fie damahls befannt und bears 
beitet waren, alte üeberſetzer, verwandte Diaieete, 
Vergleichung des biblifchen Sprachgebrauchs, und 
Kritik in Bewegung. Seine ‚rein geammatifch: Bis 
ſtoriſche Erklaͤrung unterbrachen nur die Meffiani: 
ſchen Weiſſagungen, in deren Verhaͤltniß zum M. 
Tu: en ſich noch nicht recht. finden konnte. Um bey 
ihnen die allein bemährte hiftorifche Auslegungsart 
verlaſſen zu duͤrfen, nahm er an, daß ſich auch dieſe 
prophetiſchen Ausſpruͤche zu naͤchſt auf eine nahe ge⸗ 
legene Perſon oder. Begebenheit bezogen haͤtten, und 
daher bereite! erfuͤllt waͤren; daß fie aber auch in ei⸗ 
nem hoͤbern und edlern Sinn eine Deutung anf den 
Meffias zuließen. Da er nun bey feiner grammas 
eifch : hiſtoriſchen Manier in feinen Erflärungen 
bald den Nabbinen, bald den Auslegern der refor⸗ 
mirten Kirche, bald gar Socin begegnete, fo Fam 
fein Dame bey den fo genannten Rechtgläubigen der 
reformirten Kirche fo wohl’ als der lutherifchen in 
boͤſen Leumund, und der Polemik gegen ihn war 
fein Ende. Niemand aber trieb fie lauter und bie 
terer gegen ihn, als Abraham Calov (1672), 
der Grotius Auslegungen in feiner erläuterten Bir - 
bel Punkt für Punkt mie den beftigften Kritiken bes 
gleitete. Für die Nachwelt, die alles richtiger und 


billiger beurtheilen gelernt hat, bleiben ſeine dicklei⸗ 
bigen 
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bigen Folianten zwar: ein ruͤhmliches Denkmabl ber 


ausgebreiteten dogmatiſchen Beleſenheit und litrerari⸗ 


ſchen Kenntniſſe ihres Verfaſſers, aber auch ein eben 
fo unruͤhmliches feiner. großen theologiſchen Vorur⸗ 


cheile, feines Mangels an eigenthuͤmlichen Sprad)s 


kenntniſſen und an Kritik, feiner. craffen dogmati⸗ 
fchen Begriffe nach der Eoncordienforml, und ſei⸗ 


ne Verketzerungsſucht. 


So wie der remonſtrantiſche Grotius die Ere: 


‚gefe von der Herrfchaft der Dogmatik durh Mur 


fter grammatifch = hiftorifcher Forſchungen zu befreyen 
fuchte, fo (1678) der aufgeflärte Katholik, Kir 


chard Simon, dur Kritif, durch welche er viele 


jüdifche Vorurtheile gluͤcklich beftritt , die Flacius - 
erft recht in Umlauf gefeßt harte und zu Simon's 
Zeit den Geift der Wusleger gefeffelt hielten. - Zwar, 
bot Carpzov (1728) noch einmahl das ganze Heer 
von jüdifchen und chriftlichen Sophiſtereyen auf, 
welde Rabbinen und dogmatifche Spfteme ‚dem 
fregen Anblick und der vorurtheilsloſen Unterſuchung 
des A. T. entgegenftellen Finnen; und hielt Dadurch 
eine Zeitlang die allgemeinere Werbreitung einer ges 
funden Eregefe auf, aber: unterdrücken und vernich: 
ten Ponnte er fe nicht, 


Dem an Simon ſchloß ſich de Clerc (1693) 
mit fchönen Sprachkenntniſſen, .einem richtigen eres 
getifchen Take, felbft ſchon mit der Eigenfchaft an, 
die Ideen des A. T. aus der Denk: und Vorſtel⸗ 
lunnsart alter Zeiten zu erläutern ; er erhob fich zur - 
leße gar bis zu Unterfuchungen des Alters der hi: 
ftorifchen Schriften des A. T. nah Grundſaͤtzen der 
er. Kritik, wie fie vor ihm noch niemand gewagt 

bat⸗ 


% 
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hatte: und wenn es ihm gleich zu ſchwer ſiel, Den 
poetifchen Styl in Pſalmen und Propheren gkuͤcklich 
aufzufaſſen, fo blieben doch feine Verdienfle um die 
Hiftorifchen Schriften des A. T. defto entſchiedener. 
Darneben gab er eine Reihe richtiger und fruchtbas 
ver Bemerkungen über das Leſen und Erklaͤren der 
Alten und der biblifchen Scheiftfteller inſonderheit, 
die an Turretin (1728) einen Gelehrten erweckten, 
der nach diefen liberalen been eine ziemlich vollftäns 
dige biblifche Hermeneutif ausarbeitete, die mit den 
pietiftifchen und demonftrativen tehrbüchern über die 
» fen Gegenſtand, mit welchen fie in Einem Zeitalter 
zufammentraf, in einem gluͤcklichen a fans - 


den. 


Aus diefen Schriften bildeten fich die Männer, 
telche in der erften Hälfte des achtzehnten Jahrhun⸗ 
derts die morgenländifche Sprachgelehrſamkeit aufs 
neue hoben, Albert Schultens, die beyden Hallis 
ſchen Michaelis, und einige andere. Sie fanden 

eine Menge dem Exegeten unentbehrlicher Vorarbei⸗ 
ten theils feit der Mitte des fiebenzehnten Jahrhun⸗ 
derts bereits gethan, theils lieferten -fie ihnen ihre 
Zeitgenoſſen in die Hände: die Polnglotten hatten 
ihnen alte Weberfeßungen zum: Pritifchen und eregetiz- 
fchen Gebrauch geliefert; Braun, Bochart, Cel⸗ 
ſius und eine Reihe anderer Maͤnner hatten fuͤr den 
Ausleger des U. T. einen Reichthum von hiſtori⸗ 
ſchen, antiquariſchen, geographiſchen, naturhiſto⸗ 
riſchen u. a. Materialien zuſammengebracht; Aus⸗ 
zuͤge aus Reiſebeſchreibungen fiengen an, die natuͤr⸗ 
liche Befchaffenbeit, die Sitten und Sewohnbeiten 
der Morgenländer allgemeiner bekannt: zu machen 


u. ſ. m Nur » von ‚allem dem 308 die Exegeſe ge: 
rau⸗ 


m 











EN 


3. d, Semit, 2. Conan. Spr,b. d. Hebr. 559 


raume Zeit keinen Vortheil. Lange las man alle 
dieſe, zum Theil grundgelehrte Werke als fuͤr ſich 
allein vorhanden, als ſollten fie blos für ſich befte: 


hende Kenntniſſe und Wiffenfchaften lehren, die zu. - 


Feinem Einfluß in andere Difeiplinen beſtimmt waͤ⸗ 


ren ; die Ausleger machten von ibnen Beine Unmwens _ 
dung auf die Werke, denen fie zur Erläuterung hät: 


ten untergelegt werden follen,. und waren im Beſitz 
eines Reichthums, von dem fi ie feinen Gebrauch zu 
machen wußten. Und anders verbielten fih die ger 
lehrten Männer diefer Zeif auch nicht: zu den Sprach: 
ſchaͤtzen, die fie fich zugeeigner hatten. Man fah 
für Zwed an, was nur Mittel wars Sprachge: 
lehrſamkeit fuchte man lange blos um ihrentwillen, 


als ließe fi) von ihr fein edlerer Gebrauch denken; 


man'liebte nichts, als oͤdes Wortgeflaube, langge⸗ 
zogene Etymologien und grammatifche "Speculatios 
nen. Mit ihrem Schatz von Sprachbemerkungen 
verftanden Sprachgelehrte nicht zu wuchern; teugen 
fie diefelbe anf die Bibel über, fo Lauten fie an 
Worten und buchſtabirten Phrafen und fpießten das 
ben jede Sylbe, daß endlich Centnerfchwerer Nachs 


- Druck, wie er nie aus eines Autors Seele fommt, 


in jeder Zeile lag. Was erjt den Geift der Aus: 
legung und ihre Refultate giebt — , Eindringen in. 
das Eigenthuͤmliche der alten Sprache, in den Gang 
und die Verbindung der Ideen eier Schrift; Ent 
wickelung derfelben aus dem Geiſt der Zeiten, aus 
ihrer Sinnesart und den in jeder Periode gelaͤufi—⸗ 
gen Ideen, — für alles dieſes hatte man bis nach 
der Mitte des achtzehnten Jahrhunderts auch | 
von ferne einen Sinn. | 


Al⸗ 
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Albere Schultens Commentare brachten (1737) 
endlich die eregetifchen Hülfskenntniffe niit genauer 
Sprachfunde in engere Verbindung; nur daß er 
aus allzugeoßer Fülle morgenländifher Sprachkenni⸗ 
niffe fie noch mit etymologiſchen Emphaſen überlud. 
Lowth lehrte darauf (1763) die Hebräifhen Poe⸗ 
fien äftherifch beurtheilen, und gab fpäterhin (1778) 
in den reichen Anmerfungen,.mit welchen er feine 
Englifche Ueberfegung des Jeſaias begleitete, eine 
lehrreiche Probe einer geſchmackvollen Behandlung 
Hebräifcher Dichter: er zeigte darinn, wie fich oßne 

ſubtile Wortflauberen doch eine genaue grammati— 
fhe Interpretation zu Stande bringen, und weld 
ein. wichtiger Gebrauch ſich von den antiquarifchen, 
naturhiftorifchen und andern Huͤlfswerken machen 
laffe, welche die Wibelforfcher der legten Generatio⸗ 
nen für den Eregeten zubereitet hätten. Auf aͤhn⸗ 
liche Weife bearbeitete fein Deutſcher Zeitgenoffe, 
Johann David Michaelis (feit 1769) ven gan: 
zen Nachlaß des Hebräifchen Altertfums ; den Sinn 
der Hebräifchen Schriften im Ganzen legte er in einer 
Ueberfegung dar, die er in Anmerkungen aus Sitten, 
Alterehümern, Geographie, natürlicher und politi: 
ſcher Geſchichte mit einer Fuͤlle erläuterte, welche 
nur ein ſehr belefener und umfaflender Gelehrter 
feinen Werfen geben kann: die Sprachbeweife feiner 
Erflärung ließ er zulegt in Supplementen zum He⸗ 
bräifchen Wörterbuch folgen. Beyden Gelehrten 
gieng aber noch die aͤchte Kenntnis vom Geift der 
ältern Welt, mit dem ein Ausleger der Hebräifchen 
Schriften ganz vertraut ſeyn follte, großentheils 
ab; auf ihn wurden erft die Forfcher oes Hebräi: 
ſchen Alterthums durch Eichhorn's Einleitung in 
„das A. T. (178 1) und Herder's Geift der Hebraͤi⸗ 
Be | ° fchen 


\ 
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ſchen Poeſſe (1782) aufmerkſam gemacht; a 


nach dem Vorgang diefer Schriftfteller haben ein: 
zelne. Deutſche Gelehrte angefangen, nad) der Aufs 
faſſung deſſelben in ihren eregetifchen Arbeiten zu 


ſtreben. Meyer bat endlich (1799) die Hauptinos 
mente dieſer Erflärungsmeife aus der Zerftreuung - 


gefammelt, und in feinem Verſuch einer Herme— 
neutik des A. T. zuſammengeſtellt. Je fleißiger fie 
die kuͤnftigen Ausleger des A. T. befolgen werden, 
deſto mehr wird ſich ihre Exegeſe einer claſſiſchen 
Form naͤhern. A Zu | 


Eben fo zeichnen fich die neueften Sammler 
des, Beten, mas die Eregeten über das A. T. ges 
leiftet haben, Schulz, Bauer und Rofenmüller 
durch Pritifche Auswahl und Urtheil, Teßterer-audz 
Durch manche ihm eigenthuͤmliche Bemerfungen und 
Anfichten, vor den frübern Sammlern aus; das 
Englifhe Bibelwerf. (eine frühere Sammlung , be 
ſonders gegen die Deiften) ift daher laͤngſt vergefs 
fen. und ruht im Staub der Bibliotheken. 


Hngo Grotius, (van Groot, aus einer edeln niebers 
laͤndiſchen Familie zu Delft, geb. 15835, ein frühe 
zeitiged Eenie; fchon in feinem gten Jahr verfertigte 
Srorius lateiniſche Trauerſpiele und Gedichte; in 


feinem ısten gab er zum Erftaunen von Entopa den , 


Martianus Capella heraus; in feinen fpaterıt Jah⸗ 


ren gros als Krititus und Philolog, als Staates 


‚mann und Philofoph. Als Remonſtrant oder Ars 
minianer wurde er mit Olden Banıeveld auf Anftife 
ten Moriz’end von Oranien, dem Haupt der Cons 


tra⸗Remonſtranten, eingezogen, und zu.einer ewis. 


gen Gefangenſchaft verdammt, aus welcher ihn die 
Klugheit feiner Gattin durch einen Bücherkaften bes 
“fregte; wotauf er nad) Paris entfloh, wo er von 
einer Penfion des Franz. Hofs lebte, bis ihn Ri⸗ 

= Rn che⸗ 
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chelien viefelbe eutzog. Bon biefer Zeit an Iebre er 
bis 1635 ın Hamburg, wo ihn Guſtav Adolph zu 
feinem Geſandten am Franz. Hof ernannte; im weis 
der Stelle er aber von Richelien und dem Schweti- 
ſchen Minifterium fo gekraͤnkt wurde, daß er ſich 
von der Königin Ehriflina feine Zurucdberufung erbat, 
Auf der Rüdreife nady Schweden, um dort vom feis 
nem Betragen Rechenichair abzulegen, fiarb er 
1645): annotationes in V, T. Paris 1644. im feis 
nem Opp. theol (einigemahl gediudt) .°B Bail, 
‚2739. 4 Voll. fol.; aufgenommen in Die Criticos 
facros und Calovii bibſ. illuſtrata; beiomvers ge⸗ 
drudt: annott. inV. T,.; auxit G, J. L. Vogel. 
T.I. Halae 1775. centin, Jo. Chr, Doederlein. 
T. II. IM. Hal. 1776. Statt die Zufäge fogleich 
beyzufügen anctarium fcripfit J. C. Doederlein, 
T. 1. 1779. % 


Abraham Calov, (aus Morungen in Preuffen, geb. 
1612; eine Zeitlang Prof. zu Rönıgeberg, darauf 
Rector zu Danzig, gefl- 1688 als Pıofeflor zu Wit: 
tenberg; ein heftiger Kämpfer für die Lutherſche 

Orthodorie. vergl, Henr. Pippingü [acer decadum 
feptenarius. Lipſ. 1705): Biblia V, T, illuftrata, 

. Francof, ad M, 1672. s Voll, fol, 


‚ Richard Simon, (aus Dieppe in der Normandie, 

geb. 1638, Priefter der Congregation des Orato⸗ 
riums zu Paris, geft. 1712), vergl: Niceron Mem, 

‚ Til. 9.237. X, p. 58. und die lettres choifies de 
Mr, Simon pa de la Martiniere. Amft, 1730, 
4Voll, 12): Hiftoirecrit du V. T. aParis 16,8,4, 
fehlerhaft nachgedruckt: Amſt. 1679. A und aus 
biefem Nachdruck: latine vert. Natalis Albert, de 
Yerfe 1681, 4. am beften und vollſtaͤndigſten: Hi- 
ftoire crit. d. V. T.a Rotterdam 1685. 4. 


‘ Georg Gottlob Carpzov ‚ (D. und Prof. der Theol. 
u Xeipzig): introductie im libb. canonicos V.T. 

Lipſ. 1791, 4 auch 1731. 1741. 4. 
Jean le Clerc, (Clericus, aus Genf, geb. 1657, 


geil. 1736 als Prof. der Hebr. Spr,, der Phil. 
| und 





"N" mb ſchoͤnen Wihfenſch. am remonfirantiſchen Some # 


naſium zu Amſterdam): ars critica, in qua ad Stu. 
“ die linguarum: latinae, graecae et hebraicae via 
: munitur, Amſt. 1696. 3 Voll, & ed. ‘6. Lugd, 
Bat; 19978. 3 Voll.g. Comment, in Pentat, (trans. 
latio cum paraphrai, commentar. philol. et 
differtt.) ed, 1. 1693. r695, fol. ed. 2, Amſt. 1710, 
fol. in V, T. libb, hiſt. Amſt. 170%. fol, in om- 
nes prophetas, Amft, 1731. fol. in libb. hagiogr, 
Amft, 1751, fol. vergl. Bibliothegue railonniee, 
I. XxVI » P- 496. 

‚ Alphonf, Turretinus, aus Genf, geb. 1672, 
geft. 1737. als Prof. der Theol. und Kirchengefchichte 
dafelbft; vgl. eloge hiltorique par Hernes, iu Det 
biblioth. railennee T. XXl. p. 5. und J, Sene- 
bier hißt, litt. deGeneve. Geneve 1786. Vol. IJI:: 
de [acrae fcripturae interpretandae methodo tra- 
Etatus tripartitus. Traj. Thuriorum 1728, Be 
(Nachgefchriebene Vorlefungen): auct. per Guil, 
Abr. Leller.. Francof, ad Viadr. 1976. 6. 


Albert Schultens, ($..3): Comment. in Jobum, 
Lugd, Bat, 1737. 4. in Proverbia Salom. L. B, 
1748..4. Animadverliones in varia V. T, loca, 
Amttel,. 1909 8. 

Johann Heinrich Michaelis, (aus Klettenberg in der 

“ Srafichaft Hobenftein, ‘geb. 1668, get. als D. und 
Pror. der Tocologie zu Halle 1738): Biblia Hebr, 
Halae 1720, 8. mit einzelnen grammatiichen Bemer⸗ 
tungen. Dazu gehören: wberiorim amnotatio- 
num philologico - exegeticarum in hagiographds 

V. T, Ubb. Vol, I-II. Halae 1720. 4. von J. H. 

Michaelis iſt darinn Comment. in libr. Chfoh,, 
. Esdrae, Jobi et Pſalmos; ton Chriſt. Bened. Mi⸗ 
chaelis ($. 67): comment. in Proverbia;. von 


Johann Jac. Rambach (oben in vietem$. Nun. 4.) 
Comment. in Ruth, Efiher,,Nehem. et Kohelet, 


Robert Lowih, (geb. 1711, geſt. als Lord Bifchoff 
von London 1787. vergl. I. ©. Eichhorn's Algen. 
Bibl. der bibl. Litt. — ©. 707)8 —— 

— * WO. 2000. t.de 
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oefi Hebraeorum, Oxon, 1763. 4. re- 
cus. cum notis et epimetris Jo, Day, Michaelis. 
Gottingae 1768. 1769. ed 2. 1770. 2 Vell, 8. 

0) Ilaiah. A new translation, with a prelimi- 
nary Dillertation and notes ctitical, philologi- 
cal and explanatory. Lond. 1778. 4 Deund 


a Zufatzen von Job. Benj. Koppe. Leipz. 1779 ff- 
3 DD. 8 
Jobann Dav, Michaelis, ($. 74): Deutfche Ueberf. 
des 9. Ir (mt Ausſchluß des hohen Lieds) mir An⸗ 
merk. für Ungeiehrte. Gottingen 1769 = 1783. 23 Th⸗ 
.(B. I-VI. amal georudi). Die meiſten ſeitdem 
in Deutfchland erfchienenen Ucberteßungen des A. X. 
folgten in der Darfielung .ded Sinus mehr over 
weniger diefem Werte. 


Johann’ Gottfried Herder, (5. 1): vom Geiſt der 
ee Poejie. Th. J. il. Deſſau 178% 1783 
2 0 8. 

Gottlob Wilhelm Meyer, (aus Luͤbek, Prof. der 
Theol. zu Alrborf): Verſuch einer Hermeneutik des 
A. T. Luͤbek 1799 f. 2 B. 8. 5 


Chriſtian Gottl, Hensler, (Prof. der Theol. zu Kiel): 
Jeſaias Cüberf. mit Anm.). Hamb. und Kiel 1788. 8. 
Bemerkungen über Stellen in den Pfalmen und in 
der Genefis. Ebendaf. 1791. 8. Erläuterungen bes 
eriten Buchs Samuels und der Salomonifchen Deuts 
fprüche, Ebendal. 17906. 8. 


Job, Severin Vater, (S$. 73): Commientar über den 
Pentateuch. Hallı 1802 ff. 3 Th. 8: 


Johann Chrift, Fried, Schulz, (aus Wertheim ,. geb 
1736, geft- als Superiut. und Prof, Ter Theol. zu 
Gießen 1806): Scholia in V. T. Vol. I-IV, üter 
den Pentateuch und die hijtor. Bücher, wobey eine 
Sammlung von Schoder (f. 82) zum Gruude liegen 
fo). Norimh. 1783-1785. continuata a Jo, Georg, 
Laur. Bauer. Vol, IV.X, Norimb, 1790 - 1797.8, 


"Friedrich Carl Rolenmüller, (aeb. aus Heßberg bey 
Hildburghauſen, geb: 1768, Prof. der Arad, Spra⸗ 
a be 


de ſacra p 














- 


—⸗ 
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che zu Leipʒig): Scholia in V. T. Lipſ. 1788-1806, 
Paries IV. g. (jeder Theil in mehreren Baͤnden; noch 
nicht gkendigt). we 

" C, Chais legte zu dem ſo genannten Bibelwerk den ers 
ften Grund. Der Franzoͤſiſche Text ward Hollaͤu⸗ 
diſch und Deutich uͤberſetzt: die h. Schrift des A. 
und N. T., nebft einer vollfiändigen Erklärung ders 
ſelben, welche aus den außertefenften Anmerkun⸗ 
gen verfchiedener Engländifcher m. zufams 

mengetragen worden, Leipz. 174981770. 19 B. 4 
Der Pentat. ift von Romanus Zeller, der Hiob von 

Siegm. Jac. Baumgarten , die uͤbrigen Bücher des 
A. T. find von Joh. Auguftin Ditelmaier, die Bis 
her des N. T. find von Jac. Bruder bearbeitet, 


# 


| 86 | 
Meberfegungen ded U, X. von Proteſtanten. 


Endlich haben Ueberſetzungen des A. T. Sprach⸗ 
gelehrte Proteſtanten viel beſchaͤftiget; doch faſt alle 
nur nach einem Geſichtspunkt, den Sinn der He: 
dräifchen Schriftjieller in einer neuen Sprache allge: 
mein verftändlich darzulegen, und in ihnen fertge: 


bende Kommientarien über fie zu liefern. Menige  , 


dachten neben der deutlichen Darftellung des Sins 
nes auch darauf, die Schönheiten ifrer Originale 
nachaubilden und fie in den neuen Sprachen fühls 
bar zu machen. Bald wählten fie dazu die fateis 
nifche „ eine gleichfalls tobte Sprache, bald noch 
lebende Sprachen, die Sprachen ihres Vaterlandes. 


Der frübefle Ueberfeger ins Lateinifche unter. 
den Proteftanten, Sebaftian Wünfter, fuchte 
(1534) uubgfümmert um die reine Latinitaͤt, blos 

| Ra eine 
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eine Ueberſetzung zu liefern, die ſich meglichſt ge 
nau an den Hebräifchen Tert anſchloͤſſe, weil fie 
von ibm beſtimmt war, das Erlernen des Hebraͤi⸗ 
ſchen zu erleichtern; wo fie daher durch ihre Bud: 
ſtaͤblichkeit zu dunkel wurde, fuchte er ihr durch eine 
eingeſchaltete Parentheſe Licht zu geben. Leo” Juda 
bingegen befliß fih (1543), nur den Sinn feines 
Driginals mie möglichfier Treue darzuftellen, ohne 
gerade jeden Ausdruck deflelben aͤngſtlich nachzubil⸗ 
den. Go entfland die Lateiniſche Zürcher Ueberſe⸗ 
gung, reiner zwar im Ausdruck, als die Münfters 
ſche; aber doch fo voll fehr unreiner Stellen, daß 
Sebsftian Caftalio an ihnen großen Anftoß nahm, 
und deshalb den Entſchluß zu einer modernifiren 
den Lateiniſchen Weberfegung faßte (1551). Kr 
nobın die Drientalifchen Züge feiner Schriftfteller 
weg, gab ihnen dagegen den tateinifchen Perioden 
bau, und fhuf fih, unbekuͤmmert um die Aus 
drücke, welche die Kirche geheiligt hatte, eine neue 
Sprache für religiöfe Gegenflände, Da num auch 
ibn wieder vielfacher Tadel wegen allzugroßer Frey⸗ 
heiten, die er fich genommen hatte, traf, fo um 
teenahm Tremellius mit feinem Schwiegerfohn Ju⸗ 
nius (1571. 1573) eine neue $ateinifche Ueberſe⸗ 
gung, die fih nur fo weit an den Hebräifchen Aus: 
druck genau halten follte, als es die Eigenheiten 
der Lateinifchen Sprache verſtatteten. Sie gelang 
ihnen auch nach dem Urtheil ihrer Zeitgenoſſen vors 
trefflich; und ob man ihr gleich große Lngleichbeis 
ten zum Vorwurf hätte machen follen, fo fam fie 
doch in der reformirten Kirche, beſonders in der 
Schweiz und England, in allgemeinen Gebrauch. 
Um fo lieber machten nun die proteftantifchen Ge 


lehrten einen Stilftand. im Weberfegen des A. T. 
Zn . ins 


J 


3.d.Semit. 2. Canan. Spr. b. d. Hehr. 567 | 


ins Lateiniſche; und nach diefer Zeit haben nur noch 
Elericus und Dathe allgemein denfwürdige far 


teiniſche Weberfeßungen vom A. T. ‚geliefert: jener 


(1708) nur von einem großen Theil des’ A. T., 
un fie mit einem ausführlichen Commentar zu bes 
gleiten; diefer feit (1773) vom ganzen A. T., blos 
um den Sinn des A. T. deutlich und richtig dar⸗ 
zuftellen, und ihn mit einzelnen ausgefuchten Uns 
merfungen (die aber wenig Eigenes enthielten) zu 
erläutern, ohne fih darneben zu beftreben, die 
Schönheiten des Originals im Lateiniſchen nachzus 
bilden, | 


'$ebaftisn Münfter, $ 73): biblia latina — adje- 


etis infaper Rabinorum cemmentariis annotaz 


tionibus —. Bafil, 1534. 1536, 2 Voll, fol. 


" Leo Juda, (Prediger zu Zürich, geft. dafelbft 1542): 
vor feinem Tod uͤbertrug er feinem Eollegen, Theo⸗ 
dor Bibliander, die noch feiner Ueberſetzung fehlen⸗ 
de Bücher, (Daniel, Hiob, den Prediger, das 
hohe Lied, die 48 legten Pfalmen und die acht letz⸗ 
ten Eapitel Ezechiels) hinzuzufügen, und, erfuchte 
zugleich den Prof, zu Zurich, Conrad Pellican, die 
Herausgabe, Revifton -und Correctheit des Drucks 
zu belorgen): biblia lacrofancta V. T. Tiguri ex» 

‚ eud, C, Frofchoverus 1543. fol, (das N. T. lies 
ferte ein anderer Band). 


Sebaſt. Caßalio, (oder Caltellio, Franz, Chaſteillon, 
. Chatillen, aus den Suvoyfchen Gebirgen, Prof, 
der Geh. Spr. zu Bafel, geſt. daſelbſt 1563, 
veral. Bayle I, v,): Biblia, interprete Seb, Ca- 
alione, una cum ejusdem annotationibus, 

" Bamb, 1551, fol, = 


Emanuel Tremellius, (aus Ferrara, von jübifchen 
Eltern, geb. 1520, geſt. ald Lehren der Hebr. Spr. 
zu Heidelberg 1580) | ne: 


4 


Nng. Fran 


— 
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Francilcas Junius, (du Jon, aus Fourges; geb 
1545, geft. IE Prof. zu Leiden 1602): Teftamenti 
Veteris biblia facra, f. libb, V, T. anonici la. 
tini recens ex Hebr, facti, brevibusguze fcholiis 
nn (libri apocr, a Fr, Junio). Francof. ad 


M. 1579 fel, 
. Jo. Clericus, oben $. 85. 


Joh, Auguft Daihe, ‘ans Weiſſenfe!s, geb. 1731, 
geſt. als Pror- der Hebr. Epr. zn. Leipzig 19 . -.): 

Pentateuchus — libb. hit. -- Prophetae maj.— 

min, — Pfalmi — Jobns, Prov., Ecclef., Car 


tic. Halae 1775- 1799. G Voll. & 


-  &o bequem num auch die Lateinifehe — 
ale allgemeine Gelehrtenſprache zum Ueberſetzen ges 
braucht werden kann, um den Sinn des A. T. al 
len Gelehrten, welcher Nation fie ſeyn mögen, wit 
in einem. fortaehenden Commentar aufzuſchließen, fo 
ift fie doch ſchwerlich ıu einer aͤſthetiſchen Darſtel⸗ 
lung der Hebriifhen Schriftſteller gefickt. Un: 
ger einem ganz andern Himmel, unter dem Cinfuß 
einer ganz andern Drn/ungsart, und einer ganz ar 
dern Krligion, dem Polptbeiimus, gebildet, um 
wätrend ihres tebens zum Ausdruck mergenläntt 
fiber Regriffe und Hebräijcher Meligiensikeen rit 
diſciplinirt, kann unmöglich die Reͤmiſche Sprache 
jetzt, noch ihrem Ted, ale die nöthigen Terme 
für devete Empfindungen tes Werarnländers haben, 
zu aichweigen, Taf ihr Fünflicher Perisdenbeu nit 
dem unperietifcen Gang der Hebrciſchen Eprede 
dienen kann. Wie finmte num ein llebericher aus 
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ein neues an die Seite ſetzen, daß man in jenem 
dieſes, und dieſes in jenem wieder finden muͤßte? 


Ein ſolcher Kampf läßt ſich ſchwerlich in einer 
andern, als noch lebenden gebildeten Sprache vers 
ſuchen; und darum hat man auch billig in den neue: 
ſien Zaͤten Ueberſetzungen in die Mutterſprachen vor⸗ 
gezogen. Aber noch iſt keiner eine Darſtellung der 
Hebraͤiſchen Schriften gelungen, die durchweg aͤſthe⸗ 
tiſchen Werth haͤtte: in jeder Darſtellung der Art 
haben ſich bisher ſo viele Maͤngel und Gebrechen ge⸗ 
zeigt, daß man als ausgemacht annehmen darf, bie 
Sprache feines Volks reiche bin, alle Eigenthuͤm⸗ 
lichfeiten einer andern, beſonders wenn die Zeitalter 
weit von einander abſtehen, fo auszudrücken ‚ daß 
die Copie das Original ganz erreiche. 


| Auch ſind die meiſten Ueberfefungen des A. T 
“in die neuern Landesſprachen blos in der Abſicht 
verfertige worden, den profeftantifchen Kirchen zum 
Gebranch zu dienen. Unter den Deutfchen ber 
hauptet Luther's Ueberfegung noch immer, fo gar 
nach den Verfluß von drey Jahrhunderten, den er: 
fin Platz. Selbſt im Zeitalter der Neformation 
erfannte die veformirte Parthey ihren hoben Wertß 
dadurch, ‚daß fie fich diefelbe zueignete, und Leo Ju⸗ 
da mit einigen Gehuͤlfen fie in den Buͤchern, die 
niche ganz neu überfeßt wurden, feinen Glaubensge⸗ 
noffen dadurch brauchbar machte, daß er Luthers 
Oberſaͤchſiſche Mundart in die Dberländifche dee 
Schweiz uͤbertrug, und fie blos in einzelnen Stel, 
leu init Zunchuns des Grundtertes abanderte. 


ns Maach 
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Nach ihr erwarb ſich die Zuͤrcher Ucberfegung, 
eine Arbeit von verfchiedenen Gelehrten, Die 1667 
zuerft erfchien, und an der bis auf die neueften Zei: 
ten herab immer gebeflert worden ift, einen vorzügs 
lien Rang. 


Eine Zeitlang fland auch Difcator’s Bibel 
wer? (erfchienen von 1602 an) in Anfeben, Doc 
weniger der Ueberfegung halber, als wegen der 
für jene Zeiten fehe brauchbaren Anmerkungen, mit 
denen fie begleitet war, 


Nach diefen Berfuchen machte erſt Michaelis 
Wibelüberfegung (die feit 1769 nad und nadh er: 
fhien) Epoche ; doch mehr durch die vielen neuen 
Erflärungen, die fie darftellte, als durch die Rein; 
beit und Kraft ihrer Sprache. 


In manchen proteftantifchen Ländern find bie 
Kirchenüberfegungen vom Staate felbft veranftaltet 
- worden. Go ift unter den niederländifchen Leber: 
feßungen die Staatenbibel die berühmtefle, welche 
auf Befehl der eneralftaaten und zufolge des 

Schluſſes der Dortrechter Synode A. 1637 — 


nen iſt. 


In Schweden hat ein ruͤhmlicher Eifer fuͤr die 
gute Sache des Proteſtantiſmus und die National⸗ 
ehre die Reichsſtaͤnde A. 1772 bewogen, eine 
eigene Bibelcommiſſi ion zur Abfafinng einer neuen 
Bibslüberfegung in Schwedifcher Sprache nieder: 
zuſetzen. Bis jet find nur Proben ihrer Arbeit 
im Druck erfehienen; Die Vollendung des Ganzen 
wird noch erwartet, 

J — Was 


— 
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Was in Schweden die Nation durch ihre Stäns 
De betrieb, das haben in England einzelne Gelehrte 


verfucht,, nach und nach ihren proteftantifchen Claus 


Bensgengffen, durch einzelne Benträge zu einer beſ⸗ 
fern Kirchenüberfegung bebülflich zu feyn, als die 
iſt, welche auf Jacob's I Veranſtalten verfertiget 
und oͤffentlich eingefuͤhrt worden. In dieſer Ab⸗ 
ſicht uͤberſetzte Lowth (1778) den Jeſaias, Blay⸗ 
ney (1784) den Jeremias, Lewcome (1788) 
den Ezechiel u. ſ. w. | Det 


M, ‚Luther N) 6. 8 5) | | N 


Leo Juda, (die, $. oben): die ganze Bibel der urs 
fprüngliche Ebraifchen vnd Griechiihen waatheyt 
nah, auffs allertseumlicheft. verteuͤtſchet. Zürich 

- bey C'Froſchouer 1.5.3 1. fol, 


Zürcher (Deutſche Bibel). Zürich 1667. fol, oder 2%. 

4 Die leberfegung iſt von -verfchiebenen Gelehr⸗ 

ten: verfaßs; öfters Durchgeiehen und verbeffert wors 

den; am flärkften verändert. Züri) 1772, fol; ver⸗ 

gl. Simler’a Samml. alter und neuer Urkunden. 

8.16 S. 381. 8.1 ©. 914. J. C. Nuͤſcheler 
in Lork’s VBibelgefchichte Th. 1. G. 212. 


Johann Pilcator, (aus, Straßburg, geb. 1546, wes 
gen feinen reformirten Lehrfäge zu Straßburg als 
Lehrer entlaſſen; darauf Prof. zu wo ‚er 

« 1626 ſtarb): Bibelwerk: zuerft Stuͤckweis 16025 

"1604; darauf’ zuſammen: Herborn 1604: 1606: 4 
B. 4. (dab A. T. nebft den Apokryphen. Das 
N. T. 2 B. 4.): wozu gehört: Anhang ded Herz‘ 
boruſchen biblischen Werks. Herborn 1624, 4. 


Johann David Michaelis, ($. 74): Deutfche Ue⸗ 
berfegung ded A. T. mit Ynmerk. für Ungelehrte. 
Göttingen von 2769: 1783. 13 Th. 4. vergl, wegen 
der befalgten verſchiedenen Lesarten, Deffen orien⸗ 

taliſche und exeget. Wiblivchek in mehreren heilen, 


— | Staa⸗ 
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Staatenbibel, Leiden und Haag 1637. fol. nud öfter. 
verg‘. Boekzaal der Nederduytichen Bybels — 
door Iſauc le Long. Amſt. 1738, 4 

Schwedifde Bibelcommiſſion: vergl. J. D. Michace⸗ 
lis or, und exea. Bibliothek. Proden von Tiugſta⸗ 
dius 1. in J. G. Eichhorn's allg. Bibl. d. bibl. 
Litt. Ti X, ©, 518. = 


Robert Lowth 9. 84. 


William Newcome, (geb. 1729, geſt. 1800 als Erz: 
biſchof von Armegh und Primas john Sfrelanud): An 
Attempt towards an improved Verfion, a me- 
trical arrapgement and an explanstion of: the 
Prophet Eackiel, Dublin 1788. 4. Nengflid 
woͤrtlich, ohue große Aufklaͤrungen. 

Benj. Bi:yney, (toͤnial. Prof. der Hebr. Sprache zu 
Orford u.c Predicer zu Pol'bot, geb. 1728, geſt. 
1801)? Jeremiah and Lamentations, a new trans 
Jat., with notes critical, philelog. and expla- 
natory, Lond. 1784, 4. Zachtriah etc, Lond,. 


a, * Wislungene Nahapmungen von Lowth 
ia 


$. 87. 
Paraphraſen der Proteftanten, 


Was ſchon die Natur der Paraphrafen vers 
zäh, das waren fie auch wirklich in ihrem Urfprung, 
eine Sache und Erfindung der North. Als feit der 
Mitte des fichenzehnten Jahrhunderts in England 
der Deifmus über Bibel und pofitive Religion lau: 
sen Hohn verbreitete, und tie Brittiſchen Theole⸗ 
gen durch ein befieres Bibelſtudium auf Segenwehr 
Denfen mußten, da gebrach es ihnen am Weſent 
lichſten und Unentbehrlichſten, an ächter Sprachge 
tchrjamfeir, Die von grammatiſch⸗ an 
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Entwickolungen bätte ausgehen koͤnnen. In dieſer 
Verlegenheit ſetzten ſie die Bedeutungen Fer Worte 
und den Sinn des Ganzen durch ſcharfſichtige Zer⸗ 
legung des Zuſammenhangs auseinander, und brach⸗ 
ten feine: Reſultate in Wort- und Periodenreiche 


Paraphraſen, wodurch ſie ſich und andere ihre 


Sprachunwiſſenheit verdeckten. Simon Datrik 
trug dieſe Weiſe, den Sinn einer Schrift zu ent⸗ 


wickeln auf die hiſtoriſchen Buͤcher ds U, T., den 


Hiob, die Pfalmen und die Schriften Salomo’s 
über. und William Loworb führte fie durch die 
von Patrif nicht parapbrafirten Schriften des U. T. 
fort: und wie viele, deren Namen Vergeffenbeit bes 
decken mag, ahmten fie nicht nah! So leicht aud) 
ihre Untauglichfeit in die Augen fallen mußte, — wie fie 
von genauer grammatifcher Interpretation abführe, ' 
und gar zu leicht mit der blos entfernten Möglichkeie 
eines Sprachbeweiſes zufrieden fen; wie leicht fich 
die Gedanfen des Paraphraften als Eigenthum des 
paraphrafirten Schrififtellers dem Leſer darftellen, 
und den Leſer, der nicht das Original zur Hand hat, 
täufchen koͤnnen; wie durd) fie aller Geift eines Aus 
tors getödter und ein fremdes Weſen in ihr getragen 
wird: — fo war fie doch nicht in jener Unbequem⸗ 
lichkeit und diefer Geſchmackloſigkeit abſchreckend ge: 
nug, um andere Nationen von der Nachahmung 


abzuhalten, und bis auf die neueften Zeiten haben 


Deutſche Gelehrte fortgefahren, fih in paraphra: 
ftifchen Arbeiten über das A. T., ſelbſt ben poe: 
tifhen Schriften, bey denen ihre Untaͤuglichkeit noch 
ftärfer als bey profaifchen in die Augen fälle, zu 
gefallen. Michaelis mag aus den frübern, und 
Zacharig und Vogel Cdie doch nicht zu den ſchlech⸗ 
ten Epegeten gehören) mögen aus den ſpaͤtern Zeis 

‚ten 


"u 


‘ 
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ten dieſer paraphrafivenden Manier zu WBenyfpieln 
dienen. | 


Simon Patrik, flieg burch allerley geiftlicdhe Wentr 
erft zum Bifchof zu Chicheſter, darauf C 2691) p 
Eiy, zuletzt zu Bath und Wels auf; ae. 1707): 
A Commentary upon the firt book of Moles 
etc. (ed, 5.). Lond. 1704. g Voll. 4, T’he books 
‘of Job etc, paraphbras’d with — annotations 
thereupon. ibid, s Voll. 4. 

William Lowth, (ein Englifcher Geiſtlicher, geſt. 
1732, Vater ded berühmten Biſchofs von Ronton, 
Robert Lowth): A Commentary upon the larger 
and leiler Prophets, being a Continuation of 
Bishop Patrick (ed, 4). Lond, 1739, fol. 


Job. David Michaelis, (6, 74): Poetitche Umſchrei⸗ 
bung des Predigerbuchs Salomon’s, Goͤtt. 1751.8. 
aud) 1762. 8. 

Gotthelf Traugott Zachariä, (aus Tauchardt in 
Thüringen 1729, Prof. der Theol. zu Buͤzow, dar: 
auf zu Ööttingen, geft. als Prof. der Theol. zu Kiel 
177.0 .): freye und erklärende Ueberfegung ver 

falmen. Göttingen und Gotha 1773. 9. 


6.1 L. Vogel, (Prof. zu Halle, geft. 1776): die 
Sprüchwörter Salomo's umſchrieben. Leipz. 1767. 
8. Umfchreibung der proph. Bücher U, T. Halle 


177161772. 4 Th. 8 





j . $; 58. 
2. Katholiſche Auslegung. 
Die katholiſche Kirche beharrte auf dem Wort⸗ 
ſinn, welchen der heilige Geiſt in der Kirche, durch 


Pabſt und Biſchoͤfe in den Concilien, feftgefeßt 


babe, und ließ feinen Sinn zu, den einzelne Schrifte 
| fors 


y 














’ 
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forfcher für fi durch‘ ihre individuelle Deutung 
und ihr perfönliches Dafürbalten herausbringen möch: 
ten. : She war der vielfache Sinn, wie ihn die 
Kirche und Kirchenväter einmuͤthig beftimme batten, 
Durch das tridentinifhe Concilium gebeilige; und - 
nach biefen Grundfägen ließen es ſich alle Herme: 
neutifen angelegen feyn, den allegorifchen und ınys 
ftifchen, den teopologifchen und anagogifchen Sinn 
zu vertheidigen, Wie dies im Zeitalter der Mefor: 
materen Santes Pagninus verfucht hatte, fo 
fuhren Bellarmin (vor 1621) und Gretſer (vor 
1624) fort, die Sache der Tradition in der Bes 
ftimmung des Bibelfinns zu führen, und feibft der 
ſonſt fo vorurtheilsfeege Richard Simon nahm 
fie, befonders für dunkle und fchwierige Stellen, in 
Schutz. Es fiel daher in der Farbofifchen Kirche - 
die Emſigkeit weg, mit welcher die Proteftanten die 
Grundfäge der Schriftauslegung immer mehr zu 
laͤutern und richtiger zu beftimmen fuchten; und wenn 
fih ein Schriftftellee mit der Theorie der Schrift: 
auslegung befaßte, fo mwiederhohlte er blos die Pa: 
talogifmen, womit die frühern Fatholifchen Hermes 
neuten die Befolgung der Tradition .gerechtfertiget 
hatten, wie Auguſtin Calmet, und noch mehr 
WMartianay , der befte katholiſche Schriftfteller in 
diefem Fade, ' deffen Hermeneutif, die fieben Aus⸗ 
legungsregeln, die Calmet aufgeftelle bat, an Gruͤnd⸗ 
lichkeit weit übertrift, | 


Santes Pagninus, (ein Dominicaner aus Lucca, geft. 
zu Lion 1541, 70 J. alt): Ilagoge in ſacras litte- 
ras, liber unicus. Ejusdem Ilagoge ad myflicos 
S. 5. Tenfus libri XVIII. Omnia nunc demum 
exactill, diligentia recognita, Colon, 1540 fol, 


Ro- 
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Robert Bellarmin, (von Monte Palciano im Floren: 
tiniichen,, geb. 1542, Maiceil's UI Schweſter Sohn, 





ein Jeſuite, aeſt. als Cardinal zu Rom 16021. vergl. 
Bayle und Niceron XIX): Mehrere Abſchnitte dx 
Dilputationam de conıroverbis Chriftianae ſi- 


dei adverlus hnjus temperis baereticos, Colon, 


Agripp. 1620, fol, : 
Jacob Greifer, (aus Marcdorf im Stifte Eojtnis, 
geb. 1560, ein Jeſuite, geſt. zu Ingolſtadt 1625): 
tractatus de quaeflione, unde fcis, hunc vel 
illum elle Ginceram et legitimum fcripturae 
fenfum, iaOpp. om. T. VIII. Ratisbon. 1736. fol, 


Richard Simon, ($. 85): in der Hit, crit. du V. T. 
in zerjireuten Stellen, - 


Auguftin Calmer, (Abt zu Eenones in Lotoringen, 
geſt. 17537): im dictionnaire hiß, de la Bible. Pa- 
is 1722. fol. in der vorangeſetzteu bibliotheque 
facr&e, vera .Bibliotheque ancienne et moderne, 

par Jean le Clerc, T. XIX, P.I. Amiſt. 1753. 


p. 120, 


Io. Martianay, (aud Saint Sever in Gascogne, geb. 
1647, geit. 1617. ald Benedictiner von der Congre⸗ 
gation des Maurus; berühmter Herausgeber der 
Lat. Ueberſetzung des Hirronymus): Traite meiho- 

dique, ou maniere d’expliquer l’ecriture par le 
feconrs de trois [yntaxes, la propre, la figurde 
et l’barmonique, Paris 1704. ı2. 


Ein beſſeres Loos traf die hiſtoriſch-kritiſchen 
Forſchungen über das A. T., die der Auslegung 
zur Unterlage dienen. Lange hielt man fich auf 
bey dieſen Materien blos an allgemeine Notizen, 
das Heußere betreffend, wie (1566) Sixtus Siena, 
deffen Schrift über Die Zahl und Eintheilung der 
Bücher und über ihre Verfaſſer fo unbedeutend 


fie war, lange das allgemeine Handbuch blieb. Es 
ſchick⸗ 





a ö 
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ſchickten auch die Schriftforſcher, Serarius, Bon | 


frere u. a,,::ihren eregetifchen Werken allgemeine 
SEinleitungen voraus, in denen fie über die Befchafe 
fenbeit des Originaltextes, die alten Ueberſetzungen 
und aͤhnliche Materien Nachrichten. gaben, aber. 
vhne alle freye Anſicht, blos nach dem dogmatiſchen 
Spftem, Endlich wagte Huetius (1676) durch, 
ſeine finnreichen Hpporbefen, von denen aber nach 
der Zeit wenige die Prüfung der Kritif ausgehäls 
sen baben, neue Anfichten in die biftorifch : Pritis 
fche Betrachtungen des A. T. zu bringen, und Ri⸗ 
chard Simon, noch fühner, wie er, trug das 
erfte Licht in fie, das zwar mehr die proteftantie 
ſche, . als katholiſche Gelehrten erleuchter bat: 
doch fielen einzelne Strahlen deſſelben wenigſtens 
auf Di-Pin und Ealmer. Jener ſchrieb Pros 
legomenen, welche. das Belle, was bis auf ihn _ 
über: biftorifch; Eritifche Fragen, das A. T. betreft 
fend, ausgemittelt war, zufammenftellten, und Cals 
mer’ begleitete feine Kommentare: mir Abhandlungen 
vol reichhaltiger kritiſcher, hiſtoriſcher, geograpbie: 
fcher und Antiquarifcher Gelehrſamkeit. Muxr bie 
bermenentifchen Grundſaͤtze der Farholifchen Kirche 
. binderten jeden Einfluß dieſet Forſchungen auf die 


Eregefe felbft. 


Sixtus Senenlis, (aus Giena, aus einer juͤdiſchen 
Samilie, geb, 1520, als Convertit trat er zuerft in - - 
den Franciſcaner⸗, darauf in den Düminicanerorben,- 
eifrig in ber Belehrung der Juden und Reber, geſt. 
gu Genua 1569): bibliotheea lancta, ex präeci=, 
puis catholicae ectleliae auctoribus collecta, Ve- 

at, 1566 Fol, und öfter, ! 


— 
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Nicolaus Serarius , (aus Rambenillet in Eot hriugen, 
eb, 1755; ein Jeſuite, Prof. der Theol. zu Wuͤrz⸗ 
utg und Mainz, geſt. 1600): Commenz. im libb, 

Jof., Jud. et Ruth; in libb, regg. et Paralip, etc. 


Jac. Benfrere, (aus Dinant, geb. 15873, Jeſuite und 
Xehrer der Philoſ., Theol. und Hebr. Spr. zu Doucy 
gef. 1643): Pentsteuchus, commentar. iällufirs 
sus, Antwerp, 1635 fol. 

Pet. Dan, Huetius, (aus Caen, geb. 1630, ein 3ög: 
ling der Jeſuiten; feit 1670 Unterlebrer des Daus 


bin, ſeit 1678 Abt zu Anlnay, 1689 Bifchof zu 
oiſſons, Mitglied der Acad, francoile wi. w. 


geht. 1721, 91%. alt): Demonfiratio evangelica. 


Paris 1679 fol. Biel Polemik gegen Spinoza, Iſaal 


Pereriud Praͤadamiten u. ſ. W. 
‚Richard Simon, ($. 85). | 


. Louis Ellies du Pin, (aus Paris, 2m. 1657, gef. 
1 


1719 als koͤnigl. Prof. zu Paris): diſſertation pre- 
Hminaire, on Prolägomenes far la Bible, pour 
fervir de fapplement à la bibliotheque des au- 
teurs ecclefiafliques, Paris 1701. 2 Voll. 4. Voll. 
über das A., Vol. IL. über das N. X. 

Augnuſtin Calmet, (vorhin)! Differtstions, qui peu- 
vent ſervir de Prolegomenos de l’eeriture fainte, 
Paris 1720, 3 Voll, 4. 


Bon dem Gangelband der Kirche feſtgehal⸗ 
ten, konnte die Exegeſe des A. T. in der katholi⸗ 
ſchen Kirche nie zu einem freyen maͤnnlichen Gang 


gelangen. Wer haͤtte ſich die Muͤbe aufbuͤrden 


moͤgen, in die Tiefen der Sprachkenntniſſe einzu⸗ 
dringen, da ſie doch in ihrem ganzen Umfang auf 
das A. T. nicht anwendbar waren, und man den 
Reſultaten einer grammatiſchen Erklaͤrung nicht fol⸗ 
gen durfte, wenn ſie die Stimme der Kirche ger 
gen ſich hatte? Ohne genaue grammatifche Ana⸗ 

| — | fe 
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Infe und freye Anſicht des bibliſchen Textes vers 
lohren ſich die geſchaͤtzteſten katholiſchen Ausleger 
in dogmatiſchen und polemiſchen Eroͤrterungen, in 
allegoriſchen und myſtiſchen Deutungen, und bey 
ſtreitigen Stellen in Vertheidigungen des von der 
Kirche in Schutz genomwenen Sinnes, oder ſie 
ſammelten blos aus Kirchenvaͤtern und fruͤhern Aus: 
legerns weit feltener find unter ihnen die : Aules 
ger, welche ſich ohne Streifereyen in die Dogmaz 
sie und Polemif, um bie Lehren der Kirche gegen 
die Haͤretiker zu retten, mit der Entwickelung des 
grammatiſchen Sinnes begnuͤgen. 


Cajetan hatte. fih im Zeitalter der Reforinas 
toren ‚mis ruͤhmlicher Maͤßigung in den Schranfen 
einer blos grammatifchen Beftunmung des Sinnes 
der heiligen Schrift ohne dogwatifche ober polemis 
fche Digreffisnen gehalten; in buͤndiger Kürze mach: 
ten Vatablus und Clarius einzelne treffende Be⸗ 
merkungen tiber das A. T., daß man ihren gram⸗ 
matiſchen Arbeiten wohl einen größern Umfang hätte 
wünfchen mögen. Sprachfundig fchrieb Serarius 
(vor 3609) über die bifterifchen Schriften des U. 
T.; in Enrzen und brauchbaren Scholien gab Mas - 
riana (vor 1624) überall, wenigſtens den. Wort: 
finn an, wenn. er gleich felten in eine tiefe grams 
matifche Erläuterung eingieng; endlich merfwürdig 
bleibt der Gebrauh, den Bonftere (vor 1643) 
von den alten Ueberſetzungen, befonders der Sep⸗ 
tuaginta, machte, wenn gleich die Weitſchweifigkeit 
befcehwerlich ift, mir welcher er feine Bemerkungen 
vorträgt. Doch bat allen grammatifchen Bibeler⸗ 
klaͤrern der Parholifchen Kirche Yuguftin Talmer 
(1724) den Preis en Ohne ſich in al⸗ 

o 2 le⸗ 


380 A. Afien, 2, Mehrſylbige Sprachen 


[egorifche und moftifche Deutungen zu verirren „ ven 


folgt er blos die grammarifche Auslegung, Die er 
freylich (mas nicht anders zu erwarten iſt) nach dem 
Lehrbegriff feiner Kirche einrichtet, und begleitet fie 
mit Bemerfungen über die alten Ueberfegungen, mit 


Kritiken über die Erflärungen der Kirchenvärer, und 


einem Schatz biftorifcher Benierfungen, wodurch 
‘feine Commentare zwar etwas überladen, aber für 
Den, der fi) bindurcharbeiten mag, deſto lehrrei⸗ 
cher worden find. Das Beſte daraus bat ren: 
gano (1790) in feine mie Anmerkungen und Gloſ⸗ 


fen begleitete Ucberfegung der Bibel aufgenommen. 


Thomas de Vio, (Cajetanus zubenannt von @aeta, 
feıner Vaterſtadt, im Konigreich Neapel, geb. 1469, 
Dominicaner, berühmt wegen feiner Verhandlungen 
mit Luther 1528 zu Augsburg, geft. ald Earkinal 

zu Romıs34): Opp. omn, Logdeni 1659. 5 Voll, 

ol. über vie hiſt. Bücher des U T., Hiod, Piale 
men, Sprüchw., Kohelet. 

Franc. Vatable, (Vateblus, auch Watebled, aud) 
Gaftebled, qus Gemache in der Piccardie, Abt von 

Bellozaue, geft. zu Paris 1547): Anmerkungen, 
die feine Schüler nach feinem Tode erft geſammelt, 
he ausgeg. von Robert. Stephanus ad altem ver- 
Gonis Vulgatae, 1357.2 Voll. fol. ; eingerüdt in die 
Criticos ſacros. Nicht ale Anmerkungen haben 


5 


Databıus zum Lcheber, s 
IGdorus Clarius, (auf tem Schloffe Chiarla, nabe 

bey Breicıa, geb. 24955 Moͤnch zu Monte Caffino, 

geit. als Bilchof zu Fuligno in Umbrien 1355): An- 
naotationes, eingerüdt ın Criticos laeroe. 


ee Serarius, (oben): über die hiſt. Bücher des 

Jo. Mariana, (aus Talavera, in der Dioͤces von To⸗ 
Fledo, ged. 1837, ein Jeſuite, berühmt ald Theolog 
und Geſchichtſchroiber, geft. zu Zolıd0 1624) :- sn 
0 ü a 


— 








4 
X 


3. d. Semit. 2. Canan. Spr. b. d. Hebr. z381 * 


lia in v. et N. T, ad Robertum Bellarminum, 
Card. ‚Matriti 1619 Fol, 


Jac, Bonfrere, (oben): über deu Pentateuch. 


Auguftiin Calmet, <oben): Commentaire litteral fur 
tous lea livres de PA, et du N, Teflament, Pa- 
ris 1724 ff. 8 Voll. fo, 


“ . Dominicus von Brentano, (geft. als Pfarrer zu Ge⸗ 
bartshofen im Stifte Kempten 1797): die h. Schrift 
(mit Ueberſ. und Anmerk.) Th. I. (5 BB. Moſis). 

Franff. a. Ms 1796. 8. Th. JH, 3, I CRfalmen)» 

Srauff. a. M. 1797. 8. 


Neben und unter dieſen brauchbaren Schrift j 
auslegern lebten jene. ungenießbaren Polemiker und 
Moftifer, wie Tirelmann und eine Reihe anderer 
im Zeitalter der -Reformatoren; und in den fols 
genden Zeiten Dellarmin und Simeon de Muis, 
die durch ihre Polemif ermuͤden; jener meitfchweis 
figeund inder Auffindung des beliebten vierfachen Sin: - 
nes unerfchöpfliche Cornelius a Lapide; ihmgleih: 
zeitig Pardus und Villalpandus, die Verfaffee 
eines ungebeuern, im Allegorien fich verliehrenden 
Commentars über Ezechiel; bald nachher der Sans 
fenift Ye Maitre de Sacy , der feine beliebte Les 
berfetzung mit Bemerkungen begleitete, welche den 
‚doppelten Sinn, den buchftäblichen. und seiftigen, 
durch die Wibel bindurchfuͤbren. 2 

Franz Titelmann, fans Haffelt, einer Stadt im 
Stifte Luͤttich, Franziſcaner, geſt. als Provinzial 
ſeines Ordens in der Nömifchen Provinz, 1537)? 

* elucidatignes in omnes Davidicos Pfalmos, cum 
amplioribus annott, Antwerp, 1531, fol. 


Robert: Bellarmin ‚ (oben). 


Simeon de Muis, ($. 75): comment, in Pfalmos, 
O o Gor- F 
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Comelius a Lapide, (aud Bucold, einen Dorfe im 
Stiste Luͤttich, geb. 1566, ein Jeſuit, geſt. zu 
Rom ı637): Commentaria in omnes S.S. libros. 
Venet. 1688. 16 Voll, fol. 

Jo. Bapt. Villalpando,, (aus Corduba, eim Jeſuite, 
beruͤhmt ald Philoſ., Mathernatiler und Architect.; 
aeit. zu Rom 1608): Hieronymi Pradi (der abe 
den Comment. "ur angaeiangen hat‘ et Jo. Bapt. 
YWillalpandi in Ezechielem explanationes et ap- 
‚paratus urbis ac templi Hierololymitani com- 
ig illußratus, Romae 1596 - 1604, 3 Voll, 

ol, N * 

Louis Iſaac Le Maitre de Sacy, (ein berühmter Yan: 
fenifte, geft. 1064, De. Sa.y bat blos vie Bibel⸗ 
überfegung angefanzen; geender hat fie Pet. Tho- 
mas du Folle): la fainte Bible — avec des notes 

. eourtes, pour l'intelligence des endroits les plus 
difheiles de l’ecriture lainıe, Paris 1696, ı6 Voll, 
ı9. Paris 1717. 4 Voll, fol. und öfter. Voll My⸗ 
fit aus den Krcheuvaͤtern. 


Da nun die Auctoritaͤt in ber katholiſchen 
Bibelauslegung fo viel entſcheidet, fo glaubte man 
Wunder, welche große Verdienſte man fih um 
dDiefelbe erwärbe, wenn ein recht großer eregetis 
ſcher Vorrath auf einen Haufen zufanmengebracht 
würde, In dieſer Hinficht gab de la Haye (1643) 
feine Biblia magna und (1660) feine Biblia ma- 
xima heraus: einunermeßlicher Haufe tauben Korns, 
durch den fich hindurchzuarbeiten der geduldigfte Fleiß 
verzweifeln möchte, Deſto willkommener mußte die 
große Sammlung des Beften fenn, mas fich in den 
exegetiſchen Werfen der frühern und fpätern Ausleger 
des A. T. in der Parbolifchen Kirche, in den Schriften 
eines Maldonat, Mariana u. a, finder, in der fich über; 
feben laͤßt, was katholiſche Schriftausleger bis in 
vorn Se | die 


\ 

















Die Mditte des achtzehnten Jahrhunderts geleiſtet 


haben. 


Jean de l Haye, (ein Srancifcaner, bl. 1643 » 1660): 
Biblis magna, Paris 1643. 5 Voll, fol, enthält die 
Yuslegungen ded Vortugiejen Emanuel Sa (geft. 


1596); des Prof. und Canzlerd zu Douay, Wilh, | 


Efth (geſt. 1613); des Sejuiten, Jo. Steph, Mo- 
nochius aus Maitaud, und des Jeſuiten, Jac, Tri» 
: nins aus Antwerpen [geft. 1636). 2) Biblia ma- 
‚xima, Paris 1660, ı9 Voll, fol. Die Bulgata 


nebjt andern Lat, DVerfionen, wit reichen Zugaben, 


ohne alle Wahl. Zwey ganz unnüge Sammlungen 


Biblia lacra Vulgatae editionis Sixti V. Pont, Max, 


jufla recognits, et Clement. VIII. auectoritate 
edits, cum felectifhmis commentariis J, Gag- 
naei, J. Maldonati, Eman, Sa, Guil, Efii, 3. 
Marianae, Petri Lanflelii, Th. Malvendae, J, 
Stephani Menochii, ). Tirini, J, Gordoni, lac, 
Benig. Bofluet etc. Venet, 1749, s8 Voll, 4. 


| 289 | 
VUeberſetzungen bes U. T. von Katholilen, 


Wie die Anbänglichkeit an die Vulgata die 


Parholifche Kirche an einer richtigen Eregefe binderte, 
fo Rand ihr Anſehen auch der Abfafjung einer guten 


Weberfegung im Wege: die Vulgata und. nicht der. 


. biblische Originaltert ward, bis auf wenige Ausnah⸗ 


men in den neuern Zeiten, "bey allen Lieberfegungen - 


in die neueren Sandesfprachen zum Grunde gelegt. 


In Deutichland ‚änderte Dierenberger (1534) die 


turherifche Ueberſetzung des A. T. nach der Bulgata 
ab, und verwandelte dabey Luthers edlen Ausdruck 
in ein unedles und plattes Deutſch. Eck, der eine 
neue von der Lutherſchen unabhaͤngige Ueberfeßung 

AR Oo 4 — ab⸗ 
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abfaffen wollte, trug die Vulgata von "nfang bie 
zu Ende ſklaviſch und daher nicht felten unverſtaͤnd⸗ 
{ich ing Deutſche über. Da nin Eck's Arbeit 
wegen ihrer Unverfländlichkeit zu feinem Gebrauch 
recht gefchieft war, und bey Dierenberger’s Arbeit 
zu ſtark in die Augen fiel, daß Die verhaßte Luther: 
fihe Ueberfegung bey ihr durchiveg zum Grunde lie 
gez fo trug der Ehurfürft von Coͤlln, Ferdinand, 
dem berühmten Eenvertiten, Caſpar Ulenberg 
(1614), die Verfertigung einer neuen Lleberjegung 
auf, die fi aber genau an bie Vulgata nach der 
Sirtinifhen Ausgabe anfchließen ſollte. Diefer 
Vorſchrift gemäg gieng er dem Buchſtaben ver 
Vulgata aͤngſtlich nach, und fo entfiand, zumapl 
da er bey feiner Unbefanntfchaft mit der Dentſchen 
-  - Bücerfprache allerwärts Weſtphaͤliſche Provincias 
liſmen einmifchte, eine undeutfche, den Sim oft 
ganz verfehlende, durch Angfiliche Buchſtaͤblichkeit 
dunkle und unverfländliche - Meberfegung aus der 
Vulgata. Um ihr Bruuchbarfeit zu geben, faben 
fie die Jeſuiten zn Mainz aufs neue durch, welche 
verbefferte Ulenbergifche Leberfegung unter dem Na⸗ 
men der Mainzer Bibel berühmte if, — Erſt in 
den neueften Zeiten (feit 1790) erhielt die Parbolifche 
Kirche duch Brentano eine Lleberfegung aus dem 
Driginaltert , welche den wichtigen Forderungen an 
eine folche Arbeit Genuͤge that, und daher verdient 
hätte, vollenden zu werden, - j 


Gleichen Schickſal hatte auch die Englifche U: 

‚ berfeßung, welche Geddes (1792) nach dem Dris 
ginaltext auszuarbeiten angefangen, aber nicht voll: 
endet bat, Die Katholiken in den übrigen Ländern 
‚außer Deutſchland und England) genoffen in 
k W⸗ 
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Gluͤckes nicht; und wofern nicht einmahl ein Pros 
teftane zufällig zur Abfaſſung einer Bibelüberfegung 
in ibren Sprachen veranlaßt worden, (wie Dies 
dati zu Genf (1607) zur Abfaſſung einer Stalieni: 
fchen Ueberfeßung nach dein. Grundtert), fo befigen ' 
fie der Regel nach von dem A. T. faft fauter Afters 
verfionen , die meiftentheils aus der Vulgata, ſel⸗ 
gen aus einer andern $ateinifchen Verſion gefloffen 
find. So folgt die (in einer ungelenften Sprache 
-abgefaßte) Italieniſche Ueberfeßung des Antonio 
Bruccioli (1530) der Lateinifchen des Santes 
Dagninus, fo wie die zierliche Des Florentiners, 
Antonio Martini (von 1776), von der ganzen 
Bibel und die der Pfalmen des Saverio. Matrei . 
(von 1786) der Vulgata. In Frankreich erfann: 
ren die Bibelüberfegungen in die Landesfprache von 
der des Le Sevre d'Eſtaples (1530) an bis auf 
Die berühmte des de Sacy (1696) und die neneften 
berab fein anderes Original als die Vulgata. So 
iſt c” auch in Portugal und Gpanien, und kann 
auch wohl der Fall anders ſeyn, nachdem die Buls 
gata einmahl von dem Tridentinifchen Concilium fuͤr 
autbentifch erklärt worden? | 


Vergl. Panzer Geſchichte der R. Bath. Deutfchen Bis 

befüberjegungen. Nuͤrnb. 1781. 4,  - | 
Jobann Dietenberger, (oder Dietenberg, aus dem 
- Sieden diefed Namens im Erzbißthum Mainz, geft. 
al& Prof, der Theol. zu Mainz und Inquißtor ge, 
neralis zu Mainz und Coͤlln 1537): Biblia, beiver 
Allt vnnd Newen Teſtamenten u ſ. w. Mapnz 

‚ 1534 fol, 

Johann Eck, (aus dem Dorfe ER in Schwaben, geb, 
‚19486, geſt. als Prof, der Theol. und Prediger zu 
Ingoiſtadt 1543, vergl, Schroͤckh's Abbildungen 
und Lebenobeſchr. un Bel, Samml. 1.0.23) 3 
| v5... i⸗ 


—* 
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Bibel Alt und New Zeflament u.f. w. (Ingolftatt) 
1537. fol. | 


Calpar Ulenberg, (aus Lippe, gebildet von Prote 
ftauten zu Wittenberg, 1572 übergetreten zur Tas 


thot. Kirche; feit 1575 Profeflor, feit 1593 Regen⸗ 
am Laurentianum zu Coͤlln, geit. 1617 als Rector 


der dafigen Univerfitär): Biblia facra d. i. Die gan⸗ 


ze b. Schrift u, fe w. Coͤlln 2630. fol, 


Mainzer Bibel: Mainz 1661. 4. u. öfter. vergl. Dans 


ser a. a. O. © 167. 


Dominikus von Brentano, ($. 88): bie Heilige 
Schhrirt des A. T. Th. 1. (die fünf Bücher Mofis) 


Frankf. a. M. 1796. 8. Th. 11.8.1. (die Pal 
men). Frankf. 2797. 8. vergl. das vollendete 
Alex, Geddes, {fatbol. Prediger zu London, geſt. 
1800): The holy. Bible - translated from cor- 
rected teyt of the originala with various rea- 
dings, explanatory notes and critical remarks, 
Lond. 1798. 1797, 2 Voll. 4, Bloß der Peutateuch und 
ein großer Theil der bift. Bücher. Das Engliiche 
Werk liegt bey Oater’s Pentateuch zum Brunde, F. 85. 


Giovanni Diodsti, (aus Lucca, geb. 1576, Prof. der 


Theologie uud Prediger der Franz, und tal. Kirche 
zu Genf, der auf der Dortrechter Synode mit fünf 
andern Theologen die Decrete aufſetzte, geſt. 1649): 
1) Ital, Ueberf. der Bibel: zuer Genf 1607. 4, 
ate verbefl, Ausg. Genf 1645, fol, mit Anmerk, 
Sie if in Italien ſcharf verboten, 2) eine Franz. 
Ucberf. der Bibel, Genf 1644. - Ä 

. Antonio Bruceioli, (bi. c. 1650): ‚ia Biblia etc, 

In Venet, 1533. fol, - — 
Antonio Martini, (Abbate di S. Giscomo in Te- 
rino bl. 1776): il vecchio Teflamento con An- 
notazioni, Torino 1776, 8. ed, 2, Firehze 1779, 

8. Cın einer Reihe von Banden). ze 


* 
Ba © 


x. 
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Saverio Mattei, (Advocat zu: Neapel’ BL, 1786): 1 
Salmi. Padua 1786. 8 Voll, 8. (Vol. 1. II, ent ste 
ten Differtaxion; preliminari); nachher 10 Voll. | 
Vol. IX. X. enthalten Paralipomeni), Vierzehn maͤhl 
gedrudt; dreymahl zu Napoli, jiweymahl 3u.Siena,, 
einmahl zu Macerats, einmahl su Ravenna, eis 
nigemahl zu Padua; ed.ı4. Napoli 1788.13 Voll, g. 


Le Fevre d’Eftaples, (Faber Stapulenßs, aus Etas. 
i ples in der Piccardie; den Lutheriſchen kehrſaͤtzen 
eneigt, weßhalb er ſich von Parid nach Menuz, 
lois und Gnienne wendete: "ge 1537, 101 J. 
alı): la, [sinte Bible etc, Anvers par Martin 
Lempereur, 1530, z Voll, fol. j —— 


Pet. Robert Olivetan, (Oliveteau aus Noyon in 

der Piccardie, ein Verwandter Lalvin's; geſt. zu 
Ferrara 15338): la Bible etc. Nenfchatel 1535. 
2 Voll, fol. bekannt unter dem Namen der Gen: - 
fer Bibel, berühmt durch den Gebrauch der Protes 

- Kanten, und die mit ihr vorgenommenen Beſſerun⸗ 
gen. Von Calvin verbeffert: (à Geneve) de}’im- ' 
primerie de Robert Eſtienne 1552. 8. Pat. uud 
Franz. ſehr umgearbeitet. ibid. 155% fol. Mit 
Anmerkungen par les Pafleurs et Profelleurs de 
l'eglife de Geneve, à Geneve 1588. fol, 4. und g, 
‚mit Gloſſen par les foins de Sam, des Maretr er 
‚de Henry des Marets.: Amſt. 1669. 2 Voll, fol, 
hi des notes par Dav. Martin, Amß, 1907, 
ol. 2 


Louis Iſaae le Maitre de Sacy, (vben $. 88). 


G. Polier, (51, 1764): la [ainte ecriture de Pancien 
‚, Fellament, expolee et eclaircie par demandes 
et par reponles, à Laufanne 1764 1766. 11 Voll, 
| r en Ust von nuͤtzlicher Paraphrafe ver danzen 
Dei, 0. 
| | 


Da ſich Die fatbolifche Kirche an die Bulgata 
dielt, ſo fanden ihre Gelehrten wenigere Veranlaſ⸗ 
ſungen als die proteſtantiſchen, das A. T. in die 

— das 


N 


J 
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Lateiniſche Sprache zu Überfegen: und die Verſuche, 
weiche jie in Lateinsichee Sprache machten, gebären 
nicht zu den gelungenen. Go fohritt Santes Pa; 
gninus (1528), durch die vielen Stellen des vers 
fehlten Wortfinns der Vulgata veranlaßt, zu eis 
ner neuen Weberfeßung des A. T. in der Abfiche, 
ſich möglichft genan an die Worte bes Grund⸗ 
tertes zu halten: wenn er nun auch die nöchigen 
Sprachfennmiffe zu fo einer Arbeit befeflen hätte, 
fo hätte fie ihm doch nicht gelingen Finnen, da er 
zu viel zu einer. treuen Ueberſetzung rechnete, auch 
die Dorftellung dee Grundbedeutungen und.der Eons 
jugationen der Hebräifchen Worte. So fehr auch feine 
Arbeit geſchaͤtzt wurde, weil er manche Sehler der 
Bulgata vermieden hat, fo drückt fie doch eine zu 
ängftliche und unverfiändliche Buchftäblichfeit. Und 
dieſen Fehlern hat Arias Montanus (1569), bey 
der Aufnahme der Pagniniſchen Ueberſetzung in die 
Antwerper Polyglotte, nicht nur nicht abgeholfen, 
ſondern er hat ſie noch vermehrt, indem er gerade 
an ihrer fehlerhaften Seite kuͤnſtelte, und ſie dem 

Hebraͤiſchen Terte noch genauer anfchiniegen wollte, 


Sn den folgenden Zeiten bat noch Stanz Hou⸗ 

bigant eine neue Lateiniſche Ueberſetzung fuͤr ſeine 
kritiſche Ausgabe des Hebraͤiſchen Textes verfertinet, 
weil er darinn den Sinn ſeiner willkuͤbrlichen Aen⸗ 
derungen in einer fortgehenden Ueberſetzung am be⸗ 
ſten darſtellen konnte, nicht aber in der Abſicht die 
Vulgata dadurch herabzuſetzen, die er vielmehr 
durch die groͤßten Lobſpruͤche verherrlichte. 


Santes Pagninns, ( g. 73): Biblia etc. Lugduni 
1538. 4. mit ——— — des Server. Lugd. 
4542. 





\ 
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36543. fol, mit einigen Yenderungen von Rob, Ste- 
 phanus. 1557. fol. nn : 

. Benedict Arias Montanus, (nus Frexenal de la Sier- 
ra (..i. Berg, daher er'Montanus zubenannt wur: 
de), ald Kenner der Lat, Griech., Hebr., Ehatt,, 
Sur. und Arab. Sprache unter ſemen Zeifgenoffen 
berühmt; Herausgeber ber. Untwerper Polyglotte 
(5. 75), wofür er. vom König in Spanien puu der 
Sommenderie von Pelai» Perez, dem Orden Gt 

Jago zugehörig, und mit ter Würde eines koͤmgl. 
Tapellan's belohnt, zu Rom aber der Keßeren bes 
ſchuͤdigt wurde, wohin er.fich mehr als eimmani.zu 
feiner Rechtfertigung Degeben mußte: geſt. 1596, 
71 3. alt, inder Einſamkeit, in die er fish, zuriids 

. gezogen’ hate): ‚Polygl. Antwerp, 1569- 1672. fol, 


Fıaneisc. Houbigant .$. 73. . | 


| 9% | 

. »Hebraͤiſche Muͤnzkunde, Ber 
Coder- VBekanntwerdung unb Exrftirang der fogenannten 
Samaritaniſchen Münzen). R 
Die erſten Machrichten "von den Hebräifchen ' 
unter den Haſmonaͤern geprägten Muͤnzen ‚reihen 
bis in’s dreyzehnte Jahrhundert hinauf, zu welcher . 
‚ Zeit man anfieng, fie aus dem Orient nah Europa 
zu bringen. Dan bielefie, da man ihre Auffchrif: 
ten nicht Iefen Bonnte, lange fir Samaritaniſch, 
wie fie noch benannt werden; und brachte fie lange 
nur einzeln in den verfchiedenften Werfen obne weis 

tere Erflärungen zur Kenntnis der Gelehrten. Dill: 

alpand lieferte endlih (1604) die erfte Sammlung ' 
diefer Münzen, und Rircher entdeckte in der Mitte 
des fiebenzebnten Jahrhunderts zuerft den Namen 
Simph auf einer derfelben, wodurch er zwar die 
1— Mor; 
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morgenlaͤndiſche Litteratoren auf den Leg brachte, 
den fie zur richtigen Erklaͤrung der ſogenannten Se 
maritanifhen Münzen nur weiter zu verfolgen brauch 
te; aber doch nicht zum ſchnellen Fortruͤcken ihrer 
Korfchingen: vielmehr geriechen fie dabey noch lange 
Zeit in die mannichfaltigften und ſeltſamſten Verir⸗ 
rungen hinein, wie die Schriften der Hebräifchen 
Antiquarier von Hottinger bis auf Reland, um 
von Reland bis Barthelemy zeigen. Doch wurde 
von ihnen dabey fo viel vorgearbeitet, daß nur "Bes 
nußung des Vorgearbeiteten und Vermeidung der 
Fehltritte, die jeder der nachfolgenden Forfcher an 
feinem Borgänger aufgedeckt hatte, erfordert wurde, 
um von den vorhandenen Cremplaren Hebräifcher 
Münzen vollkommene Erffärungen zu geben. 


Barthelemy gelang cs auf diefe Weiſe, ver 
Academie der Inſcriptionen vollendete Erklärungen 
von einigen fogenannten Samaritaniſchen Münzen 
A. 1749 vorzulegen; und mit derfelben. Richtigkeit 
gab das nächte Jahr (1750) auh Swinton die 
Legenden anderer GSamaritanifhen Münzen an. 
Nach ben Vorgang diefer beyden Gelehrten konnte 
es feinem Kenner der morgenländifhen Sprachen 
mehr ſchwer fallen, die ihm vorgelegten Samarita⸗ 
niſchen Münzen zu erflären : doch lieferte erjt Stanz 
n- Dayer (1781) das erfte eaff fche Verf 
Darüber. 


Kaum waren Ächte Münzen aus der Zeit der 
KHafmonder aus ihrer Verborgenheit hervorgezogen 


worden, als der Betrug, gröber und feiner, ge . 


(häftig war, die. Zahl der. Hebräifchen Muͤnzen 
nicht nur mit Samaritanifchen, fonderg aud mit 
Qua⸗ 





! 
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Quadratbuchſtaben in den Aufſchriften, mit gegoffes 
nen umd gemünzten, zu vermehren. Daher haben 


ſchon frühere Gelehree, wie Wagenſeil, durd 


einen Schluß vom Einzelnen aufs Gänze Die Aecht⸗ 
beit aller Hebräifchen Münzen angefochten; am 
weiteſten bat in den neueften Zeiten (zwifchen 1779: 
1794) O. G. Tychfen feine Zweifelfucht. getrieben ; 
aber auch an dem gelehrten Domberen Bayer einen 
fo überlegenen Gegner gefunden, daß er feine Zwei⸗ 
fel bis auf. wenige unbedeutende zurückgenommen 


Dat, 


Sitterärnotige "von den -erften Nachrichten über das 
Dafeyn Samaritan. Münzen bis auf Barthelemy, 
in.D. Eberh. David Hauber's Nachricht von den 
jüdiihen, indgemein genamiten Gamaritanifchen 
Münzen. Kopenh. und Leipz. 1778. & bis auf die 

neueſien Zeiten (meift aus Bayer): Jofeph Eckhel 

„dectrins numorum veterum Vol, Ill. p. '455- 

- 481, und Jo, Chrifl. Rafche Lex, univ. rei nu- 

mar, Lipl. 1785 ff. & 


Jo. Bapt. Villalpando, (aus Corduba, ein Jeſuite, 
beruͤhmt als Phildſoph, Mathematiker und Archi⸗ 


tect, —— Rom 1608, 56 J. alt): de templo 
Hieroſol. (in apparatu). Romas 1604, fol, 


Atbanaf, Kircher, ($. 10): im Oedipus aegyptia- 
cus, Romae 1653, fol. und turris Babel, Amfte. 
lod. 1679, fol. | 


Jo, Hein, Hottinger ($, 73): de cippis vet, Hebr. 


Hadr. Reland, ($. 99): de nnmis vet. Hebraeo- 
tum, qui Samaritaniappellantur, Traj. adRhen, 


1709, 8 | 


Jean: Jacg, Barthelemy, (8.67): di, far deux 


Medailles Samaritaines d’Antigonus Roi de In- 
| | dee 


; | 
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dee, inden M&m, de !’Ac. des Infer. T. XXTV, 
rn 29. Au) im Juurnal des Savans an. 1790. 


Jo. Swinton, ($. 67): in den Inlcriptt, Citãoãs im 
Unhang. S %7L 


Francisc, Perez Bayer, ($. 70): denumis hebraes 
Samaritanis, Valentiae 1781. 4. Numorum he- 
braeo.. Samaritanorum vindicatio, Valentiae 

- 2790, 4. Legitimidad de las monedas hebraeo- 
Samıritanas, confutacion de la diatriba de Dn 

Olao Gerh, Tychfen. En Valencia 1793. 


10,. Chrifloph Wagenteil, (aus Nürnberg, geb. 
1633, gef» ald Prof. zu Altdorf 1705; in feinen 
geiten ein fehr berühmter Polyhiſtor): im Sota 
p' 575 


Ol, gerh. Tychlen . (6. 40): die Unaͤchtheit der jaͤ⸗ 
diſchen Münzen mit Hebraͤiſchen und Samaritani⸗ 
fcqchen Buchſtaben. Roſtock und Leipz. 1779. 8 
Darauf einige fliegende Blätter bald nad) der Er⸗ 
ſcheinung des Bayerfchen Werks, die einzeln ange: 
eben find in J ©. Eichhorn's ag. BibLf. bibl. 
863 zb. VI. S. 534. Die legte Hauptſchrift mit 
den Netractationen: de numis hebraicis diatribe,“ 
ua fimul ad nuperas F, P. Bayeri ubjectiones 


refpondetur, Roſtoch. 1791. 8, 


3 





3 / 
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3. Rab binifche ‚Spiade 





| $. 91. J 
Bildung und Bearbeitung derſelben. 


Das Rabbiniſche iſt eine gelehrte Sprache der 
neuern Juden, die fie erſt ſeit dem eilfteu Jabrbun⸗ 
dert gebildet haben. 


Seit dem fiebenten Jahrhundert — bey 
den Werwigrungen ‚in welche Paläftina und Bar 
bylon, die Sige ‚der Juͤdiſchen Gelehrfamkeit, durch 
die Eroberungen der Header geriethen, die Studien 
der Juden: fie ſchraͤnkten ſich faft blog auf das Le⸗ 
fen des Talmuds ein, und wurden nach und hadh 
unbefannt mit dem reinen Hebraifmus ihrer alten 
heiligen Bücher. Sie: fchrieben daher. auch, fo 
lange fü fie in Paläftina und Babylon geduldet wurden, 


in dem ‚verdorbenen Chaldaͤiſchen Dialect fort, der 


fich feit ihrem Exilium aus dem reinen Oftaramdis 
ſchen durch defjen Vermiſchung mit. dem Althebraͤi⸗ 
ſchen und die Aufnahme einer Menge fremder Woͤr⸗ 
ter gebilder hatte, umd in dem die Gemaren des Tale. 
muds gefchrieben waren. Seitdem aber die Babys - 
loniſchen Rabbinen, durch die Araber vertrieben, ein‘ 
neues Vaterland in Europa Hatten fischen müflen, 
und fie fih in Spanien hauptfächlich niedergelaflen 
hatten, begannen. fie einen neuen gelehrten Lauf, 
der fie auf die Reinigung ihrer Schriftſprache führte. 
In den Ländern ihrer neuen Niederlaffung wurden 
fie durch die grammatifchen Urbeiten der Araber über . 
die Arabifche Sprache ar auch die — 
aufs 


\ 
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aufzuſuchen, nach welchen die althebraͤiſche Sprach 
in ihren heiligen Nationalbuͤchern geſchrieben wor 
den, welches ohne ein genaues Studium derſelbe 
nicht möglih war. Mit demfelben erwachte da 
Verlangen, fih in ihren gelehrten Ausarbeitungen 
dem biblifchen Hebraifmus wieder zu nähern; fie 
fingen an, ihre bisherige Schriftfprache von ißren 
Barbarifmen zu reinigen und die Eigenthuͤmlichkei⸗ 
ten des Alchebräifchen nachzuahmen: doch gelang es 
ihnen nicht ganz, weder in Anfehung der Gramma⸗ 
tie noch in Anfehung der Wörter: in der Gramma⸗ 
- ei behielten fie viel Chaldäifchartiges bey, weil 
be die feine Linie zwiſchen dem Alten und Neuen nicht 
mehr richtig zu ziehen mußten; den Wörtern legten 
fie viele neue Bedeutungen unter, weil fie weder 
in der Erforfhung der alten wirklichen Bedeutungen 
geübt, noch im Befiß aller dazu nörhigen Hülfe 
mittel waren, und die _ der noch vorbande 
nen Kebräifchen Torte nach ihren wahren Bedeu⸗ 
gungen nicht mehr hinreichte, um alle Die neuen Ber 
geiffe auszudrücken, die fie rein Hebräifch darzuftel: 
fen wuͤnſchten. So entftant eine gelehrte Hebraͤi⸗ 
ſche, oder neu⸗Hebraͤiſche Sprache, die von 
den Rabbinen, die fie in Spanien und Portugal, 
in Stalin und Deutfchland ſchrieben, die Rabbi: 
niſche genannt wird, — 


In dieſem ihrem gelehrten Dialeet unterrichte⸗ 
ten Juden zuerſt die Chriſten muͤndlich; darauf 
ſchrieben Jeßtere eigene Grammatiken, Woͤrterbuͤ⸗ 
der und andere Schriften, welche die Erlernung 
der Rabbiniſchen Sprache und Litteratur erleichter⸗ 
ten. Gilbert Genebrard verfaßte (1563) die 
erſte bekannte Rabbiniſche Grammatik; m. 

J | | wi⸗ 





— 


zwiſchenraum von „mehr ‘als einem Jabrbundert 
ießen Otho 1684) und Cellarius (1699) ihre 
Anweiſungen folgen, aus deren Werfen Hadrian 
Reltand (1702). das Nuͤtzlichſte und Wichtigſte zu⸗ 
fa mmenſtellte, heben welchem ſich Hermann's von 
der Hardt A. 1703 erſchienener Rabbiniſcher Ho⸗ 
ſeas als ein zweckmaͤßiges Leſebuch gebrauchen ließ. 
In dem achtzehnten Jahrhundert gaben Zanolini 
(1747), Olav Gerhard Cychſen (1763) und 
Johann Ernſt Faber (1770) aͤhnliche Lehtbuͤcher, 
fo wie Schulz (1782) und Fabricius (1792) für 
Lefeblicher forgten — m 


Gilbert Genebrard, (ausRiom in Auvergne, ein Bes 
nedictiner und großer Anhänger der Ligue, eine Zeit 

‚ Tang fönig!. Profeffor der Hebr. Sprache, geſt. 
1597 als Erzbifchof zu Aix in Provence); Ifagoge 
Rabbinica, Paris 1563, 1587. 4. | 


. Georg Otho, (6. 58): Synophs infitutionum Sas. ' 
maritanarum, Rubbinicarum, eto. Marb, 1699, 8. 


Chriftoph. Cellarius, ($. 64): Rabbiniemus, Cie 
2ae 1684. 4. > rs 


Hadr, Reland,- (99): Analecta Rabbinica, in 
quibus continentur Gaenebrardi Magoge, Cella- 
rii Rabbinismus etc, Ultraj, 1902... °  : +. 


‚Herrmann von der Hardt, (aus Melle in Weſtpha⸗ 
len, geb. 1660; ein finnreicher Schriftfteller :- net. 
1736 als Prof. der orient. Sprachen zu Belmitätrye- 
Holeas antiqua Chaldaica Jonathanis paraphrali, 
ut etrecentiorum inter Rabbinos philologorutm 

commentariis illuftratus, Helmß, 1703. 4. wies 
ber aufgelegt. Gotting. 1775. 4. 


Zanelini H⸗ 61. 


pPpe | Oluaus 
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Olaus Gerhard Tychlen, (9. 39): element dis- 
lecti Aabbinicae, Bazov, 1763. & Abbreviar- 
sarum hebraicarum [upplementum I, Bazxzor. 


1768. Suppl. II. ibid. a 4. 

Jo. Eraſt Faber, (Prof. der orient. Spr. zu Jen⸗ 
gefl» 1774): Anmerkungen zur Erlernung Bes Thal: 
mudiſchen und Rabbinifchen, Göttingen 1770, 8, 

Jo. Ludw. Schniz, (ans Halle, geb. 1734, geſt. 
dafelnıı als Prof, der orient, Spr.): Chaldaiecorum 
Danielis et Eſrae eapitum interpretatio Hebrai- 
ca (Rabbinica). Halae 1785, 8, 

Ernft Chrift, Fabricius, (Prediger zu Adenhaufen 
und Gerenshe:m bey Ganderäheim): ex Michlal 
Jopbi, feu Commentario R, Salomonis Ben 
Melech in V. T. libros una cam Tpicilegio R, 
Jacobi Abendanae, particula complectens Pro- 

phetiam Jonae, Verfione latina etindiee illafra- 


vit etc. Gottingae 1798, 8. 


- Um das Rabbinifche Woͤrterbuch machten füch 
zueeft Die benden Buxtorfe, Vater und Sohn, ver: 
. dient: der Ältere durch ein Kleines Vocabular, der 
juͤngere durch die Bearbeitung und Ergänzung der 
Materialien , die fein Vater zu einem ausführlichen 
Chaldaͤiſchen, Talmudifchen und Rabbiniſchen teris 
fon binterlaffen harte. Doch entgieng noch Mans 
ches ihrem gelehrten Fleiß, und es wußte ſowohl 
Caſtell in feinem Heptaglotton, als Otto in feinem 
Rabbinifchen Specialwoͤrterbuch noch manches Wich⸗ 
tige nachzutragen. | “ 
‘Jo, Buxtorf ber Vater (6. 73): ein Lex. breve Rab- 
bin, bey feinem Lex, Hebr, et Chald, | 


lo. Buxtorf, der Sohn (9. 68): Lex. Talm, eic. 


- Caßellusf. 74. 
Io, 


\ 


3.d. Senit. 2. Canan. Spt. cd. Rabb. 597 


Io. Heinr,.Otto, (aus Berk; FT. <<. 1870): Lexicon 
. Rabbiniso - philologieam, Genev, 1695. 8. auct. 
a. lo. Frid, Zachariae: für Atterthuͤmer beſonders 
branchbar. ne = 


leg diefer Huͤlfomittel obnevachtet mar doch 
Das Leſen Rabbinifher Schriften wegen ‘der ohne 
Die noͤthige Anterfcheidung eingewebten  bibfifchen 


Stellen, und der gebrauchten vielen millführlichen | 


Abbreviaturen mit vielen Schwierigkeiten verbunden. 
Die erftere hob Buxtorf durch feine Hebraͤiſche Con: 
eordan; (1632); die zweyte Buxtorf (1613), 
Waolf (1721) und Tychfen (1768) durch ihre 
Verzeichniſſe der Abbreviaturen: "am allervollftäns 
digſten aber Selig (1780), deflenfleißiger Samme 
lung nur Weniges nachzutragen feyn möchte, | 


- "Da Sörfter und Guſſet ſehr herabwuͤrdigende 
Urtbeile über die Rabbinen gewagt hatten , fo war 
es nicht überflüffig,. daß Hackſpan (1644) den 

Mugen im Allgemeinen ins Licht feßte, den man 
aus ihren Schriften ziehen. koͤnne: noch wichtiger, 
war aber der Dienft, den ihnen zur Erhaltung ibs 


rer Schäßung Lightfoot (vor 1655), Score, 


gen (1733) und Meuſchen (1736) durch den ges 
lehrten Gebrauch leifteren, den fie von ihnen machten. 


Io, Buxtorf, (der Bater 6.73): Concordantiae biblio- | 
rnm hebr. ed, Zo. Buxtorf fil, Bali), 16$3 fol. ©. 


74,.im Ende, de abbreviaturis hebraicis Baük 


1613. 1640, 8. Franeg, 1696. 8. Herboyn. 1708- 8. 


. Is Chrißoph, Wolf, (äuß’@ernigeroda, geb. 1683, 
geft. als Hanptpaftor zu H.nbarg 1739): in ber 
— Bibliothexa Hebraea,. Hamb, 178) ff⸗ 4 Vell. 4 


1 
Gott« 


\“ 
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. Gottfried Selig, (and Weiffenfeld, vos Jũudiſchen 
Aeltern, seh, 1722, Profeinte und Leckor zu Leip⸗ 
ji-)s' Compendia vocum Hebraico - Rabbinic- 
rum, quae partim ex Buxtorio, Wolfie, al" 
que, partim proprio ulu collegit, Lipf. 1780.% 





Theodor Rackfpan, (aud Weimar, geb. 1607, geſt. 
1659 ols Prof. zu Altdorf) de ufu libroram rab- 
' binicoram mebft R, Lipnmzani.liher Näswachon. 

‚ „Altdorf, et Norimb, 1644 4 


‘Jo, Lightfoot, ($. 77) : Horao.ebraicae et talmu-. 
dicae. Lipf, 1679. auch 1684. 4. auch in Opp. 
Chriflian Schoetigen, (Nectorzu Dretven,gefl- 1751): 
Horae cbraicde et talmudieae in-univerlum N, T. 
Dresdae 1733. 1749, s Voll, 4. ö 


Jo. Gerh. Meufchen, (and Oſnabruͤck gebs.. 1680, 

cefl, 1743 0.8 Oeneralfuper. zu Eoburg): Novum 

. .Teflamentum ex Talmude .eı antignitatibus 
"  Ebraeorum illuftratum, Lipſ. 1736.46 


‚Eine vortreffliche Ueberſicht fiber die Mabbint 
ſche Litteratur gaben Buxtorf (1613), Dartolocı 
cius (1675) und Wolf (1721), Durch deren litte⸗ 
räriiche Werfe man die Verdichfte der jürdifchen umd 
ehriftlichen Bearbeiter der von ven Nabbineti hinter 

laſſenen Schriften kann fchägen ferneh, wie die eis 
nes R. Jacob Ben Chaſim Cı525), Muſſäphia 

C(1655) Salomo Norzi (1742) und anderer Ju⸗ 
den, die juͤdiſchen Druckerehen vorgeſtanden ſind 
(6. 73), eines: Juſtinian (1520), und Mimnſter 
Crs3g) eines Bnidacerius (1540), Atias Mon 
tanus (1575) und Drufipe (vor 1616), der bey⸗ 
bin Buxtorfe (fit 1609) und des Conſtantin 
"iEmpereur (1633), eines chackſpan (1640) 

und Poeocke (1655), eines Wagenſeil un 
* | Ben — — 


- 


° 
\ 


d. Senut3. Eanan. Spy, cd Nabb. 199 


. . 4.2 — ed 
Julinuo Bartoloccius e. Celleno, (Caud Celleno im 
Toſcauiſchen/ geb, 1013, gef: r682 als Prof. der 
Hebr. und rakb, Sprache am Collegio Neophyto- 
rum, 3u. Ram): Bibliotheca imägna rabbinica de 
—— et ſcriptis rabbinicis, Romae 1675.4 
Oele 15: a 


Jo, Chrifteph Wolf (oben in diefem $.): Bibl. hebr. 


R. Jacub Ben Chajimi,. (Cvietfach verdient um die 
er Litteratur; 1525 gab er in. dee Bombergiichen 
| fficin zu’ Venedig‘ eine Tabbinifche Bibel heraus 
ST) e Far Posen) > — * 
Renj. Mullpphja,. (ein jůͤdiſcher Arzt aus Spanien, 
det zu Hamburg und Gindftaht practicirte,. geft. 
‚,674);..Natban Ben lechiel Sepher Aruch, ſ. 


3 7 pr = 


Dictionar, hebr, Amſt. 1655, fol, 


Salomo Norsi, ($. 7%): Hritither Apparat um 9,T. 
aut Rabbinen: B. H, Mantude 1942. 4 Voll. 4, 
R EA . — See, er ei — 
Auguliin Jußinian, (. 93); Maimonidis doctor 
perplexorum ; lat. vert, Paris 1520 j( welche Ueber⸗ 
ſetung der jüngere Buxtorf bey ber ſeinigen ges 
nuͤtzt hat). u Er 
Sebaſt. Müntfter, (1. 73): Eliae Levitae Sapher 
Habachur, ed, cnm lat, verſ. Bafil. 1525. 8, Pir- 
ke Elihu, ed, cum lat. verf. 3alıl, 1527, 8. Ma- 
foreth Hammgloreth cum. verſ. lat, Bat. 3539. 


d. (nadı Dymbergs m 1538,..4.); wiederhehit 

mit — Bud KERN 19771, 8. | 

Agath. Ghidacerius, (bi. 1540): Dav. Kimchi - 

‘ Gramm. Hebt, Michlol cum verl, lat, Paris 
Hd: Bi 2 an 

% Pps4 Arias 


« 


v 
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Arias Montanus,, ($. 803: Benj. Tudelen.[_jtine- 
rarium, cum verf, lat, Anıwerp, 2575 ( beffe 
nachher l’Empereur), 


"Jo. Drußus, (6.67): Elise Levitse, Germani, 


Nomenclater, in ordinem alphabeticum redactıns 
et Graecis voeibus auctusa Jo, Drufio £ilio, 


‚cum cömmentario Jo. Drufii, patris, editus 2 


Chrifiiano Schotano. Franeq, 1588. 8. 


„ 30. Buxtorf, Pater und Eohn ($. 62. 73): in Den 


‘ 


C 


Bibl rabb, div Crnmen/are otn Aben Elra, Ra- 


febi, David Kimchi, Levi Ben Gerfon ; ver 
©ohn: Maimonidis doctor perplexorum, Baül, 
1629, Ar . “ 


onßantin ’Empereuy , (aus Lppyl in den Mieter: 


landen, im M: jung des ı7 Jahrh. Prof. der Theol. 


‚ and ter Hebr, Spr. zu Harderwyk, feit 1627 zu 


Leiden, wo er 1648 als Prof. der Theo!. farb ): 
Paraphrafis Jefephi Jachiadae in Danielem ; Co- 
dex Middoth de menfuristempli. mit einem Een: 


mentar; Abarbanel in Jefsiam; Moyſie Rimebi 


Gr. chald;; Benj, Tudelenf, itinerarium, L. B, 
1633. 8. 


"Theodor, Hackſpan, (oben in dieſem $.). 
Eduard Pococke, (f. 103): Maimonidis Porta Mo. 


fi, Oxon. 1655. 4. 


Jos Chrioph. Wagenfeil, (aus Nürnberg, arb. 1633, 


geit. 1705 als Prof. zu Altdorf, wo er nach weiten 
Meilen, die ſich durch das ganze wefiliche und. füd» 
liche Europa bis nach Africa. erſtreckten, nach eins 
ander ‚die Profeflusen des Staatsrechts, der Ges 
eis: y der orient. Sprachen und des tanenifchen 

echts befleider hatte; vergt. ſein Leben und feine 


Echriften vor feinen Exercitt, varii argumenii, 


ed, 2): liber Talmndicus, Sota, lat. verfus; 
tela ignea Satanae. Altdorf, 168313. 4. Peiachise 
$ibbub Haolam in feinen exercitt, lex varii argum, 
Alıdorf, 1687. ed, s, 1719, 4. Notitia librorum 
sabbin, u. ſ⸗ w. Sur a u 

j \ Er Thom, 





| 
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"Thom. Hyde, ($, 101): Perizol Orchat Olam (Jti- 


ner,), Oxon, 169. 4. 

Matth, Frid. Beck, ({, 95): animadverkones in 
‚Benj, Tudel, ed, Jo. Andr. Nagel, Altdorf, 
1774 - 1787. 4 (14 Progr.). | — 


F. A, Chrißiani, (eis getaufter Jude, DE 1686): 
gab heraus Abarbanelis Cornmentar. in prophe- 
. .„ tas. priores; cum praefat, Aug. Pfeiffer, Lipſ. 
1686. fol, en = 


Jo. Lud, Frey, (bl. 7705): gab einen. kurzen Ause | 
zug aus Aaron Haraita (bi. zu Ende des 13 Jahrh.) 
- „Etz Chaiim (Baum des Sebens), einem Commentar 
"ter die fünf Bücher Mofis, nebft.einer Far. Ueber⸗ 
(rung und Anmerkungen 1705. 33° Bi: 46 "vergl. 
WWF agenjeil notit. libb. rabb. p. 23. ‘A. Simon 


* 


il, erft, da V. T. n. 3. De me 1445° 


x 
‘Jo, Andreas Mich, Nagel, (aus Sulzbach in der 
Pberpfalz, geb. 1710, geſt. als Prof. der Veredt⸗ 
ſamkeit, der orient. Spr. und Moral zu?tdorf 
786): de Elia Levita Germano. Altdorf; 1745. 4. 
"= Spicilegium vitae Elise Levitae cum partieula 
libri eius- Maloret Hammaſorot. ibid. 1757-1779, 
' 4. Difputatt. Benjam. Tudetani itinera, ibid, 
1763. 8 Bick's Anmerkungen dazu |. oben. 


Wie im. fechszehnten und fiebenzehneen Jabr . 
hundert Fagius (vor 1549), Münfler (vor xss2), 
Mufeulns (vor 1563), Sigonius (vor 1585), 

Druſius (vor 1616); Schickard (vor 1635), Eu * 
näus (vor 1638), Goodwin (vor 1643), Gelden . 
"(vor 1654), Hackfpan (vor 1664), Lightfoot (vor 
1675) und ber ältere Pococke (vor 1691) und im 
achtzehnten Carpzoo, Schöttgen und Meufchen ihre _ 
Belefenheit in Nabbinen zue Erläuterung des Hes 
bräifchen Alterthums angewender haben, ift fchon - 
| DB a 
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rührt worden. 


| 


$. 92. 
Juͤdiſch Deutſche Sprache, 


Faͤr die Juͤdiſch⸗ Deurfche Sprache bat Ge 
lig (1792) eine vollftändige- Anleitung herausgege: 
ben, die ſiatt aller früßeen dienen kamm. 


cher das Juͤdiſch⸗ Deutſche ſ. olfi Riki. hebr. 
T. II. und IV. | | 


Gottfried Selig, 1$. g1): Anleitung zu einer. Teich: 
ten Erlernung der Juͤdiſch⸗ Deutſchen Sprade 
Leipzig 1767. 8 Ausfuͤhrlicher und im Grunde eine 
weue Arbeit: Lehrbuch gut gründlichen‘ Erlernun 

der Juͤdiſch⸗ Deutſchen. prache für Beamte u. |. 

>. we mit einem vollfiändigen Juͤdiſch⸗Deutſchen Woͤr⸗ 
terbuche, nebſt einigen in Kupfer gefiochenen amd 


gedruckten Tabellen. Leipjig x792- 8. 


1 
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Olai Celfü hitoria. linguae et eruditionis Ärabum; 

- „‚Upfal, 1694, 4..recdf. in (Bärköy) bibliotk. Bre. 
mehl, nova hiftoried - Bhllölogico - theologica: 

Claſfſ. IV: ſaſc. 1. . 3. nae 1764. 8. — 
a A F ee —— ee 
.do; Heinr. ..Callenberz.. [pecimen biblioth. Arab,, 

qui libri Arabice edit recenfentur. Hal. 1736, 4. — 
‚Hatnr. Scholz Ipeelinien 1. IRothecae Arabidae de} 
typogsaphiis Arabicin Hamb, 1742. 4. 

Jo Heinr. Bohn progr, d& fatis lingg, OÖ, Inter. 

| Burbpaeos, Ienae 1769, 4 7 ES 


— 


(Gernukardi de Ieni[ch) de fatis lingg. DO:.Arabi> 
cae nimirum, Perlicae et Turcicae. Viennag 
1780. fol, Steht auch vor deffen Ausg. des Meninds 
kiſchen Wörterbuhe, 0, 


& 8G. Wahl’s Elementarbuch der Arab. Sphache 

Naue 17895 8. ©. 45 ff, vergl. mit Deffen nam 
Mrabiichen Chreſtomathie. Leipzig 17814 8. und Dem: _ 
Heuen Nachtrag im. listerarifchen Anzeiger 1798. 
3. Jul, Num. 105.) 0° ee ee 

Okii/f: Frid:-Sehauteer "bibliothech ArdBicd, Tu. 


In: 
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$ 93. 
Sinfang ihrer Belanutwerbung. 


Die Kenntnis der Arabifchen Sprache, welche 
‚ im Beitalter der Scholaftif hie und da aufgelebe war, 
hatte ſich zu der Zeit, da dir. alte kitteratur erwachte, 
in Spanien nnd Italien wenigfiens noch nicht gan; 
verloren. Indeſſen waren die Kenner der Arabi⸗ 
ſchen Sprache fo felten, daß Elenardus, Der unter 
Earl V über Spanien nach Afrika zeißte, um 
ſich zu feinen Miffionsgefchäften Arabifche Sprach⸗ 
Punde zu erwerben, nur den einzigen Serbinand Mun⸗ 
tius zu Salamanca ‘gefunden bat, der etwas Ara: 
Bifch verfland. Doch gab Spanien das erfte Lehr⸗ 
buch für die künftigen Liebhaber diefer Sprade (1505), 
felbft zu einer Zeit, wo die Buchdeuckereyen noch 
mie Peiner Arabiſchen Schrift verfehen waren, und 
man Urabifche Wörter noch mit Lateiniichen Wuchs 
ftaben ausdrücken mußte; und Italien lieferte das 
erſte, mie Arabifcher Schrift gedruckte Buch, Ju⸗ 
flinian’s Pfalter (1516). 


— hielt es ſchwer, ſich in die Geheimniſſe 
der Arabiſchen Sprache einweihen zu laſſen. Wie 


mangelhaft waren die beyden erſten Grammatiken, 


aus weichen die Gelehrten des ſechszehnten Jahr⸗ 
‚hunderte ihre erften Sprachfennrniffe ſchoͤpften, die 
in Franfreich erfchienene von Wilhelm Poftellus 
(1538), und die des Deutſchen Orientaliften Aurbs 
ger Spey (1583): denn Jatob Chriſtmann lehrte 
(1582) blos Arabiſch leſen und ſchreiben; wie mas 
ger und unzureichend waren Die Arobiſchen Texte, 

welche man mit der Grammatik verband! We— 
a nige 
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nige Verſe des Koran, und eine furze Paulinifche 
Epiftel aus dem Arabifchen Neuen Teſtament; und . 
für diefelden nicht einmahl ein Vocabular! Und 
als bie Drientaliften nahe daran waren, durch die 
Ausgabe des Koran, bie Paganin (1530) before 
batte, bem erſten Mangel abgeholfen zu fehen, da 
vernichtete ihnen diefes Hülfsmittel der Seuereifeer 
Clemens Vjl, der alle Eremplarg-diefes Buchs ver: 
‚Brennen ließ, damit aus feinem Inhalt niemand Gift 
Des Unglaubens ziehen moͤchte. | 


Doch mehrten fich feit dee Mitte des ſechs⸗ 
zehnten Jahrbunderts die Anftalten zur feften Grüns 
dung der Arabiſchen Litteratur in Europa, und im. 
ſiebenzehnten kam das Studium derfelben in Bluͤthe. 
Schon A. 1554 bekam Wien durch Widmanſtad's 
Betriebſgimkeit beym Kayſer Ferdinand I, und def: 
fen Unterflügung eine Arabifche und Syrifche Dru⸗ 
deren; gegen. das Ende des fechszehnten forgte Rom 
(freylich mehr, um feinen Miffionsanftalten, als der 
Arabiſchen Litteratur fortzubelfen), für den Abdruck 
bibliſcher Buͤcher in Arabiſcher Sprache: Gregor 
Xxill (reg. von 1573: 1585) räumte dem Coile⸗ 
gium der Maroniten eine Arabiſche Preſſe ein; der 
Cardinal Ferdinand aus dem Haufe Medicis errich⸗ 
tete eine eigene Arabiſche Druckerey: Sirt. V ver: . 
legte während feines Pontificats die eigene Druckeren 
der Maroniten zu ihrer Erweiterung mit noch anderı - 
Alphabeten in das Vatican, und fegte den Maroni: 
ten Befoldungen aus (1586: 1590); Paul V (reg. 
1606:1621). befahl, Daß in jeder groͤßern Schul: 
anftalt, neben der Unterweiſung im Lateiniſchen, Gries 
chiſchen und Hebräifchen, auch in der Arabifhen Spra: 
Ge Unterricht ertheilt werden föllte; Gregor XV ſif. 

Zn | tete 


\ 
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tete das Collegium de propaganda fide (1622. 
1623), und Urban VIII verfeh es (1626) mit eine 
eigenen Druckerey. Seitdem vermehrten füch die 
Arabifchen Preffen. Ber Eardinal Barromaͤus gab 
"dem Ambrofifchen Collegium zu Mayland eine voll⸗ 
ſtaͤndige Orientalifche Druckerey; Savary de Breves 
brachte von ſeiner Geſaudtſchaft nach Conſtantinopel, 
von der er 1011 zuruͤckkam, Arabifche Buchſtaben 
mit, mit weichen er zuerſt (1613) zu Nom, wo er 
damahls als Geſandter Heinrichs IV lebte, und nach 
feiner Rückkehr von da (1605) zu Paris drucken 
ließ. In Deurfchland legte ein Privatmann, Peter 
Kirften, practifchee Arzt zu Breslau, in feinem 
Haus eine Arabifche Druckerey an, aus welcher feit 
1608 Arabiſche Bücher, erfchienen, und Hottinger 
machte etwas fpäter zu Heidelberg denfelben Auf—⸗ 
wand, wie Rapheleng vor dem Anfang des 17ten 
Jahrhunderts zu Leiden: doch erhielt Erpen fchon 
feit 1610 eine Arabiſche Preffe zu teiden zu feinem 
Gebrauch, welche ibm die Generalftaaten auf &f 
fensliche Koften harten einrichten laften. - Zwiſchen 
1590: 1630 machte Daher Die Arabiſche Sprache die 
erften beträchtlichen Fortſchritte. Nun erſchienen 
hinter einander mehrere wichtige Werke: A. 1591 
die Arabifchen Evangelien aus der Mediceifchen Dru: 
ckerey, und gleich Darauf (192) die Granimatik des 
Ebn Alhadſcheb, (1610) der grammatifche Tracrat 
Tasrif, (1593) Ebn Sina und (1594) ein Arabiſcher 
Euflides; und der Schwung, welchen Italien der 
Arabiſchen Litteratur durch jene Anſtalten und diefe 
Werke gegeben hatte, wirkte nun auch auf das 
Ausland: Deutfche; und Miederländsr lieferten nun 
für die Erlernung diefer Sprache beſſere Ele⸗ 


———— Schindler brachte (1613) ein Woͤr⸗ 
ter⸗ 
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teebrich in fänf Semittfehen Sprachen zu Stande, 
ob. aleich unter. großen Schwierigkeiten, die, ihn 
unter andern nötbigten, für den Arabifchen. Theil 
Hebraͤiſche Buchſtaben zu. brauchen; A. 1613 er 
ſchien Rapheleng's Arabiſches Lericon, ‚und Er: 
pen lieferte in. demfelben Jahr (2613), Die erfte 
vollftändige Arabiſche Grammatik: einige Franzo⸗ 
fen von großem litterarifchen Gewicht, wie Joſeph 
Scaliger,, Iſaac Esfaubonus, Elsudiue Sale 
maſius befchäftigten ſich wenigſtens mit ibe und - 
gaben ihr durch ihren Namen Anfehen, wenn fie 
gleich nichts Merfwürdiges für fie im Druck lies 
ferten. Die Grammatifen und Wörterbücher der 
Arabifchen ‚Sprache murden nun vollkommener. 
Darneben mehrten fi die Sammlungen Arabifcher 
Handſchriften, zuerft bey Privatgelehrten, und dars' 
auf durch diefe in öffentlichen Bibliochefen. So 
erhielt die Leidner Bibliothek aus Joſeph Scalis 
gers Nächlaß vierzig, Id aus dem des Golius 
mehr als dritthalbhundert aus dem Orient mitge⸗ 
brachte Handſchriften; Wilhelm Poftell’s Arabifche 
Manuferipte kamen in die Parifer, Gelden’s und 
Pococke's in die Bodlejanſche, und Erpen’s in die 
Cambridger Biblische. Philipp II in Spanien 
brachte über 3000 Arabiſche Bände als Marocca: 
nifche Beute in die Eſcurialbibliothek; die Türfens 
kriege bereicherten in Deutfchland Privat: und oͤffent⸗ 
liche Bibliotheken mit einzelnen, freylich meift nicht 
ſehr wichtigen Handfchriften, wie mit Koranen, Ger 
betbuͤchern u. dergl. 


Peter de Alcala, (jo genannt von feiner Geburtsſtadt, 
vom Orden des bh, Hieronynins ; fehrieb feine Gramm, 
und Wörterb, U. 1501, in der Zeit, da mau bie 

. Mauern zum cpriftlichen Glauben zn belehren ſucht⸗, 

| | & | zum 
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mit einem nenen Titel und einer Vorrede verfeheil 
von Cauelar Melanimens 1774, 2) ohne Lat. Ders 
ſion, 15905 fol. 3) Avicenna, 1595. G. b. % 
$. 226. 4)Euclides &,d.r;.$, 217, 5) Geograph: - 
Nubienl, oder Edriſi. G. d.2.$.215: 6) Caphia Ebu 
AlHadicheb (mit bloß Arab, Text) LI. et a. (aber 
* Römse e typogr. Medic, 1592. 4). 7) Grammäds 
- kica Arabica; dicta Gjarumia (mit bios Arab; 
Text). ſ. ii er a (aber auch Romäe e typogr. Mes 
dic, 4; ob glei bad Jahr nicht helanns iſt: doch ' 
vos 1596, in welchem Jahr die Medic, Drudereg 
zu Rom eingegangen ind bald darauf nach Yıoreng 
gebtacht wörden if}. Nachgedruckt: Romasın ty: 
- Popraphia Pröpägand, 2631 u. ſ. w. 8.0.8. J. 2rài 
Tofeph Scaliger 5. &. ep. 361. 368. ed. Eizer. p. 693; 
Th. Chr. Tychſen von Scaliger’* theſaur. ling, art 
in Paulus neuem Repett. The III. — 


Claudius Salmaſias, (geb. 1588, geſt. 1653): uner⸗ 

meßlich auch in Sprachen geichrt! die Arab., Perſ. 

NAegvpt., Sineſ. und Indiſche waren ihm nicht 
free): tabulae& Cebetis cum paraphrali Aral, —- 
ugd, Bät, 1640; 44 N 


\ 


. 


s. 94 
Arabiſche Granmatil, — 


Die Grammatik fand an Italienern, beſon⸗ 
ders abet an Deutſchen und Niederlaͤndern, fleißigé 
Bearbeiter. Die Italiener, wie Martelott (1620), 
Gnadagnolo (1642), Obicinus (1631), Nie 
tefchita (1624), Maggi (1680), und der Mas. . 
ronite Affemani (1732) faßten ihre Srammatifen 
fchlecht, und recht ab, obne größe Verbeſſerungen 
der Methode; die Denefchen, wie Hackſpan (1646), 
Sennert (1658), Wasmuth (1654), Schie⸗ 
feröecher (1695), er und Reim (t7i$), 

Sn K | Und 
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und in den leßtern Zeiten Hirt (1770), ned 
(1776), WPabl (1789), Paulus (1790), ©. 
G. Tychſen (1792), Jahn (1796) und Dater 
C(1802), auf wenge. Häffsmittel eingeſchraͤnkt, 
konnten durch ihre grammatifche Arbeiten eher ihren 
Fleiß und ihre Genie bewähren, alg ihnen den Ums 
ang geben, welcher zu ihrer Vollkommenheit er: 
forderlich geweſen wäre; indeffen- hatten ihre un: 
vollkommene Verſuche die gute Folge, Das fie in 
ihrem Vaterlande Liebe zu dieſer Sprache erhielten. 
Erft die Niederländer, unterfüße ducch den großen 
Vorrath von Hilfsmitteln „..den. ihnen die an Ara: 
biſchen Manuferipren mit jedem Jahrzehnt wachfen: 
de Leidner Bibliothek anbot, und dur; günftige 
Gelegenheiten, ihre Arabiſche Sprachkunde durch 
den Umgang mit gebohrnen Urabern zu erweitern, 
ermuntert, konnten geben, was .die Deurfchen Orien⸗ 
taliften bey dem beiten Willen ‚nicht vermochten. 
Schon Erpen batte fich der Arabiſchen Sprade 
während feines Aufenthalts zu Wieri durch gebohrne 
Araber vollftändiger bemächtiger, als feine philolo⸗ 

gifhen Vorgänger, und fonnte die Regeln, welche 

bey ihr zum Grunde liegen, (befonders ben den un: 

regelmäßigen Zeitwörtern)) in einer größern Richtig: 

keit darftellen ( zwifchen 1613: 1624); nod) einen 


groͤßern Umfang von genauer Wrabifcher Sprach: 





„kunde erwarb fih Bolius mährend feines Aufent 
halts in Syrien nnd Arabien (feit 1624), und 
vererbte. ihm durch feine Schuͤler, welche die Schule 
bet niederländifchen - Orientafiften fortfeßten‘, auf 

- Albert Schultens, durch den die Erpenifche von 
Golius verbeiferte Grammatik der Arabifchen Spra⸗ 

che (1748), Vollkommenheiten erlangte, die noch 

kein andrer Gelehrter des orientalifchen F und 
| AAus⸗ 











3. der Semiten, 3. Arabiſche Spꝛache. 614 


Auslandes übertroffen. bat. Wet nach ibm, eine 
neue Arabiſche Sprachlehre: augarbeitete, der legte - 
Die von Schultens verbefferte Erpenifche zum Bruns \, 
de: fie ift auch die Grundlage von Wichaslis Urs -... 
Bifcher Grammatik geworden, unter deſſen Bear: ö 
beitung 1771 fie nur eine. feichtere Form, und in + - 
dem biftorifchen Theil mehr Vollftändigfeity: und 
dadurch Vorzüge vor allen uͤbrigen Arabiſchen nach⸗ 
geabinten Sprachlebren erhalten bat, — 


Franc. Martelott, (aus Meapel eh. Miherite,; gef. ge 
‚zu Nor Ki; 50 J. alt) ⸗ inflitgtiones Kıfguae 
Arabicae, Romae 1620, 4. vorzüglich abe bil re 

tifein und in der Syntax. 


Phil, Guadagnolo, (aus Maͤgliano; geb. — ſeit 
1612 Minotit zu Rom, Lehrer der Arad. Spr. im 
Coſlegid Sapientiae dafelbft, Ueberfeger de .. 
gata ins Arabiſche auf Verlangen der Congreg. de 
propag. fide, geſt. 1656): inlitr. ling, Arab, 
cum Fr Plalmis poenitent; Rom. 1642. 4 q. Nr⸗ 
zer. als Martelott. — 


Thom. Obicinus, (aus Novara, ein Franciſcaner, 
Commilſarius apofolicus im Hrient, Lehrex der 

„ODrient. Spr. im — $, Petri de morte älreo, 

geſt. 1683)? gtamm, Giäruinia, ©. de are ıC 78 


Petr, Metofchita, (ein Iefnite, BI 129): infitutr, — 
ling, Arab, Romae 1624, . 


‚Franc, Maria Maggi, (bi. 1670. $. Er — — 
Ungs. Orienit. Romae 1680. (Eine —*88 
Arab. und Tuͤrk. Grammatit). 


„Iofepk, Simen, Allemani » (5.67): rudimenta ling. e 


Arab, cum catechefi Chriftiana, Romae 1738. 3. 
betrift blos das Leſen. ne . z Bu 


Theodor Hackfpan, . —X imfitarlonee, Apıbe 
Altorf, ‚1646. 4. — — 


in 


— — 
— 
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" Andreas Sennert, (aus Wittenberg, get. 1606, 
geft. ald Prof. dafelbft 1689): Arabimus, accefht 
compendium Lex, Ar, Wittenb, 1658. 4. repet. 


666. 4. a 


Matihias Wasmuth, (aus Kiel, geb. 1625), Prof. 


zu Roſtock, darauf der Orient. Spr. zu Kiel, aef. 


daferbft als Doet. und Prof. Der Theologie 16809): 
ar Arab, cum paraeneli Arab, ling. Lugd. 


at, 1654. - 


"Jehann David Schieferdecker, (aus Weiſſenfels, 


- geb. 1672, geſt. als Prof. am Auguſteum zu Weil 


1 Ir 


X 


enfels 1781): nueleus infimit, Arabicarum. 


Lãpſ. 1695. 12. Ausgezogen aus Golius: im Ans 
"bang eine kurze Tuͤrkiſche Grammatik aus. Meninifi. 
 ‚Sehann Gottfried Lsckemacher, (aud Oſterwick im 
Halberſtädtiſchen, geb. 1695, geft. ald Prof. der 
morgen!, Spr. zu Helmftädt 1736): elementa ling. 
"Arab, acc. textus aliquot arabici; cum prael, 
Herm. von der Hardt, Helmfß, 1718, 4. 


methodo Danziana, Jenae.ı7ı8, 8, 


inrich Gottlieb Reim; .clavis linguse Arabicae — 


v 


Joh. Friedr, Hirt, (aus Apolda, geb. 1719, Superint. 


zu ze geft. als Generali * zu Wittenberg 1783): 


inſtitutiones linguae Arabicae; adjecta eſt chre- 
Rom, Arab, Jena& 1770. 8. 2) anthologia Ara- 


bica. Ienae 177% 8. 
Hezel, Wahl, Paulus, O. G. Tychfen, Jahn, 
Vater 9. 95⸗ 


, Thomas Erpenius, (6. 61: 1) grammatica Ara- 


bica (fine [pecimine), Lugd, Bat, 1613. 4, ed.2. 
$mend, et auct, cum ——— L. B. 1636, 4 


.. - Bepı per Antı Diyfing. Amſtel. 1686. 4. per Jar. 
-Oolium (cum —— aliisgus inedi- 


366. 4., per Aib. Schu 


4. 


ir⸗ 
D 


tis) ſ. t. Arabicae linguae tirocinium, L, D. 

tens ſ. t, grammi. Arab, 
(tum fab, Locmanni, fententiis Arab, et Ha- 
mals). L, B. 1748, 4. ed. 9, (aber fehlerhafter). 


L,.B, 1767, 4 3) Ein Anszug aus der erſten - 
a | ——— 





- —— * i 
1 j % \ r 
j e 
t 


peniſchen Grammatik: rudimenta linguae Arabi- 
cae, L. B. 1615. 3. auch 1623. 8. zuietzt: radi- 
menta Arabica cum florilegio ſententiarum 
Arabicarum et clave dialectorum .ed. Alb, Schul- 


tens, L. B, 1733. 4. 3) grammatica Arab, dicta 


‘ Gjarumja et libellus cehtum regentiuni, cum 
verf, lat. et comımentariis Th. Erpeniü, Leidae 


1617, de. . — 


“ Jacob Golius $. 96. 


Johann David Michaelis, ($. 79: Erpenli Mad: 


ESrammatik, abgelürzt,. volftändiger und leichten 


gemacht, (nebft den Kabeln Lofmann’s und den Ges 
dichten der Hamafa aus Schultens Erpenifcher Gram⸗ 
matit). Göttingen 1771. 8. 2te Ausg. Göttingen 
1781. 8. Aus Diefer und Erpenius find mehr oder 


weniger gefoffen: Hezel's, Wahl's, Daulus,. 


2 
4 


— 


Jahn's und Vater’s neuere Arad. Grammatiten, 


®. die Arab, Eyreftomathien $. 95. 


unregelmäßigen Zeitwörtern nach Erpen. 


Fr. Ant, Bapgtifta, (ein Srancifeaner): Infitwigoeös: | 


. : da lingua Arabiga para o ulo das escolas da mes- | 
ma Congregagao (der Franziſcaner). Lisboa 1783. 


1 


3. vergl. $. 97: Die Gramm. betrift aber die gee 

lehrte Sprache. | nn. | 
Arabiſche Ehreftomathien. 

Die meiften dieſer Grammatiken waren noch 


og 


mit einer Chreftomarhie verbunden ,. die für den ans 


gehenden Drientaliften ein unentbehrliches Wedürfs 
nis: und zu allen’ Zeiten, wenn fie nicht bereits ge: - 


druckte Stüce wiederhohlten, fondern ungedruckte 
Qa3 an. 


2 t 
! * 


John Richardſon, ($.96): Grammar ef the Arabie 
language. Lond, 1776. 4, in vielen, bejonders den 


FR 





. 
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an das Licht färderten, ein verdienſtliches Geſchenk 
waren. Von der legten Seite empfahlen ſich aber 
blos die Arabifchen Lefebiicher aus der Zeit, Da das 
Studium der Arabiſchen Sprache gegründet ward, 
und die der neueften Zeit. Zu jenen gebören die 
Urabifhen Texte, welche Poftellus (1538) um 
Spey (1583), Ritften (1610), Erpen (1614) 
umd die folgenden Herausgeber, Verbeilerer und Abs 
kuͤrzer ſeiner Grammatik, Golius, Schultens 
und Michaelis, Fabricius (1638), und Gua— 
dagnolo (1642), “Aackipan und Zechendorf 
(1646), Beck (1688) und Acoluch (1701), Hap⸗ 
pel (1707), Lackemacher (1718), Affemsni 
(1732) und Driemoer (1733), Sroriep (1768) 
ımd Hirt (1770), Hezel (1776), Wahl (1739) 
und Daulus (1790), Tychſen (1792), und Jahn 
(1796), Röfenmüller (1799), Svanborg und Da; 
ter (1802) theils mit, theils neben ihren Sranımatifen 
baben drucken laften. Allen dieſen Chreftomarbien acht 
über alle Versfeichung die vor, welche Silveſtre 
de Sacy (1806) zum Gebrauch der zu Paris ges 
ſtifteten Schule der lebenden Aftatifchen Spraden 
bat drucken laflen; fo zwecfmäßig ift fie in Wahl, 
‘ fo mannichfaltig an Inhalt, und fo reich an Sprad: 
‚und Sacerläuterungen, s 


Poßtellus und Spey ($. 93). Fabricius ($. 96). 
Ben: (5: 94): als Leſebuch zu feiner Urabifchen 
cammatıts Abu Ubeid proverbiorum centurise. 
duae (cum fuis et Jofephi Scaligeri notis), L. 
B. 1614, repet. cum rudimentis ling. Arab. ibid, 
1623. 8. 2) fabnlae Locmanui cam alia praver- 
biorum centuria,; L. B. 1615. 8. .repet. cum Er- 
penii Gramm, ex edit, Deyfing. Amſt. 1656. 4 
.. 3) hiſtoria Jofephi ex Alcorano cum triplici ver 

"7 Bone latina, L. B. 1617, 4 

Alle- 


- 
— 


| 
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Allemani (. 94. Vriemoet g. 96. I. F. Hirt 6. 9% 
Wilhelm Friedrich Hezel, ($.73): erleichterte Aran ' 

bifhe Grammatik, nebſt einer kurzen Arabiichen 


Ehreftomatbie. Jena 1776. 8. carminum Arahico- . 
rum [pecimen I. Lemgov. 1788. 8. 


Sam. Fried, Güntber Wahl, (aus Erfurt, Prof, zu 
Halle): Elementarbudy rür die Urabiihe Sprüche 
und Fitteratur. Halle 1789. 8. Neue Arabiiche Ans 

thologie, als Fortſetz. ſeines Elementarbuchd, Leing. 
1791. 8. u f - ; 


Olaus Gerhard Tychfen, ($. 40): elementale Ara- 
bicum — cum eataleet, maximam partem anecdot. 
et gloflar. Roftochii 1792. 8. - se 


Heinrich Eberhard Gottlob Paulus, (aus Leonberg 
im Wirtemb., geb, 1761; Prof. zu Jena, darauf. 
Confiftorialrach zu Wirzburg, nachher zu Bamberg) : 
‚compendium grammat. Arab,, cum progymnas- 
-matibus lectionis Arabioae ex hiltoria ortus et 
progrellus. litterarum inter Arahes decerptis, 
chrefiomathiae Arab. a ſe editae jungendis, lenae ° 
1790. 8. R. Saadiae verfhio lefaiae Arabica— —-— 
ad modum Chrefiomathiae Arabicae biblicae glal- 
fario perpetuo inſtrnxit; falciculill, Jen, 1790. 8. 


Iobann lahn, (Prof, der Drient, Spr, zu Wien): 
Arabiſche Spracyiehre, Wien 1796. 8%. Arabiſche 
Chreftomarhie. Wien 1802. 8. Lexicon Arabico- 
Latinum, Chreftomathiae Arabicae aceommo- 

"datum. Viennae ıBo2. g. | 


Ern Friedr. Carl Rofenmüller, ($. 84): Arabi⸗ 
eſches Elementar s und Lefebuch. Leipz. 1799. 8. 


Andr. Svanborg, (Pror, der Orient. Sprachen zu Ups 
fala): Forfla Grunderna in Arabifka Spräker, 
Upfala 1809..4,. Oefuing i Arabilken, Uplala 
ı802. % : SE ’ * u 

Iöhann Severin Vater: ($.73): Handbuch der Hebr., 

EShyr., Chald, und Arab, Grammatik, Leipz. 1802. 8. 
Arabiſches, Syriſches and, Chaldaͤiſches Leſebuch von 

Fr. TH Rink und J. S. Vater, Leipzig 1802. 8 

— 244 — Sil- 
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Silvefire de Sacy, ($. 42): Chrefiomathie Arabe, 
pu extraits de divers ecrivains Arabes, tant en 
role qu’en vers, & }'ufage des Elöves de ITcole 
Tosciale des langues Orientales vivanres, Paris 
3806. 3 Voll, . Der erſte Band enthält Den Arat. 
Zext; der zweyte und beiste eine Franz. Ueberſetzung 
und Anmerkungen. 


Einzelne Suren des Koran's; 


Peter RKirſten, (aus Breslau, geb. 1577, Arzt ba: 
ſelbſt; auf jeinen Reifen "durch Frankreich und die 
Niederlande hatte er die Arabilche Sprache gelernt, 
um Arabiſche Aerzte leſen zu können; die Arabiſche 
Sprache war nachher neben feiner mediciniſchen Praris 
feine Lieblingsbeſchaͤftigung, für die er auch im feis 
nem Haufe eine Arabiſche Prefle anlegre; zuletz 
Beibarzt der Königin Chriſtina in Schweden, und 
Prof. der Medicin zu Upfala, wo er 1640 flarb): 
tria [pecimina characterum Arabicorum, 1) ora- 
tio dominica (lo. XVII). 2) Davidis Pf LI, (fec. 
Hebr. L) et 3) prima Surata libri Alkoram dicti, 
Bresiae 1608, fol. - 


Theodor Hackfpan, (5.84): fides et leges Moham- 
medis exhibitae ex Alcoyani Mſto duplici , prae: 
miſſis iaſtitutt, Arabieis, Altdorf. 3646,4. 


‚Inf, Helf, Happel 6.96. 


‚jehaan Georg Nillel, (au& der Pfalz, bl. in ber 
Mitte des 17 Jahrh. und lebte meift zu Leiden): 
tefamentum inter Mohammedem et Chriftianse 
religionis populos cum verl, Lat. Gabr, Siani: 
tze, ur er Surat, Alcarani XIV er XV textus 
priginalis ete, Lugd, Bat. 1655. 4. hiftoria Abra- 
hbami ex Alcorang, ar, ex lat, Lugd. B. 1655, 4. 


Jahann Zechendorf, (aus Lößnig im Schönburgi: 
ſchen, geb, 1580, Reetor her Schule zu Schneeberg, | 
darauf zu Zwickan, geit. 1662): [penimsen Surau- 

"  zam aliquas (Ak er 7A) ejusdamyue rafutatianis, 

‚Ars et Lat. Cygneas ſ. a. (3646), 4. Ma 


J 
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Matthias Friedrich Beck, (aus Raufbeuern in Schwas 
. ben, geb. 1649, eff. ald Prediger zu Yugaburg 
1701): Suratae Corani, Aug. Vindel, 1688. 4x 
. vergl. (. 101. - Bu a | 
Andreas Acoluth, (aus Bernſtadt, geb, 1654, geſt. 
ald Diasonus zu Bredlau, Prof. des dafigen Elifas 
bethanum und Mitglied der Academie der, Wiſſen⸗ 
faften zu Berlin 1704): Tetrapla alcoranica [; 
fpecimen Alcorani quadrilinguis, Arabici, Per- 
ci, Tarciei,. Lat, Berol. 17901. fol, .. 
Iuſt. Friedr, Froriep, (aus Luͤhek, geb. 1745, Prof. 
der Orient. Spr, und Prediger an der Kaufmanus⸗ 
kirche zu &furt, darauf Superintend. zu Büdeburg, 
aeft. als Vrediner zu Wetzlar 1800): Corani cap. / 
I. et IIdi verfus priores, Arab, et Lat, cum 2 
: animadverl, Lipſ. 1768. 8. | 
- ‚Joh, Friedr, Hirt, (G. 94): in infitt. 1..ar, 


Io. Dav. Michaelis, (9.74): nova verfio partis Sur. 
2, Corani, Gotting. 1754. 4. {ohne Arab, Text, 
eine Dijput. ; eigentlich vom Reſpondenten Domay). 


\ 


| 6. 56. 
Arabiſche Wörterbücher. 


Die Reihe der Lexicographen eroͤffnet Peter von 

Alcala (1505), der ſich aber noch der zur Dar⸗ 
ſtellung Arabiſcher Woͤrter hoͤchſt unbequemen ar 
teiniſchen Schrift bedienen mußte. Nun war zwar 
die Umſetzung der Arabiſchen Schrift in Hebräifche, 
zu welcher fih Schindler (1613) bey feinem Wär: 

terbuch in fünf Sprachen, wegen des Mangels Arg: 
bifcher Typen, gezwungen fah, zum Gebrauch ber 
quemer; aber auf, der andern Seite war er durch 
die Stellung der Arabifchen Wurzefmörter unter die 
ihnen entſprechende Hehräifche für den Anfänger in 
der Arabiſchen Sprache -. erſchwert. 

2499 
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Durch Hülfsmittel, die ihm Poftelus, Ma: 
fius und Scaliger gereicht hatten, brachte endlich 
Napheleng das erfte bequem eingerichtete Mrabifche 
Wörterbuch zu Stande, das Erpen nach des Ber: 
-faffers Tod zum Druck beförderte; es Teiftere aud, 
was fih von einem erſten Verfuch diefee Are ir⸗ 
gend fordern ließ, nur war es, ben der Dürftigfeit 
der zum Grunde gelegten Hilfsmittel, in Methode, 


der Beyſetzung der Vocalzeichen, und der Dariiel: 
fung der Bedeutungen bächft mangelhaft, und ver: 
ſchwand zwanzig Jahre nachher vor dem volfftäns 
digen, aus den. beften Quellen gezogenen, und mit 
mufterhafter Gründlichkeit und Genauigkeit ausgear: 
beiteten Worterbuch des Anton Giggeſi (1632) als 
ein unbedeutender Verſuch: Ciggeji ließ nur Wuͤn⸗ 
fe in Anfehung der Stellung der Wurzelwörter 
übrig , die zum Gebrauch bequemer ‚hätte eingerich⸗ 
tet werden koͤnnen. Dieſem Tadel wich zwar (Bor 
lius zwanzig Jahre fpäter (1653) in feinem Woͤr⸗ 
terbud) aus: aber ihn druͤckten wieder andere Mäns 
gel. So wie Giggeji den großen Arabifchen Lexi⸗ 
cographen, Firuzabadi, zum Gebraudy der Europäer 
bearbeitet hatte, fo brachte Golius Dfchaubari's 
großes Wörterbuch für fie in Auszug: und wer 
müßte nicht feinem Fleiß und den Kenntniffen der 
Arabifchen Sprache, welche er dabey an den Tag 
legte, Gerechtigkeit wiederfaßren laflen ? Dennoch 
bar fein Wärterbuch große Mängel, die feinen Ge 
Brauch hier erſchweren, dort unficher machen, be 
fonders da er öfters die Anwendung eines Worts 
in einem Beyſpiel als feine Hauptbedeutung darge: 
‚Nele bat u. ſ. w. Zum Glüd Hilft in vielen Faͤl⸗ 
len die Vergleichung des Solius mit Giggeji aus 
der race 

Dieſe 
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Dieſe beyden, Wörterbücher dienten nun Ca: 2 


ſtelli und Neninski zu trefflichen Grundlagen ben den 
Lerifalifchen Werfen, in welchen. fie mehrere Spras 


hen, jener fieben (die Hebraͤiſche, Chaldäifde, 


Sprifhe, Arabifhe, Aethiopiſche, Saniarttanis 
ſche und Perfifhe, diefer‘ drey, (die Arabiſche, 
Perſiſche und Tuͤrkiſche) umfaßten. Im Arabi⸗ 
ſchen Theil har Caſtelli (1069) den Vorzug, daß 
er die beygebrachten Bedeutungen haͤufig mir Stel⸗ 
len aus gedruckten Werken, beſonders aus den Bi⸗ 


beluͤberſetzungen belegte; aber im Gebrauch auch 


manche Unbequemlichkeit, die aus der untergeordne⸗ 
ten harmoniſchen Stellung der Arabiſchen Sprache 


folgte, Meninski dagegen war noch reicher an 


Stemmmörtern und Bedeutungen: ob gleich die 
Zuverläffigkeit der Bewährung manche Zweifel übrig 
ließ, welche aber die neue Ausgabe. (von 17805 
1803) fo mie den Mangel einer guten Stellung der 
Wörter großentheils weggeraͤumt hat. Richard⸗ 


fon’s Arabifch: Perfifhes Wörterbuch iſt billig ges. 


fhäßter im Perfifchen , als ER Theil. 


Peter de Alcala $.193. 
Valentin Schindler G. 74. 


Francois Rapheleng, (aus Lanoy, ohnweit Roſſel, 
geb. 1339, gebildet zu Gent und Paris, lehrte 
eine Zeitlang die Griech. Spr. zu Cambridge; als 
Schwiegerſohn des Chriſtoph Plautin zu Antwerpen, 
hatte er feit 1565 an der Antwerper Polyg!, Theil; 
geft. als Prof, zu Reiten 1597): Lexicon Arab, 
(nach feinem Tod durch Erpen's Belorgung )- eng, 
obſervv, Erpenii, Leidae 1610, 4, ‚Eine And 
gabe Leidae 1509. 4 giebt es nicht. Berg. Truns. 
Andenken Schindler's in der Goͤttingiſchen Biblios 
thek der neueften theologiſchen Ki. B. III. St. 2. 
er 6. 5 Ne 


Br 4 
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Anton Giggeji, (aus Meyland, Lehrer am daſigen 


Ynıbrol. Colleniumz; bey feinem theſauras, einem 
Werk von zBjährigem Fleiße, vom Kardinal Barro⸗ 
maus durch Arabifhe Handchriften und die Koſten 
zum Drud unterfilgt; geſt. 1632): thelaurus lin- 
guae arabicae, Mediol, 1652. 4 Voll, fol. 


lacob Golius, (aus dem Haag, geb. 1596, von Er: 


pen aebildet; nach feiner Ruͤckkuuft von feiner Reife 
dur Fraukreich Holland. Geſandter an den König 
von Marocco; feıt 1624 zu Erpen’d Nachfolger des 
ſignirt; chat aber vor dem Antritt feined Amtes noch 
eine Meife in die Levante, nach Aleppo, Wirabien, 
Mefopetamien und Senftautinopel; geſt. als Prof. 
der orient. Sprachen und der Matbematil zu Leis 
ben 1667): Lexicon arabico - latinum. Lugd, 
Bat. 1653. fol. Ueber Golius und Giggeli: Ev. 


“ Scheid de fontibus litteraturae arab. in Oeclrichs 


Belgium.lit, T, I. p. 88. und Scheidi I[pecimen 
Dfchauharii G. DK 21  :, 


Edm. Caftellus 6, 74 
Francil, a Mesgnien Meninski , (Kaifer!. Hofkriegs⸗ 


rath und erſter Kayſerl. Dollmetſcher; vergl. die 
Vorrede zur neuen Ausa. ſeines Woͤrterbuchs): 


cweſaurus linguae arabicae ſ. Lexicon arab,, 


perf,, inrcicum, Viennae ıfjgo - 1687. 4 Voll. fol, 
ed 9 rec.etaux, Bern, alenjjch, Viennae 1780- 


3803, 4 Voll. fol. 
Iohn Richardfon: Perhan, arabic and englifh 


Dictionary, Oxford 1777. 2 Voll. fol, 


- Zroifchen diefen umfaſſenden Wörterbüchern ers 


ſchienen Vocabularien, welche nur einen Theil der 
Arabifchen Sprache enthielten, und nur Anfängern, 
‚die nicht zu diefen reichen Sprachquellen den Zugang 
barten, dienen fonnten. So gab Wallius (dü 
Del 1632) ein geriton über den Arabifchen Pfals 
ter; Thomas de Novaria (1636) ein Arabiſch⸗ 


’ - 


Sy 
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Sprifches, und Kircher (1643) ein Arabiſch? Copti⸗ 
ſches Woͤrterbuch nach einer Sadhertnung, hHot⸗ 


zinger (1661) ein harmoniſches Lexikon der Semi⸗ 
zifchen Sprachen, in welchem die Arabiſche cine ei: 
gene Columne einnimmt; Sennert (165%) und 
Vriemoer (1733) Bocabularien zu den. Leſebuͤchern, 
womit fie ihre Grammatifen begleiteten; Scheid 


(1769) ein Gloſſarium Aber die Fabeln und Gedichte, - 


welche Schultens der Erpenifchen Grammatik ange: 
hängt hatte ; Willmet (1784) ein ernmologifch eins 
gerichtetes Wörterbuch. das den Hrabifchen Sprach⸗ 
reichthum zufammenfaßte, der im Koran, dem Ro: 
man des Hariri und Arabfiades Leben Timur’s ents 
halten ift; fo ſtellten Roſenmuͤller (1799), Va: 
ter (1802) und Jahn (1802) die Wörter ihrer meift 
‚ aus Handſchriften gewinmenen Chreſtomathien in 
Borabularien zufammen, - die einft nach einzelnen 
Berichtigungen zur Vermehrung" unftee Wörterbüs 
cher gute Dienfte. werden Teiften können. | 


lo. Bapt, du Val, Prof, der vrient. Eyradien): 
.. „Dictionarkım latino - arabicum 'Davidis regis. 


Paris 16220. 4. ift mohl einerlen mit Jo. Bapti- 


I. 


ſtae Wallii Lex, ar, Pfaltcriale, Par, 1632. 


Thom. a Novaria, (bl. 1636): thefauras arabico- 


Ayro- latinus. Romi, 1636. 8.. . 


Athanafius Kircher, (f. 10): Le. atabieo · copio- 
latinum ſ. t.: lingua Aepyptiaca reſtituia, qua 
idiomatis pfimaevi'Asgyptiotum Pharaonici, ve- 

tuſtate temporum collapfi, ex abfirufis Arabum 
monumentis inflauratio continetur, Homae 
2643, 4 Kircher's Oedipus und Werke überhaupt 


find voll Stellen Arab, Schrififteller, befonderd 
ded Abulfedas . 


‚Jo, Fabricius, (aus Danzig, geb. 1608, Golius 
“ Schüler; nad) Reifen durch Dänemark, —— 
| un 


K | ! 


\ 


\ 
N 
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und Frankreich, Prof, der Theol. und Heb. Spra⸗ 


"de ju Danzig, gell. 1653): [pecimerr Arab. (ent: 


halten» Haririi Confell., Carmen Abu- el-ula 
(auf Golius Papieren), canticam Ibn Pharedi), 
Roftoch, 1738. 4. Vergl. Golii praef. ad Gram, 
Erpenii an. 1656), QWugehängt iſt eine Abbandl. 
über die Pocfie der Araber und “index Jatinus, qui 
inftar Lexici eſſe potefl”, 


Inf. Helfrich Happel: glolfar. arab. cum reliq, 
Orient. ling. harmon. ; Genefeos aliquot capp. 
et tres praecip. Alcorani Surat. bev 4, H. Maii 
inlitt, ling. arab. Francef. ad.M, 1707. 4 


‘ Johann Heinrieh Hottinger 1. 73, 


* Andreas Sennert $, 94. 


. EmoLucius Vriemont, (aus Emden, gefl.1760): Ara- 
bimus exhibens gramat, novam et monumenta 
uaedam arabica cum notis mifcellaneis et glol- 

ario arabico. latino in ulum Audiofae juventu- 

tis et omnium ‘qui vel preprio Marte in häsce 


.  Rudiis ſe exercere cupiunt, Franeg, 1733. 4 


lacob Scheid , (Bruder des zu Leiden 1794 verftore 
benen Prof... der or. Spr.): glolfarium arabico- 
latinum manusle, maximam.partem e Lexico 
Oyliano exeerptum, Lugd, Bat, 2769. 4. ed. ⸗. 
ihid, 1787. 4. — — 

Io, Willmet, (Prof. zu Amſterdam): Lexicon lat, 
arab, in Coranum, Haritium et vitam Timuri, 
Rotterod, 1784..%. ee 


S. F, G. Wabl ($. 95), Gloffarium bey feiner neuen 
Arab. Unthologie (1791). = 


‚ Eroft Friedrich Carl Rolenmüller, ($. 95): Aras 
biſches Elementar- und Leſebuch. Leipz, 1799. 8 


— Severin Vater, (9. 95): Arab. Leſebuch 
le We. — 


: Jo» 
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Iohann lahn, ($. 95): Arabiſche Chreſtomathie und 
Lex. ärdb, "Chreflomathiae ara, accomodatum, 
u ———— 1808. 8. . : 


9. 97. 

Atrabiſche Vulgarſpeache. | 
Selbſt der Arabiſche Dialeet im gemeinen nie 
ben iſt ein Gegenſtand des: befondern Linterrichtg dep 
. Eutopder.: geworden. Gabriel Sionita- brachte 
ihn (1616) in eine Grammatik, Bernanue:a 
Silefla (1639) in. eine Grammatik und sin. Wa 
terbuch; Anton ab Aquila (1650) und Agapit 
a Dalle Slammarum (1687) erläuterten ibn wein _ 
ser; Clodins uud "Jobann David Michaelis 
rahmen die Hauptmerkwuͤrdigkeiten deſſelben in die 
gelehrte Grammatik auf, Eallenberg gab in ihm. 
(1729) Geſpraͤche; und Stanz von Dombay 
ſtellte ihn mad) den Eigentgämlichkeieen der Mauern 
auf. Indeſſen verdanfen wir doch erft den Mife 
fipuseifee uhd. dem Francifeanerorden eine etwas 
vollſtaͤndige Ueberſicht der Arabifchen Bulgarfprache«. 
Schon früh, wär dem ‚Srancifcanerorden die Mifs 
fion in das heilige Land anvertraut, und ſeitdem ber 
fchäftigte er fich mit der. Mrabifchen Sprache ,.: als. 
zu diefer Beſtimmung unentbehrlich. Wie einfk: 
Clemens V anf. dem Concilium zu Vienne (1312). 
vier Univerfitäten, fo befahl Paul V (16 ro), in fei: 
ner Bulle felicis recordationis, den Collegien, 
Unterricht in den orientalifchen Sprachen zu erthei: 
In, Die Congregatio de propaganda fide vers. 
langte (am 25 Sept. 1628), daß die fähigften Drdens: 
brüder , die das heilige Land durchreißten, ſich ein. 

u — Fa eige⸗ 


Fa 
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eigenes Gefchäfte aus ber Erlernung der Arabiſchen, 
Taͤrkiſchen und Griechifchen Sprache inachen follten. 
A. 1688 befchloß der Franciscanerorden in einem 
zu Toledo gehaltenen Generalcapitel, zu Salamans 
ca, Alcala, Paris und Tolofa immer Lehrer zu 
halten, welche jüngere Ordensbrüder in der Hebräi: 
ſchen, Arabifchen und Griehifchen Sprache unters 
weiſen follten. In der Bulle Commili.nobis (vom 
ar Januar 1710) befahl Clemens Xidem Franciscas 
nerorden ein eigenes Collegium zum Studium ber 
. genannten drey Sprachen zu fundiren, aus welchem 
fich die nörhigen Mifftonäre für Aften ziehen ließen. 
Doch entfprach der Erfolg von allen diefen Befeh⸗ 
len der Abficht ihrer Lirheber wenig, weil es an 
Huͤlfsbuͤchern fehlte. Endlich feßte dee König von 
Spanien, Cart I, die Koften für Grammatiken 
und Wörterbücher, welche diefem Zwecke gemäs 
eingerichtet werden follten, aus. Für das Arabi⸗ 
ſche Fach übernahm Cañes die Ausarbeitung diefer 
Bücher, weil er ſich durch einen langen Aufenthalt 
in Syrien, Paläftina und Aegypten, (von 1755: 
3770) der Arabifchen Sprache bis zum fertigen 
Sprehen bemächtiget harte. Seine Graminatif 
der Arabifchen Wulgar-: oder Umgangsfprace er: 
ſchien 1776 und fein Wörterbuh 1787. Mit 
Uebergehung aller der Wörter, die nur in dee Buͤ⸗ 
cherfprache gewöhnlich, aber im Umgang veraltet 
find, bringt leßteres nur ſolche Woͤrter und Redens 
arten bey, welche in der Converfationsfpradhe der 
gebildeten Stände üblich find, und kann deneh nuͤtz⸗ 
liche Dienfte keiften, welche der Religion und Hand⸗ 
lung wegen Reifen in die Levante zu thun haben. 
Schade, daß es ganz allein nach dem. Spanifchen 
eingerichter ift, und blos zu jedem Spanifchen Wort 

. nd 
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und ſeinen Zuſammenſetzungen in Redensarten die 
verſchiedenen Ausdruͤcke ſammelt, welche die Arabi— 


ſche Sprache im gemeinen Leben bey den gebildeten | 


Ständen dafür bat, und daher beym Gebrauch eine 
vollfommene Kenntnis des caftilianifchen Dialects 


vorausfeßt, Wäre es mit einem zweyten Theil’ bes. 


gleitet, in dem die Arabifche Sprache zur Grund; 


lage gemadjt waͤre, fo. würde fein Gebrauch wies 


feitiger und daſſelbe auch dem orientalifchen Philos 


logen nußlich ſeyn, was jeßt felten oder gar nicht, 


’ 


der Fall feyn möchte, 


1leber die verfchiedenen Arabiſchen Dialecte 
hat Zichhorn (1779) einige Unterſuchungen au: 
geſtellt. 


Gabriel Sionita, ($. 100): Grammatica_Arabica 


Maronitarum, Romae 1616, 4. | 


Germanus a Sileba, (ein Srancifcaner aus Schle⸗ 
fien, Prof. der orient. Sprachen im Convent feines 
Ordens zu Rom, in. der erften Hälfte des 17 
FJahrh.): fabrica linguae arab, (nach dem Stalien, 
eingerichtet). Rom. 1639. fol. Dittionario overo 


Grammatica della lingua volgare arabica et ita- 


: liana, Rom, 1636, 4. 


Anton ab Aquila, (Francifcaner von der ftricten Ob⸗ 
fervanz und Lector der Arab. Sprache im Collegium 
‚Petri Montis zurei der Propaganda; BI. 1650): 
‚arabicae linguae inflitutiones non ad vulgaris 

. "duntaxat idiomatis ſed etiam ad grammaticae 


doctrinalis intelligentiam, Romae 1650. 8. für . 


‚die Miffionäre nach Afien und Africa 


Agapitus a Valle Flammarum, (bl. 1687): flores 
'. gram; arab. idiom.; acc. ‚in fine praxis gram- 
maticalis et exereitium. pro lectione” vulgari, 


, Patay, 1687. 4. 


—R 


Kr | Je- 
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"Johann Chrifiiaen Clodius, (and Grefeuhaye, gel. 
ale Pref. der Arab. Speoche zu Leipzug 1735): 
compendium graimmaticae arabitze cum Zppen 
dice de vulgari hodierne dislecın arabıca et 
duobus capp. Geneleos arabice. Lipßae L ea; | 
ed, 2. ſ. 1, iheoria et praxis ling. arab, Lipl 

‚3729 % 

Jobann David Michaelis (f. 74)5 Erpenind ra, 
Orammat. u. | m. | 


Johann Callenberg ($. 99): Colloguia idiom. valg. 
arab, Halae 1789. 4, Part. 11. 1740. 4. | 


Franz von Dom.bay, (ebedem fayferl. künigl. ori: 
tal ſchan Granzcoumerfcher zu Agram im Arvarım; 
geuenwärtig dey der kayſ. Hefcanziy zu Wie): 
grau ıbatica ling. Mauro - arabciae juxta vern. 
jdiom. ulum; acc. Vocsbalarium Iat. Mauro: 
arab. Viennae 1800, 4. vergl. Ge. Hoeft Da 
fa ı.ıd. von de; und Marot.c. Matth. Norberg 
difp. de gente et lingua Maroccanı. Londii 
Goth. 1787. 4 und Erpenu Pentateuch, arab, 


Francifco Cafes, (ebemals im Trient Mitglied des 
Collegiums zu Damafcus, nach feiner Ruͤcktuuft 
Mitglied der Spaniichen Ucabemie der Gefchicte, 
DI. c. 1755: 1787): Grammiätica Arsabigo- Elpa;o- 
la, volgar, y litersl, Madrid 1795. 4, Diccio- 
nario eipanul Latino - Arubigo, en que ſiguien- 
do el diccionario abreviado de la Academia ſe 

onen las correlpondencias latinas y arabes, 


Madrid 1787: 3 Voll, fol, 


Johann Gottfr, Eichhorn: nber bie verfäpiedenen 
Yunndarten ter A abiſchen Sprache, zu Richards 
fon’s Abhandlung nber Epruchen , Yitteratur und 
Eitten morgenlancı fdyer Völker überf, von Ir. Ses 
derau. Leipz. 2779 8 und Michborn’s Allgem, 
Bid, jür bibl. Litt. Th. J. S. 686 


Auguſte F. I. Herbin, (61: 1803, nach ſeiner Bil⸗ 


dung unter Silveſire de Sacyh, Langles und Ben; 
ture 
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ture machte er ſich das Sprechen des Arabifchen durch 


haͤufigenUingang mit Aegyptern, Barbareſken und Ae— 
tbiopern geläufig) developpemens des princi- 
pes de la langue Arabe moderne [uivis d’un Re- 

+  cwueil de Phrales, de Traductions interlineaires, 
de Proverbes arabes, et d’un Ellay de Calligra- 
bie'orientale , avec onze.Planches, à Paris an 

I (1803), 4 Das moderne betrift nur die Außs 


ſprache; die Arab. Bulgariprache wird von der ge 


Ichrten bey den Regeln nicht unterfchieden, 
Anton Vieyra (, 46. 


\ 


— 


F. 8838. 
Bearbeitung des Koran’, we 


N 


Molemit gegen die Mohammedaner und Eifer 


für das Studium der Bibel, als eines heiligen - 


Buchs, für deffen Studium man nicht genug Hülfs: 
mittel haben Fähne, waren die Haupthebel der Aras 


bifchen Philologie, 


l 


Anfangs hielt man für den böchften Zwe, 


um deſſent willen man Arabiſch lernen, oder das 
Studium der Urabifchen Sprache durch Anftalten, 
Stiftungen und Ermunterungen befördern müßte, 
den polemifchen, Damit man fich mit dem Inhalt der 
mobammedanifchen Religionsbücher genau bekannt 


machen, und fie widerlegen Pönnte; und fo wurde’ 


der Koran der eine Mittelpunct der Arabifhen Stun 
dien. ‚Doch glaubte man ihn nur mit fürmlichen 
Widerlegungen öffentlich befannt machen zur Dürfen, 
damit dem Gift fogleich fein Gegengift entgegen 
wirken Pönnte. Man bat die nicht unwahrfcheinfi: 
he Sage, dag Clemens VII den von Paganin 

5 Kt 000 1530 
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(1530) beforgten vollſtaͤndigen Abdruck des Keran's 
deswegen babe dem Feuer übergeben alten, weil = 
ohne Widerlegung erſchieuen fer; um? es dime: 
dıcies Verfabren jo vellfemmen mi: Tem Ga IE 
ſechszebhnten Jahrhunderts übrrein, daf man in Ti 
Verſuchung crachen kann, die zwente Sage, T=:3 
eine blos zutälrge —S ſt die Ercp.re :ıs 
Paızs...tzın Soro: s nerze,nn ale, lür m Er 
ſindura zu dalien, Si den —KREE de 
mate. a ſocte. DA VBizurdeirte in — * 
rede za ſeintr Lil ik na dr Geſhice der Eiei 

f. wen gizcn (16°8), mir ®} ae 


Sm Kai De Sa gi 
—* nm animtetsı ne Vi zu Beras- 


2.2: fi tel ac Achern s rec 
Sr me Dam (is) den fie NIrobsehe, 
u: Io Au wie, m 
et en: . zen 8 Kezis, 28 
waelıg.ı mir za some se, a Ei a em 
Nu: ah F. T eısc nude er res Umpicn 
Sms tue wir, War tus orte Sein 
Sara, Aelr — — Srum- 
SI, Zur ice Zug m ZuFSUERF Br 
Nur Siem. m ırım ware = pe: 4. 
Nauen’. see Fk ur Büer 
WERE II SIT Ar Senne. um alle be 
Nor Buena — Tune: sie ‘zur 
Yin ar Suite noise, Re ie peu 


— — na] 
= 
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WB affenrüftung zeigte „ mit twelcher er gegen den. Tert 
des. Propheten Stuͤck für Stuͤck zu kaͤmpfen gedens 
fe. Seine Ausgabe Des Koran’s (1698) iſt daher 
ein Magazin reichhaltiger Gelehrſamkeit und Litteras 
tur für jeden orientalifch -gelehrten Mann, aber aud) 
unausftehliher polemifchen Albernheiten geworden, 


die man nur mit dem Genius der. Zeit, in welcher | 


eg erfchienen. iſt, entſchuldigen kann. 


Nach der Zeit hat die chriſtliche Welt nur noch 
einen vollſtaͤndigen Abdruck des Koran’ gefehen, den, 
welchen die Ruſſiſche Kanferin, Katharina I, 
(1788) für die mohammedanifchen Unterthanen ihres 
Reichs verfertigen ließ. Da die Mohammedaner kei⸗ 

ne Freunde von gedruckten Arabiſchen Bädern, am 
wenigften von Religionsbücern ($. 52. IE 2) find, 
fo bat man feine äußere Einrichtung den Aeußern 

- der Handfehriften fo nahe, wie möglich , zu Bringen 
gefucht: er bat kein Titelblatt, Feine numerirte Sur: 
een erhalten ; dagegen aber bat jede Seite ihre Ein: 


faſſung, wie fe ziertich gefchriebene KHandfchriften F 


— 


haben; die Schrift iſt fa genau wie moͤglich nach 


der Arabiſchen Kalligraphie gebildet, und am Ran⸗ 
de ſtehen Arabiſche Scholien mit kleinen BER | 


ben, wie in Manuferipten, 


Deral. Theodar, Bibliander, (eigentlich Buhmann 
ouß Birchofszell bey St Gallen, geft. ısh4): Apo- 
logia, in qua rationea redduntur. editienis Vo- 


Inminis, quod continet Alcoranum, Balil. 154353. 


auch Bayle. 
Jo, Paganini Coran: ſ. C. F. Schnurrer bibl. arab. 


Abrabam Hinckelmann, (aus Doͤbeln, geb. 1652; 


nach mehreren Schul s und Predigeraͤmtern Prof. 


der Theol. au Gieffen, 9— a" a zu 


2. i 


- 
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Hamburg 1695). Alcoran. Hamburg. 1694. 4. 
veral. bibliocheca Mia Hinkelmanni. Hambh 
2095. 4. 
Indov, Marracei, (aus Yucca, im $lorentim, geb. 
1412 , Presbyter Gongregationis Clericoram re. 
larium matris Dei, Xebrer der Arab. Spr. im 
Eolteg, Sapientiae, im Colleg. de propag. fide, 
Mirglied der Kongregation des Indicis, der Indul⸗ 
genzen, Reliquien und des Examens der Biſchoͤffe, 
Beichtvater Innocentius, geft. 1700): 2) Prodro- 
mus ad refutationem Alcorani, binter welchem 
er erft waden Durfte 2) den Prodromus cum refu- 
tatione Alcorani folgen zu loſſen G. d. L. F. 200. Er 
hatte auch Autheil an den Bibliis arab. ad uflum 
ecclef. orient, ed. Rom, 1671. 3 Voll, fol, G. d, 
!. $. 226% b, 2 


Alkoran juffu Oatharinae HH, ed, &d.% $ 200, 


Den ber befchriebenen polemifchen Denfart 
des fiebenzehnten Jahrhunderts war es gewiß ein 
Wageſtück, daß Ryer (1647) den Koran in einer 
‚algemein lesbaren Ueberſetzung darſtellte; und 
darauf ſchraͤnkt ſich auch jetzt die ganze Merkwuͤrdig⸗ 
keit dieſer Unternehmung ein. Unter guͤnſtigern 
Umſtaͤnden begann Sale (1734) ſeine Engliſche 
Ueberſetzung: er ſtattete ſie auch mit einer fuͤr die 
Arabiſche Geſchichte und Litteratur lehrreichen Ein⸗ 
leitung und mit Anmerkungen aus, die ſeiner Ar⸗ 
beit einen bis jetzt noch nicht uͤbertroſſenen Werth ge: 
bet: denn weder Bopſen's Deutfche, noch Sas 
vary's Franzöfifche Ueberſetzung geben ihr im San: 
‚ zen in der richtigen Darftellung des Sinnes vor, 
und ſtehen ihr in inftructiven Zugaben nach. | 


Andr. de Ryer, (Herr von Malezair, Yohanniterrite 


ver von Martigni, einer Heinen Stadt on, der Lob 
= u 


3 
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re, Franz. Conful in — bl. c. 1634): a 
YAlcoran traduit en francoie, Paris 1647. 4. 
1649. 1%. 


Georg Sale, (aus England, bl. c. 17:4; einer der 
Mitarbeiter an ter großen allgemeinen Weithiftorie 
and der Vermehrer der Englitihen Weberieg, von 
Bayle us philgf. krit. Wörterbuch): Eugl. — des 
Koran's G. d. L. J. 200. 

Friedrich Eberhard Boyſen, (aus Halberſtade, geb. 
1720; geſt. als Oberhofpridiger, Conſiſtorialrath 
und Snfpector des Fuͤrſtl, Gymnaſium's zu Queds, 
Hnd rg 1800): der Koran, Deutſch uͤberſ⸗ Halle 
1773. 8 2te Ausg. 1775. 8. 

Savary. (geft. 1788, 40 J. alt): le Coran, — 
de lArabe, accompagné de notes et prec, de la 
vie de Mahomet, Paris 1782. s Voll, 8 Amſt. 

1786. 2 — 12, Br 


\ 


J $. 99 
Arabiſche Religions⸗ und Miſſionsbuͤcher. 


Während der Widerlegung des Koran’s und der 
mohammedaniſchen Lehren gieng Anfangs die Haupt: 
ſorge der Befoͤrderer der Wrabifchen Litteratur auf 
Abfaſſung Arabiſcher Buͤcher zum Unterricht im 

chrifflichen Glauben, deren ſich die Miſſionen unter 
die Mohammedaner moͤchten bedienen koͤnnen. Das 
erſte Buch, womit Savary de Breves feine Arabi⸗ 
ſche Preſſe zu Rom beſchaͤftigte, war eine Arabiſche 
Ueberſetzung von Bellarmin's Katechiſmus, welche 
Scialae verfertigt hatte (1613), Heſronita, Seia⸗ 
lac und Sionita ſorgten 1627. 1642 für ein 
noch ausfihrlicheres Lehrbuch; und als Ludewig 
Au dem Sardinal Ru. die Auffi ht ” den 
| 04 


m 


— 










63 5 | A, Allen. 2. Mehrfplbige Sprachen 


Druck geiftlicher Buͤcher übertrug, und dieſer ein 
Gefellfchaft von 18 Buchhändlern auf 30 ehr 
dazu privilegirte,. fo wurden fie zugleich verpflichti, 
tas N. T., Katedifinen und Grammatifen de 
orientalifchen Sprachen zu drugfen, und von ihnen 
eine beftimmte Anzahl zur Berfendung an die Mijfe: 
nen abzugeben. Bor allen andern Auftalten cber. 

ließ es fi die Kongregation de propaganda fide 
- angefegen fenn, für folche Lehrbücher zu forgen, 
und im achtzehnten Jahrhundert eiferte ihr in die 
jem Stuͤck die Miffionsanftale zu Halle in Sach— 


fin nad). 


- Bellarmini Catechismus, arab. vert, Viet. Scialac. 
Romae ex typographia Savariana 1615. 


Bellarmini Dichiaratione della dottrina chriftiana 
più copiofa tradotta in lingua arabica da Giov. 
Hefronita. Romae typ, congreg. de prop, fide. 
1637. 8. 

Doctrina chriftiana arab, et lat, Parif. 1635. 8. 

Dottrina chriftiana ad ufo de’ Fedeli Orientali, gia 
per ordine della S, Mem, di PaoloV tradotta 
d’ltalieno in Latino et Arabico da Vittorio Scia- 
lac e Gabriele Sionita et hora d’ordine della 5. 
Congr. de P. F, novamente rillampata e tradot- 
ia in Italiano dal R. P. F. Ale/lio da Todi. 
Aggiuntovi nel fine i fette Salmi penitentiali 
con le Litanie de’ Santi e Preci et le Litanie 

. della Beat,ma Vergine, Rom, 1648. 8. 

Thom, a Kempis de imitatione Chrifti libri IV, de 
latina in Arab, verfi. Romae in typogr, Gongreg. 
de pP, F. 1663. 8. 

Ed, Pococke ($. 103): Hugonis Grotii adverſus 
Judaeos liber, arabice. rep. cura Jo. Callenberg. 
Halae 1735, ı2. ' 

 Jofeph. Sim. Allemani , ($. 67, 94): ad calc, ru- 

dim. ling, ar, | zz 

0% 


x . 
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Jo. Heinrich Callenberg, (aus dem Gothaifchen, - 
geb. 1694, geſt. als D. und Prof, der Theologie 

zu Halle 1760, Hauptflifter und Beförderer der Hals 
Lifchen Miffionsunftalten unter $uden nnd Mobanımes: 
Daneın in Verbindung mit Benjamin Schul: 1,30. 2.): 
Catechismus Luther. minor araıb, Halae 1799, 

, 12. u 1. w. Vergl. Catalogus libb. in ulum mil. 


fionarioram exculus, .Halae 1737 ff. 8, und [pe. 
cimen bibl, arabicae, Halae 1736, 8. ö 


Die Miffiondre felbft lehrte man zwar die zu 
ihrem Gefchäfte unentbehrlichſten Kenntniſſe in den 
Seminarien zu Nom, und den Franciſcanerkloͤſtern, 
weil dieſer Orden ſich hauptſaͤchlich dem Bekehrungs⸗ 
geſchaͤfte unterzog: doch erſchienen von Zeit zu Zeit 
einzelne Schriften, welche bald abſichtlich zum Un⸗ 
terricht der Miſſionaͤre beftimme waren, bald ohne 
Kürficht auf fie nur Kenntniffe in Umlauf feßten, - 
welche auch ihnen noth waren. Früh (fihon 1630) 
. machte Gabriel Sionita durch das fo genannte 
Teftament des Propheten den vorgeblichen foͤrm⸗ 
lichen Vortrag befannt, in welchem den Chriften 
Religions : und bürgerliche Frenbeit von’ Mo— 
bammed feldft ſoll zugefichert worden feyn, und 
der ſowohl den Miffionarien als dem Chrijtens 
thum zur Einpfehlung bey den Mohammedanern ges 
reichen follte: und eben weil man dieſes Teſtament 
für eine dem Chriſtenthum Außerft wichtige Urkunde 
anfab, wie oft wurde es im Original wieder aufge 
legt, und wie weit oͤfter noch überfegt! Um die Miſ⸗ 
fionäre gewandt in der Vertheidigung des Chriſten⸗ 
thums gegen die Einwürfe der Mohammedaner zu 
machen, gab Busdagnolo (1631) eine Wibderles 
gung eines mohammedaniſchen Beitreiters des Chri⸗ 

fteneyums heraus. Die nöchige Kenntniß der: mo⸗ 


Res, — ham⸗ 
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bammrdanifchen Religien und ihrer Gchräuche 309 
man meift aus mündlichen Unterricht, dem Leien 
des Roran’s und feiner Widerlegungen ; in der Hals 
lifchen Miſſionsanſtalt forgte Tallenberg (ſeit 
1733) für kurze Webe-fichten über dieſe Gegenſtaͤnde. 
Mebr fiir die gelehrte Kenntnis derfelben waren Die 
Werke berechnet, in welchen Reland (1705) die 
Meligion der Mobammedaner überhaupt, Henning 
(1666) ihre Gebräuche bey ihrer Andacht, Wed: 
well (1615) dieſe und manche andere Religionsfra⸗ 
gen aus Arabifchen Schrifeftelleen darſtellten, die fie 
mit Ueberfeßungen und gelebrten Erläuterungen : be: 
gleiteten. Indeſſen die volftändigfte Belehrung über 
mohammedanifche Nechtsgelehrfamfeit und Theologie 
gab erſt Muradgea d'Ohſſon (1787) und über die 
mohammedanijdyen Erbfhaftsgeieße Jones (1782), 
der auch Durch mobammedanifche Rechtsgelehrte eine 
vollftändige Sammlung ihrer Geſetze für die Rechts⸗ 
pflege der Mobammedaner in Indien verfertigen 
lieh. 


Teſtameotum Mohammedis, arab, et lat, ed. Ga. 


dr. Sionita. Paris 1630, 4. repet per Io. Fabri- 
eium, Roßoch, 16%8, 4. Jo, Niſſelium. Lugd, Bat, 
1605. 4 Abr. Hinckelmann, Hamb, ı6ga. %& 
(Cergl Strieder's 1.8.8. B. Vi S.27. € 
ſteht auch in Pocock's Beſchreibung des Morgen 
liaudes und Cuͤdeke's Beſchreibung des Tuͤrtiſchen 
Reich?, und” iſt wohl zehnmah'l uͤderſetzt worden. 
Seimne Unaͤchtheit beweißt: 7%. Chr. Fychfen, qua- 
tenus Muhammedes aliarum religionum [ecta. 
tores toleraverit, cum examine libellorum, qui 
fub Teftamenti, Give pacti Muhammedis cum 
Chrißianis’ .nomine ceircumferuntur, in Com- 
ment, Soc. Reg, Gotting. an, 1801. 


Phil. Guadsgnelo ((. 94); Apologia pro chrifiana 
religiene, qua zefpondetur ad objectiones zn 
m 
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med Perfae,. Ilpahanenfis, contentas in hbro 


infcripto: Politor [peculi, Romao € "YROB, 
Congr. de P. F. 1631. 4. 


- Johann Heinrich Callenberg, (dieſen $. — 
Symbolum Mohammedicum &x Alcarano .con- 
‚ einnatum, Halae 1733. 8. Scriptores de religio, 
ne Mobammedica. Halae 1731. 8. Repertorium | 
.Mohbammedicuam, Halae 17738. 8 Loci Codd. 
Arabicor. de jure circa Chriltianos . ‚Mohamme-. 
dieo, Halae 1740. & Exercitationes in rehus se 
Mohammedicis occupatae, Halae 1745.8. 


Hadrian Reland, (aus Ryp, einem Flecken in Words. 
holland, geb. 1676. nad) einer Reife als Bey.eiter 
eined Grafen von Portland Prof., erft zu Hardess- 
wid, dann zu Utrecht, geſt. 1718): de religione 
Mohammedica libb, II, ar, et lat. Traj, ad — 

1705. is. mit Kupf. 1717. 12. 


Henning Henningi, (aus Huſum; nach einer gelehr⸗ 
ten Reiſe durch Holland, England, Italien, Un⸗ 
gern und Deutſchland, ſeit 1653 Prin zenhofmeiſter 
zu Gottorp, nachher. Conrector zu Bordesholm; 
zuletzt priv ıtifirender Gelehrtet zu Gottorp): Mu- 

_ hammedanus precans i. e. liber precationum : 
Muhammedicarum arabicus manufcriptus latini- 


'tate donatus et notis Allatratug, Slesvig. 
1666, 8 


Wilhelm Bedwell, Cein Engliſcher Geiſtlicher in der 
erſten Hälfte des i7ten Jahrh. ver 1599 Episcop. 
Stortkfordii genannt wird): Dialogne between 
ee Moh, Sinan and Ahmed, concerning the Ma- 
humetan Impoftures, ont of Arabian, Lond, 
1615, 4. Er gab au berauß: ep. Joaanis ca- 
tholicae, arab, et lat, 1612, 4 


- De Moaradgea d’Öhllen, $ 58): -Tebleau general 
de !’Empire gttoman. G.d. L. 229. 


William Jones, (6. 31): The Mohamedan law af 
fucceflion to the Property of Inteftates, in Ara 


bic, with a tranglation and notes, Lond, 1782.44 
| (aus 
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(au8 dem Arabiſchen des Sirajiyah). Much Tu 
ones einen antern Tractat cejr:oen Jmubelte ven 
ein-m andern mohammeraniih-n A-dräge ebrıen 
unter dem Titel Duden: a lively and elegand 
Epitome of he !aw of Inheritance of Zaid, ©, 


in Jones’s Works. 


6. 100. 


Ausgaben ber Arabiſchen Bibelüberſetzung, einiger Apo⸗ 
f:.pben und liturgiſcher Schriften. 


Die biblifcke Litteratur war der zwente Hebel 
des Studiums der rabiſchen Sprade. Juſtinian, 
der Biſchof zu Mebbio aus Corfica, brachte (15 16) 
den erſten ins Greße gehenden (freylich noch ſehr 
unvollkommenen) Nrabifchen Druck an einem Ara: 
biſchen Pfalter zu Stande; aber unter folchen 
Schmirigfeiten, daß 70 Jahre verfloflen, ehe man 
ein aͤhnliches Unternehmen wagte. In diefer Zıyis 
ſchenzeit wurden die großen Arabiſchen Druckereyen, 
Die Mediceifche und Vaticanifche, errichtet, und in 
den Miffionsanftalten Arabifch » gelehrte Männer 
erzogen, daß endlich mit Erfolg an eine neue aͤhn⸗ 
liche Unternehmung gedacht werden fonnte, A. 1590 
erfchienen Arabiſche Evangelien aus der Mediceifchen 
Druckerey;. ı614 ein Pfalter aus der Druckerey 
des Franzoͤſiſchen Geſandten ben dem päbftlichen ' 
Hofe, Suvary de Breves, durch Seislacs und 
Sionita’s Beſorgung; in Deutfchland gab Kir: 
ften aus feiner Mrabifchen Prefle (1611) den Mars 
thaͤus und den Brief Judaͤ, Erpen (feit 1616) ein 
Meues Teſtament und einen Pentateuch, Perrejus 
und Niſſelius (1654) die Briefe Johannes, Jaco— 
bus und Judas, und leßterer allein das hohe Lied 

. | N am 


’ J 
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in Arabiſcher Sprache heraus. Es folgten. nun die 
Arabiſchen Ueberfegungen des A. und N. T. in der 
Pariſer und Londner Polnglotte (1645 : 1657); 
die Bibel der propaganda (1671), die zu Bufareft 
(.700), die des Kaphael Tufi (1752), und 
Satomon VTegri (1727) (later neue Arbeiten 
nach. der Vulgata), und Paulus Ausgabe des 
Arabiſchen Jeſaias vom R. Saadias. 
Selbſt das Morgenland lieferte einzelne Stüde 

der Bibel gedruckt: Eonftantinopef einen Polnglots ° 
tens Pentateuch (13546) mit Hebräifchen. Buchſta⸗ 
bein; das. Klofter des heil. Antonius zu Kasheja- 
(1610) und das Klofter Johannes des Täufers- im 
Diftrict des Libanon, Keſroan (1735), einen Arabis 
ſchen Pfalter; Aleppo die vier Evangelien (1706), 
‚die Pfalmen (1725) und ein Neues Teftament 
(1727); Beirut die Pfalmen 1751 u. ſ. w. 


Ausführlich und volftändig von den Yusgaben- des 
ganzen A. u. N. T. und feiner einzeine: heile in 
Arabiſcher Sprache: Chr. Fr. Schnurrer biblioth. 
arab. ſpecimen VI. Tubing. 1806. 4. 


Juſtinianus (9. 93). 


Evangelium S. Domini noflri I, Chriſti conſeri- 
ptum a IV Evangeliltis (arab. .), Romae in typo- 
gr. Medicea 1590 (am Ende. 1591). fol. ed, 2. 
(cam verl, lat.) 1591; mit einem neuen Xitel.und 
einer Vorrede verjehen von Casfar Melanimeus 

"177% 


Victorius Scialac (Schalach) ——— kin Ma- 
tonite vom Berg Lidauon, zu Rem, wo er die oris 
entaliihen Sprachen lehrte, Prof. der Theol. und 
Philof.; Gründer des Maronitencollegiums zu Ras 
venna; — im Anfang des 17 Jahrh.): | 


Ga- 
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s 
Gabriel Sionita Edenienfis , (Marmite, Prof. der | 
Syr. und Arab. Eprade zu Kom, im Aufang dee 
37 Jahrh.; Theilbaber an der Herausgabe ver Pas 
rijer Polyglotte, für weiche er die Syriſche und Bra: | 
. biiche Weberfegungen aus Roͤmiſchen Handichriften 
abgeichrieben hat, die aud) in der Londner Polygl | 
mit feiner Lat. Ueberſ. gedruckt find): Pfahterium 
arabicum cum verl. lat, edd. Fictor, Scialac 
Accur,, et Gabr. Sionisa Edeniens, Rom, 1614 | 
4. repet. 1619. 4. 


Peter Kirflen, ($. 96): epiftola Judas. arab,, ex 
Cod, Heidelberg, cum notis. Breslae 1611. fol. 
notae in evangel, S. Mattbaei ex collat. textuum 
arabicorum, aegypt., hebr., [yriac,, graec,, 
Jatin. Breslae ı611. fol. Vitae Evangeliltarum 
IV, nunc primum ex antiquifhmo Cod, MI, ara- 
bice erutae, Uratisl. 1608, fol, Diefe Schriften 
verwideiten Kirſten in Streitigleiten mit den Theo⸗ 
logen, die einem Arzt eine foiche Streiferey im ihr 
Gebier nicht geftatten wollten. Sie veranlaßten 
ihn, durch Moriz Schröder, einen Arzt zu Leipzig, 
herausgeben zu laffen: Judicia e multie quaedam 
virorum reverendorum cet, de laboribus Dr, P. 
Kirfeni cet, Lipf. 1611. fol, 


Thomas Etpenius ($. 67): verßo et notae in para- 
phrafin arab. in evangel, Joannis, Roftoch, ...; 
epiftola ad Romanos, arab. Lugd. Bat. 1615 4; 
Novum Teftament. arab, 1616, 4; Pentateuchus 
arab, Lugd. Bat, 1608, 4, . — 


Theodor Petrejus, (oder Petraeus, aus Flensburg, 
veruhmt wegen feiner Urabifchen, Armeniſchen, Cops 
tiſchen und Wethiopiichen. Sprachlunde, die er fich 
großentheild auf einer Reiſe in den Orient erworben, 
geit. obne Amt zu Copenhagen 1673): Joannias 
 epißt, tres; item Jacobi et Judae epillolae arab. et 
. aethiop. cum duplici verl, lat, (edit, cum Ni/Je- 
bio, in drep Büchern), Lugd. Bat, 1654, 4 


Jo 


\ 





* ⸗ 
* ı\ \ 
) . — 


3. der Semiten. 3. Arabiſche Sprache. 639 


Johann Georg Niſſel, ($,.95): Antheil an Petrejus J 
Ausg. der Briefe, Joh., Jac. und Judas, cantic. 
canticorum Salomonis, aethiop. cum verl, ar; 

additum eſt [ymbolum Athanal, arab, et lat. 

Lugd, Bat, 1666. 4.  .. F ——— 
DB: E. @. Paulus ($. 95). ZU 3 j 
Der Arab, Bibeln nad} der Bulgata, G. d.8, $,229.b. 


Pentstenuchus hebraeo- chaldaeo - perfico - arabi: 
. cus, Conftantinop, 1546. fol. — 


"Ueber die Ausgaben in Aſien: J. G. Eichhorn's 

Einleit. in das A. T. 3te Ausg. Leipz. 1803. 8. 

B. J. und U. J. Seetzen's Nachricht von den in 
der Levante deſindlichen Buchdruckereyen (im Intel⸗ 
ligeuzblatt der Jenaiſchen Allgem. Litteratur Zeit. 
1805. Nun. 76), für die ſich in.Europa. Berichtis F 
gungen ſammein laſſen, die ihr Verfaſſer, von Euro: 
paiſchen Biblivtheken getrennt, nicht fo gleich an 
Ort und Stelle geben konnte. = 


Dem A. und N. Teftamene zur Seite, wur⸗ 
den aud einige apokryphiſche Schriften gedrucke, 
welche die Fabeln und Sagen enthälten, die von 
einzelnen biblifchen Perfonen im Orient erzählt wers 
den. Go gab Site (1697) das Evangelium von. 
der Kindheit Jeſus, und Wallin (1722) die Er: 
zählungen von Joſeph dem Zimmermann, dem 
Dflegevater Jeſus, beraus, — 
Heinr. Sike, (aus Bremen, Doctor Juris und Prof, — 

der Orient. Epr. zu Cambridge; erhenkte ſich in 

feinem Zimnier 1713): evangelium infantiae, Arab, 
. etLat, cum notis, Traj, ad Rhen, 1697, 8. 


Georg Wallin, (bl. 1732): hiforja fabri_ lignarii, 


[2 


Arak, et Lat, cum notis. Lipf, 1722, 4, 
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Liturgiſche und zur Kiechenoefekgebung geberige 
Schriften in Arabiſcher Sprache lieferten Scialac 
(1604), Renaudor (1716), Affemani (1718) 
und Cafiri. 


Victor. Scialac, (dieien 6. oben): liturgia Bafliü 
M., Gregorii M. et Cyrilli Alex. (vert, ex Arab, 
et Copt.). Aug. Vindel. 1604. 

Eufeb. Renaudot, (aus Parid, geb. 1646; feit 1659 
Mitglied der Acad. francoile, feit 1691 der Ac. 
des Infcr., audy der Crufca; geſt. 1720): liter- 

‚ giarum Orient. collectio, Paris 1716, 2 Voll, 4. 
vergl, hiftoria Patriarcharum Alex, Jacobitarom, 
Paris 1713. 4. und ſeme defenfe de P’hiftoire des 
Patriarches d’Alexandrie et de la collection des 
liturgies Orient. (gegen Hiob Zuvcli). 


Jofeph Sim. Allemani, ($. 67): bibliotb, Orient, 
in zerjtreuten Stelle, G. d. x. G. 1350. 

Michael CaGri, (1760 beym Efcurial angeftelt): col- 
lectio canonum ecclehae Hilpanae, ex antiquo 
Codice Arabico - Efcurialenfi cum antigua inter- 
pretatione et notis — nad) von Murr uber die 
Siegel der Araber, bey Gardonne’s Geſch. der Ärab. 
in 3f. und Epan. Nürnb. 7768. 32. 8. 

Jo. Leopard. Hesronita, (ein Maronıte) : Vindemia 
facramentorum, Arabice (von ihm feibjt geſchrie⸗ 
ben); vergl. Nairon de Maronitis p, 133. 


6. T0. 


v 


Herausgabe wiffenfchaftlicher Werke der Araber: 


medicinifcher, yphilofophifcher, mathemathiicher und 
aſtronomiſcher Schriften. 


Nuaͤchſt dem Gebrauch, der ſich von der Ara: 
Bifchen Litteratur für die Bibel, die chriftliche und 
: mo: 


. 
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mohammebanifche Religion und die Polemik machen 
ließ , 309 die Arabiſchen Lirteratoren und ihre Uns 
terſtuͤtzer bauptfächlich die wiffenfchaftliche Litterarur 
‘Der Araber, ihre Bearbeitung der Medicin und Mas 
thematik, der Geographie und. Gefchichte an; und 
man befaß ſchon lange eine Pleine. Wibliochef von 
gedruckten Werfen aus diefen Fächern, ehe einige . 
der vorzüglichften Werke ihrer Poeſie ans Licht ge— 
fördert wurden, daß ınan fo gar ein gelehrtes Buch 
über die Profodie und Metrik der Araber früher bes 
ſaß, als man noch Proben ihrer gebundenen Rebe 
aus dem goldenen Zeitalter der Poefie fannte, 


| Die Medicin erbielt fhon 1593 den Ebn 
Sina aus der Mediceifchen Druckerey: und häts 
ten fich nun mehrere Aerzte die Arabifche Sprache _ 
zu eigen machen, und dieſen Fürften der Arabiſchen 
Aerzte Stückweis, wie Rirſten (1609) anfıeng, 
einzeln bearbeiten mögen; fo würde man früh zu 
einer genauen Kenntnis der Verdienſte der Araber 
um die Medicin gelangt ſeyn. DOb nun gleich 
dazu Aufforderung genug gemwefen wäre, da einſt 
den Lehrſtuhl der Arabifhen Sprade am Colläge 
royal zu Paris lange Zeit blos Aerzte inne hatten, 
(5.0.8. B. IE $. 458. 16.), fo fenntdie Gefchichte. 
doch nur noch drey gelebrte Aerzte, welche über ihre 
Wiffenfchaft auch Arabifche Quellen befragt haben, 
Welſch (1674), Reiſke (1746) und Ehanning 
(1766): ift es daher zu verwundern, daß auch bis 
jegt noch das Einzelne der Erfindungen der Araber 
in ‘der Mebicin und den mit ihre verwandten Wiſ— 
fenfehaften nur ſehr unvolltommen befannt ift ? 


j ‚Ebn Sina, G. d. e. g. 226. es — N s 
Ss Pe 


— 


| 
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Peter Rirſten. (6. 95): liber fecundus de eanone 


canonis a filio Sinse (f. Avicenna), Arab, tt 
Lat. cum notis. Breslae 160g. fol, 

. Georg Hieron, Welfch, (Veifchius, aus Augsbing, 
geb. 1624; lebte als Arzt u.d Philolog in feiner 
Bare ſtadt, nachdem er eine gelehrte Reiſe durch 
Italien und Dentichland gemacht batte; geſt. 1677. 
v rg. Memotia Wellchii per Luce, Schroek, Aug, 
Vind. 1678: 8. Schelhorn amoen, lit, Vol, XII, 
7 249: exercitatio de vena Medinen . Aug. 

indel, 1674. 4. in die ein Stud aus Ebn Sin 
Arao. uud xuf. eingerüdt iſt. 

Johann Jacob Reilke, ($. 102): milcellänea me- 
dica, Lugd. Bat, 1746, 4, und handichrifriich Abt 
Oſeiba, G. d. v. von $. 220, 

Jo, Channing, (bl. 1766 als Arzt zu fondon): Abul- 
calis, Rhazes. $,d.%, $. 226 


Mit dem Canon des Ebn Sina kamen aud 
einige ſeiner philoſophiſchen Werke (1593) zum 
Vorſchein, und ihm folgten einige andere Schrif: 
ten Yrabifcher Philofopben. Thomas a Nova— 
ria machte (1625) eine Einleitung in die Logik, 
der jüngere Pococke (16571) Ebn Tofail’s Specis 
Tationen über die Entwicfelung des inenfchlichen Wer: 
ftandes, und ein Ungenannter eine Ueberficht der 
‚ Arabifhen Phitofophie (1733) befannt: Elich⸗ 
mann gab L1640) Cebes Gemaͤhlde nach einer 
Arabiſchen Ueberfegung heraus, und: Bablo Lo: 
"3ano lieferte es (1793 ) in "einer noch ausfuͤhrli⸗ 
ern Arabiſchen Bearbeitung: 


' Ebn Sina — libb. Logicae Phycae et Metaphiyf. 
GR 9.226. — * 
Thomas a Novaria, (bi. 1605. '$. 96): ifa oge, 


ſ. introductorium Arabicum in fcientiam ogi- 
. :C68, ; 
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ces, cum verfione latina ;'.et’thefes S, Fidei Ar,‘ 
et-Lat, Romae ap, Stephaw, Paulinum 1625, 4.' 
Abraham Echellenfiö, (ein Minorite aus der erften’ 
Hälfte ves 17 Jahrh.; febte erft zu Rom, darauf‘ 
ald Prof, der Syr. und Arab, Spr. zu Paris; Theils- 
nehmer ander Herausgabe der Parifer Polyglothe, 
wobey er. mit Gabr. Sionita und Flavigny in arofie 
Streitigkeiten verwicelt murde; vgl, Faufi, Nai«-. 
ron dill, de Maronitis, Rom, 1679, praef.): (ya: ' 
opßs propofitorum [apientiae Arabum philofo- 
horum, imfcripta,, [peculum mundum reprae- 
dentans., Ex Arabico latini juris facta, Parif. 
1641. 4. (aus) munus regium genannt, ein Wert 
phyfiichen, metaphyſiſchen, Togifchen,, aſtrologi⸗ 
ſchen und theologifchen Inhalts. x 


Ednard Pococke, Cover Sohn ):; Hai Ebn]Iockd. 
han etc. ©, d. L. ſ. sıo. Re ; 

Fundamenta philofophica ad’ regulas gentium, 
Arab, Confant, 1733. = 


Johann Elichmann, (aus Schleſien, practiſcher Arzt 

zu keiden): Cebetis tabulae, Graece, Arabice et 
Latine. Item aurea carmina Pythagorae cum 
paraphrafi Arabica, auctore Johenne Elichmanno, 
cum praefat. Salmafii, L, B. 1640. 4, 


Pablo Lozano y Cafela, (1793 Oficial Primero de _ 
la Biblioteca Real): Parafrafis Arabe de la Ta. 
bla. de Cebes; tradacida en Caftellano & iluftra- 
da con notas, Madrid: 1793. 4. Beygefügt find . 
300 Gentenzen, Arabifch und Spaniſch. 


Mathematik und Aſtronomie. Um ein 
Jahr fpäter, als.den Ebn Sina, A. 1594, lie 
ferte die Mediceifche Preffe zu Nom einen Arabi: - 
fhen Euklides. Durch die Beyhuͤlfe der Arabifche 
gelehrten Männer, des Abrabam Kchellenfis 
und Chriſtian Ravius, wurden einige im Griechi⸗ 


Ss 4 ſchen 
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ſchen verlohrne Buͤcher des Apollonins Pergäus 
(1661. 1664) wiederhergeſtellt. Die Arabi che 
Afteonomie machten Chrifimann (1590) und Go: 
lius (1669), Johann Greaves (.652), un 
Thomas Hyde (1065), Selden (1696), Bed 
(1695) und Affemant (1790) durch Herausgabe 
und Ueberfeßungen Arabifcher Aftronomen und durd 
Abhandlungen befannt. — | 


Naßreddini Euclides. G. d. 8. 6.217, 


Abraham Echellenfis, (dieſ. $. oben): Apollos. 
Perg. Conic, lib. V. VI, VIL ex Arab, in Lat, 


vert. G. 0.%. $. 517. 
Chrifiian Ravius, 8.0.8. 1,217. . 


Jacob Chriſtmann, (aus Sobannedberg, im Erz: 
ftifte Waırz, geb. 1554; Prof. zu Heidelberg, geſt. 
1613): Alfragan, &.0.% 218. 


lacob Golius, {$. 96): Alfragan, ©, v2. G. 218 


lo. Gresves, ı(Gravius, ans Colmore, geb. 1602, 
Prof. dir Geometrie am Großhamiſchen Collegium 
zu £riord feit 1630; vor1637 1640 auf eimer Reife 
in den Orient, um Handfchriften aufzufaufen; ſeit 
1043 Prof. der Aftronomie, von weichem Amte er 
aber von den Viſitatoren der Univerfität, die das 
Parlament abgeſchickt hatte, abgelegt wurde, und 
daher in Loudon 1652 fiarb. vergl. Th. Smith vitae 

quorund. erudit. vir. Lond, 1704. .4.): Nalired- 
din; etUlugkeigi tabulae ©, v.!. 9.2565 Ulng- 
‚beigi epochae celebriores. ®.d.. $. 234; Schal 
Coigi. & ».%, $.:36. andnymi Arabis tract. de 
Siglis Perfarum et Arabum aftronomicis-bey feinen 

. elementis ling. Perlicge, 


Michael Helfronita, Cein Maronite) "Calendarii 
. emendatio, Arabice (von ihm felbft geſchriebeu) 
vergi. Nairen de Maronitis, SEE: Pr 
er m a, + _— Thom 
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Thom. Hyde, (aus Billingdley in Schropshire, geb. 
1636; Lbeilneymer an der Herausgabe der Londner 
Polyalotte; erſter Bibliothekar der bodlejaniſchen 
Bibliothek und Prof. der Hebr. und Arab, Spr. zu 
[rrd; geil. 1703): Ulugbeigi tabb. &u.f, 

a ee “4 


Io, Seldenus, (aus Salsinton in Suſſex, geb» 1584, 
geſt. 1654, einer ber größten Gelehrten ſeines Zeit: 
aiters, beruͤhmt als Philolog, Theolog, Juriſt, 
Antiquarier und Staatsmann; in allem unterſtuͤtzt 
von dem Grafen von Kent, bey welchem er zu Lon⸗ 
don. und auf. dem Lande lebte): Abul aiblari Ach- 
med Calcafendi calendarium Aegyptiacum, eins 
geruͤckt in lib, III, de [ynedriis vett, Hebraeorum 
P. 1299 - 1348. Francof, 1696, 4. (Calendarium 
menfium, dierum, feflorum, lectionum vefper- 
tinarum et matutinarum (ex Cod, evangel, Ara- 
bico), ibid.). 


Matthias Friedr. Beck, (ſ. 95): Ephemerides Per- 
far. per tptam.annum, Arabice, Turcice et 
Perhice, cum: lat, verl. et comment. Aug. Vind, 
1695. fol, Vergl. Litteraͤriſches Muſeum. B. Il 
©. 376. Beytraͤge zu der alten und neuen allge⸗ 
meinen, befonder& aber Schwäbifchen Kirchen» und 
— — Frankf. und Leipz. 17605. St. 3. 
"DD. IIBR. 


Simon Aſſemani, (Prof, der Orient. Spr. am Se⸗ 
minarium zu Padua, (bi. 1790): globus coeleltis 
Cufico Arabieus Veleterni Mufei Borgiani, prae- 
milla de Arabum altronomia Jill, Patav, 1790, 4. 

“vergl. Lach in J. ©. Eichhorn's allaem. Bibl. 
der bibl, Litt. Th. VII €. 385. 


— Ss3 8. 
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Herausgabe geographiſcher Schriften. 


Bald nach der Anlegung der Mediceiſchen 
Druckerey richteten die bey ihr angeſtellten Gelehr⸗ 
ten ihre Aufmerkſamkeit auch auf die geographi⸗ 
ſche und hiſtoriſche Litteratur; und ihrem Beyſpiel 
folgten die Kenner der Arabiſchen Sprache auch 
außerhalb Rom: dennoch iſt das, was ſie bisher 
von geographiſchen und hiſtoriſchen Werfen der 
Araber zum Druck befoͤrdert haben, nur Weniges, 
wenn man es mit dem unermeßlichen Reichthum 
vergleicht den ſelbſt die Europaͤiſchen Bibliotheken 
ſchon in dieſen beyden Faͤchern beſitzen; und für 
die Erlaͤuterung der gedruckten Schriften iſt noch 
weiget geſcheben. 


Mit einer jetzt kaum dem Titel nach befanns 
ten geographifihen Schrift des Ebn Chalil fieug 
Raymund (1585) an, die geograpbifchen Wer: 
fe der Araber den Europäern: näher zu bringen. 
Darauf erfchien aus der Mediceiſchen Druckerey 
die wichtige Geographie des Scherif Edriſi' (1619) 
durch die beyden Maroniten Siantta und Kefro: 
| nita; der erſtere ließ zwar dem Arabiſchen Text 
eine Ueberſetzung nachfolgen; aber unter Umſtaͤnden, 
unter denen ſie unmoͤglich die noͤthige Vollkom⸗ 
menheit erhalten konnte; auch dieſe begleitete keine 
Erlaͤuterung, und noch Bis jeßt-erwartet dieſe Geo: 
grapbie, wenn man den Theil von Afrifa abrechs 
net, den Hartmann (1791) mit einem gelehrten 
. Commentar erläutert bat, ihren kritiſchen Berich⸗ 
tiger und Erlaͤuterer. Gluͤcklicher ift Abulfeda ge: 
weſen, den Johann ER a 650) und Bag: 

nier 
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nier, Aeifte (1776), Röbler 1766), Michae⸗ 
lis (1776),. Eichhorn (1790), int (1791) 


und Rofenmüller, Stücweis herausgegeben und -_ 


‚ zum Theil. fogleich bey der erften Erfcheinung mit, 
den noͤthigen Erläuterungen begleitet haben. White 
verfab Abdollatiphis vortreffliche Befchreibung von 
Aegypten (1800) wenigſtens mit einer vorgliglichen 
Lateinifchen Ueberſetzung, ob gleich Der ausführliche 
Commentar , deflen Diefes. Buch vor vielen wuͤrdig 
gemwefen wäre, zutückgeblieden ift; ‚und eben fo er: 
warten noch die, Bruchftücke, welche Aurivillius, 
Hylander, Norberg und Fraͤhn aus den Merk: 
goürdigfeiten der Erte des Ebn Almardi (feit 1787) 
Arabifch und Lateinifch herausgegeben — eine 
kritiſche und erlaͤuternde Hand. 

Ohne den Arabiſchen Text lieferte TERROR 
(1718) jwey wichti. ge Reiſebeſchreibungen nach In⸗ 
dien und Gina in einer Franzoͤſiſchen Ueberſetzung, 
welche die bengefügten Anmerfungen des Ueberfetzers 
noch ſchaͤtzbarer machen; Deguianes gab.(feit 1787) 


Seanzöfifche Auszüge aus Majudi, . Ebn Alwadi 


und Bakui, mit gelegentlich eingeſchalteten Erlaͤu⸗ 
terungen; und Ouſely (1800) eine Engliſche Ue⸗ 
herſetzung des Ebn Haukal: wer moͤchte aber letztere 
in der Geſtalt, in welcher ſie erſchienen, ſchon les⸗ 
bar nennen? Ihr fehlt der nörhige Commentar. 


Jo. Bapt, Raymund, . 93 und ©, d. 2. $. 215. 


Gabr. Sionita (6. ı0o0), Jo, Besronita, (ein Ma 
ronite zu Anfang des 17 Jahr.) : Edrili ©, d. 2. 
$ 215. 


Jo, Gravius ($. 101): Abulfedae Chorasm,, ©. d. 
2. 9. 215. | 


©8353 Io, 


* 
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Jo, Gagnier, (aus Paris, ein nach ber Wiederrufung 
des Edictd von Nanted ausgewanderter Proteſtant; 
feit 1717 zu Orford als Lehrer der Arab. Spr. au: 
geftellt): Abulfedse Arab, et Aeg. ©. d. % 
6. 215. . g 

Job. Jac. Reifke, (aud Zörbig in Churfachfen, geb. 
1716, in Holland großentheils gebildet, geſt. al 
Prof. der Arab. Spr. zu Leipzig 1774): Abulf. 
geogr. lat. vert. G. d. 8. $. 215. | 


Johann Bernh, Köhler, (aus Lübel, geb. 1742, 
nad) einander Prof. zu Kiel, Gittingen und Kös 
nigöberg, und zwifchen jeder Stelle eine Zeitlang 
———— Gelehrter zu Luͤbek, geſt. 1802 als 
Corrector der Deckerſchen Buchdruckerey zu Baſel): 

Abnlf. Syr. et frag. Ibn ol Wardi, Geſch. d. Liit. 

9. 215. 


Johann Dav, Michaelis (. 74): Abulf. Aeg. G. d. 
x; $. 215. 


Johann Gottfr. Eichhorn: Abulf, Africa ©, d. & 
9. 215. 

Friedr, Theodor Rinck, (von 17895 1792 auf Mei: 

fen, meift in Holland: Prof, zu Koͤniasbera, Dars 

“auf Prediaer zu Danzig): [.t, tabulaoe quaedam 
geogr, Abulfedae (G. d. 8. $. 215) ı) Perla 
tab, 10, 2) de Oceano ex Proleg. p. 140 Reis- 
kii, 3) Kerman tab. ıı, 4)de mari Bordil ex pro- 
leg. p. !r4, 5) infulae märis medit. et occi- 
dent. tab. 5, 6) fretum barbar. ex prol. p. 144, 
7) fluv. Gihan ex pro], p. 168, 8) Dailom et Gil 
tab. 20, 9) de oceano ex prol, p. i45, 10) Za- 
blefan et Gur tab. 28, ıı) Tabreflan, Mazan- 
deran, Kumas tab. 2ı, 12). Tochareftan et Bad. 
‚zachlchan tab. 04, ı3) Hifpan. tab. 4; Außer⸗ 
dem excerpta geogr. ex Molchtharek, ( zulegt: 
hiſt. Arab, in Hilpan, et Afric. ex Temimaeo), 


- Ernft Fried, Carl Rofenmüller (6. 84): Meſopot. 
G. d. L. 9. 215. — 


Jo- 








", 
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Jofeph White, (Raudifcher Prof, der. Arab, Spr. zu 
DOrford): Abdollatif, G. d. e. 9. 225... 
Carol. Aurivillins, (Prof. zu Upſala, bl. von 17478 
41785): Particula ex. Ebn Alwardi ©, d. &. 
9. 215. | e 
A. Hylander, (Prof. zu Lund, bt. 1787); und. 
‚Matth, Norberg, ($. 68): particulae ex Ebn Al. 
. wardi G. d. x 9. 215. — 
‚ Chrifian Martin Fraehn, (Prof. zu Charlom): Ae- 
gyptus, auct, Ibn al- Vardi, Halae 1804. 8. i 
‘. Eufeb, Renaudot, ($. 100): Anciennes relations 
G. de e. $. 215. 2 i 
Joleph de Guignes, (aus Pontoife, geb. 1721; Eis. 
nigf. Juterpret der orient, Spr., Prof. der Syr. 
Spr., Mitglied der Acad. der Inſcript. geſt. 1800, 
vergl. Allg. Litt. Zeit. Igor. Sntellbl. 200. eos’ 
araphifche Arbeiten in den Notices et extraits T.I. 
_ II. G. d. L. $. 215 ö — 


William Oufely, (geb. 1771, Rut. LE, Dr,): Ebn 
Hlaukel ©, d. 2. 6, 215. Ä < 


$. 103. 
| Herausgabe hiſtoriſcher Werke. 


Mit Abraham Echellenſis Namen eroͤffnet 
fi) die Reihe der Gelehrten, welche für die Arabi— 
fche und morgenländifche Befchichte überhaupt thaͤ⸗ 
tig gewefen find; und Erpenius war unter dieſen. 
der. erfte, der einen vollftändigen Arabifchen Ger. 
ſchichtſchreiber ( Elmacin), der Preffe zubereitete, die 
ihn auch nach feinem Tade noch, durch Golius Ber 
ſorgung, geliefert hat; aber ohne Peitifche und er: 
klaͤrende Bearbeitung, deren er doch fo febr be: 

— GH; .. durft 
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durft haͤtte. Golius lieferte darauf (1636) Arabſia⸗ 
des dunkel und ſchwuͤlſtig geſchriebenes teben Timur’s, 
aber ohne alle Hülfe für den Leſer, die erſt Man⸗ 
ger (1767) beym zweyten Abtrud diefes ‘Buchs 
in einer freyäh nicht überall genugthuenden Ue⸗ 
berfegung und in Annterfungen, die nur zu fpars 
fan vorfommen , geliefert bat. Selden gab um 
diefelbe Zeit (1642) aus den Annalen des Eutychius 
(oder Ebn Batrik), ein Stuͤck, das vom Patriar- 
hat zu Wlerandeien handelt, mit einen weitläuftis 
gen Eommentar heraus, und bewilligte darauf die 
Koften zum volftändigen Abdruck diefer Annalen, 
den der ältere Pococke, der berühmte Herausgeber 
der Arabifchen Geſchichte des Abulfaradfch, mit eis 
ner fehr guten Ueberſetzung (1658) beforgt, und 
Menaudot (1713) in feiner Gefchichte der Jacobiti⸗ 
ſchen Parriarchen zu Alerandrien mit Mugen ge: 
brauche Hat. Um Abulfeda’s Mostemifche Annas 
ken, erwarben; fich fchon Earuflus (1720), Ba: 
anier (1723) und Albere Schultens (1755 ), 
durch die Herausgabe und Erläuterung einzelner 
Theile dieſes wichtigen Werfes Verdienſte; das 
größte aber Reiſke, deffen Bearbeitung diefes Ge 
ſchichtſchreibers endlich geraume Zeit nach feinem 
Tode (1789) im Druck erſchienen if. Dem großen 
Albert Schultens verdankt die Geſchichte Dohad: 
din's Leben Saladin’s (1755), Rehkopf, einem 
Reiſkiſchen Schüler, fünf Leben der Aierandrinifchen 
Patriarchen (1757), Eichborn (1775) einige 
Bruchſtuͤcke aus Edn Kotaibah, die älteite Arabis 
ſche Geſchichte betreffend, dem Staliener Rofarius 
Bregorius (1790) Nowairi's Geſchichte von Sk 
citien, dem Britten Cariyle (1792) Diibemalede 
ding Annalen von Aegppten, Rinck und DL 
Gerh. 
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Beh. Tychſen (1790. 1707) einige Bruchſtuͤcke 


aus Al Makrizi, jenem eines über die Iſlamitiſchen 
Könige in Abeffiriien , dieſem eines über das. Arabis 
fche Muͤnzweſen; ; den Portugieſen de Soufk 
(1790) eine Sammlung neler Arabifcher Briefe, 


die von den Beherrſchern von Afrika nad Portus 


gal in Kriegs » und Handels angelegenheiten gekom⸗ 
men ſind. Gleich darauf (1793) ſchien ſich fuͤr 
Sicilien ein bis dahin unbekanntes Arabiſches Ar⸗ 
chiv durch der Abbate Joſeph Vella aufgethan zu 
haben: aber nach wenigen Jahren ward der Betrug 
aufgedeckt, wobey ſich ergab, daß der, welcher die 


Hauptrolle dabey zu ſpielen ſchien, der Abbate Vel⸗ 


4 


la, mehr Berrogener und VBerbeimlicher eines frem: 
den Betrugs als jetbrfeeeiget Betrüger gewe⸗ 
fen I — 
Alle dieſe Männer waren erſte Herausgeber. 
Arabiſcher Gefchichtfchreiber, und befanden fich,in 
der Lage der Herausgeber Griechifcher und Roͤmi⸗ 


fcher Claſſiker nach der Erwachung der alten Littes 


ratır. Wie dieſe biengen jene bey der Darftellung 


des Tertes ihres Autors von wenigen, oft von einer 


einzigen Handfchrift ab; wie konnten fie fehon einen 
allerwaͤrts berichtigten Text liefern ? Ihnen giengen 
nod) die Hilfsmittel der, vollftändigen Erläuterung _ 
ab, die ihnen erſt eine ganze Bibliothek gedruckter 
oder bandfchriftlicher Arabiſcher Schriftfteller geben 


‚ fonnte: und die erftere mußte erft nach und nad) 


durch fortgefeßte Herausgabe ungedruckter Arabifcher 
Geſchichtſchreiber entſtehen, und letztere waren den 
meiften unzugaͤnglich, und waren fie auch in einer 


gluͤcklichern Sage, mie befchwerlich iſt es, Erläutes 


ie aus Handfchriften zu u & wäre das 


ber 


k 


- 
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ber unbiltig,, menn man es diefen Männern zum 
Vorwurf machen wollte, daß keine ihrer Ausgaben 
in’ Keitit und Erläuterung eine claffifhe Geſtalt 


babe. 


Abrabam EchellenGs, (6 soır): Hiftoria Arabum, 
Paril. 1951. fol, Chronicon orientale. Amft. 
1652. 4. Kutychius vindicatus (adj, cenlura in 
hifter. oriental. Jo. Hottingeri), Romae 1661, 4. 


Thom, Erpenius (f. 67): Elmacin © d. ®% 
$. 214, f 


Jacob, Golius,, ($. 96): Arabfiades Geſch. d. Litt. 
9. 214. | . 

- Wilh, Schikard, (aus Herrenberg im Wirtemberg., 
geb. 1592, geſt. ald Prof. der Hehr, Spr. su Tuͤ⸗ 
bingen 1635): Tarich regum Perhiae (ex leriptt, 
arab, cum parsphr. lat.) Tubing, 1648. 8. vergl. 
Chr. Sr. Schnurrer’s bibliogr. und litt. Nachrichz 
‘ten von den ehemaligen Lehrern der Hebr. Sprache 
zu Tübingen. Um 1792. 8. | 


. Jo, Seldenus ($. 101): Eutychius G. d. ®. 6. 21a. 


Ed. Pococke, ver Bater, (aud Chively in Berks, 
ge". 16045 von 16305 1636 Capellan der Engl. 
Gemeine zu Aleppo; feit 1636 erfter Lector der 
Arad. Sprache zu Oxford; feis 1637 auf einer Reife 
nad) Eonjtantinopel, morgen!. Handichriften aufs 
zufaufen; nach feiner Ruͤckkunft ſeit 1643 Pfarrer 
zu Chiidry in der Grafichaft Berks, darneben Prof. 
der Arab, Gpr. zu Oxford, ſeit 1648 auch der 
Hebr. Spr.; geit. 1691, 86 Yabre alt; veral. fein 
Leben von Leon, Twells in the theolog. Works 

- . ofD. Pococke: Lond, 1740 und Chanfepie ): Eu- 
tycbiiannales; Abulpharagii hiſt. dyn. ; und [pe- 
cimen hift, Arab. ©. d. %, $, 214. 

Eufleb. Renaudot, ($. 100), 

Jo, Gagnier, ($. 102): Abulf, vita Mohammedis 
9. 214. r 

Ze | 7° 


— 


a 





4 { . j ' 
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‚Jo Bapt. Carufo, (aus Polizzi auf Sicitien ohnweit 


‚ Palermo, geb. 1673; nad) einer Reife durch Ita⸗ 
lien nad) Parıd , die ihn in die Betanntſchaft des 


P. Mabıtion brachte, widmete er ſich gang der Ges 
ſchichte und den Altertbümern Siciliens; geſt. 1724): - 
Abulf. hif, Sarae, in Sic. ©. d. 8. $. zı4. _ 


"Alb, Schultens, ($. 3): Abulf. in vita Salad.; in 


hiſt. Joctan. G. v.% $. 214. ‚ Bohaddini, vita 


Sal. 1755. G. d..8. $. 214. 


Ioh, Iae, Reifke,’($. 108): Abulf, Anal: Mosl, 
lat.; Annal, Mosl, ar. et lat. G. 8.8, {u 214. 


"Joh. Fried, Rehkopf, (aus Leipzig, geb. 1733, D. 


und Prof. Der Theol. und Generalfuperintend. zu 


Helmſtaͤdt, geft. als Superint. und Oberconüftor. 
Rath zu Dresder): vitae Patriarcharum Alexan- 


drinorum V, fpecim, I et ll, arab, et lat. Lipſ. 


1767. 4 | 


6. 213, = 


. Rofarius Gregorius, (Canonicud zu Palermo, und 


Prof. des Eichen Staatörccht#): AlNovairi in 


rerum Arabicarum, quae ad hifloriam Siculam 


[pectant, ampla collectio. 'Panorm, 1790. fol, 


loleph Daere Carlyle, (geb. 1759, Prof. der Arab. 


Spr. zu Cambridge, geft. 1803): Dfchemaleddin 
hiß. Agg. G. d. v. §. 214. 


Fried. Theod. Rinck, ($, 102): AlMakrizi G. 6:8, - 


21% 
Olaus Gerh, Tychlfen, ($, 95): Al Makrizi hi. 
maonet. ©. d. 2. $. 214. 


Fr, Joßo de Soufa, (Portug. Interpret der Arab. 


Spr. and Mitglied der Portug. Acad, der Wiſſen⸗ 


ſch. 61. 1790): Documentos arabicos para a hi- 
Horia portugueza copiados dos originales ‚da 
torre do tombo com permiſſao de 8. Mageftade, 


N 


Igb, ‚Gottfr. Eichhorn: Ebn Kotaiba: ©, d. % . 


De | 
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e vertidos em portoguez por ordem da Acade- 
“ mia real das Sciencias de Lisboa, Lisb. ‘1790, 4, 


‚Jofeph Vella, (au8 Malta, Kapellan des Johanni⸗ 
- teroideus und nachmabliger Abt von St. Pancratio, 
‚bi. feit 1782): Codice diplomatico di Sicilia fot- 
to il governa degli Arabi pubicato per opera e 
ftudio di Alfonfo' Airoldi, Archivescepo di Era- 
clesa etc. Palermo 1789. 3 Tomi 4. (jeder Tom 
von 2 Xheiten). Libro del Confglio di Egytto, 
tradotto da Giufeppe Vella. T. I. 1793. fol, 
(Dom ꝛten Tom iſt viel gedindt, aber nichts aus⸗ 
gegeben worden). Vergl. Nachricht von einer merke 
. würdigen litterarifchen Berrügerey ; auf einer Reife 
nad) Sicilien im Jahr 1794. Bon J. Hager. Leipz. 
und Erlang. 1799 4. und J. G. Eichhorn's ali⸗ 
gem. Bibl. der bibl. Litt. B. IX. S. 143: 215. 


Andere blieben bey blofen Weberfeßungen und 
Auszügen Arabifcher Gefchichtfchreiber flehen, wie 
DVattier (1658), Hottinger (1662), Okley 

(1708), Warigny (1750), Cardonne (1765) 
and Wahl (1790), Bor alten aber haben fi) 
Sranzefifche Schriftfteller in folchen Arbeiten den 
Preis erworben, und dadurd) die Herausgabe Aras 
biſcher Schriftfteller im Original, worinn fie bigs 
ber hinter andern Nationen zuruͤckgeblieben find „ers 
fetzt. Wie wichtig und unentbehrlich für das ganze 
Studium der Arabifchen Litteratur ift Herbelot's 
orientalifche Bibliothek (1695); wie belehrend find 
manche hiftörifche und geographifche Artifel in Ri: 
chardſon's Wörterbuch; wie erwuͤnſcht ift Die Hülfe 
welche d'Anville's geographifche Forſchungen über 
Afien, dem Erläuterer der Arabifchen Gefchicht: 
Schreiber gewähren; wie reich an Ausbeute find die 
Notizen und Auszüge, welche de Buignes, Sil: 
vefler de Sacy und Langles aus den m. 
| Tanz 
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laͤndiſchen Handſchriften der Pariſer Nationalbiblio- 
thek (feit 1787) für die morgenlaͤndiſche Geſchichte 
uͤberhaupt geliefert haben— — 


Pierre Vattier, (aus der Normandie, ohnweit Liſeur, 
Rath und Leibarzt bey Gaſton, Herzog von Orleans, 
bl. 1650): Portrait du. grand Tamerlan (aus | 
Arabjiades). Paris 1658. 4. L’hiltoire Mahome- 


tane (de Macine). Paris 1657. 4. Murtadii fil, | 


Gaphiphi de Pyramidibus et admirandis Ae- 
gypti.. | a 
: Johann Heinrich Hottinger, ($. 73): 1) hifforia 
'orieutalis (ed. 2. emend,) Tiguri ı660. 4. 
2) promtuarium f, bibliotheca orientalis exhi- 
bens catal, auctt. et libb. hebr. , ſyr., arab,, ae- 
gypt. Heidelb, 1658. 4. 3) archaeologia orienta- 
lis, exhibens compendium theatri orient, de 
.Arabum, Perf,, Turc,, Tatar., Ind,; Mauri- 
tanorum Mohan:medanorum potifimum ſtatu 
politico, ecclelialt., ſcholaſt. er oecon, Heidelb, 
1669. 8. 


Simon Okley, (zuleßt Prof. der Arab, Spr. zu Cam⸗ 

- brivge): ’uszüge aus. Abulfeda, Ebnv'l Athir, 
Ebn Hımdun, Ebn Eha:itan u. ſ. w. in the Sara- 
cens Conqueſt of Syria, Perfia and Aegypt, 
Lond, 1708. u.d the hiftory of the Saracens, 

1718. 8. beyde zuſammen: Okley's Gefchichte der 
Suracenen, überf. von Theod. Arnold. Leipz. - 
At. 17945. 228. 8. Ss Ä 


Marigny, (Abbe, geft. 1762): Hiftoire des Arabes 
fous le gouvernement des Califes, Paris 1950. 
4 Voll. 12, Deutſch (won ©. E. Kefjing): Ges 
Ichichte der Araber ‚unter den Ehalıten, aus dem 
Stanzöfifchen, Berlin 1753, 3 B. 8. Engl, Lond, 
1758. 4 Voll. 8. — | 


Tardonne, (Zuterpret der Arab. Spr. an der koͤnigl. 
Bibliotbet, geft. 1783): Hifoire de l’Afrique et 
de lE[pagne fous la domination des Arabes. 

Paris 1765, 3 Voll, is. Geſchichte von aan 

Ä | — pa⸗ 
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Spanien unter der Serrichaft der Araber. Uns d. 
Franz. Nuͤrnb. 17685 1770. 3 BD. 3. 


S. F. G. Wahl, ($. 95): Abdollatiphs Dentwärbig 
keiten von Aegypten. Halle 1790. 8 


:  Barthol, de Herbelor, (aus Paris, geb. 1625; 
jweymahl reißte er nach Italien, um im Umgang 
mit Armeniern und andern Wfiaten feine mergenL 
Eprachlunde zu erweitern und zu befeftigen; ſeit 
1660 in Dienfien ded Grosherzogs von Florenz; 
darauf von Colbert zum Dollmeticher der oriental. 
Spr. nad Frankreich zurücdberufen und darneben 
zum Prof. der Syr. Gpr. ernannt; geft. 1695. 
vergl. Chaufepi£): Biblioiheque orient, (nach 
feinem Tod vun Galland zum Drud befördert). 
Paris 1697. fol. ed. 2, & la Haye 1777. 4 Vol.. 4, 
Denia: Halle 1785 fe + B. 8. 

Jobn Richardſon $. 96. 


I. B. Bourgignon d’Anville, (Rönigl. Geograpb zu 
Paris, geir. 1782): l’Euphrate et Tigre. Paris 
1781. 4. Memoires [ur I’Egypte ancienne et 
moderne, fuivie d’une defcsiption de la mer 


rouge, Paris 1766, 4. 


Iofeph de Guignes, (f. 102): Hifloire gen. des 
Huns, des Turcs, des Mogoles et des autres 
Tatares occidentaux,. Paris 1756- 57. 5 Voll. 4 
Deutſch von  B. Dähnert. Grent walde 1768 
3770. 5 Voll, 4. Auszüge in den Notices et ex- 
traits des MIL. de la Bibliotheque du Roi, Paris 
2787 ff. 4 

A. 1. Silveßre de Sacy, ($. 42): Wuszüge in den 
Notices et extraits feit 1787; traite des nronnoies 
Mufulmanes, traduit de l’Arabe de Makrizi, 

— (an. 5) 1797. 8. Chrefi, Arabe. Paris 
1806. 8. 


L. M. Langles, (6. 33): Yuszüge u. Ueberſ. in den 
Notices et exıraits ete, ‚ 


$. * 104. 
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Arabiſche Münzen und Infehriften. | 


Unm Münzen und Aufſchriften in Wrabifcher 
Sprache :haben ſich, nad) manchen fruͤheren nicht 
fehr glücklihen Werfuhen, Behr (1724) und 
Bertbelemy (1759), die benden Tychſen (DL. 
Gerh. und Thomas Chrift. zwifhen 1769 : 1800), 
Aurivillius (1775), Ueiffe (1781), Adler 
(1782), Simon Affemani (1787), Hallenberg 
(1809), Götlin (1803) u. a. Verdienſte erwor: 
ben, die zufegt in nüßliche Ueberfichten gebracht 
worden. Ueber die Arabiſche ‘Paläographie bat 
Adler (1780) in einer eigenen Schrift geſammelt. 


Georg. Mehr, (bl. 1724; zuerſt Lector der orient. 
Sprachen zu Leipzig, darauf Prof. derſelben und Doll⸗ | 
metſcher zu Peteröburg) :.1) monarchiae aliatico-[a- 
racenicae ſtatus (lec. VIII, 1X) ex numis argen- 
. reis prifca Arabumi [criptura Kufica a Monar- 
chis arab, Al Manfor, Harun Rafchid, Al Ma- 
mon, aliisque culis, Lipf. 1994, 4. eum 'tabb, 
sen. 2) .Monarchae Mogolo= Indici vel Mogo- 
iiſs. M. Aurenkfzeb numisma Indo- Perficum ar- 
genteum., Lip, 1724. 4 cum tab, ac, 


Abb&'Barthelemy, (6. 67): dilfertation fur les 
medailles arabes, in den Me&m, de l’Ac, des In- 
fer. T. XXVI. Paris 1759.! 4% 


Mich. |Caßri (51, 1760): nach Chriſt. ottl. von 
gurr über die Siegel der Araber bey Cardonne’s 
Gefch. der Arab, in Afrika und Spanien ( Nuͤrnb. 
1768 = 1770. 8.) waren 1769 folgende Schrif⸗ 
ten dieſes Fachs von ihm abgefaßt: 1) numisma- 

ta arabica, nec non variae inſcriptiones ex mu- 
feo reglae Academiae hiftorieae; 2) Arabieae. 

“ Inferiptiones, quae ee in templo — 
— z5t u⸗ 
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dubenf ac in aede vulgo Alhambra, olim ſede 
Arabum Granstae regum, cum notis; 3) arabi- 
cae infcriptiones, yuae in aede regia Hlispalis 
exfiant , cum notis: wie viel Davon gedrudt mor⸗ 
den, ift unbekaunt. ; 

Hadrisn Reland, ($. 99): de marmoribus Arasbi- 
cis Puteolsnis, eingerüdt in feine diſſertt. V de 
nummis veterum Hebraeorum, qui Samaritani 
appellantur, Traj, ad Rihen, 1709, 8. i 


Olav Gerhard Tychlen, ($. 40): ıyEufiihe Muns 
zen:. m den Bazowiſchen Mebenftunden. Wrizew 
&. III. &t. 4. 1776. 8. 2) interpretatio inferi- 
ptionise Cuficse in marmorea templi S. Marci 
catbedra, Butzov. 1787. 4. ed, 2, 1788.4. 3) ex- 
plicatio Cuficae infcriptionis quae in columna 
lapidea Mulei Societatis Antiquariorum Londi- 
nenlis conlpicitur, Adjecta ei marmoris Meſſa- 
nenfis interpretatio. ibid, 1789, 8. 4) Appendix 
ad infcriptionis Cufhcse Venet, in marmorca 
templi Patriarch, $. Petri cathedra conlpicuae 
interpretationem. ibid. 1790. 4 Zuſammen uns 
‚ter dem fire! Opuscula yuatuor, Antiquitates 
orientales illufrantia, Mofßoch, 1794, 4. cum 
3 tabb, aem, 5) Erklaͤrung der Arab, Echrift auf 
dem Kemifchr tayterl. Kroͤnungsmantel in den Bey⸗ 
trägen zu den Medienburg. Schwerin. "Nachrichten 
1780, ſteht auch in Chr. Gottl. von Wiuer’s Bes 
fchreibung der ſaͤmmtl. Reichskleinodien zu Nuͤrn⸗ 
berg, Mit Kupfern und Holzſchn. Nürab, 1790, 8, 
“ und mehrere Ef, in period. Echriften zerſtreüte 
Aufſaͤtze, die Gelch. ded Arab. Muͤnzweſens betrefs 
tend. Vergl. Introductio in rem numariam!Mu- 
hammedanerum. Roöftoch; 1793.! 8. additamen- 

dum I, ibid, 1796, 8. | 

‚; Thomas Chr, Tychlen, (aus — im Schles⸗ 

wig . Amte Zondern, geb. 1758 5 Hofrath und Prof. der 

. Phil. zu Göttingen, Mitglied der dafigen Societ. 

- der Wiſſenſch)? de numis Culieis in bibl, reg. 

- Gotting, allerratis in den Commentatt, Gocicei. 
reg. Gotting. T. 1X. X, XIII, ” 

Ca 
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Carol, Aurivillius, -($ 108): in Actis nov, reg. 
Societ. [cient. Upfal. Vol. Il. (1775). 4 : 


Jobann Jacob Reifke, ((. 102): Briefe über das 
Arabiſche Münzweien, in I. &. Eichhorn's Ne⸗ 
ven * bibl, und morgen. Litt. Th. IX. (1781) 

. A 2. . 


‚Jacob Georg Chrifiian Adier, (aus Arnis im Her⸗ 

er geb. 1756; zuerft Prof; und 

rediger zu Kopenhagen, feit1702 Generalfuperint.. 

im Herzogthum Schletwig): Muleum Cuficum 

Borgianum Velitris illufratum, Romae 17892. 4. 

collectionova aumorum Cuficorum. Hafn, 1792. 

4. ed, 2, [upplemento aucta, ibid, 1795. 4. — 

Palaͤographiſchen Inhalts ift: defcriptio Codd. 
quorundam Cuficorum cet, Altonae 1780. 4. 


Simon Aflemani, (Prof. der orient. Gpr. zu Padua): 
Catalogo de Codiei Manoſcritti orientali della 
Bibliotheca Naniana - vi [’aggiunge l’illuftrazione 
delle monete Cufiche del Mnleo Naniano P, I, 

- Padova 1787. P. II, Muſeo Cufico Naniano, Pa- 
dova 1788. fol, min, 


Jonas Hallenberg: collectio numoram Cuficorum, 
aere exprellorum, additg eorum interpretatione, . 
Stockh. ı800. 8. 
Goetun: di, de numis Cuficis A, Acad, Uplal. 
"  Upfal, 1805. 4 \ 
Yeberfichten: Joh. Gottfr. Eichhorn's Nachtraͤge 
u Reiſke's Briefen über das Arabiſche Muͤnzwe⸗ 
In; in deffen Repertor. f. b. um. & Th. XVIE 
XVII. 1785. 1786. 8. und Ob. Gerh. Tychfen 
introductio etc. (oben). 


Ka o_ $. 105. 
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$. 10$. 
Bearbeitung Arabiſcher Dichter. 


Bon der erfien Zeit an, ba die Arabiſche 
Sorachkunde Liebhaber in Europa gefunden hat, 
find auch poerifche Werke der Araber ans der 
Verborgenheit gezogen worden: mur war es zu be: 
Bauern, daß die wenigſten den nörhigen Seſchmack 
und den Umfang von Gelehrſamkeit befaßen, um 
ihren Sinn durh Spread; und Sacherlaͤuterungen 
gehoͤrig aufzuſchließen, und dadurch den Genuß 
ihrer Schönheiten vorzubereiten, und daß dieſelben 
Stuͤcke fo oft aufs neue gedruckt und dadurch die 
Gelegenheiten, die poetifche Litteratur der Araber 
vielfeitiger befannt zu machen, verfäunt worden 
find. Wie unbedeutend waren die Gedichte, die 
Ritften (1609) berausgab! Erpemus wählte 
fon. (1615) an Lokmans Fabeln und einer Samms 
fung Arabiſcher Sentenzen Stüde, die em Gewinn 
bee Litteratur beißen Fonnten: das meifte war darinn 
für ſich verſtaͤndlich, und bedurfte feines großen Auf: 
wandes von Sprach: und GSachfennmis: deſto un: 
noͤthiger war der Häufige neue Abdruck des Tertes 
der Sofmanifchen Fabeln. Golius wählte (1629) 
wieder Arabifche Sentenzen ımd Tograi’s Iamifchts 
Gedicht; aber gab diefe Stücke ohne die nöthige Ers 
läuterung, und erſt Pococke machte das leßtere 
(1661) durch eine richtige Ueberfeßung allgemein 
lesbar. Seitdem ward man nicht müde, Das lami⸗ 
fhe Gedicht zur Ermuͤdung des Arabifch : gelehrten 
Publicums zu wiederhoßlen. Einen tiefern Blick in 
den Genius der Arabiſchen Poefie ließ erft Albert 
Schultens durch feine Herausaabe und Bearbei⸗ 

tung der Gedichte der Altern Hamaſa (1748) und 

: F an⸗ 
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andrer Poefien aus der Zeit vor dem Propheten, und 


mehrerer Abſchnitte aus dem Roman des Hariri 


thun: aber den von ibm eräffneten Weg betraten 


feine Schuler, Beiſke, Ruypers (1745) und Lette 
(1748) mit weit geringerem Erfolg, und wenn nicht 
fein Enkel Heinrich Albert Schulrens (feit 1773) 
ſich Der apologifchen und gnomifchen Poefie der. Ara⸗ 
ber angenommen hätte, fo wuͤrde die Holländifhe 
Schule, die fi fo ſchoͤn für die’ Mrabifche Poefie 
angefündige hatte, in den neueften Zeiten alle Er: 
wartungen getäufcht haben, da S eid (1768) 
mehr anfieng und verfprach, als er erfuͤllte und vollen: 
dete, Haitſma (1773) nur Scheid's Ausgabe des 
Ebn Doreid mit einigen Erläuterungen begleitete, und 
Uri (1761) wenig Bedeutendes leiftete. “Jones 
brachte endlich die Verdienſte der Araber im Fady ber 
Poeſie (1774) in eine angenehme Lleberficht, die er in 
allen Theilen mit ausgemäßlten Broben ‚belegte, deren 
Sinn er meifteritheils nicht unglücklich in Lateinifchen 
Ueberfegungen dargeftellt hat. Mach ibm ſ amnıeltelare 
Iyle (1796) aus allerley Auellen eine Arabifche An: 


thologie, Tieß aber feine Leſer ohne alle Hülfe: denn 


feine fogenannten Weberfeßungen, mit denen er die. 
Arabiſchen Gedichte begleitete, ‚folgen den Arabis 
fhen Terten nur als ferne Nachahmungen, die viel 
Freimdartiges einmifhen. Auch harrington hat 


feine Ausgabe der Arabiſchen Werke fies Sadi 
ohne alle Hülfe, nur zur kuͤnftigen beliebigen — 


nn ‚ abdrucken laſſen. 


Der Mangel an bandfehriftlichen Schaͤten für 
die Urabifche Litteratur bat von jeber die deutfchen 
Drientaliften hinter die des Auslandes zurückgeftelle, 
und fie Gaben blös- ihr — darin gefeht;, = 

Tt 3 ie 
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fie frühere Ausgaben poetifcher Werke wiederhohl⸗ 
ten. Doch bat Kofenmüller (1792) die ihm ge 
wordene Abfchrift von Zohair’s Preisgebicht und 
einee Sammlung der Meidanifchen Sentenzen ge 
nüße, durch eine zwecfmäßige Herausgabe jenes Ge⸗ 
Dichte und einer Probe diefer Sammlung der Litte⸗ 
ratur zu dienen. 


Peter Kirften, (5, 95): deeas facra canticorum 
et carminum arabicorum (ar, et lat,) Breslae 


1609. 8. 


. Thomss Erpen, ($. 67): Locmani fab, 1615 etc. 
0.8. J. 20:. 


” Be 
‚Jacob Golius, (G. 96): Lamiar ol Adfchem ®. d. 
2.9. 201. 


Ed. Pococke, ($, 103): Lam, ol, Ad, & ut 
9. 301. 


i Alb, Schultens, 6, 3): ad calc, Gramm. Erp. 6.94; 
monum, vet. Ar, G. d. £. 9. 199. Hariri Conl, 
©. d. e. 9. 210, " 


. Jobann Jae. Reifke, ($. 102): Hariri conl, G. b. 8. 
$. 2ıc. Tarapha ©. d.% $. 1993 Abi’l Walidi 
Ibn Zeiduni Rifalet ſ. Epiftolium, ar. etjlat,, cum 
notulis, Lipf, 1755.14 Arab. Gyrüdmörter ©. 
dv. 2. 9.209 Tograi G. d. 8. §. 201. Motanabbi 
G. d. % fs 201. 


"Gerard Kuypers, (Schüler Ulbert Schultens, bl. 


1745): carm. Ali G. d. 8, $. 201. 


Gerard Jo, Lette, (Schuͤler von Alb. Schultens, bl. 
1748): carmen Caab &t Amri'l Rais ©, d. v. 


G 190, 201. 


Heinr, Alb. Schultens, (au8 Herborn, Enkel Albert 
Schultend durch feinen Sohn Johann Jacob, nad 
einer Reife nach) Eugiand, Prof, der morgenl. Spr. 
zu Leiden; geil. 1793): ‚ed. Colaila. wa an 

3 + 202« 
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6.202. Meidani und Antholog. Ientent. arab. 
G. 2.8. $. 202. 


Everh. Scheid, (arft, ats Prof. der morgen!.' Eon, 


zu feiden 1794); Ebn Doreid. G. d. ?. $. 201. 


einzelne Bogen von Hariri und einzelne Stellen au, 


Meidani, 


Aggaeus Haitsma , (bl. 1773); Ebn Doreid ®.d.%, 
$. 20% | Ze 


Jo, Uri, (ein gebohrner Unger, feit 1761 in Dienften 


der. Mdminiftrateren der Ciarendonifchen Stiftung 
zu Exford zur Abfaffung eines Catalogs der vrient. 
Handichriften auf der Bodlej. Bibliothek; geſt. zu 
Sxford): carm, myſt. Borda und Abu Hafs Omar 
moralia, ©. d. % $ 201. ſpecim. Haririi &,d.%. 
5. 1 | | 


— 


William lenes, ($. 31): Poeleos aſiat. Comment, | 


Lond. 1774. 8. ©. d. x vor 9. 1y9. The Moal- 
lakar G. De e. $. 199. 


1. D. Carlyle, ($. 103): [pecim, of Arabian Poe- 
uy G.d. L. 9. 201. 


Iohn Herbert Harrington, lebte zu Calcutta 1791⸗ 


1795): Herausgeber von the Perſian aud Arabick 
Works of Sädge in two Volumes, Caleutta 1791- 
17195 fol, — 

‚Ernft Friedr, Carl Roſenmüiler, ($. 84): Zohair 
&,.8. $. 199. ſelecta Arabum adagia e Meida« 
nenßa Proverb, [yntagm. Lipl, 176.4 - 


Neuarabiſche Gedichte: z. B. Anton Fauft Naironi, 
“ Banelius oder Banenſis (von Bani, ein gelehrter 


der Chald. und Syr. Spradye am Gymnaſium zu 
Kom): einzelne Arabiſche Bedichte über die Yeges 
+ benheiten feiner zeit, Ba Ze Fe 


Unter. den Ueberſebern Arabiſcher Gedichte in 


die neuern Sprachen ragt vorzuͤglich Galland (1704) 
— 7t4 durch 


4 
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durch feine Franzoͤſiſche Ueberſetzung der tauſend und 
einer Nacht hervor, weil er darin jene im Orient ſehr 
beruͤhmte Arabiſche Dichtung bekannt gemacht hat. 
Was ſonſt noch von Ueberſetzungen Arabiſcher Dich⸗ 
tungen gedruckt iſt, das ſtellt, mehr oder weniger 
gluͤcklich, bereits gedruckte Gedichte dar. 


Anton Galland, (aus Rollo, einem Landgut in der 
Picardie, geb. 1686 : durch drey Reifen in die Le⸗ 
vante, die er auf fremde und öffentliche Koften 
unternahm, bemächtigte er ſich der Zürlifchen, Per: 
fifhen und Asabifchen Sprache in großer Volkom⸗ 
menheit; 1706 wurde er Mitglied der Acad. des In- 
fer, , und 1709 Prof, der Brab, Spr. anı koͤnigl. 
@ollegium; geft. 1715): außer feiner herauögabe der 
Herbelotſchen biblioth. orient.,-- les parolea remar- 
quables, les bons mots et les maximes; des Orien- 
teaux; vorzüglich: les mille et une nuit, contes 
arabes traduits en francois. Paris 1704 - 1708. 12 
Voll, 12, 1773. 8 Voll. & @.d.8. 5.209 


Andere Ueberfeger: Vattier, Tograi's lamiſches Ge⸗ 
dicht. &,0.%, 9. 201. ex 


Leonh. Chappelow, (Prof. der Arab. Spr. zu Cams 
b:dte, 61.1767): Six Allemblies (®.d.8.$.210). 
The Traveller (Zograi). Cambrid, 1758. 4. 


Johann Jaeob Reilke: Proben aus Motanabbi. ©. 
u &% 9 201 . 

Johann David Michaelis: mehrere Gedichte der Has 

: . in der Dorsede zu feiner Arab, Grammatik 
eo 94. . 


Jo. Göttfr. Eichhorn: in der Abhandlung über die 
Arab. Dialecte ($, 107) und feiner Bibl. der bibl. Kitt. 


Iones, Carlyle u. a. gaben mehr Nachahmungen u. ſ. w. 


Den 


* 
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Den aͤußern Bau der Arabifchen Poefi ie, ihre 
Brofodie und Metrik haben Samuel Clericus 
(1661) und jones am vollſtaͤndigſten beſchrieben. 


| Samuel Clerieus, (er nennt fich auf dem Titel Aca- 
demiae Oxonienfis Architypographus): [cientia 
metrica et rhythmica, [eu jractatus de proladia 
Arabica, ex authoribus probatiflimis eruta, Oxon. 


166:. .ı9, Murasorius in antiq. Jtal, T. III. . 


706. citirt. Agapitus a Valle Flammarum ($.97) 
libellus de arte metrica Arabum. 

"Will, Iones: Commentarii de poeli Alatica, Lond, | 
1774. 8. Lipſ. 1777. B. 


§. 106. 
Litterariſche Werke uͤber die Arabiſche Litteratur. 


Zur Geſchichte der Verdienſte der Araber um 
die Wiſſenſchaften haben Hottinger (1658) und 
Celſius (1694) im ſiebenzehnten Jahrhundert, und 
im achtzehuten Reiſke (1747).und "Jones (1771), 
Köbler (1776) und von Hainmer (1804) brauch: 
bare Materialien gefammelt: das reichhaltigfte Mas 
gazin aber bat für die Liebhaber diefes Fachs Her⸗ 
- belot (vor 1695) angelegte, das noch immer eins 
zig in feinee Urt geblieben iſt. Zwar ift viel und 
oft über die Mängel feiner Orientaliſchen Biblio; 
thek geklagt worden; und über was Plagen die Halb⸗ 
gelehrten nicht, die feinen Begriff von der Kraft has 
ben, welche zur Ausarbeitung eines fo viel umfaflen: 
den Werks gehört, aber in defto größerer Meynung 
von fih und ihrer Kraft und Groͤße leben, wenn 
fie ein paar Jahrzahlen berichtigen koͤnnen ? Denn 
Herbelor’s Bibliothek durd) ein vollfommeneres Werk 

entbehrlich zu machen, bat ja Reiner jener Queru⸗ 
| Its | lan⸗ 
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lanten verfuchen mögen. — Die Titel der gedruckten 
Arabifchen Werke hat Wahl in den neueften Zeiten in 
feinem guten litrerarifchen Verſuch zufammengeftellt ; 
er iſt aber von dem Berzeichnis weit übertroffen 
worden, das Schnurrer (ſeit 1799) herauszuge⸗ 
ben angefangen hat. 


lo. Heinr. Hottinger, (6. 73): Promtuarium f, 
Bibliotheca orientalig . 105, 


Olaus Celfius, ($. 6): hifteria lingnae. et erudi. 
tionis Arabum. Upfal, 1694. 8. auch in Biblioth, 
Bremenf nova Glall. IV, falc. ı - 3, Bremae 
1764. & 


lo, Iac. Reiske, ($. 102): ı) de principibus Mo- 
hammedanis, litterarum amore claris, Lipſ. 1747. 
4. 2) de Actamo, philofopho, progr. Lipf. 1759. 4. 
3) Prodidagmata ad hiltoriem et geograpbiam 
orient,, ad calcem tabb, Syriae auct, Abulfeda, 
sex ed. Koehleri, Lipſ. 1766, 4. 


will. Iones, (f, 31): Differtation far la litterature 
Orientale (1771). 2) Poefeos Aſiat. commen- 
tarii (1774). 53) Difcourle on the Arabs, ın den 
Alstick Reſearches Vol. 11.; ale dieſe Schriften 
zufammen in jeınen Worke, ! 


lo. Bernh, Koehler, (6.102): Nachrichten von einis 
gen Arabiſchen Geſchichtſchreibern, in (J. G. Eich⸗ 
born’s) —— für bibl. und morgeni. Litt. 
Th. l. II. I I, VI. 


I. von Hammer, (feit 1800 Oeſterreich. Legations⸗ 
Secretat by der Pforte): - Encykiopadifche Webers 
ficht der Wiffenichaften des Drients aus fieben Aras 
biſchen, Perſiſchen und Tuͤrkiſchen Werken uͤberſetzt. 
Leipzig 1304. 2 Th. 8. 


Herhelot g. 103. 
8. F. 6. 
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S. F. G. Wahl, ($. 95. und vor $.93). 


’ Chriftian Fridr, Schnurrer, (aus Canſtadt, geb. 


1742, zuerjt Prof. der Griech. und Arab, Sprache, 
darauf Kanzler zu Tübingen); Bibliorheea Arabi- 
ca, $pec, 1-VIL, Tubing, 1799 - 1806. 4. 


Noch ift der Fleiß merkwürdig, mit welchem 
einige orientalifch s gelehrte Vorſteher Affentlicher 
oder Befiger eigenthuͤmlicher, an Arabifchen und ans - 
dern morgenlaͤndiſchen Handfchriften reicher Biblio: _ 
theken den ihnen untergebenen oͤffentlichen oder ihren 
Privarfchag:befchrieben haben, Sroßentheils fchräns 
Pen fie ſich blos auf litterärifche Nachrichten ein, 
durch die fie den Verfaſſer der Handfchrift und. 
ihren Inhalt kenntlich machen; zuweilen begleiten 
fie ihre Motizen auch mit Proben und Auszügen, 
wodurch fie für Gelehrte der verfchiedendften 8; 
cher belehrend werden. In dieſer Hinficht zeichnen 
ſich die Catalogen der Affemani, eines Caſiri, 
Sparvnenfeld und einiger, anorer aus. 


Mich. Cafırri, (bl. 1760): bibliotheca Arabico Hi. . 
ſpana Eſcurialenſis. Matriti 1760. 1770. 3 Voll, fol. 

lol, Simonius Allemani, ($. 67): biblioth, orient, 
Clewentino - Vaticana, Romae 1719-1728. 4 Voll. 
fol. Deuticher Auszug von ©. $. Pfeiffer, Erlaung. 
1776» 1777» 28. 8. | 


Stepliaen Evodius Affemani et lof, Sim. Allemani . 
($.67): biblioth, apoftolicae Vatic, catalog, Codd, 
P. I. T. 1. 2. 3. (Oriental). Rom. 1756- 1759. 
3 Voll, fol. 


Simone Allemani, ($. 04): Catalogo de’ Codici 
Manolfcritti orientali della bibliothecz Naniana, 
. Parte I, Padua 1787. fol, min, 


Stephan. Evod, Allemani, (bi. 1740): Bibliothe- 
cae Medicese Laurentianae et Palatinac Br 


\ N 


\, 
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MIL, orientalium eatalogus (St. Ev, Aſſemani re- 
cenluit, Ant. Franc. Gorio curante), Fiorent, 
174°. fol, 


‚Ans, Maria Bilcionius, (fl. 1758): Bibliothecae 
Mediceo Laurentianse catalogus, T. I. Codd, 
Orient, T, Il, Codd, Graec, complectens, Flo- 
rent, 1752. fol, 


: Catalogus Codd, MIT. bibliothecae regiae, Paris. 
1739-1744. 4 Voll, fol, 


Catalogus libroram tam imprellorum quam manu- 
fcriptoram Bibl, publisae univerhtatis Lagduno- 

Batavae. Lugd. B, 1716. fol. Supplem, ibid, 
1741, fol, 2 


Dan, de Neflel, (bi. 1690): catalog, f. recenfio 
[peeialis omnium Codd. MI, graecor, nec non 
linguarum orientt. zugußill, bibl. caelar. Vin- 
dobon, Partes VI, Vindob. et Norimb, 1690. fol. 


Michael Talman, (hl. 1702): elenchuslibh. Orientt, 
MIT., videlicet Graecorum, Arabicornm, Perli- 
eorum, Turcicorum, et deinde Hebraic. ac 
antig. latin, tum MI. tum imprellorum, aD. 
Ferdinando Mar/igli collectorum, opera Michael 
Talman comapilatus. Viennae 1700. 6 Vell, fol. 
(aber der zte und zie Tom find nie erfchienen). 


* Jo. Uri, (9. s05):, Bibliothecae Bodlejäanae Codd, 
MI. orientalium catalogus, P,I. Oxon. 1737, fol, 
Bergi. den ältern Catalog, Biblioth, Bodiej,; aud) 
Th, Hyde Catalog. impreil, libb, Biblioth. Bod- 
lej. Oxon, 1674. tol, Paris. ı693. ol. Oxon, 1694, 
fol. . 


— 


- 4, G. Sparvenfeld: Catalogus centnriäe librorum 
rarill. MIL, et partim imprellerum Arabicorum,, 
Perfcorum, Turecic,, Graec., Latin., gna an. 
1705, biblioth. publ. Acad, Upfalenf, auxit et 
adornavit 1. G, Sparventeldins, Uplal, 1706, 4. 


Carol, Aurivillius: recenfio MIT, ab Henrica Ben- 
zelio in exiente collectafum, quos poſt ejys fata 
in 
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in bibliotheca [ua fervabat Laur, Benzelfiierna. 
VUplal. 1802. 8. | 


Abr, Hinckelmanni bibliothecaMAa, Hamb, 1695.46. 


lac. Golius: catalogns MI, Iıbrorum, quos lac, 
Golius in variis regionibus collegit, Lugd, Bat, 
1640, 4 s j 
| | 8. 707. 
Dialecte der Arabiſchen Sprache. 
Mapuliſche Sprache. 


Die Arabiſche Sprache muß zu allen Zeiten | 
in mehrere Dialecte zerfallen ſeyn, in den älteften. 
Zeiten ſowohl, da fie nur zwifchen dem Arabifchen 


und Perfifhen Mieerbufen geredet wurde, als in 
den folgenden, da fich Araber aus ihrem Water: 
Lande zwifchen dem Arabifchen und Perſiſchen Meers 
buſen, in die zwifchen Arabien, Paldjtina und Sy; 
rien liegende NWüfte gezogen, und in den neuern, 
feit dem fiebenten Jahrhundert der chriftlichen Zeitz 
rechnung , da fie fih tiber einen großen Theil von 
Aſien, Afrika und Europa als Eroberer und ‘Bes 


herrfcher verbreitet haben. Go abgefchieden fie 
auch ‚von der übrigen Welt unter localen Beguͤn⸗ 


fligungen lebten, fo blieben fie doch nicht von frem: 
den Einflüffen völlig frey, die fchon allein, — die ges 
wöhnlichen Urfachen, die zur Erzeugung neuer Die: 
lecte in jederSprache zuſammenwirken, abgerechnet, — 
Stricheweis Veränderungen in ihrer Sprache ber: 
vorbringen mußten. So wurden fie in den benden 
erfien Zeiträumen von allerley fremden und befann: 


ten Stämmen berührt, die fich neben und zwifchen _ 


ihnen niederließen, wie von Hamiten (Cuſchiten, 
Eananitern und Umalefitern), und von andern Ges 
. mis 


& 
/ 


2 ; 
m 25 
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miten (von Nachkommen Abraham's und Loth's, 
von Iſmaeliten (oder Saracenen), von Edomitern, 
Midianitern, Moabitern und Ammonitern); deren 
fremde oder verwandte Mundarten, wie immer, auf 
die Sprache ihrer Nachbaren, der Araber (der 
Softaniten oder Kahtaniten), werden gewirkt, und 
Wärter, Wostformen und Conftructionen in fie abs 
-gefeßt haben. Sn den fpätern Zeiten, feit dem fie: 
. benten Jahrhundert, ftand die Sprache der erobern: 
den und beberrfchenden Araber unter dem Einfluß 
der Sprachen, welche die von den Chalifen unter: 
jochten Voͤlker im ſuͤd⸗ weftlichen Aſien, im äftlie 
den Afrika bis zu dem Sande der Kafferu, und 
‚im nördlichen faft bis an den Miger, und in Eu⸗ 
ropa, in Spanien, Portugal, Stalien und auf 
. mehreren Inſeln des mittelländifchen Meers redeten, 
Aus dieſen Mifchungen mußten Dialecte entfiehen, 
die mehr oder weniger von der Arabifchen Buͤcher⸗ 
fprache abweichen. 


Aus den älteften Zeiten unterfcheiden die Aras 
ber felb den Hamſariſchen und den Koreifcht: 
ſchen Dialectz; jener berrfchte unter den ehemalis 
gen Homeriten (oder Hamjaren) auf der äftlichen 
Halbinfel, befonders in Jemen, und war bis zur 
Schriftſprache ausgebilder, wie aus den noch vor: 
bandenen Gedichten in demfelben erhellt, und bey 
der Cultur, dem Kunftfleiß und der ausgebreiteten 
Handlung der Stämme, die ihn redeten, zu erwar: 
sen war: dieſer, der Koreifchifche,, die Mundart 
des Stammes Koreifch, berrfchte im weftlichen Ara: 
bien, befonders um Mecca; er war auch durch Dich: _ 
ser ausgebilder, und wurde burch den Koreifchiten, 
Mohammed, der in ihm feinen Koran abfaßte, die 

| a - Are: 
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Arabifche. Bacherſprache der alle Schriftſieller in 
deu gauzen großen Arabiſchen Reiche, von der Graͤn⸗ 
ze der Tataren und Indiens bis an die Küften des 
Arlantifchen Meers, folgten. - 
Ueber die Verſchiedenheit der beyden Mundarten: 
J. G. Eichhorn über die verihiedenen Mundarten 
‚ ber Auabiſchen Sprache, zu Ridardjon’s Abhand⸗ 
lunng über Sprachen, Litteratur und Gedräuche mor⸗ 
genl. Voͤlker, uͤberſetzt aus dem Engl. von St; ges 
derau. Leipz. 1774. 8.8, oben $.97. 

Seit dem fiebenten Jahrhundert der chriſtli⸗ 
chen Zeittechnung baben ſich mehrere Dialecte ge⸗ 
bildet, die nicht blos im gemeinen Leben, ſondern 
auch ſelbſt als Schriftſprache uͤblich waren. 1) 
Im Suͤdweſtlichen Aſien merkt man der Buͤcher⸗ 
ſprache die Proyjnʒialiſmen weniger als anderwaͤrts 
an, die Mapuliſche auf der Kuͤſte Malabar (wenn 
ſie anders je geſchrieben ward) allein ausgenom⸗ 
men, in welcher die Arabiſche Sprache voͤllig aus⸗ 
geartet feyn ſollz 2) in Afrika iſt die Aechiopt: 
ſche und Amhariſche Sprache im Lauf der Zeit 
eine vom Arabiſchen ganz verſchiedene Sprache, und 
die Mauriſche ein abweichender Dialeet mit man⸗ 
chen Eigenthuͤmlichkeiten geworden; 3) in Spanien 
bildete ſich aus ihm das Moſtarabiſche (oder Ma⸗ 
raniſche), das noch wenig bekannt iſt; 4) auf der In⸗ 
ſel Malta, das Malteſiſche. Und wer koͤnnte 
glauben, daß in dem weiten Arabiſchen Sprach 
gebiete die genannten Mundarten die allein merk: 
wuͤrdigen gemwefen feyn möchten? Sm öftlichen und 
noͤrdlichen Afrika moͤgen noch mehrere zu finden ſeyn, 
‚weiche aber bis jeßt unbekannt find: man weiß nur 
überhaupt, daß das Arabifche dafelbft immer mehr 
an Reinigfeit. abnimmt, je weiter es ſich von feiner 
Quelle ‚ von Afien, entfernt. 


5 Bon 


672 A. Aſien. =. Mehrfufbige Sprachen 


Bon den genannten Dialecten mird einft bey 
den Sprachen von Afrika und Europa die Rede fern: 
nue son der Mapuliſchen Spradye gehört noch eine 
Nachricht an diefen Ort. 

Die Dialabaren nennen die Juden und Thor 
mas:Chriften Maha - pulla, d. i. den großen Adel, und 
es ift wahrfcheinlich, daß auch der Name Mapu⸗ 
ler oder Yiapulere, den die auf den Küflen von 
Malabar und Eoromandel in Indien anfäßigen Ara: 
ber führen, diefelbe Bedeutung und benfelben Ur⸗ 
fpruung babe. Die Araber felbft find ficher auf der 
weftlihen KHalbinfel von Indien ſchon in frühen 


Zeiten anfäßig geweſen. Sie führten ja fhon.im | 


frühen Alterthum, fowohl vom Arabifchen Meerbu: 


: fen, als von der Öftlihen Küfte Urabiens aus, den 


Handel nach derfelben, der zu feiner Bequemlich⸗ 
feit erforderte, daß ſich auch manche ihrer Nation 
dafelbft anfiedelten. Wirklich trafen die beyden 
Arabiſchen Kaufleute, deren Meifebefchreibung Res 


. naudot - herausgegeben bat (c. 850), Landsleute 
“ auf derfelben an; und fie haben fich darauf unter 


mancherley Schickſalen bis auf die neueften Zeiten ers 
halten: Paulinus a St Bartholomaͤo ſchaͤtzt ihre 


. Zahl auf Coromandel allein auf 100,000 Seelen, 


Die Sprache der: Urabifhen Mapulen (der 
Dfchionaga Mapulla, wie man fie in Indien zur 
Unterfcheidung von den Ehriften, den Nafranni Ma- 


pulla, und von den Juden, den Dfchiuda Mapulla, 


nennt) ift ein verderbtes, mit Arabiſchem vermifch 


108 Malabarifches, das man big jeßt blos durch Rei 


febefchreiber fennt, da man noch Feine ſ chere a 
von ihn befißt, — 
Abelung’e Mithridates. X; x ©. 41. 
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$. 108. 
Nachrichten von ihnen. z 
Auf den Graͤnzen zwifchen Afien und Europa 
- wohnen allerley Völker, die man zum Finnifchen 


Stamm rerhnet, weil die Grundlage ihrer Sptar 
chen mit der Sprache der Lappen, der Einwohner 


im Schwedifchen und Ruſſiſchen Finnland, den - 


Eften und tiven uͤbereinzukommen fcheint, er 
zwiſchen dieſe Finniſche Voͤlkerſchaften ſelbſt muͤſſen 
ſich im Lauf der Jahrhunderte mehrere Staͤmme 
von ganz verſchiedener Abkunft niedergelaſſen ha⸗ 
ben, da ihre Sprachen zugleich voll Tatariſcher, 
Mongoliſcher und Slaviſcher Woͤrter ſind, und 
zum Theil zu den gemiſchteſten Sprachen gehoͤren. 
Noch hat kein Sprachforſcher ihre Sprachen gram⸗ 
matiſch zerlegt, um die Grade ihrer Verwandtſchaft 
mit dem Finniſchen Voͤlkerſtamm zu beſtimmen: 
man hat von den Sprachen der wenigſten dieſer 
Voͤlker Grammatiken, von gar keiner ein vollſtaͤn⸗ 
diges Woͤrterbuch: wie vieles iſt daher bey dem 
Verzeichnis ihrer Sprachen noch der — 
der Zukunft uͤberlaſſen! 


A. C. Schlözer’s Allgemeine Mordiſche Geſchichte 
(von der allgemeinen ————— B. PER nr 
1771. 4.) ©. 303 ff. 


Un | I. 
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1. Die Permier, (in den Islaͤndiſchen Sa: 
gen Diarmier, Ruſſiſch Pern zki) an der Kama 
in der Kafanifchen Provinz Kungur, und im Gous 
vernement Archangel die Lftlihen Nachbaren der 
Sirjänen, haben fchon einen fehr gemifchten Zinni: 
ſchen Dialect. Mit ihnen reden 


2.die Sirjänen(Ruffifh Zyräne), im Kreife 
Jarenſk des Archangelfchen Gouvernements, faft 
einerlen Sprache, wie fih denn bende auch den 
gemeinfhaftlihen Namen Komi und Komi- Murt 
geben. 


Dermifche ee: 1) ua in Muͤller's 

Samml. Rufls Geſch. Tb. 111. ©. 382; im Voca- 
bul. Petrop. Num. 60; Gyarmathi de aflinitate 
Jinguae Hungar, p. i91 aus Sifcher's Sammluns 
‚gen, Kepedin’s Reife zu III. ©. ı22. 2) Ba: 
ter Uufer ; in JFit/en’s Noord Jen Oof. Tatarye 
T. II. 8 Zui. w eberbohlt in Adelung's Mithrid. 
ab. J. ©. 537. 

Sixjaͤniſche Sprachproben: 1) Woͤrter in Muͤller's 
Samml. Ruſſ. Geſch. Th. III. S. 383, im Voca- 
bul. Petrop. Num. 50; Gyarmatki Lc. p. 184; 
Lepechin'e Reife Ti, III. S. 153 und 2) S. 148 
dad Vater Unſer und eınige andere — aus der 
Sirjaͤniſchen Liturgie. 


Die Wogulen ( oder Manfi, mie fie e ſelbſt 
ſich nennen), ‚in der Sibiriſchen Provinz Tobolsk, 
an den Flaſſen Kama und Irtiſch im Norden des 
Ural, kommen zwar in der Sprache den Kondiſchen 
oder Setifchen Oſtiacken am nächften, haben aber auch 
darinn mebreres mit dein Ungriſchen, das übrige 
‚mit dem Finnifchen gemein ; und ihre — ſelbſt 
theilt ſch in mehrere Dialee te, z 


— —— pi: 
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Sprachvroben: 1) Wörter aus Fiſcher's Sammlungen 
'in Schloͤzer's allg. Nord. Geſchichte (Welthiſtoͤrie 
B. XXXI) ©. 308 einige daraus wiederhoͤhlt 

Gyaurmathi l. es pe 189. Woguliſche Dialecte: 

a) Wörter der Wogulen am Tſchusſowa im Voca- 

bul. Petrop, Num. 66. b) im Werchoturiſchen 
ibid. Num. 67. 5) bey Tſcherduͤm ibid. Num. 68. 

und d)bey Beresow Num. 69. 2) Vater Unſer 
in PFitjenl,c. T. Il. p. 732. Vergl. Georgi's 
Beſchreib. der Nationen des R. R. Th. l. S. 65. 


Die Wotiacken (oder Ud, wie ſie ſelbſt ſich 
nennen), unterhalb der Permier am Fluſſe Wiatka 
im Kaſaniſchen Gouvernement die ihr ehemaliges 
Hirtenleben mit dem Feldbau vertauſcht haben, res 
den, weil ſie nicht mit andern Voͤlkern durch einan⸗ 
der wohnen, reiner Finniſch, als ihre Nachbaren; 
im Dialecte aber nähern fie ſich den Tſcheremiſſen 
und Permiern, eG 


Grammatit (in Ruffifcher Sprache). Petersb. 
775 4% | 

Sprachproden: 1) Wörterverzeichniffe: in Sifcher’s 

Sihbiriſcher Geſchichte Th. I. S. 133. 162; 73 Wer⸗ 

ter in Salf’s topogr. Beichreib. Th. II. S. 463% 
Georgi's Veſchreib. d. RR. Th. J. ©. 53. 
Gyarmathi |,c. p. 189. 200 Wörter in Muͤllers 
Sammt. Ruſſ. Seh. Th. III. ©, 382. Vocabul. 
Petrop. Rum. 65. . 2) Buter Unfer in Adelung’s 

Mithr. Th. 1. S. 548 


Die Tfcheremiffen (oder Mari, wie fie felbft 

fih nennen) wohnen im Kafanfchen Gouvernement, 
am linken Ufer-der Wolga und im Otenburgifchen, 
an einigen Orten mit Tſchuwaſchen, an andern mit 
Tataren vermengt, und reden daher eine mit Tata⸗ 
eifchem gemifchte Sprache, deren Grund aber Zins 
niſch iſt. J = | 
| Gram⸗ 


v 
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Brammatit: Beyträge znr Tſcheremiſſiſchen Gram⸗ 
matik. Gt. Petersburg 1775. 4. 


Sprachproben: 1) Woͤrterverzeichniſſe: in Siſcher's 
Sibiſcher Geſchichte Th. I. S. 126. Muller's 
Sayımi. Ruſſ. Geſch. Th. III. ©. 382. Salf’s to⸗ 
pograph. Beſchreib. Th. III. ©, 463. Gyarmathi 
I. c. p. 199. Vocabul. Petropol. Mum. 63. 8) Bas 
ter Unſer: a) eines in Mitſon l. c. T. 11. ps 622, 
Leibnitii Collect, etymol. T. I, p. 369. und eis 
nem Pereröburger Kalender von 1737, wiederhoplt 
in Adelung's Mitbrid, Th. I, ©, sr b) ein ans 
dered aut Müllers Samml. R. G. Th. II, 
©. 410 wiederhohlt von Adelung a. a.D. S. 545 
€) ein dritted bey Adelung a. D, ©, 546. - 


Die Mordwinen (ober Mokfcha, wie fie 
ſalbſt fich und die Tataren fie nennen) in den Gou⸗ 
vernements Kafan, Orenburg und Mifchnei, an 
der Oka und Wolga, reden zwar eine von der Spra⸗ 
che der vorigen Voͤlker ſehr abweichende Sprache, 
doch finder ſich viel Finniſches und Ungriſches 


darinn, 


Sprachproben: 1) Wörterberzeichniffe: Mitſen lc, 
T, il, p. 624. giſcher's Sibiriſche Geſch To. I, 
©. 162, Hiüllers Samml. R. G. Th. III. 
S. 382. Lepechin's Reife Th, l. S. 9 Pallas 
ältere Reife Th. III. E. 57. Gyarmathil. c. 
p. 389. Vocabuk. Petrop. Num. 67. 2) Vater 
Unfer a) in Adelung's Mith. Eh. I. S. 349. 
b) einige andere in Lepechin'g Reife Th. 1.9.94. 


Die Rondifchen Oſtiaken (oder Chondi- 
chui, wie fie felbft fih nennen, d. i. Leute von 
Konda, an welchem Fluffe fie ehedem mögen ges - 
wohnt haben) wohnen jeßt in der Provinz Tobolff 
am Nieder⸗VIrtyſch und Nieder; Ob, bey Surgut, 
Tobolfk und Bereſow, weshalb fie auch die ae 
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feben und Berefowfchen Oſtiaken (oder Fremd: 
linge, von dem Tatarifchen Ufchtäk, ein Fremdling,) 
genannt werden. Sie leben von der Jagd und Fi: 
ſcherey und ihre Sprache fomme der Permifchen und 
Wogulifhen am naͤchſten. 


Sprachproͤbben: 1) Woͤrterverzeichniſſe: in Schloͤzer's 
allgem, Nord, Geſch. (WH. XXXI) ©, 308 aus 
Fiſcher's Sammlungen; in Pallas älterer Heife . 
Th. III ©. 57. nad) zwey Mundarteny; Vocabul, " 
Petrop. Num. 705 80 Wörter außer den Zahlwörs _ 
tern, in Falk's topogr. Beſchreib. Th. III. S. 463. 
vo ſie mit Finnifchen, Tſcheremiſſiſchen und Wotiaki⸗ 
ſchen Wörtern verglichen werden. 2) Vater Unſer: 
aus FFitfen 1, ec. T. 11. p. 635, nach einer.verbefs 
ferten Abſchrift in Fry Pantogr. p. 289. wiederholt 
in Adelung’s With, Th. I. S. 548. 


\ 


Zufäße, 


Zuſatze. 


Zu S. 158. binter Z. 16. Ueber die Ausgebreitet⸗ 
beit der Malayſchen Sprache oͤſtlich bie zum Oſter-Ey⸗ 
land und weſtlich bis Madagaſcar |. Banks zu Haukes- 
worth’s Collection T. 111. p. 373. ed. e. 


3u ©. 386. Cosmo Comidas de Carbogmane, 
(Conftantinopolitano, Cavaliere aurato della S, Se- 
de, e interprete del regio Miniltero de S, M. Cat- 
tolica in Coßlantinopoli), 


Zu ©. 485. 3. 13. Lexicon hebr. et chald. ma- 
nuale cura Everardi Scheidii et I, I1,|,Groenewood, 


P. I. Ultraj. 1805. 4 


3u ©, son. 3. 3. Luft's bibl. Erläuterungen find 
erfehienen. Nürnberg 1737. 8. - 


Zu S. 545. binter 3. 29. bed Eontrafte wegen 
verdient mit Glaſſius allgemeinen Begriffen von den bie 
bliſchen Büchern verglichen zu werden: Michael Wal- 
ther, (aus Nürnberg, geb. 15923, geſt. als Generalſu⸗ 
perintendent zu Zelfe 1662): Officine biblica noviter 
adaperta: in qua perlpicue videre licet, quae fcitu 
cognituque maxime funt necellaria de Seriptura in 
genere et in [pecie de libris eius I, canonicis, II. 
epocryphis, III. deperditis, IV. [puriis, Lipf. 1736, 
4. ed, 3. Wittebergae 1703. fol. 
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